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Erfer Auftritt. 


Sphigenie « 

Heraus in eure Schatten, rege Wipfel 

Des alten, heil'gen, dichtbelaubten Haines, 

Wie in der Göttin ſtilles Heiligthum, 

Tret' ich noch jest mit ſchauderndem Gefühl, 

Als wenn Ich fie zum Erſtenmal beträte, 

Und es gewöhnt ſich nicht mein Geiſt hierher. 

So manches Jahr bewahrt mich bier verborgen 

Ein hoher Witte, dem ich mich ergebe; 

Doch Immer bin ich, wie fm erften, fremd. 

Denn ach mid trennt das Meer von den Geliebten, 

Und an dem Ufer fteh’ ih lange Tage \ 

Das Land der Griechen mit der Seele fuchend; 

Und gegen meine Seufzer bringt die Welle 

Nur dumpfe Töne braufend mir herüber. 

Weh dem, der. fern von Eltern und Geſchwiſtern 
- in einfam Leben führt! Ihm zehrt der Gram 

Das nächte Gluͤck vor feinen Xippen weg, 

Ihm ſchwaͤrmen abwärts Immer die Gedanken 

Nach feines Waters Hallen, wo die Sonne 

Zuerft den Himmel vor Ihm auffhloß, mo 

— | 1* 
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Sich Mitgeborne fpielend feſt und fefter 

Mit fanften Banden an einander fnüpften. 
Ich nechte mit den Göttern nicht; allein 

Der Frauen Zuſtand iſt beklagenswerth. 
Su Hauſ' und in dem Kriege herrſht ber Mau 
Und in der Fremde weis er fih zu heifen. 
Ihn frenet der Beſitz; Ihn Frönt der Sieg! 
Ein ehrenvoller Tod iſt ihm bereitet. 

Wie eng: gebunden iſt bes Weibes Sid! 
Schon einem rauhen Gatten zu geborchen, 

Iſt Pflicht und Troſt; wie elend, wenn fie gar 
Ein feindlih Schickſal in die Ferne treibt! 
So hält mich Thoas bier, ein edler Mann, 
In ernften, heil'gen Sklavenbanden feſt. 
O wie beſchaͤmt geſteh' ich, daß ich dir 

Mit ſtillem Widerwillen diene, Goͤttin, 

Dir meiner Retterin! Mein Leben ſollte 

Zu freiem Dienſte dir gewidmet ſepn. 

Auch hab’ ich ſtets auf dich gehofft und hoffe 
Noch jetzt auf dich, Diana, die du mic, 

Des größten Königes verftoßne Tochter, 

In deinen heiligen, fanften Arm genommen, 
Ya, Tochter Zeus, wenn du den hohen Mann, 
Den du, die Tochter fordernd, Angftigteft, 
Wenn du den göttergleichen Agamemnon, 
Der dir fein Liebftes zum Altare brachte, 
Von Troja's umgewandten Mauern ruͤhmlich 
Nah feinem Vaterland zurüd begleitet, 
Die Gattin ihm, Elektren und ben Sohn, 
Die ſchoͤnen Schäße, wohl erhalten haft; 
So gib auch mich den Meinen endlich wieder, 





5 


| Und tette mich, die du vom Tod’ errettet, 
Auch von dem Leben hier, bem zweyten Tode! 





Zwepter Unftrite., 
Jphigente. Artas 


Arkas. 
Der Koͤnig ſendet mich hieher und beut 
Der Priefterin Dianens Grub und Heil, 
Dieß iſt der Tag, da Tauris feiner Göttin 
Für wunderbare neue Stiege dankt. | 
Iqch elle vor dem König’ und dem Sen 
Zu melden daß er kommt und daß es naht, 


Iphigenie. 
Wir find bereit fie wuͤrdig zu empfangen, 
Und unſre Göttin fieht wiltomm'nem Opfer 
Ton Thoas Hand mit Gnadenbiit ‚entgegen. 
| Arkas. 
O faͤnd' ich auch den Blick der Prieſterin, 
Der werthen, vielgeehrten, deinen Blic, 
O heil'ge Jungfrau, heller, leuchtender, 
Uns allen gutes Zeichen! Noch bedeckt 
Der Gram geheimnißvoll dein Innerſtes; 
Vergebens harren wir ſchon Jahre lang 
Auf ein vertraulich Wort aus deiner Bruſt. 
So Lang’ ich dich an dieſer Stätte femme, 
Iſt dieß der Bit, vor dent ich Immer ſchaudre; 
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Und wie mit Eiſenbanden bleibt die Seele 
In's Innerfte des Buſens bir gefchmiedet. 


Iphigente. 
Wie's der Vertriebnen, der Verwaiſſten ziemt. 


| UT 
Sqeinſt du dir bier vertrieben und verwatf't? 


Sphigente. 
Kann und zum Vaterland‘ bie Fremde werden?! _ 
Arkas. 
Und dir iſt fremd das Vaterland geworden. 


J Iphigenie. 
Das iſt's, warum mein blutend Herz nicht heilt. 
gIn erſter Jugend, da ſich kaum die Seele 
An Vater, Mutter und Geſchwiſter band; 
Die neuen Schoͤßlinge, geſellt und lieblich, 
Vom Fuß der alten Staͤmme himmelwaͤrts 
gu dringen ſtrebten; leider faßte da 2 
Ein fremder Fluch mid an und trennte mid 
Won den Geliebten, riß das fhäne Band 
Mit ehrner Kauft entzwey. Sie war. dahin, 
Der Yugend beſte Freude, das Gedeihn 
Der erſten Jahre. Selbſt gerettet, war 
gIch mar ein Schatten mir, und friſche Luſt 
Des Lebens blüht in mir nicht wieder auf. 


| | Arkas. 
Wenu bu did fo ungluͤcklich nennen willſt, 2; 
So darf ich dich aud wohl undankbar nennen. 


Iphkgenie. 





Dank habt ihr ſtets. 





Arkas. 

Doch nicht den reinen Dank, 
um beffentwillen man die Wohlthat thut; 
Den frohen Blick, der ein zufriednes Leben 

"Und ein geneigted Her; dem Wirthe zeigt. 
Als dich ein tief geheimnißvolles Schickſal 
Vor ſo viel Jahren dieſem Tempel brachte, 
Kam Choas dir, als einer Gottergeb'nen, 

mit Ehrfurcht und mit Neigung zu begegnen, 
Und diefes Ufer ward bin hold und freundtich, 
Das jedem Fremden fonft vol Grauſens war, 
Weil niemand unfer Reid vor dir betrat, 

- Der an Dianens heil'gen Stufen nicht, 
Nach altem Brauch, ein blutig Opfer; fiel. 


Iphigenie. 
Frei athmen macht das Leben nicht alein. 
Welch Leben iſt's das an der heil'gen Stätte, 
Gleich einem Schatten um ſein eigen Grab, F 
Ich nur vertzauern muß? Und nenn’ ih das 
Ein fröhlich ſelbſtbewußtes geben, wenn 

Und jeder Bag, vergebens hingetraͤumt, 

Zu jenen grauen Tagen vorbereitet, 

Die an dem Ufer Lethe's felbftvergeffend, 
Die Trauerſchaar der Abgeſchiednen feyert? 

, En unnuͤtz Lehen tft ein früher Tod; 

Dieß Frauenſchicſal iſt vor allen mein's. 


— Arkas.“ 
Den edlen Stolz, daß dudir ſelbſt nicht g’nägeft, 
Verzeih' ich dir, fo fehr ich dich bedaure; 
Er raubet den Genuß des Lebens dir. 


— 


Sn 


J 


— 


. } 


Du haft bier nichts gethan Felt deiner Ankunft? 
Ber hat bes Könige trüben Siam erheitert? 
Wer hat ben alten graufamen Gebraud, 
Daß am Altar Dianens ieber Fremde 
Sein Leben bintend läßt, von Jahr zu Jahr, 
Mit ſaufter Ueberredung aufgehalten, 

Und die Gefangnen vom gewillen Tob’ 
In's Vaterland fo oft zuruͤckgeſchickt? 
Hat nicht Diane, ftatt erfärnt zu ſeyn, 
Das fie der biut'gen alten Opfer mangelt, 
Dein fanft Gebet in reihem Map erhört? 
Umſchwebt mit frohem Fluge nicht ber Sieg 
Das Heer? und eilt er nicht ſogar voraus? 


-, Und fühlt nicht jeglicher ein beffer Loos, 


Seitdem der König, ber ung weil‘ und tapfer 


5 So lang geführet, nun fih auch ber Milde 


In deiner Gegenwart erfreut und uns 

Des ſchweigenden Gehorfams Pflicht erleichtert? 

Das nennſt du unnuͤtz, wenn von deinem Weſen 

Auf Taufende herab ein Balſam träufelt? 

Wenn du dem Wolle, bem ein Gott dich brachte, 

Des neuen Gluͤckes ew'ge Quelle wirft, 

Und an dem unwirthharen Todes: Ufer 

Dem Fremden Hell und Ruͤckkehr zubereitet? 
Iphigenie. 

Das Wenige verſchwindet leicht dem Blick, 

Der vorwärts ſieht, wie viel noch übrig bleibt. 

Arkas. 

Doch lobſt du den, der was er thut nicht (hägt? 

| Iphigsenie. 

Man tadelt den der feine Thaten waͤgt. 





Arkas. 
Auch den, der wahren Werth zu ſtolz nicht achtet, 
Wie den, der falſchen Werth zu eitel hebt. 
Glaub mir und hoͤr' auf eines Mannes Wort, 
Der treu und redlich dir ergeben iR: | 
Wenn heut der König mit dir redet, fo ’ 
Erleichtr' Ihm was er dir zu fagen denkt. 


| Sphigente - 
Du Angfteft mich mit jedem guten Worte; 
Oft wich ich feinem Antrag mühfam aus. 


Akad 

Bedenke was du thuft und was dir nüßt. 
- Seitdem der König feinen Sohn verloren, 
‚ Bertraut er Wenigen der Seinen mehr, 
Und diefen Wenigen nicht mehr wie fonft.' 
Mißguͤnſtig fieht er jedes Edlen Sohn 
Als feines Reiches Folger an, er fürchtet 
Ein einfam huͤlflos Alter, ja vielleicht | 
Verwegnen Aufftand und frühgelt'gen Tod. . 
Der Scythe feht in's Reden keinen Vorzug, 
Am wenigſten der Koͤnig. Er, der nur 
Gewohnt iſt zu befehlen und zu thun,. 
Kennt nicht die Kunft von Welten ein Geſpraͤch 
Nach feiner Abficht langſam fein zu lenken, 

Erſchwer's ihm nicht duch ein rüdhaltend Weigern, - 
Durch ein vorfeglich Mißverfiehen.. Sch 
Geſfaͤllig ihm den halben Weg entgegen. 


Iphigenie. a 
Sol ich beſchleunigen was mich bedroht? | 
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urtas. 
Willſt du fein Werben eine Drohung nennen? 
| Iphigenie. 
Es iſt die ſchrecklichſte von allen mir. 
.® Arkas. 
J Gib ihm fuͤr ſeine Neigung nur Vertraun. 
Iphigenie. 
Wenn er von Furcht erſt meine Seele loͤſt. 
Artas. 
Warum verſchweigſt du deine Herkuuft ihm? 
Iphigenie. 
‚Weil einer Prieſterin Geheimniß ziemt. 
Arkas. 


Dem König ſollte nichts Geheimniß ſeyn; 
Und ob er's gleich nicht fordert, fühlt er's doch 
und fuͤhlt es tief in ſeiner großen Seele, 

Das du ſorgfaͤltig dich vor ihm verwahrſt. 


Iphigenie. 
Naͤhrt er Verdruß und Unmuth gegen mich? 
an; Yılas, 

So fheint es falt. Zwar ſchweigt er auch von dir; 

Doch haben hingeworfne Worte mich 
Belehrt, daß feine Seele feſt den Wunſch 
Ergriffen hat dich zu befißen. Laß, 

O uͤberlaß ihn nicht ſich ſelbſt! damit‘ 

In ſelnem Buſen nicht der Unmuth reife 
‚ Und bie Entſetzen bringe, du zu fpdt 

An meinen treuen Rath mit Neue denkeſt. 


/ 
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Iphigenie. 

Wie? Stunt der König, was Fein edler Mann, 
Der feinen Namen liebt und bein Verehrung 
Der Himmjifhen den Bufen bäudiget, 

Je denken follte? Sinnt er vom Altar 

Mic in fein Bette mit Gewalt zu ziehn? 

So ruf Ich alle Götter und vor allen 
-Dianen, die entfchloff'ne Göttin, an, Zu 
Die ihren Schuß der Prieſterin gewiß. 

Und Jungfrau einer Jungfrau gern gewährt. 


Arkas. 

Sey ruhig! Ein gewaltſam neues Blut 

Treibt nicht den Koͤnig, ſolche Juͤnglingsthat 
WVerwegen auszuuͤben. Wie er ſinnt, 

Befaͤrcht' ich andern harten Schluß von ihm, 

Den unaufhaltbar er vollenden wird: 

Denn feine Seel’ iſt feft und unbeweglich. 

Drum bitt‘ ich dich, vertrau' ihm, ſey ihm dankbar, 

Wenn du ihm weiter nichts gewaͤhren kannſt. 


Iphigenle. 
O ſage was dir weiter noch bekannt iſt. 


Arkas. 
Erfahr's von ihm. Ich ſeh' den König kommen; 
Du ehrft ihn, und dich heißt dein eigen Herz, “ 
Ihm freundlich und vertraulich zu begegnen. 
Ein edler Mann wird durch ein gutes Wort 
Der Frauen weit geführt. 


Sphigenie (allein). 
Zwar feh' ich nicht, 


⸗ 


s 42 


Wie ich dem Math des Treuen folgen folf; 
Doch folg' ich gern ber Pflicht, dem Könige 
‚ Für feine Wohlthat gutes Wort zu geben, 
Und wuͤnſche mir daß ich dem Mächtigen, 
Was ihm gefägt, mit Wahrheit fagen möge. 





Dritter Auftrite 
Iphigente. Thoas. 


| Iphigenie. 

Mit koͤniglichen Guͤtern ſegne dich 
Die Goͤttin! Sie gewaͤhre Sieg und Ruhm 
Und Neichthum und das Wohl ber Deinigen 
Und jedes frommen Wunfches Fuͤlle dir! 
Das, der du über Viele forgend herrſcheſt, 

Du auch vor Vielen feltnes Gluͤck genteßeft. 

- Thoas. 

Zufrieden waͤr ich wenn mein Volk mich ruͤhmte: 
Was ich erwarb, genießen andre mehr 
Als Äh. Der iſt am gluͤclichſten, er fey 
Ein König oder ein Geringer, dem 
In feinem Haufe Wohl bereitet iſt. 
Du nahmeſt Theil an meinen, tiefen Schmerzen, 
Als mir das Schwert der Seinde meinen Sohn, 
Den letzten, beiten, von ber Seite riß. 
So lang' die Rache meinen Geiſt beſaß, 
Empfand ich nicht die Oede meiner Wohnung; 
Doch jetzt, da ich befriedigt wiederkehre, 
Ihr Meich zerſtoͤrt, mein Sohn gerochen fft, 
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Bleibt mir gu Haufe nichts das mich ergebe. 
Der froͤhliche Gehorſam, den Ich fonft 
Aus einem jeden Auge bilden fah, 
Iſt nun von Sorg’ und Unmuth FEIN gebämpft. 
Ein jeder finnt was kuͤnftig werden wird, 
und folgt dem Kinderlofen, weil er. muß. 
Nun komm’ ic heut in biefen Tempel, ben 
Ich oft betrat um Sieg zu bitten und 
Für Sieg zu danken. . Einen alten Wunſch 
Trag' ih im Bufen, der auch die nicht fremd, 
Noch unerwartet ift: ich hoffe, dich 
Zum Segen meines Volt und mir zum Segen, 
Als Braut In meine Wohnung einzuführen. 
. Sphigenie. 
Der Unbefannten bieteft du zu viel, 
D König,‘ an. Es fteht bie Flächtige 
Berhämt vor bir, die nichts an biefem Ufer 
Als Shut und Ruhe fucht, die bu ihr gabft. 
Thoas. 
Daß du in das Geheimniß deiner Ankunft 
Bor mir wie vor bem Letztey ſtets dich huͤlleſt, 
Wär’ unter keinem Molke recht und gut. - 
Dieb Ufer fchret die Fremden: das Sefeh 
Gebietet's und die Noth. Allein von dir, 
Die jedes frommen Rechts genießt, ein wohl 
Von uns empfangener Saft, nah eignem Sinn 
und Willen, ihres Tages fich erfreut, 
Don dir Hofft' Ih MWertrauen, das der Wirth 
Für feine Treug wohl erwarten darf. 
Sphigenie. 
Verbarg ich meiner Eltern Namen und _ 
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Mein Haus, 0 König, war's Verlegenheit, 

Nichte Mißtrau'n. Denn vielleicht, ach wuͤßteſt bu 

Wer vor bir fteht, und welch verwänfhtes Haupt . 

Du nährft und fchüßeft, ein Entfeßen faßte 

Dein großes Herz mit ſeltnem Schaner an, 

Und ftatt die Seite defined Thrones mir 

Zu bieten, triebeit du mich vor der Zeit 

Aus deinem Meiche; ſtießeſt mich vielleicht, 

Eh’ zu den Meinen frohe Raͤckehr mir 

und meiner Wanderung Ende zugedacht iſt, 

Dem Elend zu, das jeden Schweifenden, 

Bon feinem Hauſ' Vertriebnen uͤberal 

Mit kalter fremder Schrecenshand erwartet. 

CThoas. 

Was auch der Rath der Goͤtter mit dir ſey, 

Und was ſie deinem Hauſ' und dir gedenken; 

So fehlt es doch, ſeitdem du bei uns wohnſt 

und eines frommen Gaſtes Recht genießeſt, 

An Segen nicht, der mir von oben kommt. 

Ich moͤchte ſchwer zu uͤberreden ſeyn, 

Daß ih an dir ein ſchuldvoll Hanpt beſchuͤtze. 

Iphigenie. 

Dir bringt die Wohlthat Segen, nicht der Gaſt. 
I Thoas. 

Was man Verruchten thut wird nicht geſegnet. 

Drum endige dein Schweigen und dein Weigern; 

Es fordert dieß kein ungerechter Mann. 

Die Goͤttin uͤbergab dich meinen Haͤnden; 

Wie du ihr Heilig warſt, fo warſt du's mir. 

Auch fey ihr Wint noch künftig mein Gefek: 

Wenn du nach Haufe Ruͤckkehr Hoffen kannft, 
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So ſprech ich dich von aller Fordrung 106. 
Doch {ft der Meg auf ewig dir verfpertt, | 
Und fft dein Stamm vertrieben, oder 1117 
Ein ungehenres Unheil ausgelöfcht, 
So biſt du mein durch mehr als Ein Geſetz. 
Sprich offen! und du weißt, ich halte Wort. 
Iphigenie. 
Vom alten Bande loͤſet ungern ſich 
Die Zunge los, ein lang verſchwiegenes 
Geheimniß endlich zu entdecken. Denn 
Einmal vertraut, verläßt es ohne Ruͤckkehr 
Des tiefen Herzens ſichre Wohnung, ſchadet, 
Wie es die Götter wollen, oder nuͤtzt. 
Vernimm! Ich bin aus Tantalus Geſchlecht. 
Thoas. 
Di fprichft ein großes Wort gelaffen ans. - 
Nennft du Den deinen Ahnherrn, den die Welt 
Als einen ehmals Hochhegnadigten 
- Der Sötter kennt? Iſt's jener Tantalus, 
Den Jupiter zu Math. und Tafel 309, 
An deſſen alterfahrnen, vielen Sinn | 
Verknuͤpfenden Gefprächen Götter felbft, 
Wie an Orakelſpruͤchen, fich ergehten? . 
| Iphigenie. 
Er iſt es; aber Goͤtter ſollten nich 
Mit Menſchen, wie mit ihres Gleichen, wandeln; 
Das fterblihe Geſchlecht iſt viel zu ſchwach 
In ungewohnter Höhe nicht zu fchwindeln. 
Unedel war er nicht und kein Verraͤther; | 
Allein zum Knecht zu groß, und zum Gefellen 
Des großen Donn'rers nur ein Menſch. Go war 
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Auch fein Vergehen menſchlich; ihr Gericht 
War ftreng, und Dichter fingen: Uebermuth 
Und Untren ftärzten ihn von Jovis Tiſch 
Zur Schmach des alten Tartarus hinab. 
Ach und fein ganz Geflecht trug Ihren Haß! 


Thoas. 
Trug es die Sau des Ahnherrn oder eigne? 


Iphigenle. 

Zwar die gewalt'ge Bruſt und der Titanen 
Kraftvolles Mark war ſeiner Soͤhn' und Enkel 
Gewiſſes Erbtheil; doch es ſchmiedete 
Der Gott um ihre Stirn ein ehern Band. 
Rath, Maͤßigung und Weisheit und Geduld 
Verbarg er ihrem ſcheuen duͤſtern Bild; 

Zur Wuth ward ihnen jegliche Begier, 


Und graͤnzenlos drang Ihre Wuth umher. 


Schon Pelops, der Gewaltig-wollende, 
Des Tantalus geliebter Sohn, erwarb 

Sich durch Verrath und Mord das ſchoͤnſte Weib, 
Oenomaus Erzeugte, Hippodamlen. 

Sie bringt den Wuͤnſchen des Gemahls zwey Soͤhne, 
Thyeſt und Atreus. Neidiſch ſehen fie 

Des Vaters Liebe zu dem erſten Sohn 

Aus einem andern Bette wachſend an. 

Der Haß verbindet ſie, und heimlich wagt 

Das Paar im Brudermord die erſte That. 

Der Vater waͤhnet Hippodamien 
Die Moͤrderin, und grimmig fordert ee 

Von ihr den Sohn zuräd, und fie entlelbt 

Sich felbt — 
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Choas.. 

Du ſchwelgeſt? Fahre fort zu — 
Laß dein Een n dich nicht gereuen! ei 

Iphigenie. 

Wohl dem, der feiner Vaͤter gern gebentt, 
Der froh von ihren Thaten, ihrer Groͤße 
Den Hörer unterhält, und ſtill ſich freuend 
An's Ende diefer fhönen Reihe ſich 
Geſchloſſen fieht! Denn es erzeugt nicht gleich 
Ein Hans den Halbgott noch das Ungeheuer; - 
Erft eine Reihe Böfer oder Guter 
Bringt endlich das Entfegen, bringt die Freude 
Der Welt hervor. — Nah ihres Vaters Tode - 
Gebieten Atreus und Khyeſt der Stadt, 
Gemeinſam⸗-herrſchend. Lange konnte nicht 
Die Eintracht dauern. Bald entehrt Thyeſt 
Des Bruders Bette. Raͤchend treibet Atreus 
Ihn aus dem Reiche. Tuͤckiſch hatte ſchon 
Thyeſt, auf ſchwere Thaten ſinnend, lange 
Dem Bruder einen Sohn entwandt und heimlich 
Ihn als den ſeinen ſchmeichelnd auferzogen. 
Dem fuͤllet er die Bruſt mit Wuth und Rache 
Und ſendet ihn zur Koͤnigsſtadt, daß er 
Im Oheim ſeinen eignen Vater morde. 
Des Juͤnglings Vorſatz wird entdeckt: der Koͤnig 
Straft grauſam den geſandten Moͤrder, waͤhnend, 
Er toͤdte ſeines Bruders Sohn. Zu ſpaͤt 
Erfaͤhrt er, wer vor ſeinen trunknen Augen 
Gemartert ſtirbt; und die Begier der Nahe - 


| Aus ſeiner Bruft gu tligen, finnt er ſtill 


Auf unerhörte That. er ſcheint gelaffen, 
Soetge 3 Reale IX. Bd. 


— 


| Verbirg fie ſchweigend auch. Es ſey genug 
Der Graͤuel! Sage nun, durch welch ein Wunder 


Ihm brachte Klytaͤmneſtra mich, den Erſtling 
Der Liebe, dann Elektren. Ruhig herrſchte F 
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Gleichguͤltig und verfögnt, und lodt den Bruder 


.. Mit feinen beiden Söhnen in das Reich 


Zuruͤck, ergreift die Knaben, ſchlachtet fie, 

Und fest bie ekle ſchaudervolle Speife 

Dem Vater bei dem erftien Mahle vor. 

Und da Thyeit an feinem Fleiſche fi 

Orfättigt, eine Wehmuth ihn ergreift, 

Er nad den Kindern fragt, den Tritt, bie Stimme 
Der Knaben au des Saales Thüre ſchon 

Zu hören glaubt, wirft Atreus grinfend 

Ihm Haupt und Füße ber Erfhlagnen hin. — 


. Du wendeft ſchaudernd dein Geſicht, o König: 


So wendete die Sonn’ ihr Antlig weg 
Und ihren Wagen aus dem ew’gen Gleiſe. 


Dieß find die Ahnherrn deiner Yriefterin; 


Und viel unfeliges Geſchick der Männer, 
Viel Thafen des verworrnen Sinnes dedt 
Die Nacht mit ſchweren Fittigen und läßt 
Uns une die grauenvolle Daͤmmrung fehn. 
Thoas. 


Von dieſem wilden Stamme du entſprangſt. 
Iphigenie. 

Des Atreus altſter Sohn war Agamemnon: 

Er it mein Water. Doc ich darf es fagen, 

In ihm hab’ ich felt meiner eriten Zeit 

Ein Mufter des vollfonmnen Manns gejehn. 


Der König, und es war dem Haufe Tantals 


f 
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Die lang’ entbehrte Raſt gewährt. Allen 


Es mangelte dem &lüd: der Eltern noch 
Ein Sohn, und Faum war diefer Wunſch erfüllt, 


Daß zwiſchen beiden Schweftern nun Oreſt 


Der Liebling wuchs, als neues Uebel ſchon 
Dem fihern Haufe zubereitet war. 

Der Ruf des Krieges iſt zu euch gefommen, 
Der, um den Raub der fchönften Frau zu rächen, 
Die ganze Macht der Füriten Griechenlande- 

Um Trojens Mauern lagerte. Ob fie 

Die Stadt gewonnen, ihrer Nahe Ziel 

Erreicht, vernahm. ich nicht. Mein Vater führte 
Der Griechen, Heer. In Aulis harrten fie 

Auf guͤnſt gen Wind vergebens: denn Diane, 
Erzuͤrnt auf Ihren großen Führer, hielt 

Die Eilenden zuräd und forderte 

Durch Kaldas Mund des. Königs ältite Tochter. 
Sie Iodten mit ber Mutter mich in's Lager; 

Sie tiffen mich vor ben Altar und weihten 

* Der Göttin diefes Haupt. — Sie war verföhnt: 
Ste wolte nicht mein Blut, und hülfte rettend 
Sn eine Wolfe mich; tw biefem Tempel 
Erkannt' ich mich zuerft vom Tode wieder. 
Ich bin es ſelbſt, bin Iphigenie, 

Des Atreus Enfel, Agamemnons Tochter, 
Der Gottin Eigenthum, die mit dir ſpricht. 
chme.: 

Mehr Vorzug und Vertrauen geb’ ich nicht 
Der Königetochter als der Unbekannten. 

Ich wiederhole meinen erſten Antrag: 
Komm, folge mir und thelle was ich habe. - 
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Iphigenie. 

Wie darf ich ſolchen Schritt, o König, wagen? 

Hat nit die Söttin, bie mid rettete, 

Allein das Necht auf mein geweihtes Leben? 

Ste hat für mich den Schukort ausgefucht, 

Unb fie bewahrt mich einem Water, ben 

Ste dur ben Schein genug geftraft, vielleicht 

Zur fhönften Freude feines Alters hier. 

Vielleicht tft mir die frohe Ruͤckkehr nah; 

Und Ich, auf ihren Weg nicht achtend, hätte 

‚mich wider ihren Willen bier gefeffelt? 

Ein Zeichen bat ich wenn ich bleiben ſollte. 
Thoas. 

Das Zeichen iſt, daB du noch hier verweilſt. 

Sud‘ Ausflucht ſolcher Art nicht aͤngſtlich «uf. 


Man ſpricht vergebens viel, um zu verſagen; 


Der andre hört von allem nur dag Nein. 

| Iphigenie. 
Nicht Worte ſind es, die nur blenden ſollen; 
Ich habe dir mein tiefſtes Herz eutdect. 
und fagft du die nicht felbft, wie ich dem Mater, 
Der Mutter, den Gefchwiftern mich entgegen 
Mit ängftlihen Gefühlen fehnen muß? 
Daß in den alten Hallen, wo bie Trauer 
Noch manchmal ſtille meinen Namen lifpelt, 
Die Freude, wie um eine Neugeborne, 


Den fhönften Kranz von Säul’ an Säulen fehlinge. 


O fendeteft du mich auf Schiffen hin! 
Du gäbeft mir und allen neues Xeben. 

—— Thoas. a 
So kehr' zuruͤk! Thu’ was dein Herz dich heißt, 


NM 
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Und hoͤre nicht die Stimme gutes Raths 
Und der Vernunft. Sey ganz ein Weib und gib 
Dich hin dem Triebe, der dich zuͤgellos 
Ergreift und dahin oder dorthin reißt. 
Denn ihnen eine Luft im Bufen brennt, 
Hält vom Verraͤther fie Fein heilig Band, 
Der fie dem Water oder dem Gemahl 
Aus langbewährten, treuen Armen Iodt; 
und fchweigt in ihrer Bruſt die rafche Gluth, 
So dringt auf. fie vergebens treu und mächtig 
Der Ueberrebung goldne Zunge los. 


Iphigenie. 
Gedenk, o Koͤnig, deines edeln Wortes! 
Willſt du mein Zutrau'n ſo erwiedern? Du 
Schienſt vorbereitet alles zu vernehmen. 


| Thoas.“ 
Aufs ungehoffte war ich nicht bereitet; 
Doch follt! ich's auch erwarten: wußt' ich nicht. 
Daß id mit einem Weibe handeln ging? 

Iphigenie. 

Schilt nicht, o Koͤnig, unſer arm Geſchlecht. 
Nicht-herriih wie die euern, aber nicht 
Unebel find die Waffen eines Weibes. 
Glaub’ es, darin bin ich dir vorzuziehn,.. 
Daß ich dein Gluͤck mehr als du felber kenne. 
Du wähneft, unbekannt mit dir und mir, 
Ein näher Band werd’ ung zum Gluͤck vereinen. 
Voll gutes Mutheg, wie voll gutes Willeng, 
Dringft du in mich daß ich mich fügen fol; 
Und hier dank’ Ich den Goͤttern, daß ſie mir 


J 


— — 


— — 
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Die Feſtigkeit gegeben, dieſes Buͤndniß 
Nicht einzugehen, das fie nicht gebilligt. 
Thoas. 
Es wpricht kein Gott; es ſpricht dein eignes Herz. 
Iphigenie. 
Sie reden nur durch unſer Herz zu uns. 
Thoas. 
Und hab' Ich, ſie zu hoͤren, nicht das Recht? 
Iphigenie. 
Es uͤberbrauſt der Sturm die zarte Stimme. 
Thoas. 
Die Prieſterin vernimmt ſie wohl allein? 
Iphigenie. 
Vor allen andern merke ſie der Fuͤrſt. 
Thoas. 
Dein heilig Amt und dein geerbtes Recht 
An Jovis Tiſch bringt dich den Goͤttern naͤher, 


Als einen erdgebornen Wilden. 


Iphigenie. 
So 
Buͤß' ich nun das Vertrau'n, das du erzwangſt. 
Thoas. 

Ich bin ein Menſch; und beſſer iſt's, wir enden. 
So bleibe denn mein Wort: Sey Prieſterin 
Der Goͤttin, wie ſie dich erkoren hat; 
Doch mir verzeih’ Diane daß ich ihr, 
Bisher mit Unrecht und mit innerm Vorwurf, 
Die alten Opfer vorenthalten habe, 
Kein Fremder naher glüdlich unferm Ufer; 
Bon Alters her ift ihm der Tod gewiß. 


Nur du Haft mic mit einer Freundlichlelt, 


/ 











In der ich bald’ der zarten Tochter Liebe, —— 
Bald ſtille Neigung einer Braut zu ſehn 
Mic tief erfreute, wie mit Zauberbande 
Gefeſſelt, daß ich meiner Pflicht vergaß. 

Du hatteft mir die Sinnen eingewiegt, 

Das Murren meines Volks vernahm ich nicht; 
Nun rufen ſie die Schuld von meines Sohnes 
Fruͤhzeit'gem Tode lauter über mich. 

um deinetwillen halt ich laͤnger nicht 

Die Menge, die das Opfer dringend fordert. 

J Iphigenie. 
um meinetwillen hab ich's nie begehrt. | 
Der mißverfteht die Himmliſchen, der fie 
Blutgierig wähnt; er dichtet ihnen nur 

Die eignen graufamen Beglerden an. 

Entzog bie Göttin mic nicht felbft dem Priefter? 

Ihr war mein Dienft willkommner, als mein Tod. 

Thoas. 

Es ziemt ſich nicht fuͤr uns, den heiligen 
Gebrauch mit Leicht beweglicher Vernunft 
Nach unferm Siun zu deuten und zu lenken, 

Thn deine Pflicht, ic werde meine thun. 

Zwey Fremde, bie wir in des Ufers Höhlen 
Verſteckt gefunden, und die meinem Lande 

Nichts Gutes bringen, find In meiner Hand. 

Mit diefen nehme beine Göttin wieder 

Ihr erſtes, rechtes, lang entbehrtes Opfer! 

Ich ſende ſie hierher; du weißt den Dienft, — 








„Eine Weile gönnen und laffen. 
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Bierter Auftritt. 


Iphigenie (ala). 

Du haſt Wolken, gnaͤdige Retterin, 

Einzuhuͤllen unſchuldig Verfolgte, 

und auf Winden dem ehrnen Geſchick ſie 

Aus den Armen, über das Meer, 

lieber der Erde weitelte Streden 

und wohin es dir gut duͤnkt zu fragen. 

Weiſe bift du und fieheſt das Kuͤnftige; 

Nicht voruͤber iſt dir das Vergangne, 

und dein Blick ruht über den Deinen 

Wie dein Licht, das Leben der Nächte, 
ueber der Erde ruhet und waltet. 

O enthalte vom Blut meine Hände! 

Nimmer bringt ed Segen und Ruhe; 

Und bie Geftalt des zufällig Ermorbeten 

Wird auf des traurig- unwilligen Moͤrders 

Boͤſe Stunden lauern und fchreden. 


“ Denn bie Unfterblichen Lieben der Menſchen 


Weit verbreitete gute Geſchlechter, 
und fie friſten das fluͤchtige Leben 


Gerne dem, Sterblihen, wollen Ihm gerne 


Ihres eigenen, ewigen Himmels 
Mitgenießendes fröhliches Anſchau'n 


‚Zweyter Aufzug. 


' Erfter Auftritt. 
Dreft. Pylades. 

Dreft. 

Es ift der Weg des Todes, den wir treten: 
Mit jedem Schritt wird meine Seele ftiller. 
Als ih Apollen bat, das gräßliche 
Geleit der Rachegeiſter von-der Seite 

Mir abzunehmen, ſchien er Huͤlf' und Rettung 
Im Tempel feiner vielgeliebten Schweiter, 
Die über Tauris herrfcht, mit hoffnungsrelchen 
. Gewiffen Götterworten zu verfprechen; 
Und nun erfüllet ſich's, daß alle Noth 
Mit meinem Leben völlig enden fol: 
Wie leicht wird's mir, dem eine. Götterhand 
Das Herz zufammendeädt, ben Sinn betdubt, 
Dem fehönen Licht der Sonne zu entfagen. 
. Und follen Atreus Enkel in der Schlacht 
Ein fiegbekröntes Ende nicht gewinnen; 
Sol ich wie meine Ahnen, wie mein Water, 
Als Opferthier Im Jammertode bluten: 
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So fey es! Beſſer hier vor dem Altar, 

Als im verworfen intel, we die Rebe 

Der naverwandte Menchelmoͤrder ſtellt. 

Laßt mir fo lange Ruh’, ihr Unterird'ſchen, 

, Die nad) dem Blut’ Ihr, das von meinen Tritten 

Hernieder träufelnd meinen Pfad bezeichnet, 

Wie losgelaßne Hunde fphrend hekt. 

Laßt mich, id Fomme bald zu euch hinab; 

Das Licht des Tags fol euch nicht fehn, noch mic. 

Der Erbe ſchoͤner grüner Teppich ſoll 

Kein Tummelplap für Larven ſeyn. Dort ulten _ 

Such' ich euch auf: dort bindet alle dann 

Ein gleih Geſchick in ew'ge matte Nadıt. 

Nur dich, mein Pylades, dich, meiner Schuld 

Und meines Banus unſchuldigen Genoffen, 

Wie ungern nehm’ ich. dich In jenes Trauerland 

Fruͤhzeitig mit! Dein Leben oder Tod 

Gibt mir allein noch Hoffnung ober Furdk. 
Pplades. 

Ich bin noch nicht, Dreft, wie bu bereit, 

In jenes Schattenreich hinabzugehn. 

Ich ſinne noch, durch bie verworrnen Pfade, 

Die nad) der ſchwarzen Nacht zu führen ſcheinen, 

Uns zu dem Leben wieder aufzuwinben. j 

Ich denke nicht ben Tod; Ich finn’ und horche, 

Ob nicht zu irgend einer frohen Flucht 

Die Götter Rath und Wege zubereiten. 

Der Tod, gefürchtet ober ungefuͤrchtet, 

Kommt unaufhaltſam. Wenn die Priefterin 

Schon, unfre. Locken weihend abzuſchneiden, 

Die Hand erhebt, fol dein’ und meine Rettuug 
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_ \ 5 s Be € 

Mein einziger. Gedanke ſeyn. Erhebe 

Von dieſem Unmuth heine- Seele; zweifelnd | ‚ 
Beſchleunigeſt du die Gefahr, Apıl  _ Ä | Zr 
Gab und das Wort: im Heiligthum der Schweſter 5 | 

Sey Troſt und Hülf und Ruͤckkehr dir bereitet. 
Der Götter Worte find nicht doppelfinnig, 

Die der Gedrüdte fie im Unmuth wähnt. 


>) 17 —— 
Des geben dunkle Dede breitete . | 
Die Mutter ſchon mir um das zarte Haupt, N 


Und fo wuchs ich herauf, ein Ebenbild 
Des Vaters, und es war mein ſtummer Blick 
Ein bitter Vorwurf Ihr und ihrem Vuhlen. 
Wie oft, wenn ſtill Elektra meine Schweiter 
Am Feuer in der tiefen Halle, ſaß, 
Draͤngt ich beklommen mich an ihren Schoos, 
Und ſtarrte, wie ſie bitter weinte, ſie 
Mit großen Augen an. Dann ſagte ſie 
Bon unſerm hohen Vater viel: wie ſehr 
Verlangt' ich ihn zu fehn, bet ihm zu ſeyn! 
Mich wuͤnſcht' ic bald nach Troja, ihn Bald ber. 
Es dei der Tag — 

Polades. 

O laß von jener Stunde 
Sich Höllengeifter nächtlid unterhalten! 
Uns gebe die Erinnrung fchöner Zeit 
Zu friſchem Heldenlaufe neue Kraft, W 
Die Götter brauchen manchen guten Mann J — 
Zu ihrem Dienſt auf dieſer weiten Erde. 
Sie haben noch auf dich gezaͤhlt; ſie gaben 
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Dich nicht dem Water zum Geleite mit, 
Da er unwillig nach dem Orcus ging. 
Dreft. 
D waͤr' ic, feinen Saum ergreifend, ihm 
Gefolgt! 
Pplades. 
| So haben bie, die did erhielten, 
Für mich geforgt: denn was ich worden wäre, 
Wenn du nicht lebteft, Kann ih mir nicht benfen; 
Da ich mit die und deinetwillen uur 
Seit meiner Kindheit leb' und leben mag. 
Or eſt. 
— mich nicht jener ſchoͤnen Tage, 
Da mir dein Haus die freie Staͤtte gab, 
Dein edler Vater klug und liebevoll 
Die halberſtarrte junge Bluͤthe pflegte; 
Da du ein immer munterer Geſelle, 
Gleich einem leichten bunten Schmetterling‘ 
Um eine dunkle Blume, jeden Tag 
um mich mit neuem Leben gaufelteft, 
Mir deine Luft in meine Seele fpielteft, 
Daß ich, vergeflend meiner Roth, mit dir 
In raſcher Jugend hingerifen ſchwaͤrmte. 
Pylades. 
Da fing mein Leben an, als ich dich Liebte, 
Sreft. 
Sag: meine Noth begann, und du fprihft wahr. 
Das iſt das Nengitlihe von meinem Schlefal, 
Daß ich, wie ein verpefteter Vertriebner, 
Geheimen Schmerz und Tod im Bufen trage; 
Daß, wo ih ben gefund’ften Ort betrete, 


| ig 
Gar bald um mic die blühenden Geficter 
Den Schmerzenszug Iangfamen Tod's verrathen. 
Pplades. 


| Der Naͤchſte wär’ ich dieſen Tod zu fterben, 


- 


Wenn je dein Hauch, Oreſt, vergiftete. 


Bin ih nicht immer noch vol Muth und ut? J 


Und Luſt und Liebe ſind die Fittige 


Zu großen Thaten. 
J Ore ſt. 
Große Thaten? Ja, 


Ich weiß die Zeit, da wir ſie vor uns ſahn! 


Wenn wir zuſammen oft dem Wilde nach 


Durch Berg' und Thaͤler rannten, und dereinſt 


An Bruſt und Fauſt dem hohen Ahnherrn gleich 
Mit Keul' und Schwert dem ungeheuer ſo, 
Dem Raͤuber auf der Spur zu jagen hofften; 


Und daun wir Abende an der weiten See 


Uns an einander lehnend ruhig faßen, 
Die Wellen bis zu unfern Süßen pielten, 
Die Welt fo weit, fo offen vor uns lag; 


: Da fuhr wohl Einer mandmal nad dem, Schwert, 
Und kuͤnft'ge Thaten drangen wie die Sterne 
Ringe um ung ber unzählig aus der Nacht. 


Pplades. 
unendlich iſt das Werk, das zu vollfuͤhren 
Die Seele dringt. Wir moͤchten jede That 


- So groß gleich thun als wie ſie waͤchſt und wird, 
. Wenn Jahre lang durch Länder und Geſchlechter 


Der Mund der Dichter fie vermehrend waͤlzt. 
Es klingt ſo ſchoͤn was unfte Vaͤter thaten, 
Wenn es in ftillen Abendſchatten ruhend 
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Der Süngling mit dem Ton ber Harfe fchiheft; 
Und was wir thun Hit, wie es ihnen war, 
Voll Muͤh' und eitel Städwert! 

So laufen wir nach dem was vor uns flieht, 
Und achten nicht ded Weges den wir treten, 
Und fehen neben und der Ahnherrn Tritte 
Und ihres Erdelebens Spuren kaum. 

Wir eilen immer ihrem Schatten nach, 

Der göftergleih In einer weiten Gerne 

Der Berge Haupt auf goldnen Wolfen kroͤnt. 
Ich halte nichts von dem, der von fih denkt 
Wie ihn das Volk vielleicht erheben mödte. 
Allen, o Juͤngling, danfe du den Göttern, 
Das fie fo fruͤh durch dich fo viel gethan. 

E Dreft. 
Wenn fie dem Menfhen frohe Chat befcheren 
Das er ein Unheil vom den Seinen wendet, 
Daß er fein Reich vermehrt, die Graͤnzen ſichert, 
‚und alte Feinde fallen ober ſllehn; 

Dann mag er danken! denn ihm hat ein Gott 
Des Lebens erſte, letzte Luft gegönnt. 

Mich Haben fie zum Schlaͤchter auserforen, 
zum Mörder meiner doch verehrten. Mutter, 


Und, eine Schandthat fchändlich rächend, mid 


Durch Ihren Winf zu Grund’ gerichtet. Glaube, 
Sie haben ed auf Tantals Haus gerichtet, 
Und ich, der Leste, ſoll nicht ſchuldlos, ſoll 
Nicht ehrenvoll vergehn. 

| Pplades. 
Die Goͤtter raͤchen 
Der Vaͤter Miſſethat nicht an dem Sohn; 


— 
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Ein jeglicher, gut oder böfe, wimmt 
Sich feinen Lohn mit feiner That hinweg. 
Es erbt der Eltern Gegen, nicht ihr Fluch. 


Dreit. 
Uns führt ihr Gegen, duͤnkt mich, nicht hierher. 
Ä Ppladbes. 
Doch wenigkens der hohen Götter Wille, 
Oreſt. 
So iſt's Ihe Wille denn, der und verderbt. 
| = pPplades. 


Thu’ was fie dir. gebieten und erwarte. 

Bringft du die Schwefter zu Apolen hin, | 

Und wohnen beide dann vereint zu Deiphl, “ = % 

Verehrt von einem Volk das edel denkt; 

So wird fuͤr dieſe That das hohe Paar 

Ditr gnaͤdig ſeyn, fie werden and ber Hand 

Der Unterird'ſchen dich erretten. Schon : 

In dieſen heil den Hain wagt keine ſich. 

Oreſt. 

So hab' ich wenigſtens geruh'gen Tod. 
Pplabes. 

Ganz anders denk' ich, and nicht ungeſchiet 

Hab' ich das ſchon Geſcheh'ne mit dem Kuͤnft'gen 

Verbunden und im Stilles ausgeiegt. 

Vielleicht reift in der Götter Rath fchon lange 

Das große Werl. Diana fehnet fich 

Don diefem rauhen Ufer ber Barbaren 

Und ihren biut'gen Menfchenopfern weg. 

Wir waren zu dee fchönen That Beftimmt, 

Uns wird fie auferlegt, und feltfam find 

‚ Wir an ber Pforte ſchon gezwungen bier. 
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Dreft. 
Mit feltner Kunit flichtſt du der Bötter Rath 
Und deine Wünfche king in Zins zuſammen. 
Pplades, 
Was ift des Menſchen Klugheit, wenn fie nicht 
Auf Jener Willen droben achtend lauſcht? 
Zu einer fchweren That beruft ein Gott 
. Den edein Mann, der viel verbrach, und legt 
Ihm auf was uns unmdglich fcheint zu enden. 
Es fiegt der Held, und buͤßend dienet er 
Den Söttern und der Welt, bie ihn verehrt. 
Or eſt. 
Bin ich beſtimmt zu leben und zu handeln, 
So nehm' ein Gott von meiner ſchweren Stirn 
Den Schwindel weg, der auf dem ſchluͤpfrigen, 
Mit Mutterblut beſprengten Pfade fort 
Mich zu den Todten reißt. Er trockne gnaͤdig 
Die Quelle, die, mir aus der Mutter Wunden 
Entgegen ſprudelnd, ewig mich befleckt. 
Pplades. 
Erwart' es ruhiger! Du mehrſt das Uebel 
Und nimmſt/ das Amt ber Furien anf dic, 
Laß mich nur finwen, bleibe ſtill! Zulest, 
Bedarfs zur That vereinter Kräfte, dann 
Ruf ich dich auf, und beide fchreiten wir 
Mit überlegter Kühnhelt zur Vollendung. 
Oreſt. 
Pplades. ⸗ 
| | Spatte nicht. 
Ein jeglicher muß feinen Helden wählen, 


Ich hör’ Ulpffen reden. 
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Dem er bie Wege jum Olymp hinauf | 
Sich nacharbeitet. Laß es mic geſtehu · 
Mir ſcheinen Liſt und Klugheit nicht den Mann 
Zu ſchaͤnden, der ſich kuͤhnen Thaten weiht. 


Ze ref. | 
Ih ſchaͤtze deu, der tapfer iſt und g'rad. 
Pylades. 


Drum hab’ ich keinen Rath von dir verlangt. _ 
Schon iſt ein Schritt gethan. Don unfern Wachtern 
Hab' ich bisher gar Vieles ausgelockt. 
Ich weiß, ein fremdes, goͤttergleiches Weib 
| Hält jenes biutige Geſetz gefeffelt;. 
Ein teines Herz und Weihrauch und Gebet 
Bringt fie ben Sttern dar. Man rähmet hoch 
Die Gätige; man glaubet, fie entfpringe i 
Vom Stamm ber Amazonen, ſey geflohn, 
um einem großen Unheil zu entgehn. 

Oreſt. 
Es ſcheint ihr lichtes Reich verlor die Kraft 
Durch des Verhrechers Naͤhe, den der Fluch 
Wie eine breite Nacht verfolgt und deckt. 
Die fromme Blutgier Löf't den alten Brauch 
‚Bon feinen Zellen los, uns zu verberben. 
Der wilde Sinn des Adnige täbter ung; 
Ein Weib wird uns nicht retten, wenn er zuͤrnt. 

Pplades. 

Wohl une, daß es ein Weib iſt! denn ein Mann, 
Der beſte felbft, gewöhnet feinen Get 
An Grauſamkeit, und macht ſich and, zule tzt 
Aus dem, was er verabſcheut, ein Seſetz, 
Wird aus gg Sort und fer EB. 
Seepes Bee. IX, 3 


Allein ein Weib bleibt fidt auf Einem Sinn 

Den fie gefaßt. Du rechneſt ſicherer 

Auf fie im Guten wie im Boͤſen. — St! 

Sie kommt; Laß ums allein. Ich darf nicht gleich 
Ihr unfre Namen nennen, unfer Schiefal 

Richt ohne Ruͤckhalt ihr vertrau'n. Du gehft, 
ind eh’ fie mit dir fpricht, treff' ich dich noch. 





3weyter Auftritt 


ı Iphigenie Pplades, 


Iphigenie. 
* du ſeyſt und kommſt, o Fremdling, ſprich! 
Mir ſcheint es, daß ich eher einem Griechen 
Als einem Scythen dich vergleichen ſoll. 
(Sie nimmt ihm Die Ketten ab.) 
Gefährlich ift die Freiheit, die ich gebe; 
Die Götter wenben ab was euch bedroht! 
" Blades, 
O füße Stimme! Vielwilllommner Ton 
Der Mutterſprach' in einem fremden Lande! 
Des väterlihen Hafens blaue Berge 
Seh’ ich Gefangner neu willkommen wieber 
Bor meinen Augen. Laß dir diefe Freude 
Verſichern, daß auch ich ein Grieche bin! 
Vergeſſen hab’ ic einen Augenblid, 
Wie fehr ich bein bedarf, und meinen Geiſt 
Der herrlichen Erfheinung zugewendet. 
O ſage, wenn dir ein Verhaͤngniß wicht 


\ 
\ 


— 
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Die Lippe fließt, aus welchem aunſrer Staͤmme 
Du deine göttergleiche Herkunft zablſt. 
Ip bige nie. 
Die prieſterin, von ihrer Goͤttin ſelpſt 
Gewaͤhlet und geheiligt, ſpricht mit dir. 
Das laß dir g'nuͤgen; ſage, wer du ſeyſt 
Und welch unſelig⸗ waltendes Geſchie 
Mit dem Gefaͤhrten dich hierher gebracht. 
| Pylades. 
Leicht kann ich dir erzählen, welch ein Uebel 
Mit Laftender Geſellſchaft uns verfolgt. 
O koͤnnteſt du der Hoffnung frohen Blick 
Uns auch fo leicht, du Gdttliche, gewaͤhren! 
Aus Kreta ſind wir, Söhne des Adraſts: 
Ich bin der juͤngſte, Cephalus genannt, | 
Und er Laodamas, der ditefte 
Des Hauſes. Zwiſchen ung ftand rauh und wild 
Ein mittlerer, und trennte ſchon im Spiel 
Der eriten Jugend Einigkeit und Luft. 
Gelaſſen folgten wir der Mutter Morten, 
So lang’ des Vaters Kraft vor Troja ſtritt; 
Doch als er beutereich zuruͤcke om 
Und kurz darauf verſchied, da trennte bald 
Der Streit um Reich und Erbe die Geſchwiſter. 
Ich nelgte mich zum Aeltſten. Er Er erſchlug 
Den Bruder. Um der Viutſchuld willen treibt: 
Die Furie gewaltig ihn umher. 
Doch diefem wilden Ufer fendet und 
Apoll, der Delphlſche, mit Hoffnung zu. 
Im Tempel ſeiner Schweſter hieß er uns 
Der ei fegensyolle Hand erwarten. 
3 * 


* 
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Gefangen find wir und hierher gebracht, 
und bir als Opfer dargeftellt. Du weißt’s. 
Iphigenie. 

Fiel Troja? Theurer Mann, verſichr' es mir. 
Yylades. 

Es liegt. O fih're du uns Rettung zu! 
Befchleunige bie Huͤlfe, bie ein Gott 
Verſprach. Erbarme meines Bruders did. 
O ſag' ihm bald ein gutes holdes Wort; 
Doch fchone feiner wenn du mit Ihm fprichft, 
Das bitt' Ich eifrig: denn es wird gar Leicht 


Durch Freud' und Schmerz und durch Erinnerung 


Sein Innerſtes ergriffen und zerrüttet. 
in fieberhafter Wahnfinn fällt ihn an, 
Und feine fchöne freie Seele wird .. 
Den Furien zum Raube hingegeben. 
, Iphigenie. 
So groß dein Ungluͤck iſt, beſchwoͤr' ich dich, 
Vergiß es, bie du mir genug gethan. 
Ppylades. 
Die hohe Stadt, die zehen lange Jahre 
Dem ganzen Heer der Griechen widerſtand, 
Liegt nun im Schutte, ſteigt nicht wieder auf. 
- Doc manche Gräber unfrer Beten heißen 
Uns an das Ufer der Barbaren denken. 
Achill liegt dort mit feinem fchönen Freunde. 
Iphigenie. 
So, feyb ihr Goͤtterbilder auch zu Staub! 
Pylades. 
And Palamedes, Ajar Telamong, 
Sie fahn ded Vaterlandes Tag nicht wieder. 


37 N 


En Johigenie., 
& föweigt: von meinem Vater, nennt. ihn nicht 
Mit den Erfchlagnen. Ja! er lebt mir no! 
Ich werd’ ihn ſehn! O hoffe, liebes Herz! 
Pplades. 
Doch — ſind die Tauſende, die ſtarben 
Den bitterſuͤßen Tod von Feindes Hand! - 
Denn nwuͤſte Schreden und ein traurig Ende 
. Hat den Ruͤckkehrenden ſtatt des Triumphs 
Ein feindlich aufgebrachter Gott bereitet. 
Kommt denn der Menſchen Stimme nicht zu euch ? 
So weit fie reicht, trägt. fie den Ruf umher 
Bon unerhörten Thaten die gefhah'n. 
So iſt der Jammer, der Mycenens Hallen 
Mit immer wiederholten Seufzern fuͤllt, 
Dir ein Geheimniß? — Klytaͤmneſtra hat 
Mit Hülf Aegiſthens den Gemahl berüdt, 
Am Tage feiner Rüdkehr ihn ermordet! — 
Ja, du verehreft dieſes Koͤnigs Haus! 
Ich feh’ es, deine Bruft befämpft vergebens 
Das unerwartet ungeheure Wort. 
Biſt du die Tochter eines Freundes? biſt 
Du nachbarlich in dieſer Stadt geboren? 
| Verbirg' es nicht und rechne mir's nicht zu, 
Daß ich der Erſte dieſe Graͤuel melde. 
| | Iphigenie. 
| Sag an, wie ward die ſchwere Tpat —— 
| Pplades. 
Am Tage feiner Ankunft, da der König, 
Vom Bad’ erquickt und ruhig, fein Gewand 
Aus der Gemahlin Hand verlangend, ſtieg, 


— 
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Warf die Verderbliche ein faltenreich - 
Und ‚tünftlich fih verwirrendes Gewebe 


hm auf die Schultern, um das edle Haupt; 
Und da er wie von einem Nehe fich 


Vergebens zu-entwideln ftrebte, fhlug 


Aegiſth ihn, der Verräther, und verhält 
Ging zu den Todten biefer große Fuͤrſt. 
 Sphpigenie 
Und welchen Lohn erhielt der Mitverfchworne? 
Poplades. 
Ein Reich und Bette, das er ſchon beſaß. 
Iphigenlte. 


So trieb zur Schandthat eine boͤſe Luſt? 


Yylades. 
Und einer alten Rache tief Gefühl. 


Iphigenie. 

Und wie beleidigte ber König fie? 

_ Pylades. 
Mit fhwerer That, die, wenn Entfhuldigung 
Des Mordes wäre, fie entſchuldigte. 
Nach Aulis lodt' er fie und brachte dort, 
Als eine Gottheit fi der Griehen Fahrt 
Mit ungeflümen Winden widerfehte, 
Die ältfte Tochter, Iphigenien, 
Bor den Altar Dianens, und fie fiel 
Ein blutig Opfer für der Griechen Heil. 
Dieß, fagt man, hat ihr einen Widerwsille 
So tief in's Herz geprägt, daß fie dem Werben. 
Aegiſthens fi ergab und den Gemahl 
Mit Neden des Verderbens felbft umfchlang. N 


Iphigenie (ich verhuͤllend) 

Es iſt genug. Du wirſt mich wiederſehn. 
Pylades (allen). 

Von dem Geſchie des Koͤnigs⸗Hauſes ſcheint 
Sie tief geruͤhrt. Wer ſie auch immer ſey, 
So hat ſie ſelbſt den Koͤnig wohl gekannt 
Und iſt, zu unſerm Gluͤck, aus hohem Hauſe 
Hierher verkauft. Nur ſtille, Liebes Herz, 
Und Taß dem Stern der Hoffnung, der ung blinkt, 
Mit frohem Muth ıms King entgegen ſteuern. 


Dritter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 
Iphisenie. Dre. 


Jp big enie. 
Ungiädlicher, ich loͤſe deine Bande 
Zum Zeichen eines fhmerzlihern Geſchicks. 
Die Freiheit, die das Heiligthum gewährt, 
‘ft, wie der letzte lichte Lebensblick 
Des fhwer Erkrankten, Todesbote. Roc 
Kann ic es mir und darf es mir nicht fagen, 
Daß ihr verloren ſeyd! Wie koͤnnt' ich euch 
Mit mörberifher Hand dem Tode weihen? 
Und niemand, wer es fey, darf ener Haupt, 
So lang’ ich Prieiterin Dianens bin, 
Verähten. Doc verweige' Ich jene Pflicht, 
Wie fie ber aufgebrachte Koͤnlg fordert; 

So wählt er eine meiner Jungfraun mir 

Zur Folgerin, und ich vermag alſsdann 
Mit heißem Wunfch allein euch beizuftehn. 
O werther Landsmann! Selbſt der letzte Knecht, 
Der an ben Herb der Vatergoͤtter ftreifte, 
Iſt uns in fremdem Lande hoch willkommen: 

















4 


Wie ſoll ich euch genug mit Freud’ und Gegen 
“Empfangen, die ihr mir das Bild der. Helden, 
Die ich von Eltern her verehren lernte, 
Entgegen bringet und das innre Herz 


Mit neuer fhöner Hoffnung ſchmeichelnd labet! 


Or eſt. 
Verbirgſt du deinen Namen, deine Herkunft 
Mit klugem Vorſatz? oder darf ich wiſſen, 
Wer mir, gleich einer Himmliſchen, begegnet? 
| Iphigenie. 

Du ſollſt mich kennen. Jetzo ſag' mir au, 
Was ich nur halb von deinem Bruder hörte, 
Das Ende derer, die von Troja kehrend 
Ein hartes unerwarteted Geſchick 2 
Auf ihrer Wohnung Schwelle ſtumm empfing. 
3war ward ich jung an biefen Strand geführt; 


Doc wohl erinnr' ich mich des fcheuen Blids, 


Deſn ich mit Stannen und mit Bangigkeit 

Auf jene Helden warf. Sie zogen aus, 

Als hätte der Olymp ſich aufgethan 

Und die Geſtalten der erlauchten Vorwelt 

Zum Schrecken Illons herabgeſendet, 

Und Agamemnon war vor allen herrlich! 

O ſage mir! Er fiel, ſein Haus betretend, 

Durch ſeiner Frauen und Aegiſthens Tuͤce? 

Dreft. 

Du ſagſt's! 

| Iphigenie. 
Weh dir, unfeliges Mycen! 

So haben Tantals Enkel Fluch auf Fluch 

Mit vollen wilden Händen ausgeſaͤt! Pf 


’ 


N 


ur 
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Und gleich dem Unkraut, wuͤſte Haͤupter ſchuͤttelnb 
Und tanſendfaͤlt gen Samen um ſich ſtreuend, 
Den Kindeskindern nahverwandte Mörder 

Zur ewigen Wechſelwuth erzeugt! Enthälle, 
‚ Was von der Rebe deines Bruders ſchnell 

Die Finſterniß des Schreckens mir verbedte. 
Wie iſt des großen Stammes letzter Sohn, 
Das holde Kind, beftimmt des Vaters Rächer 
Dereinft zu feyn, wie iſt Dreft dem Tage _ 
Des Bluts entgangen? Hat ein gleich Geſchick 
' Mit des Avernus Netzen ihn umfchlungen? 

Iſt er gerettet? Lebt er? Lebt Elektra? 


Oreſt. 
Ste leben. 
| Iphigenie. 
Goldne Sonne, leihe mir 
Die ſchoͤnſten Strahlen, lege ſie zum Dank 
Vor Jovis Thron! denn ich bin arm und ſtumm. 


Dreft. 
Bift du gafifreundlich dieſem Könige - Haufe, 
Biſt du mit nähern Banden ihm verbunden, 
Wie beine ſchoͤne Freude mir verräth: 
So baͤndige bein Herz und halt eg feft! 
Denn unerträglich muß dem Froͤhlichen 
Ein jäher Ruͤckfall In die Schmerzen ſeyn. 
Du weißt nur, merf ich, Agamemnons Tod, 
Iphigenie. Zu; 

Hab’ ich an dieſer Nachricht nicht genug? 

Oreſt. 
Du haſt des Graͤuels Haͤlfte nur erfahren. 








aßt 
Tphfgenie. 
Was farcht ich noch? Oreſt, Elektta Leben. 
Dreft. 
nd fuͤrchteſt du für Klytaͤmneſtren nichts? 
Iphigenie. 
Sie rettet weder Hoffnung, weder Furcht. 
Or eſt. 


Auch ccied ſie aus dem Land der Hoffnung ab. | 


- Iphigenie. 

Vergoß ſie reuig wuͤthend ſelbſt ihr Blut? 
Dreft. 
Nein, doch ihr eigen Blut gab ihr den Tod. 
Iphigenie. 
Sprich deutlicher, daß ich nicht laͤnger ſinne. 
Die Ungewißheit ſchlaͤgt mir tauſendfaͤltig 
Die dunkeln Schwingen um das bange Haupt. 
Dreft. 

©. haben mid bie Götter auserfehn 
Zum Boten einer That, die ich fo gern 
In's Hanglos-dumpfe Hoͤllenreich ber Nacht 
Verbergen möchte? Wider meinen Willen 
Zwingt mich dein holder Mund; allein er darf 
Auch etwas Schmerzlich's fordern und erhält's. 
Am Tage, da ber Vater fiel, verbarg 
Elektra rettend ihren Bruder: Strophius, 
Des Vaters Schwäher, nahm Ihn willig auf, 
Erzog ihn neben feinem eignen Sohne, 
Der, Pylades genannt, bie fchönften Bande 


Der. Freundſchaft um den Angekommnen knuͤpfte. 


Und wie fie wuchfen, wuchs In ihrer Seele 
Die brennende Begier des Königs Tod 


! 


y 
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Bu raͤchen. Unverſehen, fremd gekleidet, 
Erreichen ſie Mycen, als braͤchten ſie 
Die Trauernachricht von Oreſtens Tode 
Mit ſeiner Aſche. Mohl empfaͤnget ſie 
Die Königin; fie treten in das Haus. 
@lettren gibt Oreſt fih zu erfennen; 
Sie blaͤſtt ber Nahe Feuer in ihm auf, 
Das vor der Mutter heil'ger Gegenwart 
In ſich zuruͤkgebrannt war. Stille führt 
Sie ihn zum Orte, wo fein Vater fiel, 
Wo eine alte leichte Spur des frech 
Vergoſſſnen Blutes oftgewafchnen Boden 
‚ Mit blaſſen ahndungsvollen Streifen färbte. 
Mit Ihrer Fenerzunge fchllderte 
Sie jeden Umſtand der verruchten Chat, 
Ihr knechtiſch elend durchgebrachtes Leben, 
Den Uebermuth der gluͤcklichen Verraͤther, 
Und die Gefahren, die nun der Geſchwiſter 
Von einer ſtiefgewordnen Mutter warteten. — 
Hier drang ſie jenen alten Dolch ihm auf, 
Der ſchon in Tantals Haufe grimmig wuͤthete, 
Und Klptaͤmneſtra fiel durch Sohnes Hand. 
Iphigenie. 
Unſterbliche, die ihr den reinen Tag 
Auf immer neuen Wolken ſelig lebet, 
Habt ihr nur darum mich fo manches Jahr 
Von Menfhen abgefondert, mich fo nah 
Bei euch gehalten, mir bie Findliche 
WBeſchaͤftigung, des heil’gen Feuers Gluth 
Zu nähren, aufgetragen, meine Seele 
. Der Flamme gleich in ew’ger frommer Klarheit 
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Zu enern Wohnungen hinaufgezogen, 
Daß ich nur meines Haufes Graͤuel ſpaͤter 
Und tiefer fühlen ſollte? — Sage mir 
Vom Ungluͤckſel'gen! Sprich mir von Oreſt! — 


Wr zu Ore ſt. 
O koͤnnte man von feinem Tode ſprechen! 
. Wie gährend flieg aus der Erfchlagnen Blut 
Der Mutter Geiſt 
Und ruft der Nacht uralten Töchtern zu: 
„Laſſt nicht den Muttermoͤrder entfliehn! 
Berfolgt den Verbrecher! Euch iſt er geweiht!“ 
Sie horchen auf, es ſchaut ihr hohler Blick 
Mit der Begier des Adlers um ſich her. 
Sie ruͤhren ſich in ihren ſchwarzen Hoͤhlen, 
Und aus den Winkeln ſchleichen ihre Gefaͤhrten, 
Der Zweifel und die Reue, leiſ' herbei. e 
Vor ihnen fteigt ein Dampf vom Acheron; 
In feinen Wolkenkreiſen wälzet fich 
Die ewige Betrachtung bes Gefcheh'nen ' 
Vervwirrend um des Schuld’gen Haupt umber, 
und fie, berechtigt zum Verderben, treten 
Der gettbefäten Erbe ſchoͤnen Boden, 
Bon dem ein alter Fluch fie laͤngſt verbannte. 
Den Flächtigen verfolgt ihr fchneller Fuß; 
Sie geben nur um nen zu fhreden Raſt. 


Ipbigenie. 
Unſeliger, du biſt in gleichem Fall, 
und fuͤhlſt was er, der arme Fluͤchtling, leidet! 
we Dre. i 
Was fagit du mir? Was wähnft du gleichen Faulf 


x 
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Jophigenie. 


Dich dract ein Brudermord wie jenen; mie 


Vertraute dieß dein ihugfer Bruder ſchon. 
Or eſt. 

Ich kann nicht leiden, daß du große Seele 

Mit einem falſchen Wort betrogen werdeſt. 


Ein luͤgenhaft Gewebe Enüpf' ein Fremder 


⸗ x 


. Dem Fremden, finnreic und der Lift gewohnt, 


Sur Balle vor bie Füße; zwiſchen und 

Se Wahrheit! 

Ich bin Dreft! und dieſes ſchuld'ge Haupt 
Sentt nach der Grube fi und ſucht den Tod; 
In jeglicher Geftalt fen er willtommen! 

Ber du auch ſeyſt, To wuͤnſch Ich Rettung bir 


Und meinem Sreunde ; mir wuͤnſch' ich fie nicht. 


Du ſcheinſt hier wider Willen zu verweilen; 
Erfindet Rath zur Flucht und laßt mic, hier. 


Es flärze mein entfeelter Leib vom Fels, 


Es rauche bis zum Meer hinab mein Blut, 


Und briuge Fluch dem Ufer der Barbaren! 
Geht ihr, daheim im fhönen Griechenland‘ 


Ein neues Leben freundlich anzufangen. 


(Er entfernt fidh.) 
Iphigenie. 


So ſtelgſt du denn, Erfuͤllung, ſchoͤnſte Tochter 


— 


Des groͤßten Vaters, endlich zu mir nieder! 
Wie ungeheuer ſteht bein Bild vor mir! 
Kaum reicht mein Blid dir an die Hände, bie 
Pit Frucht und: Segenckraͤnzen angefuͤllt 

Die Schäge. des Olympus nicherbringen. 


Wie man ben König an dem Uebermaß 


N 


S 
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Der Gaben kennt: denn ihm muß werke fheinen: 


Was Taufenden ſchon Reichthum iſt; fo team 
Man euch, ihr Götter, an gefparten, lang’ 
Und weife zubereiteten Geſchenlen. 

Denn ihr allein wißt, was und frommen kann, 
Und ſchaut der Zukunft ausgebehntes Mei, 
Wenn jedes Abends Stern⸗ und Nebelhuͤlle 
Die Ausficht und verbedt. Gelaſſen hört 

Ihr unfer Flehn, dad um Befchlennigung 
Euch kindiſch bittet; aber entre Hand _ 
Bricht unreif hie die goldnen Himmelsfruͤchte; 
Und wehe dem, der ungeduldig fie 

Ertrogend ſaure Speife fich zum Tod’ 
Genießt. O lat das laug' erwartete, 


Noch kaum gedachte Gluͤck nicht, wie den Schatten - J 


J 


Des abgeſchiednen Freundes, eitel mir 
Und drepyfach ſchmerzlicher voräbergehn! 

| Dreft (wit wien ihr). 
Mufft du die Götter an fir dich und Pylabes, 
So nenne meinen Namen nicht mit eurem. 
Du retteft den Verbrecher nicht, zu dem 
Du dich geſell'ſt, und theileft Fluch und Noth. 

Iphigenie. 
Mein Schickſal iſt an deines feſt gebunden. 
‚ Dreft. 

Mit sichten! Laß allein und unbegleitet 
Mich zu den Todten gehn. Verhuͤllteſt du 
In deinen Schleier ſelbſt den Schuldigen; 
Du birgſt ihn nicht vorm Blick der Jcatnerwachen, 
Und deine Gegenwart, bu Himmliſche, 


Drängt fie nur feitwärts und verſcheucht fie nicht. 
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Sie därfen mit den ehrnen fragen Füßen 
Des heiligen Waldes Boden nicht betreten; 
Doch hör’ ich aus ber Ferne bier und da 
Ihr graͤßliches Gelächter. Wölfe harren 
So um den Baum, auf den ein Reiſender 
Slcch rettete. Da draußen ruhen fie 
Gelagert; und verlaff’ ih dieſen Hain, 
Daun fteigen fie, die Schhangenhdupter ſchuͤttelnd, 
Bon allen Seiten Staub erregend auf 
Und treiben ihre Bente vor fich Her. 
Iphigenie. 
Kannit’du, Oreſt, ein freundlich Wort vernehmen? 
Dreft. 
: Spar’ ed ms einen Freund der Götter auf. 
Iphigenie. 
Sie geben dir zu neuer Hoffnung eicht. 
. Dreft. 
Durh Rauch und Qualm ſeh' ich den matten Schein 
Des Todtenfluffes mir zur Hölle leuchten. 
Iphigenie « 
Haſt du Elektren, Eine Schweſter nur? 
Dreft. , 
Die Cine kannt’ ich; doc die ditite nahm 
Ihr gut Geſchick, das uns fo ſchreclich fchlen, 
Bei Zeiten aus bem Elend unfers Hanfes. 
D laß dein Fragen, und geſelle dich 
Nicht auch zu den Erinnyen; fie blafen 
Mir ſchadenfroh die Aſche von der Seele, 
Und leiden nicht, daß ſich die letzten Kohlen 
Von unfers Haufes Schredenshrande ſtil 
In mir vergimmen. Soll die Gluth deun ewig, ° 








Vorſaͤtzlich angefacht, mit Hölenfchwefet 
en mir auf ber Seele marternd brennen? 
Ip bigente. 
Ich — ſuͤßes Rauchwert in die Flamme. 
O Laß den reinen Hauch der Liebe dir 
Die Gluth des Buſens leiſe wehend kühlen. 
Oreſt, mein Cheurer, kannſt du nicht vernehmen? 
Hat das Geleit der Schredensgötter fo 
Das Blut in deinen Adern aufgetrodhet? 
Schleicht, wie vom Haupt der gräßlichen Sorgone, 
Berfteinernd dir ein Zauber durch die Glieder? 
D wenn vergoff’nes Mutterbiutes Stimme 
Zur Hör hinab mit dumpfen Tönen ruft; 
Soll nicht der reinen Schwerter Segenswort 
Hulfreiche Goͤtter vom Olympus rufen 2 
Oreſt. 
Es ruft! es ruft! So willſt du mein Verderben? 
Verbirgt in dir ſich eine Rachegoͤttin? 
Wer biſt du, deren Stimme mir entſetzlich 
Das Innerſte in ſeinen Tiefen wendet? 
Iphigenie. 
& zeigt fich dir im tiefften Herzen an: 
Oreſt, ich bin's! Sieh Iphigenten! 
Ich ehe! 
Oreſt. 
Dau! 
| Iphigenie. 
Mein Bruder! 
| Or eſt. | 
Laß! Hinweg! 
Ich rathe dir, berühre nicht die Loden! 
“Cote Bade. IX. 4 


Wie Freude mir vom Herzen wallend flieht, 


Oreſt! Dreft! Mein Bruder! 
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Wie von Krenfa’s Brautkleid zündet ſich 


Ein unausloͤſchlich Fener von mir fort. 
Laß mich! Wie Herkules will ich Unwärb'ger 


Den Tod vol Schmach, in mic verfchloffen, ſterben 


Iphigenle. 
Du wirſt nicht untergehn! O daß ich nur 
Ein ruhig Wort von dir vernehmen koͤnnte! 
O loͤſe meine Zweifel, Laß des Gluͤces, 
Des lang’ erfiehten, mic auch fiher werden. 
Es wälzet fi ein Rad von Freud’ und Schmerz 
Durch meine Seele. Bon bem fremden Maune 
Entfernet mich ein Schauer; doch es reißt 
Mein Innerftes gewaltig mid zum Bruder. 

Oreſt. 

Iſt Hier Lyaͤens Tempel? und ergreift 
Unbändig-heil'ge Wuth die Priefterin? 

Sphigenie. 
O böre mich! O fieb mich an, wie mir 
Nach einer langen Zeit das Herz ſich öffnet, 
Der Seligkeit, dem Liebften, was bie Welt 
Noch für mich tragen fann, das Haupt zu kuͤſſen, 
Mir meinen Armen, die den leeren Winden 
Nur ausgebreitet waren, dich zu faflen! 
O laß mid! Laß mich! Denn es quillet heller 
Nicht vom Parnaß die ew'ge Quelle fprudelnd 
Bon Fels zu Fels in's goldne Thal hinab, 


Und wie ein felig Meer mic, rings umfängt. 


Sreft: | 
Schöne Nymphe, 
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Ich traue dir und deinem Schmeicheln nicht. 
Diana forbert firenge Dienerinnen 
Und raͤchet das entweih'te Heiligthum. 
Entferne deinen Arm von meiner Bruft! - 
Und wenn du einen Jüngling rettend Lieben, 
Das ſchoͤne Gluͤck ihm zärtlich bieten willſt, 
So wende meinem Freunde dein Gemuͤth, 
Dem wuͤrd'gern Manne zu. Er irr't umher 
Auf jenem Felſenpfade; ſuch ihn auf, 
elf’ ihn zurecht und ſchone meiner. 
Sphigente. 
Faſſe 
Dich, Bruder, und erkenne die Gefund'ne! 
Schilt einer Schweſter reine Himmelsfreude 
Nicht unbeſonnene, ſtrafbare Luſt. 
O nehmt den Wahn ihm von dem ſtarren Auge, 
Daß uns der Augenblid ber höchften Freude 
Nicht dreyfach elend mache! Sie ift hier, 
Die längft verlorne Schweiter. Nom Altar 
Riß mich bie Göttin weg und rettete 
Hierher mich In ihr eigen Heiligthum. 
Gefangen bift du, dargeftellt zum Opfer, 
ind findeft in der Prieſterin die Schwefter. 
j Dreft. 
Unſelige! & mag die Sonne denn 
Die legten Graͤuel unſers Haufes fehn! 
Iſt nicht Elektra hier? damit auch fie 
Mit ung zu Grunde gehe, nicht ihr Leben 
Zu [hwererem Geſchick' und Leiden frifte. 
Gut, Priefterin! ich folge zum Altar: 
ı Der Brubermord ift hergebrachte Sitte 
— 4* 
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Des alten Stammes; und ich dante, Götter, 
Daß ihr mid) ohne Kinder auszurotten 
Beichloffen Habt. Und laß dir rathen, habe 


Die Sonne nicht zu lieb uud nicht die Sterne; 


I 


ker 


Komm, folge mir in's dunkle Reich hinab! 
Wie fih vom Schwefelpfuhl' erzeugte Drachen 
Belämpfend die verwandte Brut verfchlingen, 
gerftört ſich ſelbſt das wuͤthende Geſchlecht; 
Komm kinderlos und ſchuldlos mit hinab! 


Du ſiehſt mich mit Erbarmen an? Laß ab! 


Mit ſolchen Blicken ſuchte Klytaͤmneſtra 

Sich einen Weg nach ihres Sohnes Herzen; 
Doch ſein geſchwung'ner Arm traf ihre Bruſt. 
Die Mutter fiel! — Tritt auf, unwill'ger Geiſt! 


Im Kreis geſchloſſen tretet an, ihr Furien, 
Und wohnet dem willkommnen Schauſpiel bei, 


Dem letzten, graͤßlichſten, das ihr bereitet! 
Nicht Haß und Rache ſchaͤrfen ihren Dolch; 
Die liebevolle Schweſter wird zur That 


Gezwungen. Weine nicht! Du haſt nicht Schuld. 


Seit meinen erſten Jahren hab' ich nichts 
Geliebt, wie ich dich lleben koͤnnte, Schweſter. 
Ja, ſchwinge deinen Stahl, verſchone nicht, 
Zerreiße dieſen Buſen, und eroͤffne 


Den Strömen bie hier ſieden einen Weg! 


Er ſinkt In Ermattung.) 


Iphigenie. 
Allein zu tragen dieſes Gluͤck und Elend 


Vermag ich nicht. — Wo biſt du, Pplades? 


Bo u ih deine Hülfe, theurer Mann? 
Ste entfernt ſich fuchend.) 


r 


| 
| 
| 
| 


| 


Tr — 


3weyter Wufrritrn 
Dreft 

(aus feiner Betaͤubung erwachend und fich aufrichtend). 
Noch Einen! reihe mir aus Lethe's Fluthen 
Den legten Fühlen Becher der Erquickung! 
Bald ift der Krampf des Lebens aus dem Bufen 
Hinweggefpült; bald fließet ſiill mein Geiſt, 
Der Quelle des Vergeſſens bingegeben, 


Zu euch, ihr Schatten, in die ew’gen Nebel. 


Gefaͤllig laßt In eurer Ruhe fi 

Den umgetriebnen Sohn der Erde laben! 

Welch ein Gelifpel hör’ ich in den Zweigen, 

Welch ein Geräufd aus jener Dammrung fänfeln? — 
Ste kommen fchon den neuen Gaſt zu fehn! 
Wer ift die Schaar, die herrlich mit einander 
Wie ein verfammelt Fuͤrſtenhaus fih freut? 

Ste gehen friedlich, Alt’ und Junge, Männer 
Mit Weibern ; —ᷣttergleich und aͤhnlich ſcheinen 
Die wandelnden Geftalten. Ja, fie ſind's, 

Die Ahnherrn meines Haufes. — Mit Thyeſten 
Seht Atreus in vertranlihen Beiprähen; 

Die Knaben Ichlüpfen fcherzend um ihn ber. 

Iſt keine Feindſchaft hier mehr unter euch? 
Verloſch die Rache wie das Licht der Sonne? 

Sp bin aud ich wilfommen, und Ich darf 


In euern feyerlichen Zug mich mifchen. 


Willkommen, Väter! euch gräßt Dreft, 
Bon euerm Stamme ber legte Mann; 
Was ihr geiä't hat er geerntet: 

Mit Fluch beladen ftleg er herab, 


Doch leichter träget ſich hier jede Bürde: x 
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Nehmt ihn, o nehmt ihn in euern Kreis! 
Dich, Atreus, ehr‘ ich, auch dich Thyeiten: 
‚ Wir find Hier Alle der Feindſchaft los. — 
Zeigt mir den Vater, den ich nur Einmal 
Im Leben ſah! — Bit du's, mein Vater? 
Und führft die Mutter vertraut mit bir? 
Darf Kiptämneftra die Hand dir reihen; 
So darf Dreft auch zu ihre treten 
Und darf ihr fagen: fieh deinen Sohn! — 
‚Seht euern Sohn! Heißt ihn willlommen. 
Auf Erden war in unferm Haufe * 
Der Gruß des Mordes gewiſſe Loſung, 
Und dsa Geſchlecht des alten Tantalus 
Hat ſeine Freuden jenſeits der Nacht. 
Ihr ruft: Willkommen! und nehmt mich auf! 
O fuͤhrt zum Alten, zum Ahnherrn mich! 
Wo iſt der Alte? daß ich ihn ſehe, 
Das theure Haupt, das vielverehrte, 
Das mit den Göttern zu Rathe ſaß. 
Ihr ſcheint zu gaudern, euch wegzumwenden ? 
Was iſt es? Leidet der Goͤttergleiche? 
Weh mir! es haben die Uebermaͤcht gen 
Der Heldenbruſt grauſame Qualen 
Mit ehrnen Ketten feſt aufgeſchmiedet. 
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Dritter Uuftritt. 
Oreſt. Iphigenie. Ppladles. 


Oreſt. 
Seyd ihr auch ſchon herabgekommen? 
Wohl Schwerter dir! Noch fehlt Elektra: 
Ein güt'ger Sort fend’ ung die Cine 
Mit fanften Pfellen auch fchnell herab. 
Di, armer Freund, muß ich bedauern! 
Komm mit! komm mit! zu Pluto's Thron, 3. 
Als neue Säfte den Wirth zu grüßen. ir 
2 | Iphigenie. 
Geſchwiſter, die ihr an dem weiten Himmel 
Das ſchoͤne Licht bei Tag und Nacht herauf h 
Den Menſchen bringet, und den Abgeſchiednen 
Nicht Leuchten dürfet, rettet uns Geſchwiſter! 
Du liebſt, Diane, deinen holden Bruder 
Vor allem, was dir Erd’ und Himmel bietet, 
Und wendeft dein jungfraͤulich Angeficht 
Nach feinem ew'gen Lichte fehnend. jtill. 
O laß den einz'gen Spätgefundnen mir 
Nicht in der Fiufterniß des Wahnfinns rafen! 
Und iſt dein Wille, da du bier mich bargit, 
Nunmehr vollendet, wilft du mir duch ihn 
Und ihm durch mich die ſel'ge Hülfe geben; 
So löf’ ihn von den Banden jenes Fluchs, 
Daß nicht die theure Zeit der Rettung ſchwinde. 
| Pylades,. 
Erkennſt du uns und dieſen heil’gen Hain 
Und dieſes Licht, das nicht den Todten leuchtet? 
Fuͤhlſt du den Arm des Freundes und der Schweſter, 


l 
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Die did noch feit, noch lebend Halten? Faſſ 

uns Eräftig au; wir find nicht leere Schatten. 

Merk auf mein Wort! Vernimm es! Ralfe Die 

Zufammen! Jeder Augenblid ift theuer, 

Und unfre Ruͤckkehr hängt an zarten Fäden, 

Die, ſcheint es, eine günft'ge Yarze ſpinnt. 
Dreft (m Ipbigenlen). 

Laß mich zum Erftenmal mit freiem Herzen 

In deinen Armen reine Freube haben! 

Ihr Götter, die mit fammender Gewalt 

Ihr ſchwere Wolken aufzuzehren wandelt, 

Und gnädig:ernft den lang’ erfiehten Regen 

Mit Donnerftiimmen und mit Windesbraufen 

In wilden Strömen auf die Erbe fchättet, 

Doc! bald der Menſchen graufendes Erwarten 


. Ju Segen auflöf't und das bange Staunen 


In Freudeblick und lauten Dank verwandelt, 
Wenn in den Tropfen frifcherquidter Blätter 


. Die neue Sonne taufendfah fi ſpiegelt, 


Und Iris freunblih bunt mit leichter Hand 
Den grauen Flor der legten Wolfen trennt; 
O laßt mich auch an meiner Schweſter Armen, 


, Un meines Freundes Bruft, was ihr mir gönnt 


Mit vollem Dank genießen und behalten. 
Es Löfet fih der Fluch, mir ſagt's das He 


Die Eumeniden ziehn, ich höre fie, 


Zum Tartarud und fchlagen hinter fi 
Die ehrnen Thore fernabdonnernd zu. 
Die Erde dampft erquidenden Geruch 
Und ladet mich auf ihren Flächen ein, 
Nach Lebensfreud' und großer That zn jagen. 
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Pylades. 
Verſaͤumt die Zeit nicht, die gemeſſen iſt! J ze 
Der Wind der unfre Segel ſchwellt, er bringe s 
Erſt unfte volle Frende zum Olymp. 4 | 


Kommt! Es bedarf bier fchnellen Rath und Schluß. 








Bierter Aufzug. 


Erler Auftritt. 


Iphigenie. 

Denken die Himmliſchen 

Einem der Erdgebornen 

Viele Verwirrungen zu, 

Und bereiten ſie ihm 

Bon der Freude zu Schmerzen 

Und von Schmerzen zur Freude 

Tief: erſchuͤtternden Uebergang; 

Dann erziehen fie ihm 

In ber Nähe der Stadt, 

Oder am fernen Geſtade, 

Daß In Stunden der Noth 

Auch die Huͤlfe bereit fey, 

Einen ruhigen Freund. 

O fegnet, Götter, unfern Polades 

Und was er Immer unternehmen mag! 

Er ift der Arm ‚des Juͤnglings In der Schlacht, 
Des Greiſes leuchtend Aug’ in der Verſammlung: 
Denn feine Seel ift ſtille; fie bewahrt 
Der Ruhe heil ges unerfchöpftes Gut, 


\ \ 
— 
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Und den Umhergetriebnen reichet er 

Aus ihren Tiefen Rath und Hilfe. Mic 
Miß er vom Bruder los; den ſtaunt' ich an 
Und immer wieder an, und konnte mir 
Das Glüd nicht eigen machen, Heß ihn: nicht 
Aus meinen Armen los, und fühlte nicht 
Die Nähe der Gefahr die ung umgibt. 

Fest gehn fie ihren Anichlag auszuführen 
Der See zu, wo das Schiff mit den Gefährten 
In einer Bucht verftedt aufs Zeichen lauert, 
Und haben Eluges Wort mir in den Mund 
Gegeben, mic gelehrt was ich dem König’ 
Antworte, wenn er fendet und das Opfer 
Mir dringender gebletet. Ach! ich fehe wohl, 
Ich muß mich leiten laffen wie ein Kind. 
Ich habe nicht gelernt zu binterhalten, 

Noch jemand etwas abzuliftien. Weh! 
D.weh der Lüge! Sie befreiet nicht, 

Wie jedes andre wahrgeſprochne Wort, 

Die Bruftz fie. macht ung nicht getroft, fie aͤngſtet 
Den ber: fie heimlich ſchmiedet, und fie kehrt, 
Ein losgedrudter Pfeil, von einem Gotte 
Gewendet und verfagend, ſich zuruͤck 


Und trifft den Schuͤzen. Sorg' auf, Sorge ſchwankt 


Mir durch die Bruſt. Es greift die Furie 
Vielleicht den Bruder auf dem Boden wieder 
Des ungeweihten Ufers grimmig an. 
Entdeckt man ſie vielleicht? Mich duͤnkt, ich Höre 
Gewaffnete fih nahen! — Hier! — Der Bote 
Kommt von dem Könige mit fchnellem Schritt, 
Es Schlägt mein Herz, es treibt fi meine Seele, 


* 
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Da ich des Mannes Wngefict erbliae, 
Dem ich mit falſchem Wort begegnen fol. 





Zwepyter AUuftrirt. 
Iphigenie. Arkas. 


Arkas. 
Veſchleunige das Opfer, Prieſterin! 
Der König wartet und es harrt das Volk. 
Iphigenle. 
Ich folgte meiner Pflicht und deinem Wink, 
Wenn unvermuthet nicht ein Hinderniß 
Sich zwiſchen mich und Die Erfuͤllung ſtellte. 
Arkas. 
Was iſt's, das den Befehl des Koͤnigs hindertt 
Iphigenle. 
Der Zufall, deſſen wir nicht Meiſter ſind. 
Arkas. 
So ſage mir's, daß ich's ihm ſchnell vermeide: 
Denn er beſchloß bei ſich der beiden Tod. 
Iphigenie. 
Die Goͤtter haben ihn noch nicht beſchloſſen. 
Der aͤltſte dieſer Maͤnner traͤgt die Schuld 
Des nahverwandten Bluts, das er vergoß. 
Die Furlen verfolgen ſeinen Pfad, 
Ja in dem Innern Tempel faßte ſelbſt 
"Das Uebel’ ihn, und feine Gegenwart 
Entheiligte bie reine Stäte. Nun 
Eil' ih mit meinen Iungfraun, an dem Meere 
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Der Goͤttin Bild mit friſcher Welle netzend 
Geheimnißvolle Weide zu begehn. 
Es ſtoͤre niemand unſern ſtillen Zugl 
Arkas. 
Ich melde dieſes neue Hinderniß 
Dem Koͤnige geſchwind; beginne du 
Das heilige Werk nicht eh' bis er's erlaubt. 
Iphigenie. 
Dieß iſt allein der Prieſt'rin uͤberlaſſen. 
Arkas. | 
Solch ſeltuen Fall foll auch der König willen. 
Ä Iphig enie. 
Sein — wie ſein Befehl veraͤndert nichts. 
0 Arkas. 
Oft wird der Maͤchtige zum Schein gefragt. 
u Iphigenie. 
Erdringe nicht, was ich verſagen ſollte. 
Arkas. 
Verſage nicht, was gut und nuͤtzlich iſt. 
Iphigenie. 
Ich gebe nach, wenn du nicht ſaͤumen willſt. 
Arkas. 
Schnell bin ich mit der Nachricht in dem Lager 
und ſchnell mit feinen Worten bier zuräd. = 
D könnt’ ich ihm noch eine Botſchaft bringen, 
Die alles loͤſſte was und jetzt verwirrt: 
Denn du haft nicht des Treuen Math geachtet. 
Iphigenie. 
Bas ich KR hab' ich gern gethan., 
Arkas. 
Noch aͤnderſt du den Sinn zur rechten Zeit. 


J 
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Iphigenie. 
Das ſteht nun einmal nicht in unſrer Macht. 
Arkas. 
Du haͤltſt unmoͤglich, was dir Muͤhe koſtet. 
Iphigenie. 
Dir ſcheint es moͤglich, well der Wunſch dich truͤgt. 
Arkas. 
Billſt du denn alles fo gelaſſen wagen? 
Iphigenie. 
Ich hab' es in der Goͤtter Hand gelegt. 
Arkas. 
Sie pflegen Menſchen menſchlich zu erretten. 
Iphigenie. 
of ihren Singerzeig koͤmmt alles an. 
Arkas. 
Ich ſage dir, es liegt in deiner Hand. 
Des Koͤnigs aufgebrachter Sinn allein 
Bereitet dieſen Fremden bittern Tod. 
Das Heer entwoͤhnte laͤngſt vom harten Opfer 
Und von dem blut'gen Dienſte fein Gemuͤth. 
Ja, Mancher, den ein widriges Geſchick 
An fremdes Ufer trug, empfand es ſelbſt, 
Wie goͤttergleich dem armen Irrenden, 
Umhergetriebnen an der fremden Graͤnze, 
Ein freundlich Menſchenangeſicht begegnet. 
O wende nicht von und was du vermagſt! 
Du endet leicht was du begonnen haft: 
Denn nirgends baut die Milde, bie herab 
In menfhlicher Geſtalt vom Himmel kommt, 
Ein Reich ſich ſchneller, als wo truͤb' und wild 
Ein neues Volk, voll Leben, Muth und Kraft, 
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Sich felbft und banger Ahnnng überlaffen, 
Des —— — Buͤrden traͤgt. 
NgIJphigenie. er 
Erſchutt re meine Seele nicht, die bu 
Nach deinem Willen nicht bewegen kannſt. 
Arkas. 
So lang’ es Zeit iſt, ſchont man weder Mühe 
Rod eines ‚guten Wortes Wiederholung. 
Sphigente. 
Du met bie Muͤh' und mir erregft du Schmergen: 
Vergeben beides: darum laß mid nun. 
Arkas. 
Die Schmerzen ſind's, die ich zu Huͤlfe rufe: 
Denn es ſind Freunde, Gutes rathen ſie. 
| Iphigenle. 
Sie faſſen meine Seele mit Gewalt, 
Doch tilgen ſie den Widerwillen nicht. 
Arkas. 
Fahlt eine ſchoͤne Seele Widerwillen 
Für eine Wohlthat, die der Edle reicht? 
Iphigenie. 
Ja, wenn der Edle, was ſich nicht geziemt, 
Statt meines Dankes mich erwerben will. 
| Arkas. 
Ber Feine Neigung fühlt, dem mangelt es 
An einem Worte der Entfchuld’gung nie. 
Dem Fürften fag’ ich an, was bier gefcheh'n. 
O wieberholteft du in deiner Seele, 
Wie edel er fi gegen dich betrug 
Non deiner Ankunft an bis dieſen Tag. 


« 
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Dritter Auftritt. 


Sphigente (alln). 


WVon dieſes Mannes Nede fühl’ ih mir 


Zur ungeleguen Zeit das Herz im Bufen 

Auf einmal umgewendet. Ich erfhrede! — 

Denn wie die Fluth mit fchnellen Strömen wachſenb 
Die Zelfen überfpült, die in dem Sand‘ 


Am üfer liegen: fo bededte ganz j 


Ein Freudenftrom mein Innerfted. Ach hielt 
In meinen Armen das Unmoͤgliche. 
Es ſchien fi eine Wolke wieder ſanft 


Um mich zu legen, von der Erde mich 2 
. Empor zu heben und in jenen Schlummer 


Mich einzumiegen; den bie gute Göttin 

um meine Schläfe legte, ba Ihr Arm 

Mich rettend faßte. — Meinen Bruder 
Ergriff Dad Herz mit einziger Gewalt: 


Ich horchte nur auf feines Freundes Rath; 


Nur fie zu retten drang bie Seele vorwärts, 
Und wie den, Klippen einer wuͤſten Infel 

Der Schiffer gern ben Rüden wendet: fo 

Lag Tauris hinter mir. Nun hat die Stimme 
Des treuen Manns mic wieder anfgewedt, 
Das Ich auch Menſchen hier verlaffe mich 
Erinnert. Doppelt wird mir der Betrug 
Verhaßt. O bleibe ruhig, meine Seele! 
Beginnft du nun zu ſchwanken und zu zweifeln? 
Den feſten Boden deiner Einſamkeit 

Mupt du verlaffen! Wieder eingerchifft 
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Ergreifen dich die Wellen ſchaukeind, trube 
Und bang verkenneſt du die Welt und dich. 





\ ” 
DEETREN Yuftritt 


Iphisenie. Pplades. 


Pplades. 

Wo iſt ſie? daß ich ihr mit ſchnellen Worten 

Die frohe Botschaft unſrer Rettung bringe! 

Iphigenie. 

Du ſiehſt mich hier voll Sorgen und Erwartung 

Des ſichern Troſtes, den du mir verſprichſt. 
Pplades. 

Dein Bruder tft geheilt! Den Selfenboden 

Des ungeweihten Ufers und den Sand 

Betraten wir mit fröhlichen Geſpraͤchen; 

Der Hain blieb hinter uns, wir merkten's nicht. 

Und herrlicher und immer herrlicher 

Umloderte der Jugend ſchoͤne Flamme 

Sein lockig Haupt; ſein volles Auge gluͤhte 

Don Muth und Hoffnung, und fein freies Herz 

Ergab fi ganz der Freude, ganz der Luft, 

Did feine Netterin und mid zu retten. 

Ipdhigenie. 

Geſegnet ſeyſt du, und es moͤge nie 

Bon deiner Lippe, die fo Gutes ſprach, 

Der Ton bes Leidens und der Klage tönen! 
Pylades. 

Ich bringe mehr als das: denn fchön begleitet, 

Soethes Warte IX. Bo. 2 5 
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Gleich einem Fürften, pflegt das Gloͤck gu nah'n. 
Auch die Gefährten haben wir gefunden. 
In einer Felſenbucht verbargen fie 
Das Schiff und faßen traurig und erwartend. 
Ste fahen beinen Bruder, und es regten 
Sich alle jauchzend, und fie baten dringend 
Der Abfahrt Stunde zu befchleunigen.. 
Es fehnet jede Fauſt fih nah dem Ruder, 
und felbft ein Wind erhob vom Lande lifpelnd, 
Bon allen gleich bemerkt, die holden Schwingen. 
Drum laß und eilen, führe mid zum Tempel, 
Laß mich das Heiligthum betreten, laß 
Mich unfrer Wuͤnſche Siel verehrend faflen. N 
Ich bin allein genng der Göttin Bild 
Auf wohl geübten Schultern wegzutragen; 
Wie ſehn' ich mich nach der erwuͤnſchten Laſt! 
(Er geht gegen ben Tempel unter den leden Werten, obne Ds: bapmer 

ten, tab Iphigenie nicht, folgt; endllch kehrt er fih um.) 
Du ftehft und zauderfi — Sage mir — bu fehweigfi! 
Du fcheinft verworren! Widerſetzet ſich 
Ein neues Unheil unferm Gluͤck? Sag’ aut 
Haft du dem Könige das kluge Wort 
Dermelden laffen, das wir abgerebet? 


Iphigenie. | 
Ich habe, theurer Mann; doch wirft bu fchelten. 
Ein ſchweigender Verweis war mir dein Anblick. 
Des Könige Bote kam, und wie du es 
Mir in den Mund gelegt, fo fagt’ ich's Ihm. 
Er ſchien zu ftannen, und verlangte dringend 
Die ſeltne ever erſt dem stönige 
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Zu melden, ſeinen Willen zu vernehmen; 
Und nun erwart' ich ſeine Wiederkehr. 
Pplades. 
Weh' uns! Erneuert ſchwebt nun die Gefahr 
Um unſre Schlaͤfe! Warum haſt du nicht 
In's Prieſterrecht dich weislich eingehuͤllt? 
| 0 gphigenie 
Als eine Huͤlle hab' ich's nie gebraucht. 
| Pplades. 
So wirſt du, reine Seele, dich und uns 
Zu Grunde richten. Warum dacht' ich nicht 
Auf dieſen Fall voraus, und lehrte dich 
Auch dieſer Ford rung auszuweichen! 
Iphigenie. 
Schilt 
Nur mich, die Schuld iſt mein, ich fuͤhl' es wohl; 
Doch konnt' ich anders nicht dem Mann begegnen, 
Der mit Vernunft und Ernſt von mir verlangte, 
Was ihm mein Herz als Recht geſtehen mußte. 
Pplades. u, 
Gefaͤhrlicher zieht ſich's zuſammen; doch auch fo 
Laß uns nicht zagen, oder unbeſonnen 
Und uͤbereilt uns ſelbſt verrathen. Ruhig 
Erwarte du die Wiederkunft des Boten, 
Und dann ſteh feſt, er bringe was er will: 
Denn folher Weihung Fever anzuordnen 
Gehört der. Priefterin und nicht dem König. 
Und fordert er den fremden Mann zu fehn, 
Der von dem Wahnſinn ſchwer belaftet iſt; 
Sp lehn' es ab, als hieiteft du und beide 
m Tempel wohl verwahrt: So ſchaff' ung Luft, 
| ' y 
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Daß wir aufs Eiligfte, den heil'gen Schatz 

Dem rauh unwuͤrd'gen Volk entwendend, fllehn. 

Die beſten Zeichen ſendet uns Apoll, 

Und, eh wir die Bedingung fromm erfüllen, 

Erfuͤllt er göttlid fein Verſprechen ſchon. 

Dreft iſt frei, geheilt! — Mit bem Befreiten - 

O führer ung hinüber, günft'ge Winde, 

. Zur. Selfen- Infel die der Gott bewohnt; 

- Dann nad Mycen, daß es lebendig werde, 

Daf von der Aſche des verloſch'nen Herdes 

Die Batergötter fröhlich fih erheben, 

Und fhönes euer ihre Wohnungen 

Umleuchte! Deine Hand foll ihnen Weihrauch 

Zuerft aus goldnen Schalen freuen. Du 

Bringft über jene Schwelle Hell und Leben wieder, 

Entfühnft den Fluch und (hmüdeft neu die Deinen 

Mit frifhen Lebenshläthen herrlich aus. 

Sphigenie. 

Vernehm' ich dich, fo wendet ſich, o iCheurer, 

Wie fih die Blume nad der Sonne wendet,’ 

Die Seele, von dem Strahle deiner Worte 

Setroffen, fih dem füßen Trofte nad). 

Wie koͤſtlich fit des gegenwärt'gen Freundes 

Gewiſſe Rede, deren Himmelskraft 

Ein Einfamer entbehrt und ftill verfintt. 

Denn langfam reift, verfchlofen in dem Buſen, 

Gedankt’ ihm und Entfchluß; die Gegenwart 

Des Liebenden entwidelte fie leiht. — 
= | Dylades 

Leb’ wohl! Die Freunde will ich nun gefchwind 

Beruhigen, die ſehnlich wartend harren. 
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Dann komm' ich ſchnell zurüc und lauſche hier 
Im Felſenbuſch verſteckt auf deinen Wink — — 


Was ſinneſt du? Auf einmal uͤberſchwebt 
Ein ſtiller Trauerzug die freie Stirne. 
Iphigenie. 

Verzeih! Wie leichte Wolken vor der Sonne, 
So zieht mir vor der Seele leichte Sorge 

Und Bangigkeit voruͤher. 

Pplades: 
Fuͤrchte nicht! 
Betrieglich ſchloß die Furcht mit der Gefahr 
Ein enges Buͤndniß; beide ſind Geſellen. 
| Iphigenie. 

Die Sorge nenn' ich edel, die mich warnt, 

Den Koͤnig, der mein zweyter Vater ward, 
Nicht tuͤckiſch zu betriegen, zu berauben. 
Pylades. | 

Der deinen» Bruder ſchlachtet, dem entfliehſt du. 
| | Iphigenie. . 

Es iſt derfelbe, der mir Gutes that. 

Pylades, 

Das iſt nicht undant, was die Noth gebeut. 


Iphigenie. 


x 


Es bleibt —9*— Undank; nur die Noth entſchuldigt's. 


W Pplades. 
Vor Goͤttern und vor Menſchen dich gewiß. 
| Sphigente. 
Allein mein eigen Herz iſt nicht befriedigt. 
Pplades. 
Zu ſtrenge Ford'rung iſt ———— Stolz. 


5* 
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, Iphigenie. 
Ich unterfuche nicht, ich fühle nur. 
| Yylades. 
Fuͤhlſt du dich recht, fo mußt bu dich verehrten. 
Iphigenie. 
Ganz unbefleckt genießt ſich nur das Herz. 
Pplades. 
So haſt du dich im Tempel wohl bewahrt; 
Das Leben lehrt uns, weniger mit uns 
Und Andern ſtrenge ſeyn; du lernſt es auch. 
So wunderbar iſt dieß Geſchlecht gebildet, 
So vielfach iſt's verſchlungen und verknuͤpft, 
Daß Keiner in ſich ſelbſt, noch mit den Andern 
Sich rein und unverworren halten kann. 
Auch ſind wir nicht beſtellt uns ſelbſt zu richten; 
Zu wandeln und auf ſeinen Weg zu ſehen 
Iſt eines Menſchen erſte, naͤchſte Pflicht: 
Denn ſelten (hatt er recht was er gethban, + 
Und was er thut weiß er faft nicht zu ſchaͤtzen. 
Iphigenie. 
Faſt uͤberred'ſt du mich zu deiner Meinung. 
Pylades. 
Braucht's Ueberredung wo die Wahl verſagt iſt? 
Den Bruder, dich, und einen Freund zu retten 
Iſt nur Ein Weg; fragt ſich's ob wir ihn gehn? 
Iphigenie. 
O laß mich zaudern! denn du thaͤteſt ſelbſt 
Ein ſolches Unrecht keinem Mann gelaſſen, 
Dem du fuͤr Wohlthat dich verpflichtet hielteſt. 
Pplaͤdes. 
Wenn wir zu Grunde gehen, wartet dein 


— 


Ein haͤrt'rer Vorwurf, der Verzweiflung traͤgt. 
Man ſieht, du biſt nicht an Verluſt gewohnt, 
- Da bu dem großen Uebel zu entgehen | 
Ein falfhes Wort nicht einmal opfern will. 
' Iphigenie. 
O truͤg' ich doch ein maͤnnlich Herz in mir! 
Das, wenn es einen kuͤhnen Vorſatz hegt, 
Vor jeder andern Stimme ſich verſchließt. 
Pyigdes. 

Du weigert dich umfonft; die ehrne Hand 

Der Noth gebietet, und Ihr ernfter Wink ' 
Iſt oberfted Geſetz, dem Götter felbft 
Sich unterwerfen müffen. Schweigend herrſcht 
Des ew'gen Schickſals unberatine Schweiter. 
Was fie dir auferlegt, das trage: thu' 
Was fie gebeut. Das Andre weißt du. Bald 
Komm’ ich zurück, aus deiner heil'gen Hand’ 
Der Rettung ſchoͤnes Siegel zu empfangen... 





Fünfter Yuftrite 
Sphigenie (allein). | 


Ich muß ihm folgen: denn die Meinigen 
Seh’ ich In dringender Gefahr. Doch ad! 


Mein eigen Schickſal macht mir bang’ und bänger. . 


O ſoll ich nicht die ſtille Hoffnung retten, 
Die in der Einſamkeit ich fchön gendhrt? 
Soll diefer Fluch denn ewig walten? Soll 
Nie dieß Gefchlecht mit einen neuen Segen 


— 


— 
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Sich wieder heben?! — Nimmt doch alles ab 
Das befte Gläd, bes Lebens ſchoͤnſte Kraft 
Crmattet endlich, warum nicht ber Fluch? 

So hofft‘ Ih denn vergebens, hier verwahrt, 
Von meines Haufes Schiefal abgeſchieden, 
Dereinft mit reiner Hand und reinem Herzen 
Die ſchwer befleckte Wohnung zu entfühnen! 
Kaum wird in meinen Armen mir ein Bruder 
Vom grimm'gen Uebel wundegyol und ſchnell 
Geheilt, kaum naht ein lang’ erfichtes Schiff, 
Mich in den Port der Vaterwelt zu leiten, 
So legt die taube Noth ein doppelt Lafter - 
Mit ehrner Hand mir auf: das heilige 

Mir anvertraute, viel verehrte Bild 

Zu rauben und den Mann zu hintergehn, 
Dem ich mein Leben und mein Schtefal danke. 
D daß In meinen Bufen nicht zulegt 

Ein Widerwilfe keime! der Titanen 


. Der alten Götter tiefer Haß auf euch, 


Olpmpier, nicht auch die zarte Bruſt 


Mit Geierklauen faſſe! Rettet mich, 


und rettet euer Bild in meiner Seele! 


Vor meinen Ohren tönt das alte Lied — — 
Vergeſſen hatt’ ich’8 und vergaß ed gern — 
Bas Lied der Parcen, das fie graufend fangen, 


Als Tantafus vom gold’nen Stuhle fiel: 


Sie Kitten mit dem edein Freunde; grimmig 
War ihre Bruft, und furchtbar ihr Gefang. 
In unfrer Jugend fang’s die Amme mir 

und den Geſchwiſtern vor, ich merkt’ es wohl. 


B 





Es fürchte die Götter - 
Das Menſchengeſchlecht! 
Ste halten die Herrfchaft 
In ewigen Händen, 

Und koͤnnen fie brauchen 
Wie's Ihnen gefällt. 


Der fürchte fie. doppelt 
Den je fie erheben! 
Auf Klippen und. Wolken 
Sind Stühle bereitet 
Um goldene Kifche. 


Erhebet ein Zwiſt ſich: 
So ſtuͤrzen die Gaͤſte 
Geſchmaͤht und geſchaͤndet 
In naͤchtliche Tiefen, 

Und harren vergebens, 
Im Finſtern gebunden, 
Gerechtes Gerichtes. 


Sie aber, ſie bleiben 
In ewigen Feſten 
An goldenen Tiſchen. 
Sie ſchreiten vom Berge 
Zu Bergen hinuͤber: 
Aus Schluͤnden der Tiefe 
Dampft ihnen der Athem 
Erſtickter Titanen, 
Gleich Opfergeruͤchen, 
Ein leichtes Gewoͤlke. 
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Es wenden die Herrſcher 
Ihr ſegnendes Auge 
Von ganzen Geſchlechtern, 
Und meiden, im Enkel 
Die eh'mals gellebten 
Still redenden Zuͤge 
Des Ahnherrn zu ſehn. 


So ſangen die Parcen; 
Es horcht der Verbannte 
In naͤchtlichen Hoͤhlen 
Der Alte die Lieder, 
Denkt Kinder und Enkel 
Und ſchuͤttelt das Haupt. 





Sünfter Aufzug. 





‘ 


: Erfter Auftritt. 
Thoas. Arkas. 


Arkas. 
Verwirrt muß ich geſtehn, daß ich nicht weiß, 
Wohin ich meinen Argwohn richten ſoll. 
ESirnd's bie Gefang'nen, die auf ihre Flucht 
Verſtohlen ſinnen? Iſt's die Prieſterin, 

Die ihnen hilft? Es mehrt ſich das Geruͤcht: 
Das Schiff, das dieſe beiden hergebracht, 
. Sey irgend noch in einer Bucht verftedt. 

Und jenes Mannes Wahnfinn, diefe Weihe, 

Der heilige Vorwand diefer Zoͤg'rung, rufen 

Den Argwohn lauter und die Vorſicht auf, 

Thoas. 

Es komme ſchnell die Prieſterin herbei! 

Dann geht, durchſucht das Ufer ſcharf und ſchnell 

Vom Vorgebirge bis zum Hain der Goͤttin. 

Verſchonet feine heil'gen Tiefen, legt 

Bedact'gen Hinterhalt und greift fie an; 

Wo ihr fie findet, faßt fie wie ihr pflegt. 
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Zweyter Auftritt. 


Thoas (al). 


Entfestih wechſelt mir der Grimm im Bufen; 
Erft gegen fie, bie ih fo heilig hielt; 

Dann gegen mich, ber ich fie zum Verrath 
Durch Nachſicht und durch Güte bildete. 

Zur Stlaverep gewöhnt der Menſch ſich gut 
Und lernet leicht gehorhen, wenu man Ihn 
Der Freiheit ganz beraubt. Ja, wäre fie 

In meiner Ahnherrn rohe Hand gefallen, 
Und hätte fie der heil'ge Grimm verfchont: 
Ste wäre froh gewefen, ſich allein 

Zu retten, hätte banfhar ihr Geſchick 

Erkannt und fremdes Blut vor dem Altar 
Vergoſſen, hätte Pflicht genannt 

Was Noth war. Nun lodt meine Güte 

In ihrer Bruſt verwegnen Wunfch herauf. 
Vergebens hofft’ ich, fie mir zu verbinden; 
Sie fiant ſich num ein.eigen Schickſal aus. 
Durch Schmeicheley gewann fie mir das Herz: 
Yun widerfteh’ ich der; fo fucht fie ſich e a 
Den Weg durch Lift und Trug, und meine Güte 
Scheint ihr ein alt verjährtes Eigenthum. 
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Zu 4 
Dritter Yuftritt. 
Iphigente. Thoas. 


J p higenie. 
,‚ Du ſorderſt mid! wag bringt dich zu und ber? 
| Choad 
Du ſchiebſt das Opfer auf; ſag' an, warum? 
Iphigenie. 
Ich bab an Arkas alles klar erzaͤhlt. 
| Thoas. 
Von dir moͤcht' ich es weiter noch vernehmen. 
Iphigenie. 
Die Goͤttin gibt dir Friſt zur ueberlegung. 
Thoas. | 
Sie ſcheint dir ſelbſt gelegen, dieſe Friſt. 
Iphigenie. 
Wenn dir das Herz zum grauſamen Entſchluß 
Verhaͤrtet iſt: fo ſollteſt du nicht kommen! 
Ein Koͤnig, der Unmenſchliches verlangt, 
Find't Diener gnug, die gegen Gnad' und Lohn 
Den halben Fluch der That begierig faſſen; 
Doch ſeine Gegenwart bleibt unbefleckt. 
Er ſinnt den Tod In einer ſchweren Wolle, 
Und feine Boten bringen flammendes m 
Derberben auf des Armen Haupt hinab; 
Cr aber ſchwebt durch feine Höhen ruhig, 
Ein — Gott, im Sturme fort. 
Thoas. 
| Die heilge Lippe toͤnt ein wildes Lied. 
Iphigenie. 
— Prieſterin! nur Agamemnons Tochter. 
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Der Unbekannten Wort verehrteft du; 
Der Kürftin willft du raſch gebieten? Nein! 
Mon Auaend auf hab’ ich gelernt geboren, 
Grit meinen Eltern und dann einer Gottheit, 
Und folgfam fühlt” ich immer meine Seele 
Am ſchoͤnſten frei; allein dem harten Worte, 
Dem rauhen Ausfprud eined Mannes mid 
Zu fuͤgen, lernt’ ich weder dort noch hier. 
Thoas. 
Ein alt Geſetz, nicht ich, gebietet Dir. 
Iyphigenie. 
Dir faſſen ein Geſetz begierig an, 
Das unſrer Leidenſchaft zur Waffe dient. 
Ein andres ſpricht zu mir, ein aͤlteres, 
Mich dir zu widerſetzen, das Gebot, 
Dem jeder Fremde heilig iſt. 
Thoas. 
Es feinen die Gefangnen dir ſehr nah 
Am Herzen: denn vor Antheil und Bewegung 
Mergifeft du der Klugheit erſtes Wort, 
Daß man den Mächtigen nicht reizen ſoll. 
3yhigenie. 
Red' oder ſchweig' ich, immer kannſt du wiſſen, 
Was mir im Herzen iſt und immer bleibt. 
Fort die Erinnerung des gleichen Schlckſals 
Nicht ein verſchloſſnes Herz zum Mitleid auf? 
Wie mehr denn meins! In ihnen ſeh' ih mid. 
Ich habe vorm Altate felbft gezittert, 
Ind feyerlich umgab der frühe Tod 
Die Knleende; das Meſſer zudte ſchon 
Den lebenpollen Rufen au durchbohren; 
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Mein Junerſtes entfebte wirbeind fich, 
Mein Auge brach, und — ich fand mich gerettet. J 
Sind wir, was Goͤtter gnaͤdig uns gewaͤhrt, 
ungluͤcklichen nicht zu erſtatten ſchuldig? 
Du weißt es, kennſt mich, und du willſt iR zwingen! 
Thoas. 
— deinem Dienſte, nicht dem Herrn. 
Iphigenie. 
Laß ab! Beſchoͤnige nicht die Gewalt, 
Die ſich der Schwachheit eines Weibes freut, 
Ich bin fp.frei geboren als ein Mann. ee 
Stund’ Agamemnong Sohn dir gegenüber, ne 
Und du verlangteft was fih nicht gebührt; | 
So hat auch Er ein Schwert und einen Arm, 
- Die Rechte feines Buſens zu vertheid'gen. 
Ich habe nichts als Worte, und eg ziemt 
Dem edlen Mann, ber. Frauen Wort zu arten, 
Thoas. 
Ich acht" es mehr als eines Bruders Schwert. 
Sphigenie. 
Das 2008 der Waffen wechſelt bin und her: 
Kein kluger Strelter hält den Feind gering. 
Auch ohme Hülfe gegen Trug und Härte 
Hat die Natur den Schwachen nicht gelaffen. 
Sie gab zur Lift ihm Freude, lehrt' ihn Künfte; | 
Bald weicht er aus, verfpätet und umgeht. 
Ja, der Gewaltige verbient, daß man fie übt, 
Thon 
” Die Vorſicht ſtellt der Liſt ſich klug entgegen, 
Iphigenie. 
Und eine eine Gere braucht fir nicht. 


j 80. 
Thoas. 
Sprich unbehutſam nicht dein eigen Urtheil. 
— Iphigenie. 


O ſaͤheſt du wie meine Seele kaͤmpft, 
Ein boͤs Geſchick, das fie ergreifen mil, 

Im erften Anfall muthig abzutreiden ! 

So ſteh' ih denn bier wehrlos gegen dich? 

Die fhöne Bitte, den anmuth'gen Zweig, 

In einer Frauen Hand gewaltiger 

Als Schwert und Waffe, ſtoͤßeſt du suräd: 

Was bleibt mir nun mein Inn’res zu vertheid'gen ? 
Ruf ich die Göttin um ein Wunder an? 

Iſt keine Araft in meiner Seele Tiefen? 

Thoas. 
Es ſcheint, der beiden Fremden Schickſal macht 
unmaͤßig dich beſorgt. Wer ſind ſie? ſprich, 

Fuͤr die dein Geiſt gewaltig ſich erhebt. 
Iphigenie. 
Sie ſind — ſie ſcheinen — fuͤr Griechen halt' ich ſie. 
Thoas. 
Landelente ſind es? und ſie haben wohl 
Der Ruͤckkehr ſchoͤnes Bild in dir erneut? 

Ip higen ie Mach einigem Stillſchweigen). 
Hat denn zur unerhoͤrten That der Mann 

Auein das Recht? Drüct denn Unmoͤgliches 

Nur Er an die gewalt'ge Heldenbruft? 

Was nennt man groß? Was hebt die Seele fhaudernd 

‚Dem immer wiederholenden Erzähler? 

Als was mit unwahrſcheinlichem Erfolg 

Der Muthiäfte begann. Der in ber Nacht 

Mein das Heer des Feindes überfchleicht, 
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Wie unverfehen eine Flamme wüthend 
Die Schlafenden, Erwachenden ergreift, 
Zulegt gedrängt von den Ermunterten 
Auf Feindes Pferden doch mit Beute kehrt, 
Wird der allein geprieſen? der allein, 
Der, einen ſichern Weg verachtend, kuͤhn 
Gebirg' und Waͤlder durchzuſtreifen geht, 2 
Daß er von Räubern eine Gegend ſaͤub're? 
Iſt ung nichts übrig? Muß ein zartes Weib 
Sid ihres angebornen Rechts entäufern, 
Wild gegen Wilde feyn, wie Amazonen 
Das Recht des Schwerts euch rauben und mit Blute 
Die Unterdrädung rähen? Auf und ab | 
Steigt in der Bruft ein kuͤhnes Unternehmen: e 
Ich werde großem Vorwurf nicht entgehn, | 
Noch ſchwerem Uebel wenn es mir mißlingt; 
Allein Euch Leg‘ ich's auf die Kniee! Wenn 
Ihr wahrhaft feyd, wie ihr gepriefen werdet; 
So zeigts durch euern Beiftand und verherrlicht 
Durch mi die Wahrheit! — Sa, vernimm, o König, 
Es wird ein heimlicher Betrug gefchmiedet ; 
. Vergebene fragft du den Gefadgnen nad; 
Sie find hinweg und fuchen ihre Freunde, 
Die mit dem Schiff am Ufer warten, auf. 
Der Xeltfte, den das Uebel bier ergriffen 
Und num verlaffen hat — es iſt Oreſt, | 
Mein Bruder, und der Andre fein Vertrauter, 
Sein Jugendfreund, mit Namen Pplades. 
Apoll ſchickt fie von Delphi diefem Ufer: 
Mit göttlichen Befehlen zu, dad Bild 
Dianens wegzurauben und zu ihm . | 
Seeihe v¶ Werte. IX. | 6 


— 
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Die Schweſter hinzubringen, und dafuͤr 
Verſpricht er dem von Furien Verfolgten, 
Des Mutterblutes Schuldigen, Befreiung. 


Uns beide hab' ich num, die Ueberbliebnen 


Von Tantals Hauſ', in deine Hand gelegt: 
Verdirb ung — wenn du darſſt. 
Tho as. 
Du glaubſt, es hoͤre 
Der rohe Scythe, der Barber, die Stimme 
Der Wahrheit und der Menſchlichkeit, die Atreus, 
Der Grieche, nicht vernahm ? 
Iphigenie. 
Es hoͤrt ſie jeder, 
Geboten unter jedem Himmel, dem 
Des Lebens Quelle durch den Buſen rein 
Und ungehindert fließt. — Was ſinnſt du mir, 
O Koͤnig, ſchweigend in der tiefen Seele? 
Iſt es Verderben? ſo toͤdte mich zuerſt! 
Denn nun empfind' ich, da uns keine Rettung 
Mehr uͤbrig bleibt, die graͤßliche Gefahr, 
Worein ich die Geliebten uͤbereilt 
Vorſetzlich ſtuͤrzte. Weh! Ich werde ſie | 
Gebunden vor mir fehn! Mit weichen Bliden 


Kann ih von meinem Bruder Abfchleb nehmen, 


Den ich ermorde? Nimmer kann ich Ihm 
mehr in die vielgellebten Augen ſchaun! 
Thoas. 


So haben bie Betrieger kuͤnſtlich-dichtend 


Der lang’ Verſchloſſ'nen, ihre Wuͤnſche leicht 


uUnd willig Glaubenden, ein ſolch Gefpinnft 


Am’s Haupt geworfen! 
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Iphigenie. 

Nein! o Koͤnig, nein! 
ZIch koͤnnte hintergangen werben; dieſe 
Sind treu und wahr. Wirſt du fie anders finden, 
Sp laß fie fallen und verftoße mich, 
Berbanne mich zur Strafe meiner Thorheit 
An einer Klippen=Infel traurig Ufer. 
ft aber diefee Mann der lang’ erflehte, 
Geltebte Bruder: fo entlaß uns, ſey 


Auch ben Geſchwiſtern wie der Schwerter: freundiich! 


Mein Vater fiel durch feiner Frauen Schuld, 

Und fie durch ihren Sohn. Die lebte. Hoffuung - 

Bon Atreus Stamme ruht auf ihm allein. 

Laß mich mit reinem Herzen, reiner Hand, 

Hinäbergehn und unfer Haus entfühnen, 

Du haltft mir Wort! — Wenn zu ben Meinen ie 

Mir Ruͤckehr zubereitet wäre, ſchwurſt 

"Du mic zu laffen; und fie tft es nun. 

Ein König fagt nicht, wie gemeine Menſchen, 

Verlegen it, daß er den Bittenden 

Auf einen Augenblic entferne; noch 

Verſpricht er auf den Fall den er nicht hofft: 

Dann fuͤhlt er erſt die Hoͤhe ſeiner Wuͤrde, 

Wenn er den Harrenden begluͤcken kann, 
Thoas. 

Unwillig, wie ſich Feuer gegen Waſſer 

Im Kampfe wehrt und giſchend ſeinen Feind 

Zu tilgen ſucht, ſo wehret ſich der Zorn 

In meinem. Bufen gegen deine Worte. 
Iphigktnie. 

O 2 die Gnade, wie dag heilige Licht 


“ 
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Der ftillen Opferflamme, mir, umkraͤnzt 
Bon em und Dank und ‚Freude, lodern. 


Thoas. 
Wie oft beſanftigte mich dieſe Stimme! 
Iphigenie. 
O reiche mir die Hand zum Friedenszeichen. 
Thoas. 
Du forderſt viel in einer kurzen Zeit. 
Iphigenie. 
um Gut's zu thun braucht's keiner ueberlegung. 
| Thoas. 
Sehr viel! denn auch dem Guten folgt das Uebel. 
Iphigente. 
Der Zweifel iſt's der Gutes boͤſe macht. 


„Bedenke nicht; gewaͤhre wie du's fuͤhlſt. 





Bierter Auftritt. 
Dreft (gewaffnet). Die Vorigen.“ 


Ore ſt (mad) der Scene gefehtt). 


Verdoppelt eure Kräfte! Halter fie 
Zuruͤck! Nur wenig Augenblide! Weicht 
Der Menge nicht, und dbedt den Weg zum Sie, 
Mir und der Schwefter. 
C(ßZu Iphigenien ohne den König su feben) 
Komm, wir find verrathen.. 
| Serie Raum bleibt ung zur Flucht. Geſchwind! 
Er erblickt den Koͤnig.) — 
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Tho as (mac dem Echwerte greifent).. 
In meiner Gegenwart führt ungeftraft 


- Kein Mann das nadte Schwert. 


pe | Ipbigenite. 
Entheiliget 
Der Goͤttin Wohnung nicht durch Wuth und Mord. 
Gebietet eurem Volke Stilfftand, böret 
De Priefterin, die Schweiter. 


Oreft. | 
I Sage mir!“ 
Wer iſt es, der uns droht? | 
| Iphigenie. 
Verehr' in ihm 


Den Koͤnig, der mein zweyter Vater ward! 
Verzeih' mir, Bruder! doch mein kindlich Herz 
Hat unſer ganz Geſchick in ſeine Hand 
Gelegt. Geſtanden hab’ ich euern Anſchlag 
Und meine Seele vom Verrath gerettet. 
Dreft. 
Will er die Ruͤckkehr friedlich uns gewaͤhren? 
Iphigenie. 

Dein blinkend Schwert verbietet mir die Antwort. 

O r e ſt (er das Schwert einſteckt). 
So ſprich! Du ſiehſt ich horche Benien Worten. 


x 
\ 
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Fuüͤnfter Auftritte. | 


Die- Borigen. Dylades Bald nach hu Trias, 
(Beide mit bloben Schwertern.) 


Polades. 

Verweilet nicht! Die letzten Kraͤfte raffen 

Die unſrigen zuſammen; weichend werden 

Sie nach der See langſam zuruͤckgedraͤngt. 

Welch ein Geſpraͤch der Fuͤrſten find’ Ich Hier! 

Dieß iſt des Königes verehrte Haupt! 
Arkas. 

Gelaſſen, wie es dir, o Koͤnig, ziemt, 

Stehſt du den Feinden gegenuͤber. Gleich 

Iſt die Verwegenheit beſtraft; es weicht 

Und faͤllt ihr Anhang, und ihr Schiff iſt unſer. 

Ein Wort von dir, ſo ſteht's in Flammen. 
Thoas. 





c 


| Geh! 
Gebiete Stillſtand meinem Volke! Keiner 
Beſchaͤdige den Feind, fo Lang’ wir reden. 
(Arad ab.y 
Dreft. 
> nehm’ ed an. Geh, ſammle, treuer Freund, 
Den Reſt des Volkes; harret ſtill, welch Ende 


Die Goͤtter unſern Thaten zubereiten. 


( Pylades ab.) 
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SechsterA uftritt. 
— Iphigente. Thoas. Or eſt. 
— Iphigente.“ | 
Befreit von Sorge mich, eh’ ihr zu fprehen 


Beginnet, Ich befürchte böfen Zwiſt/ 
Wenn du, d. König, nicht der Billigkeit 


Gelinde Stimme höreft; bu, mein Bruder, 
Der raſchen Jugend nicht gebieten willft. 


Thoas. | 
IH halse meinen Zorn, wie es dem eltern 
Geziemt, zuruͤckk. Antworte mie! Womit . 
Bezeugſt du, daf du Agamemnons Sohn 
Und Diefer Bruder biſt? 

Ä Dreft. 

‘Hier iſt das Schwert, 
Mit dem er Troja's tapfre Männer fchlug. 
Dies nahm ich feinem Mörder ab, und bat 
Die Himmliſchen, den Muth und Arm, das Gluͤck 
Des großen Königes mir zu verleihn, 
Und einen ſchoͤnern Tod mir zu gewähren. 


Waͤhl' Einen aus den Edeln deines Heeres 


Und ftelle mie den Beten gegenüber. 


So weit die Erde Heldenföhne nährt, 


& 


Iſt keinem Fremdling die Geſuch verweigert. 
Thoas. 
Dieß Vorrecht hat die alte Sitte nie 
Dem Fremden hier geſtattet. 
nn Drefl.. . 
Sp beginne | 
Die neue Sitte denn von die und mir! 


' 
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Nachahmend heiliget ein ganzes Volk 
Die edle That der Herrſcher zum Geſez. 
Und laß mich nicht allein für unfre Freiheit, 
2a mich, den Fremden für die Fremden, kaͤmpfeh 
Fall' ich, fo ift ihr Urtheil mit dem meinen 
Geſprochen: aber gönnet mir das Gluͤck 
Zu überwinden; fo betrete nie 
Ein Mann dieß Ufer, dem der fhnelle Blick 
Hülfreiher Liebe nicht begegnet, und 
Getröftet ſcheide jeglicher hinweg! 
Thoas. 

Nicht unwerth ſcheineſt du, o Juͤngling, mir 
Der Ahnherrn, deren du dich ruͤhmſt, zu ſeyn. 
Groß iſt die Zahl der edeln tapfern Maͤnner, 
Die mich begleiten; doc ich ſtehe ſelbſt 
In meinen Jahren noch dem Feinde, bin 
Bereit mit dir der Waffen Loos zu wagen. 
Sphigente. 

Mit nichten! Diefes blutigen Beweiſes 
Bedarf es nicht, o König! Laßt die Hand 
Vom Schwerte! Denkt an mich und mein Geſchick. 
Der raſche Kampf verewigt einen Mann: 

Cr falle gleich, fo preifet ihn das Led. 

Alfein die Thranen, die unendlichen 

Der. überbliebnen, der verlaff'nen Frau, Ä 
zahlt Feine Nachwelt, und der Dichter ſchweigt 
Bon taufend durchgeweinten Tag’ und Nächten, 
Bo eine ftille Seele den verlornen, 
Naſch abgefchled’nen Freund vergebens fih 
Zurüdzurufen bangt und fi verzehrt. 


Mich ſelbſt hat eine Sorge gleich gewarnt, ' 


— 
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Daß der Betrug nicht eines Raͤnbers mich 
Dom fihern Schusort reife, mid der Knechtfchaft 
Verrathe. Fleißig hab’ ich fie befragt, | 
Nach jedem Umftand mic erkundigt, Zeihen 
Gefordert, und gewiß ift nun mein Herz. 
Sieh hier an feiner rechten Hand das Mahl 
Wie von drey Sternen, das am Tage fchon, 
“ Da er geborem ward, fi zeigte, das 
Auf ſchwere That mit diefer Fanſt zu üben - 
Der Priefter deutete. Dann überzeugt | 
Mich doppelt diefe Schramme, die ihm hier 
"Die Augendraune fpaltet. Als ein Kind 
zieh ihn Elektra, raſch und unvorfihtig 
= ihrer Art, aus Ihren Armen ftürzen. 
Er ſchlug auf einen Draͤfuß auf — Er iſt's — 
Sof ich dir noch die Aehnlichkeit des Vaters, 
Soll ich das inn're Jauchzen meines Herzens 
Dir auq als Zeugen der Verfih’rung nennen? 
3 Thoas. 
Und huͤbe deine Rede jeden Zweifel 
Und baͤndigt' ich den Zorn in meiner Bruſt: 
So würden doch die Waffen zwiſchen uns 
Entſcheiden muͤſſen; Frieden ſeh' ich nicht. 
Sie ſind gekommen, du bekenneſt ſelbſt, 
Das heil'ge Bild der Goͤttin mir zu rauben. 
Glaubt ihr, ich ſehe dieß gelaſſen an? 
Der Grieche wendet oft ſein Läftern Auge 
Den fernen Schaͤtzen der Barbaren zu, 
Dem goldnen Felle, Pferden, ſchoͤnen Töchtern‘ 
Doc führte fie Gewalt und Lift nicht immer. 
Mit dem erlangten Güterh gluͤcklich heim. 


| Or eſt. 

Das Bild, o Konig, fol uns nicht entzweven! 

Jetzt kennen wir den Irrthum, ben ein Gott 

Wie einen Schleier um das Haupt ung legte, 

, Da er den Weg hierher uns wandern bieß. 

Um Rath und um Befreiung bat ih ihn 

Don dem Geleit der Zurlen; er fprad: 

„Bringſt du die Echwefter, die an Tayris Ufer 

Im Heiligthume wider Wilden bleibt, 

Nach Griechenland; fo loͤſet ſich der Fluch.“ 

Wir legten's von Apollens Schweiter aus, 

Und er gedachte dich! Die ſtrengen Bande 

Sind num gelöft; du bift den Deinen wieder, 

Du Heilige, geſchenkt. Mon hir berührt 

Mar ich geheilt; in deinen Armen feßte 

Das Uebel mich. mit allen feinen Klauen 

Zum Lestenmal, und ſchuͤttelte das Mark 

Entfesiih mir zuſammen; bann entfloh's 

Die eine Schlange gu der Höhle, Nen 

. Genie’ ih nun durch dich das weite Licht 
Des Taged. Schön und herrlich zeigt. ſich mir 
- Der Göttin Rath. Gleich einem heil'gen Bilde, 
Daran der Stadt unwandelbar Geſchick 

Durch ein geheimes Götterwort gebannt iſt, 

Nahm fie dich weg, dich Schuͤtzerin des Hauſes; 

Bewahrte dich in einer heiligen Stiue 

zum Segen deines Bruders und der Deinen. 

Da alle Rettung auf der weiten Erde 

Verloren ſchien, gibſt du und alles wieder. 

Laß deine Seele ſich zum Frieden wenden, 

O Koͤnig! Hindre nicht, daß ſie die Weihe 
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Des väterlihen Hauſes ‚nun. vollbringe, 

Mic der entfühnten Halle wiebergebe, 

Mir auf das Haupt die alte: Krone beide! 

Vergilt den Segen, den fie dir gebracht, 

Und laß des näyern Rechtes mic .geniefen! 
Gewalt und Lift, der Maͤnner hoͤchſter Ruhm, . ‘. 

Wird durch die Wahrheit diefer hohen, ‚Seele 

Beſchaͤmt, und reines Findlihes Vertrauen . 

Zu einem edeln Manne wied. belohnt. 
"Sphigenie. 
Denk' an bein Wort, und laß durch diefe Rede 

Aus einem g’raden treuen Munde did) 

Bewegen! Sieh’ und an! Du haft nicht oft. 

Zu folder edeln That Gelegenheit. 

Verſagen kannſt du's nicht; gewähr' ed bald! 
Thoas. 
So geht! 
Iphigenie. 
Nicht ſo, mein Koͤnig! Ohne Segen, 

In Widerwillen, ſcheid' ih nicht von dir, 
Verbann' und nicht! Ein freundlich Gaſtrecht walte 
Von dir zu ung: fo find wir niht auf ewig 

Getrennt und abgeihieden. Werth und theuer, 

Wie mir mein Vater war, fo bift du's mir,. 

Und dieſer Eindruck bleibt in meiner Seele. 

Bringt der Seringfte deines Volkes je 

Den Ton der Stimme mir in’s Ohr zuräd, 

Den ih an euch gewohnt zu hören bin, . 
Und feh’ ih an dem Nermiten eure. Tracht; 
‚Empfangen will ich ihn wie einen Gott, 

Ih will ihm ſelbſt ein Lager zubereiten, 


Auf einen Stuhl ihn au das Feuer laben, 

Und nur nach dir und deinem Schickſal fragen. 
D geben dir die Götter beiner Thaten 

Und deiner Milde wohlverdienten Lohn! 

Leb' wohl! D wende dich zu und und gib 

Ein holdes Wort des Abſchieds mir zuräd! 
‚Dann ſchwellt der Wind die Gegel fanfter an, 
Und Thränen fließen Iindernder vom Auge 
Des Scheidenbeh. Leb' wohl! und reihe mir 


Zum Pfand der alten Freundfchaft deine Rechte. 


Thoas. 
Lebt wohl! 
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Perſonen. 


Alphons, ber Zweyte, Herzog von Ferrara. 
Leonore von Eſte, Schweſter des Herzogs. 
Leonore Sanvitale, Gräfin von Scandiano. 
Torquato Taſſo. 
Antonio Montecatino, Staatsfetretär. 


Dre Schauplatz IR auf Beltiguardo, einem Lufifchloffe. 
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Erfter Aufzug. 


Erfer Auftritt 


Sartenpiap, al Sa ke aa Der Born an der Exam F 


dur Kechten Virgil, zur Linken Arloſt. 


—— 


Prinzeſſin. 

Du ſiehſt mich laͤchelnd an, Eleonore, 
Und fiehft dich ſelber an und Lächelft wieder. 
Was haft du? Laß es eine Freundin wien! 
Du ſcheinſt bedentlich, doc; du ſchelnſt vergnuͤgt. 

Leonore. 

%a, meine Fuͤrſtin, mit Vergnügen ſeh' ich 
"Uns beide bier fo ländlich ausgeſchmuͤckt. | 
Wir fcheinen recht beglüdte Schäferiunen, 
Und find auch wie die Gluͤcklichen beſchaͤftigt. 
Bir winden Kraͤnze. -Diefer, bunt von Blumen, 
Schwillt immer, mehr 'und mehr in meiner Hand; 
Du haft mit hoͤherm Stun und größerm Herzen 
Den zarten ſchlanken Lorbeer: bir gewählt, 


I ar . 
4 x 96 i 
| Prinzeſſin. 
Die Zweige, die ich in Gedanken flocht, 
Sie haben gleich ein wuͤrdig Haupt gefunden, 
ſetze ſie Virgilen dankbar auf. 
(Ge kraͤnzt die Herme Birzitd.) 
Leonore. 
So druͤck' ich meinen vollen frohen Kranz 
Dem Meiſter Ludwig auf die hohe Stirne — 
(Sie kraͤnzt Arioſtens Herme.) 
Er, deſſen Scherze nie verbluͤhen, habe 
Gleich von dem neuen Fruͤhling ſeinen Theil. 
| VPrinzeſſin. 
Mein Bruder iſt gefaͤllig, daß er uns 
In dieſen Tagen ſchon auf's Land gebracht; 
Wir koͤnnen unſer ſeyn und ſtundenlang 
uns in die goldne' Zeit der Dichter träumen. .' 
Ich liebe Belriguardo, denn id habe 
Hier manden Tag der Zugend froh durchlebt, 
Und diefes neue Grün und diefe Sonne 
Bringt das Gefühl mir jener Zeit zuräd. 
Leonore. 
Ja es umgibt und. eine nene Melt! 2 
Der Schatten diefer immer gruͤnen Bäume 
Wird fhon erfreulih. Schon erquidt und wieder 
Das Rauſchen diefer Brunnen. Schwankend wiegen 
Im Morgenmwinde ſich die jungen Zweige. 
Die Blumen von den Beeten {hauen uns 
Mit ihren Kinderaugen freundlih an. 
Der Gärtner dert getroft das Winterhaus 
Schon der Eitronen und Orangen ab, 
Der biaue Himmel ruhet über ung, 


\ 
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Und an dem Horizonte loͤſt der Schnee 
Der fernen Berge ſich in leiſen Duft. 
Prinzeffin. 
Es wire mir der Frühling ſehr willfommen, 
Denn er nicht meine Freundin mit une 
i Leonore. 
Erinure mich in dieſen holden Stunden, 
O Fuͤrſtin, nicht wie bald ich ſcheiden ſoll. 
Prinzeſfin. =: 
Was du verlaffen magſt, das findeft du 
In-jener großen Stadt gedoppelt wieder. 
R | Leonare, 
Es ruft die richt, es ruft die Liebe mich 
3u dem Gemahl, der mich fo lang’ entbehrt. 
Ich bring’ ihm feinen Sohn, der diefes Jahr - 
Sp ſchnell gewachfen, ſchnell ſich ausgebildet, 
Und theile ſeine vaͤterliche Freude. | 
Groß iſt Florenz und herrlich, doch der Werth u“ 
Bon allen feinen aufgehäuften Schäten a | 
Reicht an Ferrara's Edelſteine nicht. 
Das Volk hat jene Stadt zur Stadt gemacht, 
Ferrara ward durch ſeine Fuͤrſten groß. 
Prinzeſſin. | 0 
Mehr durch die guten Menfchen, die fih bir Ä 
Durch Zufall trafen und zum Gluͤck verbanden. 
Leonore. 
Sehr leicht zerftrent der Zufall was er fammelt. 
Ein edler Menfch zieht edle Menfhen an 
Und weiß fie feft zu halten, wie ihr thut. 
-Um deinen Bruder und um dich verbinden 
Gemuͤther fich, die euer wuͤrdig find, . | 
Sortpe's edle, IX. Mb an 
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And ihr ſeyd eurer großen Vaͤter werth. 

Hier zündete ſich froh das ſchoͤne Licht 

Der Wiſſenſchaft, des freien Denkens an, 

Als noch die Barbarey mit ſchwerer Daͤmm'ruug 

Die Welt umher verbarg. Mir. Hang als Kind 

Der Name Hercules von Eſte Schon, 

Schon Hippoipt von Eſte voll in's: Ohr. 

Ferrara ward mit Mom und mit $lorenz 

Don meinem Vater viel geprieſen! Oft 

. Hab’ ih mich hingefehnt, nam bin ich da. 

Hier ward Petrarch bewirthet, hier gepflegt, 

Und Arioſt fand feine Mufter hier. 

Stallen nennt Feinen großen Namen 

Den dieſes Haus nicht feinen Gaſt genannt, 

Und es iſt vortheilhaft den Genius 

Bewirthen: gibt du ihm ein Gaſtgeſchenk, 

& läßt er dir ein fchöneres zuruͤck. 

Die Stäte, die ein guter Menſch hetrat, . 

Iſt eingeweiht, nah hundert Jahren Klingt 

Sein Wort und feine That dem Enkel wieder. 

z Prinzeffin. Ps 
Dem Enkel, wenn er lebhaft fühle wie du; . 

. Gar oft beneid' ih dich um dieſes Gluͤc. 

Xeonpre. 

Das du, wie wenig andre, ſtill und rein 

Genießeſt. Drängt mid doch das volle Herz 

Sogleich zu ſagen was ich lebhaft fühle; 

Du fühlt es beffer, fühlft es .tief. uud — ſchwelaſt. 

Dich endet nicht der Schein des Augenblicks, 

Der Witz befticht dich nicht, bie Schmeiceley 

Schmiegt ſich vergebens Fünftlih an bein Ohr; 


t, 
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Feſt Bleibt bein San un richtie dein. Gekämat, 
Dein Urtheil g rad, ſiets if dein Antheil groß 
Am Großen, das du wie dich ſelbſt erlennſi. | 
Deinzerfin, i 
Du ſollteſt biefer hoͤchſten Schmeicheley | 
Nicht das Gewand vertrauter Freundſchaft lelhen. 
Led note | 

Die Freundſchaft ft gerecht, fie kann allein \ 
Den ganzen: Umfang deines Werths erkennen. 
Und laß mich der Gelegenheit, dem Old. | 
Auch Ihren. Theil an deiner ‚Bildung geben; 
Du haft fie doc, und Bift’e am Ende doch, 
Und dich mit deiner Schweſter ehrt die Welt | 
Vor allen großen rauen eurer Belt, u 
Vrinzeffin. 

Mich kann das, Leonore, wenlg ruͤhren, 
Wenn ich bedenke wie man wenig if, | 
Und was man iſt das biieb man Andern ſchulbig. 
Die Keuntniß alter Spragen und des Beſten | 
Was une bie Worwelt ‚ließ, dank ich der Mutter; 
Doch war an Wiſſenſchaft, an rechtem ‚Stun 
Ihr keine beider Toͤchter jemals gleich; 
Und ſoll ſich eine ja mit ihr vergleichen, 
So hat Lucretia gewiß das Recht. 
Auch, kann ich bir verſichern, hab’ ich nie 
Als Rang und. als Beſitz betrachtet, was | 
Mir die Natur, was mir das Gluͤck verlieh. 
Ich freue mich wenn finge Männer ſprechen, 
Daß id verſtehen kann wie fie es ‚meinen, 
Es fey ein Urtheil über einen Mann 
Der alten Zeit und ki Thaten Werth; 


1 
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Es fey von einer Wiſſenſchaft die Mebe, 
Die, durch Erfahrung weiter audgebreitet, 
Dem Menfchen nupt, indem fie ihn erhebt; 
Wohin fih das Gefpräh der Edlen lentt, 
Ich folge gern, denn mir wird leicht zu folgen. 
Ich hoͤre gern dem Streit der Klugen zu, 
Wenn um die Kräfte, bie des Menſchen Bruſt 
So freundlich und fo fürdterlich bewegen, 
Mit Grazie die Rednerlippe fpielt; 
Gern, wenn die färftlihe Begier des Ruhms, 
Des ausgebreiteten Beſitzes, Stoff 


Dem Denker wird, und wenn bie feine Ringheit, | 


Bon einem klugen Manne zart entwidelt, 
Statt uns zu hintergehen uns belehrr. 

| Leonore. 

Und dann nach dieſer ernten Unterhaltung 
Ruht unfer Ohr und unfer innrer Sinn 

Gar frenndlih auf des Dichters Reimen aus, 
"Der une die legten lieblichſten Gefühle \ 


m 


Mit holden Tönen in die Seele flößt. 


Dein hoher Geiſt umfaßt efn weites Neid, 
Sch halte mich am liebſten auf der Inſel 
Der Poefie In Korbeerhainen auf. 

Prin seffin. 
In diefem fchönen Lande, hat man mir 
Verſichern wollen, währt vor andern Bäumen ' 
‚Die Myrte gern. Uud wenn der Mufen gleich 
Gar viele find, fo ſucht man unter ihnen 
Sich feltner eine Freundin und Geſpielin 
Als man dem Dichter gern begegnen mag, | 


Det ung zu meiden, ia zu fiehen ſcheint, — | 
a 





. ‚Etwas zu fuchen fcheint, das wir nicht kennen: -  - k 


Und er vielleiht am Ende fekbft nicht Fennt. 
Da wär" es denn ganz artig, wenn er und z Z 
Zur guten’ Stunde träfe, ſchnell entzuͤct Sn x 


Uns fuͤr den Schatz erkennte, den er lang’ 


— in der weiten Welt geſucht. — 
Leonore. 
Ich muß mir beinen Scherz gefallen laſſen, 


Er trifft mich zwar, doch trifft er mich nicht ief. — 


Ich ehre jeden Mann und fein Werbtenft, ö 


“ Und ich bin gegen Taffo nur gerecht, a E 


- 


— 


Sein Auge weilt auf diefer Erde kaum; 
Sein Ohr vernimmt den Einklang der Natur; 1 z 
Was die Geſchichte reiht, das Leben gibt, 


Sein Bufen nimmt es gleich und willig auf: 


Und das Geſchaͤtzte wird vor ihm zu nichts, Zu 
In dieſem eignen Banberfreife wandelt 
Der wunderbare Mann, und zieht ung an - 


Das weit Zerftreute fammelt fein Gemüth, 
Und fein Gefühl belebt das Unbelebte. | 
Oft adelt er was uns gemein erſchien, | ER 


Mit ihm zu wandeln, Theil an ihm zu nehmen: 
Er ſcheint fih ung zu nahn, und bleibt ung fern; 
Er ſcheint uns anzufehn, und Geiſter mögen 


. a 


"An SanfırE Stelle feltfam ihm erſcheinen. 


Prinzeſſin. 
Du haft den Dichter fein und zart geſchildert, 2 75, 
Der In den Reichen füßer Träume ſchwebt. a 


“ Allein mic ſcheint auch Ihn das Wirflihe 


Gewaltſam anzuziehn und feft zu halten. 
Die mn gieder, er an unfern Bäumen 


N 
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ir bin und wieder angeheftet finden, 
Die, golbnen Aepfeln gleich, ein neu Hesyerien 
Uns bisftend bilden, erkennſt du fie nicht alle 
ir holde ſrachte einer wahren Lieber 
Leonore. 
Ich freue mich der ſchoͤnen Blätter auch. 
Mit mannichfalt'gem Geiſt verherrlicht er 
Ein einzig Bild in allen feinen Reimen. 
Bald hebt er es in lichter Glorie 
Zum Sternenhimmel auf, beugt fi verehrend 
Wie Engel über Wolten vor dem Bilde; 
Dann ſchleicht er ihm durch ſtille Fluren nad, 
Und jede Blume windet er zum Kranz. 
Entfernt fi die Verehrte, heiligt er 
Den Pfad, den Leif’ Ahr ſchoͤner Fuß betrat. 
. Berftet im Bufche, gleich der Nachtigafl, 
Fuͤllt er aus einem liebekranken Buſen 
Mit ſeiner Klagen Wohllaut Hain und Luft: 
Sein reizend Leid, bie ſel'ge Schwermuth lockt 
Ein jedes Ohr und jedes Herz muß nach — 
Prinzeſſin. 
Und wenn er ſeinen Segenftand benennt, 
- &o gibt er ihn den Namen Leonore. 
Leonore. 
e⸗ iſt dein Name wie es meiner iſt. 
Ich nahm’ es übel wenn's ein andrer wäre. 
Mic freut es daß er fein Gefühl für dich 
In dieſem Doppelfinn verbergen Tan. 
Ich bin zufrieden daß er meiner auch 
Bei biefes Namens holdem Klang gedenkt. 
Hier iſt die Frage nicht von einer Liebe, 


! 
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Die ſich des Gegenſtands bemeiſtern will, 

Ausſchließend ihn beſitzen, eiferſuͤchtig 

Den Anblick jedem Andern wehren moͤchte. 

Wenn er in ſeliger ns ſich a 

. Mit deinem Werth beſchaͤftigt,“ mag er auch 

An meinem leichtern Weſen ſich erfreun. 

Uns liebt er nicht, — verzeih' daß ich es ſage! — 

Aus allen Sphaͤren traͤgt er was er liebt 

Auf einen Namen nieder, den wir führen, 

Und fein Gefüpt theitt er und mit; wir ſcheinen 

Den Mann zu lieben, und wir lieben nur | 

Mit ihm das Hoͤchſte was wir lieben koͤnnen. 
Prinzeſfin. 

Du haſt dich ſehr in dieſe Wiſſenſchaft 

Vertieft, Eleonore, ſagſt mir Dinge, — 

Die mir beinahe nur das Ohr beruͤhren 

Und die Seele kaum noch übergehn: 
Leonore. 

Du? Schülerin des Plato! nicht begreffen, | 

Was dir ein Neuling vorzufhwagen wagt? 

Es müßte feyn daß ich zu ſehr mid) irrte; 

Doch irr' ich auch nicht gang, ich weiß es wohl. 

Die Liebe zeigt in diefer holden Schule 

Eich nicht, wie font, als ein verwöhntes Kind; 

Es iſt der Juͤngling, der mit. Pfochen fich 

Bermählte, der im Rath der Götter Sitz 

Und Stimme hat. Er tobt nicht frevelhaft 

' Bon einer Bruft zur andern.hin und her; > 

Er heftet fi ih an Schönheit und Geſtalt 

Nicht gleich mit ſuͤßem Irrthum feſt, und buͤßet 

Nicht ſchnellen Rauſch mit Ekel und Verdruß. 


‘ } ern 
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Vrinzeſſin. 
Da kommt mein Bruder! Laßt uns nicht verrathen 
Wohin fih wieder das Geſpraͤch geleutt; 
Wir würden feinen Scherz zu tragen Daben, - 
Wie unfre Kleidung feinen Spott erfuhr. 





a3weyter Auftritte 
Die Vorigen. Alphons. 


Alphons. 
Ich ſuche Taſſo, den ich nirgends finde, 
l * Und trefft ihn — bier fogar bei euch nicht am. 
Könnt ir von Ihm mir keine Nachricht geben? : 
Prinzeſſin. 
Ich ſah' ihn geſtern wenig, heute nicht. 
ur Alphons. 
Es iſt ein alter Fehler, daß er mehr 
Die Einſamleit als die Geſellſchaft ſucht. 
Verzeih' ich ihm, wenn er den bunten Schwarm 
Der Menſchen flieht, und lieber frei im Stillen 
it ſeinem Geiſt ſich unterhalten mag; 
So kann ich doch nicht loben, daß er ſelbſt 
Den Kreis vermeidet den die Freunde ſchließen. 
oo Leonore. 
ger ich mich nicht, ſo wirſt du bald, o Fuͤrſt, 
Den Tabel in ein frohes Lob verwandeln. 
Ich ſah' ihn heut’ von fern; er hielt ein Buch 
und eine Tafel, ſchrieb und ging und fchrieb. 
Ein iluͤchtig Wort, das er mir geftern fagte, 
Schien mir fein Wert vollendet anzukuͤnden. 
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Er ſorgt nur kleine Zuͤge zu verbeſſern, 
um deiner Huld, die ihm fo viel gewährt, 
em würdig Opfer endlich darzubringen. 
Alphons. 

Er ſoll willkommen ſeyn we un er es bringt, 
Und losgeſprochen ſeyn auf lange Zeit. 

Sp ſehr ich Theil an feiner Arbeit nehme, 
So ſehr in manchem Sinn das große Wert 
Mich freut und freuen muß, fo fehr vermehrt 
Sich auch zuletzt die Ungeduld in mir. 


Er kann nicht enden, kann nicht fertig werden, 


Er aͤndert ſtets, ruckt langſam weiter vor, 
Steht wieder ſtill, er hintergeht die Hoffnung; 
Unwillig ſieht man den Genuß entfernt" - 
Su fpäte Beit, den man fo nah’ geglaubt. 

| Prinzeſſin. 
Ich lobe die Veſcheldenheit, die Sorge, | 
Womit er Schritt vor Schritt zum 3iele geht. 


Nur durch die Gunft der Mufen ſchließen ſich 


So viele Reime feft in Eins zufammen; 
Und feine Seele hegt nur diefen Trieb, 


Es ſoll fi fein Gedicht zum Ganzen ränden: 


Er will nicht Mährchen über Maͤhrchen häufen, 
Die reizend nuterhalten und zulegt 

Wie Iofe Worte nur verklingend täufchen. 

‘ Laß ihn, mein ‚Bruder! denn es iſt die Zeit 
Von einem guten Werke nicht das Maß; 
und wenn bie Nachwelt mit genießen fol, 


So muß bes Kuͤnſtlers Mitwelt ſich vergeſſen. — = 


Alp ho on, 
= ung znfammen, liebe Schweſter, wirlenl 


N 
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Ans 


‚ Wie wir zu beider Vortheil oft gethan. 
- Wenn ich zu eifrig bin, fo Lindre du: 
Und bift du zu gelind', fo will ich treiben. 
Wir fehen dann auf einmal Ihn vielleicht 
Am Biel, wo wir ihn Lang’ gewünfcht zu ſehn. 
Daun fol das Vaterland, es fol die Welt 
Erftaunen, welch ein Wert vollendet worden. 
Ich nehme meinen Theil des Ruhms davon, 
Und er wird in das Leben eingeführt. 
Ein edler Menfch kann einem engen Kreife 
Richt feine Bildung danken. Vaterland 
Und Welt muß auf ihn wirken. Ruhm und Tadel 
Muß er ertragen lernen. Sich und andre 
Wird er gezwungen recht zu kennen. Ihn | 
Wiegt nicht die Einfamtelt mehr ſchmeichelnd ein. 
Es will ber Feind — es darf der Freund nicht fehonen; — 
Dann Abt der Juͤngling flreitend feine Kräfte, 
Fuͤhlt was er ift, und fühlt fih bald ein Mann, 
| Leonore. 
So wirft. du, Herr, für ihn nod alles thun, 
Wie bu bisher -für ihn fchon viel gethan. 
Es bildet ein Talent ſich in der Stille, 
Sich ein Charakter in dem Strom der Welt. 
D daß er fein Gemuͤth wie feine Kunft 
An deinen Lehren bilde! daß er nicht 
Die Menfchen länger meide, daß fein Argmohn 
Sich nicht in Furcht und Haß verwandte ! 
Alphons. F 
Die Menſchen fuͤrchtet nur wer ſie nicht kennt, 
Und wer ſie meidet wird ſie bald verkennen. 
Das iſt ſein Fall, und ſo wird nach und nach 
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@in frei Gemüth verworren und geleſelt. 


So iſt er oft um meine Gunſt beſoxgt — J 
Weit mehr als es ihm ziemte; gegen vlele 


Hegt er ein Mißtraun, die, ich weiß es ficher, 
Nicht feine Feinde find. Begeguet ia, 


Daß fich ein Brief verirrt, daß ein Bedienter 


Aus feinem Dienft in einen andern geht, 


“Daß ein Papier aus feinen Händen kommt, 


Gleich fieht er Abficht, fieht Werrätherey 
Und Tüte, die fein Schickſal untergräbt. 
i Prinzesfin. 
Laß uns, geliebter Bruder; nicht vergeffen, 
Daß von ſich ſelbſt der Menſch nicht ſcheiden kann. 


Und wenn ein Freund, der mit uns wandeln ſollte, 
Sich einen Fuß beſchaͤdigte, wir wuͤrden 


Doch lieber langſam gehn und unfre Hand 


Ihm gern und willig: leihen. 


Alphons. 
Beſſer waͤr's, 


Wenn wir ihn heilen koͤnnten, lieber gleich 


Auf treuen Rath des Arztes eine Cur 


Verſuchten, dann mit dem Gehellten froh 


Den neuen Weg bes frifhen Lebens gingen. 
Doch hoff’ ich, meine ziehen, daß ich nie 

Die Schuld des rauhen Arztes auf mich lade. 
Ich thue was ich fann, um Sicherheit. 

Unb Zutraun feinem Bufen einzuprägen.. 

Ich geb’ thm oft in Gegenwart von vielen 
Entſchiedne Zeihen meiner Gunſt. Bellagt 


Er ſich bei mir, fo laſſ ich's unterſuchen, 


Wie Ich es that, als er fein Bimmer men 
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Erbrochen glaubte. Läpt ſich nichts entdecen, 
Sp zeig’ Ich thm gelaſſen, wie ich's ſehe; 
Ind da man alles Aben muß, fo Ab’ ich, 
Weil er's verdient, an Taſſo die Geduld: 
Und ihr, ich weiß es, ſteht mir willig bei. 
Ich hab' each nun auf's Land gebracht und gehe 
‚Hent’ Abend nach der Stadt zuräd. Ihr werdet 
Auf einen Augenblid Antonio fehen ; 
Er kommt von Rom und holt mic, eb. Bir haben 
Biel auszureden, abzuthun. Entſchluͤſſe 
Sind nun zu faſſen, Briefe viel zu ſchreiben; 
Das alles noͤthigt mich zur Stadt zuruͤck. 
| Prinzeſſin. 
Erlaubſt du uns, daß wir dich hinbegleiten? 
Alphons. 
Bleibt nur in Belriguardo, geht zuſammen 
Hinuͤber nah Conſandoli! Genießt 
— Der ſchoͤnen Tage ganz nach freier Luſt. 
Prinzeſſin. 
Du kanuſt nicht bei ung bleiben? die Geſchaͤfte 
Nicht bier fo gut als in der Stadt verrichten ? 
Leonore. 
Dr fuͤhrſt uns gleich Antonio hinweg, 
Der uns von Rom fo viel erzählen follte? 
Alphons. 
.& geht nicht an, ihr Kinder; doch ich komme 
Mit ihm fo bald als moͤglich iſt zur‘: 
Dann foll er ench erzählen, und Ihr ſollt 
Mir ihn belohnen helfen, der fo viel 
In meinem Dienft aufs Neue fih bemuͤht. 
Und haben wir und wieber ausgefprochen, 


N — u ————— 


So mag der Schwarm dann fommen, ns es iuſtig 
In unſern Gärten werde, daß And mie, "" us 5 Ba 
Wie billig, eine Schönheit in dem Kühlen, n ; 2 ar 
Wenn ich fie ſuche, gern begegnen mag. wen Wk: 
ze Reöndee” — — 
Wir wollen freundlich durch die ginger fehen. — 
phone” a 
Dagegen wißt ihr daß ich ſchonen taun. 
Pri nzeſ ſ in 
(ach der Samt getehrh). 
Schon lange ſeh' ich Taſſo kommen. Langſam 
Bewegt er ſeine Schritte, ſteht bidwellen 
Auf einmal ſtill, wie unentſchloſſen, geht — 
Dann wieder ſchneller auf uns * und weilt Tun 
on wieder. ' nn 


\ 


Alphons. | Br 
Stört ihn, wenn ei dent und dichtet, 
Sn feinen Traͤumen nicht und laßt ihn wandeln, 
eeonore. | 
gen, er hat und gefehn, er t tommt hierher, — 


“ 
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Dri eter Auftritt 
Dire Borigen. Late u 
Taffo ; ; Bude 2 
(mit einem Buche in Pergament geheſtet). >-- 
Ich komme langſam dir ein Werk zu bringen, 
Und zaudre noch es die zu uͤberreichen. | 
Ich weiß zu wohl, noch bleibt es unvollendet, 
Wenn es auch gleich —— ſcheinen moͤchte. 


ie 
dur 1.8 
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Prinzeſſin. 
Genleße uun des Werks das und erfreut! 
Alphons. 
Erfreue dich des Beifall⸗ jedes Guten! 
Leonore. 
Des allgemeinen Ruhms erfrene dich! 
Taſſo. 
Mir iſt an dieſem Augenblick genug. 
An euch nur dacht’ ich, wenn ich ſann und ſchrieb; 
Euch zu gefallen war mein hoͤchſter Wunſch, 
Euch zu ergehen war mein letzter Zweck. 
Wer nicht die Welt in ſeinen Freunden ſieht, 
Verdient nicht daß die Welt von ihm erfahre. 
Hier iſt mein Vaterland, Hier iſt ber Kreis, 
In dem fih meine Seehe germ verweilt. 
Hier hoch’ ich auf, bier acht’ ich jeden Wink. 
Hier ſpricht Erfahrung, Wiſſenſchaft, Geſchmack; 
Ja, Welt und Nachwelt ſeh' ich vor mir ſtehn. 
Die Menge macht den Kuͤnſtler fer’ und ſchen: 
Nur wer euch aͤhnlich iſt, verſteht und fuͤhlt, 
Nur der allein ſoll richten und belohnen! 
a lphons. 
Und · telen wir denn Welt und Nachwelt vor, 
So ziemt es nicht nur muͤßig zu empfangen. 
Das ſchoͤne Zeichen, das den Dichter ehrt, 
Das ſelbſt der Held, der ſeiner ſtets bedarf, 
Ihm ohne Neid um's Haupt gewunden ſieht, 
Erblic ich hier auf deines Ahnherrn Stirne. 
Auf die Germe Virgils en 
Hat es der Zufall, hat's ein Genius | 
Geflochten und gebracht? Es zeigt fih bier 


O Left mic zögern! Seh’ ich doch nicht ein, 
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Uns wicht umfonft. Virgllen hör’ ich ſagen: 
Was ehret ihr die Todten? Hatten bie — 


Doc Ihren Lohn und Freude ba fie lebten; 
Und wenn Ihr ung bewundert und verehrt, 
So gebt auch den Lebendigen ihr Theil; “ 


Mein Marmorbitd ift ſchon befränzt genug; 


Der grüne Zweig gehört dem Leben an. 


(Alppons winkt feiner Schweſter; Me nimmt den Kranz von der WÄR 
Birgils und naͤhert ſich Kaffe. Ex tritt zuruͤck. 


ſ 


Leonore. 
Du welgerſt dich? Sieh welche Hand den Scan, 
Den fhönen unverwelflicen, dir bietet! 


Taffo.. 


Wie nach dieſer Stunde leben ſoll. 


Alph v ns. 
In dem Genuß des herrlichen Beſitzes, 


Der dich im erſten Augenblick erſchreckt. 


Prinzeſſin 
(Indem fie den Stranz In die Höhe Hält), 
Du gönneft'mir die feltne Freude, Taſſo, 
Die ohne Wort zu fagen wie Ich denke. 


Taffo. 
Die ſchoͤne af aus deinen theuern Händen - 
Empfang’ ih knieend auf mein fchwaches Haupt. . 
(Er kniet nieder, die Prinzeffin fegt ihm den Kranz auf.) 


Leomore (applaudtzend) . ne: 
Es lebe der zum erftenmal Vekraͤnzte! ; 
wie zieret den beſcheidnen Mann der Kranz! 
Bertpe 3 erte. IX. BE 8 
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Zaffe (met «un. 


Alphons. 
Es iſt ein Worbild nur von jener Krone, 


Die auf dem Capitol dich zieren ſoll. 


Prinzeſſin. 
Dort werden lautre Stimmen dich begruͤßen; 
Mit leiſer Lippe lohnt die Freundſchaft hier. 
Taſſo. | 
D nehmt ihn weg von meinem Haupte wieder, 
Nehmt ihn hinweg! Er fengt mir meine Locken, 
Und wie ein Strahl ber Sonne, der zu heiß 


Das Haupt mir träfe, brennt er mir die Kraft 


Des Denkens aus der Stimme, Fieberhige 


‚Bewegt mein Blut. Verzeiht! Es iſt zu vier! 


‘ 


Leonore. 
Es ſchuͤtzet biefer Zweig vielmehr das Haupt 
Des Manns, ber in den beißen Regionen 
Des Ruhms zu wandeln hat, und Fühlt bie Stirne. 


Taffo. 
Ich bin nicht werth bie Kühlung zu empfinden, 
Die nur um Heldenftirnen wehen fol. 
D hebt ihn auf, ihr Götter, und verflärt 
Ihn zwichen Wolken, daß er hoch und höher 
Und unerreichbar ſchwebe! dab mein Leben 
Nah diefem Ziel ein ewig Wandeln fey! 


| Alphons. 
Wer fruͤh erwirbt, lernt fruͤh den hohen Werth 


Der holden Guͤter dieſes Lebens ſchaͤtzen; — 


Wer fruͤh genießt, entbehrt In ſeinem Leben 
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Mit Willen nicht was er einmal beraß; 
Und wer befigt, ber muß gerüftet fepn. 


Taſſo. 
Und wer 7 růſten will, muß eine Kraft. 
Im Buſen fuͤhlen, die ihm nie verſagt. 
Ach! ſie verſagt mir eben jetzt! Im Gluͤck 
Vetlaͤßt fie mic, bie angeborne Kraft, 
"Die ftandhaft mich dem Ungläd, ftolz dem Unrecht 
Begegnen lehrte. Hat die Freude mir, 
Hat das Entzüden dieſes Augenblicks 
Das Mark in meinen Gliedern aufgeldf’t? 
Es finten meine Kniee! Noch einmal“ 

Siehſt du, o Fürftin, mic gebeugt vor dir! 
Erhöre meine Bitte; nimm ihn weg!, 
Map, wie aus einem fchönen Traum erwacht, 
Ich ein erquidtes neues Leben fühle, | 


N Bringeffin. 
Wenn du beſcheiden ruhig das Talent, 
Das dir die Goͤtter gaben, tragen kannſt, 
So lern’ andy dieſe Zweige tragen, die 
Das Schönfte find was wir dir geben koͤnnen. 
Dem einmal würdig fie das Haupt berührt, 
Dem ſchweben fie auf ewig um bie Stirne. 


Taffo. 

So Laßt mic denn beſchaͤmt von hinnen gehn! 
Laßt mich mein Gluͤck im tiefen Haln verbergen, 
Die ich fonft meine Schmerzen dort verbarg. 
Dort will ih einfam wandeln, dort erinnekt 
‚Kein Auge mich an's unverbiente Gluͤck. 
Und zeigt mir ungefähre ein klarer Brunnen 

= 8#®. 
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In feinem reinen Spiegel einen Mann, _ 
Der wunderbar befränzt im Wiederſchein 
Des Himmels zwiſchen Bäumen, zwiſchen gelfen 
Nachdenkend ruht: fo fcheint es mir, ich fehe 
Elyſium auf biefer Zauberfläche 
Gebildet. Still bebent' ih mid und frage, 
Mer mag der Abgerchledne feyn? Der Jüngling 
Aus der vergangnen Zeit? So ſchoͤn bekraͤnzt? 
Ber fagt mir feinen Namen? Sein Verbienft? 
9 warte lang’ und denke: Käme doch 
Ein andrer und noch giner, fih zu Ihm 
Ju freundlihem Geſpraͤche zu gefellen! 
D ſaͤh' ich die Heroen, bie Poeten 
Der alten Seit um biefen Quell verfammelt, 
O ſaͤh' ich hier fie immer unzertrennlich, 
ie fie im Leben feft verbunden waren! 
So bindet der Magnet dur feine Kraft 
Das Eifen mit dem Eifen feſt zufammen, 
Wie gleiches Streben Held und Dichter bindet. 
Homer vergaß fi ſelbſt, fein ganzes Leben 
War der Betrachtung zweyer Männer heilis, 
Und Alexander in Elyſium 
Eilt den Achill und den Homer zu ſuchen. 
O daß ich gegenwärtig wäre, fie, 
Die größten Seelen, nun vereint zu fehen! 

. Leonore. 
Erwach'! Erwahe! Laß uns nicht empfinden, 
Das du das SSR ge ganz vertennft. 

Taſſo. 

Es iſt die Gegenwart die mich erhöht; 
Abweſend fchein’ ich, nur, ich bin entzuͤckt! 


‘ 


a \ 
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Prinzeffin. 
36 — mich, wenn du mit Geiſtern redeſt, 
Daß du ſo menſchlich ſprichſt, und hoͤr' es gern. 
(Ein Page tritt zu dem Fuͤrſten und richtet leiſe erwas au.) 
| Alphons. 
Er iſt gekommen! recht zur guten Stunde. 
Antonio! — Bring ihn her — Da konimt er ſchon! 


— 


— A 


£ 





Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Antonio, 


Alpbons. = w 

Willkommen! ber du uns zugleich dich ſelbſt 

. Und gute nn bringſt. 

Prinzeſſin. 

Sey uns gegruͤßt! 

| Antonio. 
Kaum wag' ich es zu ſagen, welch Vergnügen 

In eurer Gegenwart mich neu belebt. 

Vor euren Augen find' ich alles wieder, 

Was ich fo Lang’ entbehrt. - Ihr ſcheint zufrieden | 

Mit dem was ich gethan, was ich vollbracht; 

Und fo bin ich belohnt für jede Sorge, | 

Fir manden bald mit Ungeduld durchhärrten, 

Bald abſichtsvoll verlornen Tag. Wir haben 

Nun was wir wünfhen, und kein Streit ift mehr. 

Leonore. 
Auch ich begruͤße dich, wenn ich ſchon zuͤrne. 
Du kommſt nur eben, da ich reiſen muß. 


h 
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Antonio. 
Damit mein⸗Gluͤck nicht ganz volkommen werde, 
Nimmt du mir gleich ben ſchoͤnen Theil hinweg. 
Taſſo. 
Auch meinen Gruß! Ich hoffe mich der Naͤhe 
Des vielerfahrnen Mannes auch zu freun. 
Antonip. 
‚Du wirft mid wahrhaft finden, wenn du je 
Aus deiner Melt in meine fchauen magft. 
j Alphous. 
Wenn du mir gleich in Briefen ſchon gemeldet, 
Was du gethan und wie es dir ergangen; 

So hab’ ich doch noch manches auszufragen, 
Dur welche Mittel dad Gefchäft gelang. 
Auf jenem wunderbaren Boden will der Schritt 
Wohl abgemeffen feyn, wenn er zulegt 
An deinen eignen Zweck dich führen foll. 

Mer feines Herren Vortheil rein bedenkt, - 
Der hat in Rom gar einen fhweren Stand: 
Denn Kom will alles nehmen, geben nichts; 

ı Und kommt man bin um etwas zu erhalten, 
Erhält man nichte, man bringe beun was hin, 
Und glacuch, wenn mar da noch ivas erhält. 

Antonio. 

, Es iſt nicht mein Betragen, meine Kunſt, 
Durch die ich deinen Willen, Herr, vollbracht. 
Denn welcher Kluge faͤnd' im Vatican 

Nicht feinen Meiſter? Vieles traf zuſammen, 
Das ich zu unferm Vortheil nutzen Fonute. 

Dich ehrt Gregor und grüßt und fegnet dic. 
Der Greis, der würdigite, dem eine Krone 
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Das Hanpt belaftet, denkt der zeit mit Freuden, 


Da er In feinen Arm dich ſchloß. Der Mann, 

Der Maͤnner unterſcheldet, kennt und ruͤhmt 

Dich hoch! Um deinetwillen that er viel. 

Alphons. 

Ich freue ſeiner guten Meinung mich, 

Sofern ſie redlich iſt. Doch weißt du wohl, 

Vom Vatican herab ſieht man die Reiche 

Schon klein genug zu ſeinen Fuͤßen tegen, 

Geſchweige denn die Fuͤrſten und die Menſchen. 

Geſtehe nur was dir am meliten half. 
Antonio. 

Gut! wenn du willſt: der hohe Sinn des Papſts. 

Er ſieht das Kleine klein, das Große groß. | 

Damit er einer Welt gebiete, gibt 

Cr feinen Nachbarn gern and freundlich nad, 

Das Streifhen Land, das er dir überkäßt, 


Weiß er, wie deine Freundſchaft, wohl zu ſchaͤtzen. 


Stalien fol rublg feyn, er will 

In feiner Nähe Freunde fehen, Friede 

Bei feinen Graͤnzen halten, daß die Macht 

Der Ehriftenheit, die er gewaltig lenkt, 

Die Türken da, die Ketzer dort vertiige. 

i Prinzeſſin. 

Weis man bie Männer, bie er mehr als andre 

Begänftigt, bie fi ihm vertraulich nah? : 
Antonio, 

"Nur der erfahrne Mann beſitzt fein Ohr, 

Der thaͤtige ſein Zutraun, ſeine Gunſt. 

Er, der von Jugend auf dem Staat gedient, 

Behertſcht ihn jet, und wirkt auf jene Höfe, 


“ 
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Die er vor Jahren als Geſandter ſchon 
Geſehen und gekannt und oft gelenkt. 

Es llegt die Weit fo klar vor feinem Blic, 
Als wie der MWortheil feines eignen Staats. 
Wenn man Ihn handeln fieht, fo lobt man Ihn, 
Und freut fih, wenn die Zeit entdedt was er 
Im Stilfen lang bereitet und vollbradt. 

Es it Fein ſchoͤn'rer Anbii In ber Welt, 
Als einen Fürften fehn, der klug regieret; 

. Das Meich zu fehn, wo jeder ftolz gehorcht, 
Wo jeder fih nur felbft zu dienen glaubt, 
Well ihm das Rechte nur befohlen wird. 


Leonore. 
Wie fehnlich wuͤnſcht ich jene en einmal 


Recht nah zu. fehn! 


Alphons. 
Doch wohl um mit zu wirken? 
Denn blos beſchaun wird Leonore nie. 
Es waͤre doch recht artig, meine Freundin, 
Wenn in das große Spiel wir auch zuweilen 
Die zarten Hände miſchen koͤnnten — Nicht? 


Leonore (m Abend). 
Du willſt mich reizen, es gelingt bie nicht, 


Alphons. 
Ich kin bie viel von andern Tagen ſchuldig. 


Leonore. 
Nun gut, fo bleib’ ich heut’ in deiner Schuld ! 
Verzeih und ſtoͤre meine Fragen nicht. 
| . Bu Antonio) 
Hat er für bie Nepoten viel, gethan? 





2 


— Antonin — — 
Nicht weniger noch mehr als billig iſt. NEN 
Ein Mächtiger, ber für die Seinen nicht u 
Zu forgen weiß, wird von dem Molke feet — i 
Getadelt. Still und mäßig weiß Gregor J 
Den Seinigen zu nutzen, die dem Staat 
Als wackre Männer dienen, und erfüllt 
Mit einer Sorge zwey verwandte Pflichten. 
Taſſo. 
Erfreut die Wiſſenſchaft, erfreut die Kunſt 
Sich ſeines Schutzes auch? und eiferter 
Den großen Fuͤrſten alter Zeiten nach? — — 
Alphons. 
Er ehrt die Wiſſenſchaft fofern fie nutzt, 
Den Staat regieren, Voͤlker kennen lehrt; 
Er ſchaͤtzt die Kunſt, fofern fie ziert, fein Rom , 
Verherrlicht, und Palaft und Tempel: . 
Zu Wunderwerfen diefer Erde macht. 
Sn feiner Nahe darf nichts muͤßig ſeyn! 
Was gelten foll, muß wirken und muß dienen. 
Mdhbond 
- Und glaubit du, daß wir das Gerhäfte Bald 
Vollenden können? daß fie nicht zulekt N 
Noch hie und da und Hinderniſſe ſtreuen? 
Antonio. 
Ich mäßte ſehr mic irren, wenn nicht gleich 
Durch deinen Namenszug, durch wenig Briefe 
Auf immer diefer Zwilt gehoben wire. 
Alphons. 
So lob' ich dieſe Tage meines Lebens 
Ks eine Zeit des Gluͤkes und Gewinns, 


— 
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Erweitert feh' ich meine Graͤnze, weiß 
Sie für bie Zukunft fiber. Ohne Schwertſchlag 
Haft du's gelelftet, eine Buͤrgerkrone 
Die wohl verdient. Es Tollen unfre Frauen 
Dom erften Eichenlaub am fchönften Morgen 
Geflochten bir fie um bie Stirne legen. | 
Indeſſen hat mid Taſſo auch bereichert; 
Er bat Jeruſalem für uns erobert, 
Und fo bie nene Chriſtenheit beſchaͤmt, 
Ein weit entferntes, hoch geftedtes Ziel 
Mit frohem Muth und firengem Fleiß erreicht. 
Für feine Muͤhe ſiehſt du Ihn gekrönt. 
Antonio. 
Du Iöfeft mir ein Raͤthſel. Zwey Bekraͤnzte 
Erblickt' ich mit Verwundrung da ich kam. 
Taſſo. 
Wenn du mein Gluͤck vor deinen Augen ſiehſt, 
So wuͤnſcht' ich, daß du mein beſchaͤmt Gemuͤth 
Mit eben dieſem Blice ſchauen koͤnnteſt. 
Antonio. 
sie war es Lang’ bekannt, daß im Belohnen 
Alphons unmäßig ift, und bu erfaͤhrſt 
Bus jeder von ben Seinen fchon erfuhr. 
\ Brinzeffin. 
Wenn bu erſt fiehft was er gelelftet hat, 
60 wirft du und gerecht und mäßig finden. 
Wir find. nur hier die erften ſtillen Zeugen # 
Des Beifalls, den die Welt Ihm nicht verfagt, 
Und den ihm zehnfach künft'ge Jahre gönnen. 
Antonio. 
Er iſt durch euch ſchon ſeines Ruhms gewiß. 
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Ber dürfte weifein, wo ihr preiſen tzrutt 
Doch ſage mir, wer druckte diefen Kai 
Huf Arioſtens Stine? | 

Leonore. J | 

Diele Hand. 2 
| Antonio. | Zn 

Und fie bat wohl gethan! Er ziert ihn ſchoͤn, 
Als ihn der Lorbeer ſelbſt nicht zieren wuͤrde. | 
Die die Natur die innig reihe Bruft SE 
Mit einem gränen bunten Kleide beat, ar Dez -. 
&o HüDt er alles, was den Menihen mut © 
Ehrwuͤrdig, Aebenswuͤrdig machen kan. 
In's bluͤhende Gewand der Fabel ein. 
Zufriedenheit, Erfahrung und Verſtand 
Und Geiſteskraft, Geſchmack und veiner Sing er 
Für’d wahre Gute, geiftig fheinen fie ... re 
In feinen Liedern und perſönllch doch ——— 
Vie unter Bläthen- Bäumen auszuruhn ar 
Bedeckt vom Schnee der leicht getragnen Blüthen, 
Umkränzt von Roſen, wunderlic umganfelt 
Rom loſen Zauberfpiel der Amoretten. 
Der Quell des Ueberfluſſes rauſcht barneben 
Und laͤßt uns ‚bunte Wunberfifhe ſehn. 
Bon feltenem Gefluͤgel tft die Luft, 
Bon fremden Heerden Wieſ' und Buſch erfüllt; a 
Die Schalkheit Iaufcht im Grünen halb verftedt, 
Die Weisheit Läßt von einer goldnen Wolke . 
Von Zeit zu Zeit erhabne Sprüche tönen, 
Indeß auf wohl geftimmter Laute wild * 
Der Wahnſinn hin und her zu wuͤhlen ſcheint, J 
Und doch im ſchoͤnſten Tact ſich mäßig hält. 
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Wer neben biefen Mann fi wagen daͤrf, 

Verdient für feine Kuͤhnheit ſchon den Kranz. 

Vergebt, wenn ich mich ſelbſt begeiftert fühle, 

ie ein Verzädter weder Zeit noch Ort, 

Noch was ich fage wohl bedenken Kann; 

Denn alle biefe Dichter, dieſe Kränze, 

Das feltne feſtliche Gewand der Schönen 

Verſetzt mich aus mir felbft in fremdes Land, . 

Prinzeſſin. 

Wer Ein Verdienſt fo wohl zu ſchaͤtzen weiß, 

Wer wird das andre nicht verfennen. Du 

Sollſt uns dereinft In Taſſo's Liedern zeigen, 

Das wir gefühlt und was nur du erfennit, ' 

Alphons. 

Komm mit, Antonio! manches hab’ ich noch, 

Worauf ich fehr begierig bin, zu fragen. 

Dann folift du bie zum Untergang der Sonne 

Den Frauen angehören. Kommi Lebt wohl! 
(Dem Fürfen ſeizt Antonio, ten Damen Taf.) 





! 


Zweyter Aufzug. 





Erfer Auftritte 
| & a al. 
5 Drinzeffin. Taſſo. 


Taffo. 
Unſicher folgen meine Schritte dir, 
O Fürftin, und Gedanken ohue Maß - 
Und Ordnung regen fi in meiner Seele. 
Mir ſcheint die Einſamkeit zu winten, mic 
Gefänig anzulispeln: komm, ich loͤſe 
Die neu erregten Zweifel deiner Bruſt. 
Doch werf’ ich einen Blick auf dich; vernimmt 
Mein horchend Ohr ein Wort von deiner Lippe, 
So wird ein neuer Tag um mich herum, 
Und ale Bande fallen von mir los. 
Ich will dir gern geftehn, es hat der Mann, 
Der unerwartet gu ung trat, nicht fanft 
Aus einem fhönen Traum mid aufgewedt;. 
Sein Wefen, feine Worte haben mich 
So wunderbar getroffen, daß ich mehr 
Als je mich doppelt fuͤhle, mit mir ſelbſt 
Aufs neu’ in ſtreitender Verwirrung bin. 


N 
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Prinzeſſin. 
Es iſt unmöglich daß ein alter Freund, 
Der Lang’ entfernt ein fremdes Leben führte, 
Im Augenblick da er und wiederſieht, 

Sich wieder gleich wie ehmals finden foll. 

Er iſt in feinem Innern nicht verändert; 
Laß uns mit ihm une wenig Tageichen, 

So ftimmen fi die Salten hin und wieder, 
Bis glädiich eine Schöne Harmonie 

Aufs neue fie verbindet. Wird ex dann 
Auch näher kennen, was du biefe Zeit 
Geleiftet Haft; fo ſtellt ex dich gewiß 

Dem Dichter an bie Seite, ben er jegt 

Als einen Riefen dir entgegen ftellt. 

i Taſſeo. 

Ach meine Fuͤrſtin, Arioſtens Lob 

Aus ſeinem Munde hat mich mehr ergetzt 
Als daß es mich beleidigt hätte. Troͤſtlich 
Iſt es für und, den Mann geruͤhmt zu wifſen, 
Der als ein großes Muſter vor uns fteht. 
Wuir können uns im ftilien Herzen fagen: 
Erreichtt du einen Theil von feinem Werth, 
Bleibt dir ein Theil auch feines Ruhms gewiß. 
Nein, wag das Herz im tiefften mir bewegte, 
Mas mir noch jegt die ganze Seele fühlt, 
Es waren bie Geftalten jener Welt, 
Die ich Tebendig, raftlod, ungeheuer, 
Um Einen großen, einzig klugen Mann 
Gemeſſen dreht und ihren Lauf vollendet, 
Den ihr der Halbgott vorzuſchreiben wagt. 

Begierig horcht' ich auf, vernahm mit Luſt 


- Und ſchlenſt noch, kutz vorher ſo rein gu ſaͤhlen, 
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Die fihern Worte bes erfahrnen Mannes; 


Do ach] ie mehr ich horchte, mehr und mehr 


Verſank ich vor mir ſelbſt, ich fuͤrchtete 

Wie Echo an den Felſen zu verſchwinden, 

Ein Wiederhall, ein Nichts mich zu verlieren. 
Prinzeffin. 


Wie Held und Dichter für einander leben, 

Wie Held und Dichter ſich einander ſuchen, 
Und keiner je den andern neiden fol? 
Zwar herrlich ift bie liedesmerthe That, 


Doch ſchoͤn iſt's auch, ber Thaten ſtaͤrkſte Falle. 


Durch wuͤrd ge Lieder auf, die Nachwelt bringen. 
Begnuͤge dich, aus einem Heinen Staate, 
Der dich beſchuͤtzt, dem wilden Lauf der Welt, 
Wie von bem Ufer, ruhig zuzuſehn. 

Taſſo. 
und ſah' ich hier mit Staunen nicht zuerſt, 
Wie herrlich man den tapfern Drann belohnt? 
Als unerfahrner Knabe kam ich her, 
In einem Augenblid, da Feft auf Feſt 
Sektara zu dem Mittelpunkt der Ehre 
Zu machen ſchien. Ol welcher Anblick war's! 


Den weiten Platz, auf dem in ihrem Glanze 


Gewandte Tapferkeit ſich geigen ſollte, 
Umſchloß ein Kreis, wie ihn die Sonne nicht 
Sobald zum zweytenmal beſcheinen wird. 
Es faßen hier gedrängt die (hönften Frauen, 
Gedrängt die erften Männer unfter Zeit. 
Erftaunt durchlief der Blic bie edle Menge; 
Man rief: Ste alle hat das Weterlant, 


* 
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Das Eine, ſchmale, meerumgebne Land, 
Hierher gerhidt. Zuſammen bilden fie 


Das herrlichſte Gericht, das über Ehre, 
Verdienſt und Tugend je entfchleden hat. 


/ 


Gehſt du fie einzeln durch, du findeft Feinen 


Der feines Nachbarn fi zu fhämen brauche! — 
Und dann eröffneten die Schranten ſich; 

Da ſtampften Pferde, slänzten Helm und Schilde, 
De drängten fid die Knappen, da erflang 
Trompetenſchall, und Lanzen krachten ſplitternd, 
Getroffen toͤnten Helm und Schilde, Staub, 


"Yuf einen Augenblick, umhuͤllte wirbelnd 


Des Siegers Ehre, des Beſiegten Schmach. 
O laß mich einen Vorhang vor das ganze, 


\ Mir allzu helle Schaufpiel ziehen, daß 


In diefem fchönen Augenblicke mir 

Mein Unwerth nicht zu heftig fühlbar werde. 
Prinzeffin. 

"Ben jener eble Kreis, wenn jene Thaten 

Zu Muͤh' und Streben damals dich entflammten, 

So konnt' ich, junger Freund, zu gleicher Zeit 

Der Duldung ftile Lehre dir bewähren. 

Die Seite, die du ruͤhmſt, die hundert Zungen 

Mir damals priefen und mir manches Jahr 

Nachher gepriefen haben, ſah' ich nicht. 


. Am fillen Drt, wohin faum unterbrochen 


. Der lebte Wiederhall der Freude fih _ 
Verlieren konnte, mußt ih manche Schmerzen 
Und manden traurigen Gedanken Leiden. 

Mit breiten Flügeln ſchwebte mir das Bild 
Des Todes yor den Augen, deckte mir 
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Die Ausficht in die Immer nene Welt. 

Nur nach und nach entfernt’ es fih, und ließ - 

Mich, wie durch einen Flor, die bunten Zarben 
Des Lebens, blaß doc angenehm, erbliden. | 
Ich fah lebend'ge Formen wieder fanft ſich re gen. 


Zum erſtenmal trat ich, noch unterftügt ” — 
Von meinen Frauen, aus dem Krankenzimmer, ed 
Da kam Lucretia voll frohes Lebens Er. 


Herbei und fügrte dich an ihrer Hand. 

Du warft der erfte,_der im neuen Leben 

Mir nen und unbekannt entgegen trat. 

Da hofft‘ ich viel für dich und mich; auch hat 

Uns bis hieher die Hoffnung nicht betrogen. \ 

Kaffe , a —— 

Und u der ich betaͤubt von dem Gewimmel 

Des draͤngenden Gewuͤhls, von ſo viel Glanz J Be 

Geblendet, und von mancher Leidenſchaft | 

Bewegt, durch ftille Gänge des Pallaſts, 

An deiner Schweſter Seite ſchweigend ging, 

Dann in das Zimmer trat, wo du uns bald = 

Auf deine Frau'n gelehnt erſchieneſt — Mir RER, 

Welch ein Moment war diefer! O vergib! ee 

Die den Bezauberten von Naufh und Wahn — — —. 

Der Gottheit Naͤhe Leicht und wilig beit; — ——, u... 

So war auch Ich.von aller Phantaſie, — 

Von jeder Sucht, von jedem falſchen Triebe 

Mit Einem Blick in deinen Blick geheilt. 

Wenn unerfahren die Begierde eh — 

Nach tauſend Gegenſtaͤnden ſonſt verlor, | z 

Trat ich beſchaͤmt zuerft in mich zuruͤck, — 

Und lernte nun das Wuͤnſchenswerthe kennen. 
Geerhe⸗ Werke, IX. Bis 9 
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So ſucht man in dem weiten Sand des Meers 
Vergebens eine Perle, die verborgen 


| In ſtillen Sa eingefchloffen ruft. 


Prinzeffin. 
Es fingen Zeiten damals an, 
Und haͤtt' uns nicht der Herzog von Urbino 
Die Schweſter weggefuͤhrt, und wären Jahre 
Im ſchoͤnen ungetrübten Gluͤck verſchwunden. 
Doch leider jest vermiffen wir zu fehr 
Den frohen Gelft, die Bruft vol’ Muth und Leben, 
Den reichen Wiß der liebenswuͤrd'gen Fran. 

Taffo. 

Ich weiß es nur zu wohl, ſeit jemem Tage, 
Da fie von hinnen fchled, vermochte dir 
Die reine Freude niemand zu erfeßen. 
Wie oft zerriß es meine Bruft! Wie oft 
Klagt' ich dem ftillen Hain mein Leid um dich! 
Ah! riefich aus, hat denn die Schwerter nur 
Das Süd, das Net, der Theuern viel zu fepn? 
Iſt. denn kein Herz mehr werth, daß fie fih ihm 
Vertrauen dürfte, Fein Gemüth demipen 
Mehr gleich geftimmt? Iſt Geiſt und Wis verloſchen? 
Und war bie Eine Fran, fo trefflich fie 
Auch war, denn alles? Fürftin! o verzeih'! 
Da dacht’ ich manchmal an mich ſelbſt, und wuͤnſchte 
Dir etwas feyn zu Tonnen. Wenig nur, 
Doch etwas, nicht mit Worten, mit der That 
Wuͤnſcht' ich's zu ſeyn, Im Leben dir zu zeigen, 
Wie fi mein Herz im Stillen dir geweiht. 
Doch es gelang mir nicht, und nur zu oft 
That ich im Irrthum, was dich fhmerzen mußte, 


! 
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Beleidigte ben Mann, den du beſchuͤtteſt, * 
Verwirrte unking, was du loͤſen wollteſt, 
Und fuͤhlte ſo mich ſtets im Augenblick, 
Wenn ich mich nahen wollte, fern nnd ferner. 
Prinzeſſin. 
Ich habe, Taſſo, deinen Willen nie 
Verkannt, und weiß wie du dir ſelbſt zu ſchaden 
Geſchaͤftig biſt. Anſtatt daß meine Schweiter 
Mit jedem, wie er ſey, zu leben weiß, 
So kannſt du felbit nach vielen Jahren kaum 
In einen Freund dich finden. 
Kaſſo. 
Tadle mich! 
Doch füge mir Hernad, wo ift der Mann, 


Die Stan, mit der ich wie mit dir 


Aus freiem Bufen wagen darf zu reden? 
Prinzeſſin. 
Du fe meinem Bruder did vertraun. 
Taffo. 5 
Er tft mein Fuͤrſt! — Doch glaube nicht daß mie: 
Der Freiheit wilder Trieb den Bufen blaͤhe. 
Der Menſch iſt nicht geboren frei zu ſeyn, 
Und fuͤr den Edlen iſt kein ſchoͤner Gluͤck, 
Als einem Fuͤrſten, den er ehrt, zu dienen. 
Und ſo iſt er mein Herr, und ich empfinde 
Den ganzen Umfang dieſes großen Worts. 
Nun muß ich ſchweigen lernen wenn er ſpricht, 
Und thun wenn er gebietet, moͤgen auch 
Verſtand und Herz ihm lebhaft widerſprechen. 
Prinzeſſin. 
Das iſt der Fall bei meinem Bruder nie. 


‘ 
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Und nun, da wir Antonio wieder haben, 
dir ein euer Huger Freund gewiß. 
Taſſo. 
Ich hofft' es ehmals, jetzt verzweiflich fait. 
Wie lehrreich wäre mir fein Umgang, nuͤtzlich 
Sein Rath in taufend Fällen! Ex befikt, 
Ich mag wohl fagen, alles was mir fehlt. 
Doch — haben alle Götter fih verfammelt 
Geſchenke feiner Wiege barzubringen; 
‚Die Grazien find leider ausgebliehen, 
Und wem die Gaben diefee Holden fehten, 
Der kann zwar viel befigen, vieles geben, 
> läßt fi nie au feinem Büren ruhn. 
Drinzerffin. 
Doch Läßt fih ihm vertraun, und das ift viel. 
Du mußt von Einem Manıı nicht alles fordern, 
Und dieſer leiftet was er dir verfpricht. 
Hat er fi erft für deinen Freund erklärt, 
So ſorgt er felbft für dich, wo bu bir fehlft. 
Ihr muͤßt verbunden feyn! Ich ſthmeichle mit 
Dieß ſchoͤne Werk in Kurzem zu vollbringen. | 
> Nur widerftehe nicht wie du es pflegſt! 
» &o haben wir Lenoren lang’ befeffen, 
Die fein und zierlich iſt, mit der es leicht 
Sich ſeben laͤßt; auch dieſer haft du nie, 
Wie fie es wuͤnſchte, näher treten wollen. 
| Taſſo. 
Ich habe Dir gehorcht, ſonſt haͤtt' ich mich 
Von ihr entfernt anſtatt mich ihr zu nahen. 
So llebenswuͤrdig fie erſcheinen kann, | 
Zqh weiß nicht wie es fit, konnt‘ ich nur felten 


. 
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Mit ihr ganz offen feyn, und wenn fie auch 
Die Abſicht hat, den Freunden wohlzuthun, 
So fühlt man Abfiht und man iſt verftimmt. 


| Prinzefftn. +. 
Auf dieſem Wege werben wir wohl nie 
Geſellſchaft finden, Taſſo! Diefer Pfad 
VBerleitet uns durch einfames Gebuͤſch, 
Durch ftille Thaͤler fortzumandern, mehr 
Und mehr verwöhnt ſich dad Gemuͤth, und ftrebt, 
Die yoldne Zeit, die ihm von außen mangelt, 
Sn feinem Innern wieder berzuitellen, 
So wenig ber Verſuch gelingen will. 


\ Taſſo. 
O welches Wort ſpricht meine Fuͤrſtin aus! 
Die goldne Zeit wohin iſt ſie geflohen? 
Nach der ſich jedes Herz vergebens fehntl 
Da auf der freien Erde Menſchen ſich 
Mie frohe Heerden im Genuß verbreiteten; — 
Da ein uralter Baum auf bunter Wiefe 
Dem Hirten und der Hirtin Schatten gab, 
Ein jüngeres Gebuͤſch die zarten Zweige 
Um fehnfuchtsvolle Liebe traulich ſchlang; 
Mo klar und ftill auf immer reinem Sande 
Der weiche Fluß die Nymphe fanft umfing; 
Wo in dem Grafe die geſcheuchte Schlange 
Unſchaͤdlich fich verlor, der kuͤhne Faun 
Vom tapfern Juͤngling bald beftraft entfloh ; 
Wo jener Vogel in der freien Luft, 
Und jedes Thier, durch Berg' und Chäler ſchweifend, 
Zum Menſchen fprad; Erlaubt ift was gefällt, 
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Prinzeſſin. 
Mein Freund, die goldne Zeit iſt wohl vorbei: 
Allein die Guten bringen fie zuräd; 
Und fol ich die geftehen wie ich denke: 
Die goldne Zeit, womit der Dichter ung 
Zu ſchmeicheln pflegt, die fchöne Zeit, fie war, 
So ſcheint es mir, fo wenig als fie iſt; 
Und war fie je, fo war fie nur gewiß, 
ie fie uns Immer wieber werben fann. 
Noch treffen fich verwandteHerzen an 
Und theilen den Genuß der fhönen Welt: 
Nur in dem Wahlfpruch ändert fi, mein Freund, 
Ein einzig Wort: Erlaubt-ift was fi ziemt. 
Taſſo. 
O wenn aus guten, edlen Menſchen nur 
Ein allgemein Gericht beftellt entfchlede, 
Was fi denn ziemt! anftatt daß jeder glaubt, 
Es fey auch ſchicklich was ihm nuͤtzlich iſt. 
Wir fehn ja, dem Gewaltigen, dem Klugen 
Steht alles wohl, und er erlaubt ſich alles. 
Prinzerfin. 
Birk du genau erfahren was fih ziemt; 
So frage nur bei edlen Frauen an. 
Denn ihnen tft am melften dran gelegen, 
‚Daß alles wohl fi zieme was geſchieht. 
Die Schielichleit umgibt mit einer Mauer 
"Das zarte leicht verlegliche Geſchlecht. 
Wo Sittlichkelt regiert, regieren fi,  - 
Und wo die Frechheit herefcht, da find fie nichts. 
Und wirst du die Gefchlechter beide fragen: 
Nach Freiheit ftrebt der Dann, das Weib nach Sitte. 


- 
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| Tafſo. 
Du nenneſt und unbaͤndig, roh, gefuͤhllos? 


Prin zeſſin. 

Nicht das! Allein ihr ſtrebt nach fernen Gutern, 
Und euer Streben muß gewaltſam ſeyn. 
Ihr wagt es, fuͤr die Ewigkeit zu handeln, 
Wenn wir ein einzig nah beſchraͤnktes Gut 
Auf dieſer Erde nur befigen möchten, 
"Und wuͤnſchen, daß es ung beftändiz bleibe. Ä 
Wir find von feinem Männerherzen fiher, . 
Das noch fo warm fih einmal und ergab, 
Die Schönheit iſt vergänglich, die Ihr doch 
Allein zu ehren fheint. Was übrig bleibt, 

Das reizt nicht mehr, und was nicht reizt, tft todt. 
Wenn's Maͤnner gaͤbe, die ein weiblich Herz 
Zu ſchaͤten wuͤßten, bie erkennen möchten, 
Welch einen holden Schatz von Treu' und Liebe 
Der Buſen einer Frau bewahren kann; 
Wenn das Gedaͤchtniß einzig ſchoͤner Stunden 
In euren Seelen lebhaft bleiben wollte; 

Wenn euer Blick, der ſonſt durchdringend iſt, 

Auch durch den Schleier dringen koͤnnte, den 

Uns Alter oder Krankheit uͤberwirft: 
Wenn der Befis, der ruhig machen fol, | 
Nach fremden Gütern euch nicht Lüftern machte: 
Dann wär und wohl ein fchöner Tag erſchlenen, 
Bir feyerten dann unſre goldne Zelt. 


J Taſſo. 


Du ſagſt mir Worte, die in meiner Bruſt 
Halb ſchon entſchlafne Sorgen maͤchtig regen. 


“ 


# 
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Prinzeſſin. 


Was meluſt du, Taſſo? Mebe frei mit mir. 


Taſſo. 
Oft hört‘ ich ſchon, und dieſe Tage wieder 
Hab’ ich's gehört, ia haͤtt' ich's nicht vernommen, 


So müßt’ ich's denken: edle Fürften ſtreben 


Nach deiner Hand! Was wir erwarten müſſen, 

Das fürchten wir und möchten fehler verzweifeln. 

Berlaffen wirft du ung, es iſt natürlich; 

Doch wie wir's tragen wollen, weiß Ich nidt. 
Yrinzeffin. 

Für dieſen Augenblid ſeyd umbeforgt! 

Faſt möcht’ ich fagen: unbeforgt für Immer. 

Hier bin ich gern umd gerne mag ich bleiben; 

Noch weiß ich kein Merhältniß, das mic lockte; 

und wenn ihr mich denn ja behalten wollt, 

&o laßt es mir durch Eintracht fehn, und fhafft 

Euch feldft ein glüädlih Leben, mir durch euch. 

Taſſo. 
O lehre mich das Moͤgliche zu thun! 
Gewidmet ſind dir alle meine Tage. 


Wenn dich zu preiſen, dir zu danken ſich 


Mein Herz entfaltet, dann empfind' ich erſt 

Das reinſte Gluͤck, das Menſchen fuͤhlen koͤnnen; 
Das goͤttlichſte erfuhr ih nur in dir. 

So unterfheiden ſich die Erdengätter 

Bor andern Menfchen, wie das hohe Schidfal 
Vom Math und Willen felbft der kluͤgſten Maͤnner 
Sich unterſcheidet. Vieles laſſen fie, 

Wenn wir gewaltſam Wog' auf Woge ſehn, 
Wie leichte Wellen, unbemerkt voruͤber 
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Wor ihren Füßen rauſchen, hören nicht ' 

- Den Sturm, ber und umfauft und niederwirft, 
Vernehmen unfer Flehen kaum, und laffen, 
ie wir beichränkten armen Kindern thun, 
Mit Seufzern und Gerchret die Luft uns füllen, 
Du haft mich oft, d Göttliche, geduldet, 
Und wie die-Sonne, trodnete dein Bild 
Den Thau von meinen Augenliedern ab. 

Prinzerffim. 
Es iſt fehr billig, daß die Frauen die 
Auf!s freundlichfie begegnen; es verherrlicht 

"Dein Lied auf manche Weiſe das Geſchlecht. 
Bart oder tapfer, haft du ſtets gewußt 
Ste liebenswerth und edel vorzuftellen; 

Und wenn Armide haſſenswerth erſcheint, — 
Verſoͤhnt ihr Reiz und ihre Liebe bald. | 
Taſſo. 
Was auch in meinem Liede wiederklingt, 
Ich bin nur Einer, Eineralles ſchuldig! 
Es ſchwebt kein geiſtig unbejiimmtes Bild 
Von meiner Stirne, das der Seele bald 
Sich uͤberglaͤnzend nahte, bald entzoͤge. 
Mit meinen Augen hab' ich es geſehn, 
Das urbild jeder Tugend, jeder Schöne; 
Was ich nach ihm gebildet, das wird bleiben: 
Tancredens Heldenliche zu Chlorinden, | 
Erminiens ftille nicht bemerkte Treue, . | 
Sophroniens Großheit und Dlindens Noth, 
Es find niht Schatten, bie der Wahn erzeugte, 
Ich weiß es, fie find ewig, denn fie find. 
Und was bat mehr das Recht, Jahrhunderte 
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Hu bleiben und Im Stillen fortzuwitken, 
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Als das Geheimniß einer edlen Liebe, 
Dem bolben Lied befcheiden anvertraut? 
Prinzeſſin. 
Und ſoll ic dir noch einen Vorzug ſagen, 
Den unvermerkt fich dieſes Lied erfchleicht? 
Es lockt und nad, und nad), wir hören zu, 
Wir Hören und wir glauben zu verfiehn, 
Was wir verfichn, dad können wir nicht tadeln, 
Und fo gewinnt uns diefes Lied zuletzt. 
Taſſo. 
Welch ner Himmel: öffneft du vor mir, 
O Fuͤrſtin! Macht mich diefer Glanz nicht blind, 
So ſeh' ich unverbofft ein ewig Gluͤck 


Auf goldnen Strahlen herrlich niederfteigen. 


Prinzeffin. 
Nicht weiter, Taffo! Viele Dinge ſind's, 
Die wir mit Heftigkeft ergreifen follen: 
Doch andre koͤnnen nur duch Maͤßigung 
Und durch Entbehren unfer eigen werden. 
So fagt man, fey die Tugend, fey die Liebe, 


. Die ihr verwandt iſt. Das bedenke wohl! 





Zweyter Auftritt. 


Taſſo. 


| It dir's erlaubt die Augen aufzuſchlagen? 


N 


Wagſt du's umherzuſehn? Du biſt allein! 
Vernahmen dieſe Saͤulen was ſie ſprach? 
Und haft du Zeugen, dieſe ſtummen Zeugen 
Des hoͤchſten Gluͤcks zu fürchten? Ce erhebt 
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Die Sonne fih des neuen Lebendtages, 

r mit den vorigen ſich nicht vergleicht, 
Hernieder ftelgend hebt die Göttin ſchnell 
Den Sterblihen hinauf. Weld neuer Kreis 
Entdedt fih melnem Auge, welches eich! 
Wie koͤſtlich wird der heiße Wunfd belohnt! 
Ich träumte mich dem hoͤchſten Gluͤcke nah, 
Und dieſes Gluͤck tft über alle Träume. 
Der Blindgeborne denke ſich das Licht, 
Die Zarben wie er will; erfcheinet ihm 
Der neue Tag, iſt's Ihm ein neuer Sinn. 
Voll Muth und Ahnung, freudetrunfen ſchwankend 
Betret' ih biefe Bahn. Du gibft mir viel, 
Du gibt, wie Erd’ und Himmel uns Geſchenke 
Mit vollen Händen übermäßig reichen, 
Und forderft wieder, was von mir zu fordern 7‘ 
Nur eine folhe Gabe dich berechtigt. 
Ich fol eutbehren, fol mich mäßig zeigen, 
ind fo verdienen, daß du mir vertrauft. 
Was that ich je, daß fie mich wählen konnte? 
Was fol ih thun, um ihrer werth zu ſeyn? 
Ste konnte dir vertraun, und dadurch biit du's. 
Ja, Fürftin, deinen Worten, deinen Blicken 
Sey ewig meine Seele ganz geweiht! 
Ja, fordre was du winft, denn ich bin dein! 
Sie fende mih, Muͤh' und Gefahr und Ruhm 
In fernen Landen aufzufuchen, reiche 
Im stillen Hain die goldne Leyer mir, | 
Sie weihe mich der Ruh’ und ihrem Preis: 
Ihr bin ich, bildend fol fie mich beſitzen; 
Mein Herz bewahrte jeden Schaß für Sie. 


! 
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O haͤtt ein tauſendfaches Werkzeug mir _ 
Ein Gott gegbnnt, kaum druͤckt' ich dann genug 
Die unausſprechliche Verehrung aus. _ 
Des Mahlers Pinfel und des Dichters Lippe, 
Die füßefte, die je von frühem Honig 
Genaͤhrt war, wuͤnſcht' Ih mir. Nein, künftig fol 
Nicht Taſſo zwiſchen Baͤumen, zwiſchen Menſchen 
Sich einſam, ſchwach und truͤbgeſinnt verlieren! 


Er iſt nicht mehr allein, erift mit De. 


O daß bie edeifte der Thaten ſich 

Hier ſichtbar vor mich ſtellte, rings umgeben 

Von graͤßlicher Gefahr! Ich draͤnge zu 

und wagte gern das Leben, das ich nun 
Von ihren Haͤnden habe — forderte 

Die beſten Menſchen mir zu Freunden auf, 
Unmoͤgliches mit einer edeln Schaar 


Nach ihrem Wink und Willen zu vollbringen. 


Voreiliger, warum verbarg dein Mund — 
Nicht das was du empfandſt, bis du dich werth 
Und werther ihr zu Fuͤßen legen konnteſt? 

Das war dein Vorſatz, war dein kluger Wunſch. 
Doch ſey es auch! Viel ſchoͤner iſt es, rein 

Und unverdient ein ſolch Geſchenk empfangen, 


Als halb und halb zu waͤhnen, daß man wohl 


Es habe fordern dürfen. Blicke freudig! 

Es iſt fo groß, fo weit, was vor dir legt; - 
Und hoffnungsvolle Jugend Lot dich wieder 
In unbekannte, lichte Zukunft hin! 


— Schwelle Bruft! — O Witterung des Gläde, _ 


Begänft'ge biefe Pflanze doch, einmal! 


Sie firebt gen Himmel, taufend Zweige dringen 


! 
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hr hervor, entfalten ſich zu Bluͤthen. 0 

; fie Frucht, o daß fie Fremde bringe! ei 

‚ine liebe Hand ben goldnen Shmud — 
hren frifchen, reichen Aeſten hreche 





Dritter Auftritt. 
| Kaffe. Antonio 


Taſſo. 
mir willkommen, den ich gleichſam jetzt 
erſtenmal erblicke! Schoͤner ward 
Mann mir angekuͤndigt. Sey willlommen! 
kenn ich nun und deinen ganzen Werth, 
tet’ ih ohne Zögern Herz und Hand, 
offe, daß auch du mich nicht verſchmaͤhſt. 
Antonio. 

ebig bieteſt du mir ſchoͤne Gaben, 
hren Werth erkenn' Ich wie ich fol, 
ı laß mich zögern eh’ ich fie ergreife. 
ich doch nicht, ob id din auch Dagegen 
Bleiches geben kann. Ich möchte gern 
überellt und nicht undankbar fcheinen: 
nich für beide klug und forgfam ſeyn. 

Taſſo. | / £ 
wird die Klugheit tadeln? Jeder Schritt 
Lebens zeigt, wie ſehr ſie noͤthig ſey; 
ſchoͤner it's, wenn und die Seele ſagt, = 
vir der feinen Worächt nicht bedürfen. 


J 
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Antonto. 


Daruͤber frage jeder ſein Gemuͤth, 


Weil er den Fehler ſebſt zu buͤßen hat. 

Taſſo. 
So fey’s! Ich Habe meine Pflicht gethan; 
Der Fürftin Wort, die und zu Freunden wänfcht, 
Hab’ ich verehrt und mich dir vorgeftellt, 
Ruͤckhalten durſt' ich nicht, Antonio; doch gewiß, 
Sudringen wit ih nicht. Es mag denn feyn. 
Zeit und Belanntfchaft heißen dich vielleicht 
Die Gabe wärmer fordern, bie du jetzt 
So kalt bei Seite lehnſt uud faſt verſchmaͤhſt. 


Antonfo. 
Der Mäpige wird öfters kalt genannt 
Bon Menfhen, die fih warm vor andern glauben, 
Weil fie die Hige fllegend uͤberfaͤllt. | 
Taſſo. 
Du tadelſt was ich tadle, was ich meide. 
Auch ich verſtehe wohl, ſo jung ich bin, 
Der Heftigkeit die Dauer vorzuzlehn. 
Antonio, 
Sehr welslich! Bleibe ſtets auf dieſem Sinne. 
Taſſo. 
Du biſt berechtigt mir zu rathen, mich 
Zu warnen, denn es ſteht Erfahrung dir 
Als lang' erprobte Freundin an der Seite. 
Doch glaube nur, es horcht ein ſtilles Herz 
Auf jedes Tages, jeder Stunde Warnung, 
Und uͤbt ſich ingeheim an jedem Guten, 
Das deine Strenge neu zu lehren glaubt. 


! 
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Anton 10. 
Es iſt wohl, angenehm, ſich mit ſich ſelbſt J 
Beſchaͤft'gen, wenn es nur ſo nuͤtzllch waͤre. 
Inwendig lernt kein Menſch fein Innerſtes 
Erkennen; denn er mißt nach eignem Maß 
Sich bald zu Hein und leider oft zu groß. 
Der Menſch erkennt ſich nur im Menſchen, nur 
Das Leben lehret jedem was er ſey. 
CTaſſo. 
Dit Beifall und Verehrung hoͤr' ich dich. 
Antonio. 
Und dennoch, denkſt du wohl bei diefen Worten 
Ganz etwas anders, als ich fagen will. 


Taſſo. = — 


Auf dieſe Weiſe rucken wir nicht naͤher. 

Es iſt nicht klug, es iſt nicht wohl gethan, 

Vorſetzlich einen Menſchen zu verkennen, 

Er ſey auch wer er ſey. Der Fuͤrſtin Wort 
Bedurft' es kaum, leicht Hab" ich dich erkannt: 
Ich weiß daß du das Gute willſt und ſchaffſt. 

Dein eigen Schhefal laͤßt Dich unbeforgt; . 
An Andre denkft du, Andern ftehft du bei, 

Und auf des Lebens leicht bewegter Woge 

Bleibt dir ein ftetes Herz. So ſeh' ich Dich. 

Und was wär’ ich, ging’ Ich die nicht entgegen? 
Sücht' ich begierig nicht auch einen Theil | 
An dem verſchloſſ'nen Schatz, ben du bewahrft ? 

Ich weiß, es reut dich nicht, wenn du dich oͤffneſt; 
Ich weiß du biſt mein Freund, wenn du mich kennſt: 
Und eines ſolchen Freunds bedurft' ich lange. 

Ich ſchaͤme au ber Unerfahrenpeit 
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und meiner Jugend nicht. Stil ruhet noch 
Der Zukunft goldne Wolle mir um's Haupt. 
D nimm mic, ebler Mann, an deine Bruſt, 
Und weine mich, den Raſchen, Unerfahrnen, 
Sum mäßigen Gebrauch des Lebens ein, 
Antonio. 

In Einem Uugenbiide forderft du, 
Was wohlbedächtig nur bie Zelt gewährt. 

Taſſo. 

In Einem Augenblick gewährt die Liebe, 
Was Mühe kaum in langer Zeit erreicht. 
Ich bitt' es nicht von dir, ich darf es fodern. 
Dich ruf ich in der Tugend Namen auf, 

. Die gute Menſchen zu verbinden eifert. 

Und fol ich die noch einen Namen nennen? 
Die Fuͤrſtin hofft's, Sie willig — Eleonore, - 

Sie wi mich zu dir führen, dich zu mir. 

D laß and. ihrem Wunfch entgegen gehn! 

Laß und verbunden vor die Göttin. treten, 

Ihr unfern Dienft, die ganze Seele bieten, 

Vereint für fie das Wuͤrdigſte zu thun. 

Noch einmal! — Hier ift meine Hand! Schlag’ ein! 

Tritt nicht zuruͤck, und weigre dich nicht laͤnger, 

O edler Mann, und goͤnne mir die Wolluſt, 

Die ſchoͤnſte guter Menſchen, ſich dem Beſſern 

VWertrauend ohne Ruͤckhalt hinzugeben! 
Antonio. 

Du gehſt mit vollen Segeln! Scheint es doch 

Du bift gewohnt zu fiegen, überall 

Die Wege breit, die Pforten weit zu finden. 

Ich goͤnne jeden Werth und jedes Gluͤck 
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Die gern; allein ich ſehe nur zu ſehr, 
Wir ftehn zu weit noch von einander ab. 
Taſſo. 
38 Ar an Jahren, an geprüften Wert: 
An feopem Muth und Willen weich’ ich ein 
- Antonio. — 
Der Wille lockt die Thaten nicht berbel; 
Der Muth ſtellt fih die Wege kürzer vor. 
Mer angelangt am Ziel ift, wird gekrönt, 
Und oft entbehrt ein Wuͤrd'ger eine Krone. 
Doc gibt es leichte Kraͤnze, Kraͤnze gibt es 
Bon fehr verſchiedner Art; fie laſſen fich 
Oft im Spazierengehn bequem erreichen. 
Taffo. 
Was eine Gottheit dieſem frei gewährt 
Und jenem ftreng' verfagt, ein fülhes Gut“ 
Erreicht nicht jeder wie er will ımd mag. 
Antonio. 
Schreib’ es dem Gluͤck vor andern Göttern zu, 
So hör’ ich's gern, benn feine Wahl ift blind. 
Taffo. 
Auch die Gerechtigkeit trägt eine Binde, 
Und fällt die Augen jedem Blendwerk zu. 
Antonio. 
Das She erhebe billig der Beglädte! 
Er dicht ihm Hundert Augen für's Verdienſt 
Und kluge Wahl und firenge Sorgfalt an, 
Nenn’ es Minerva, nenn’ es wie er wii, 
Er halte gnaͤdiges Geſchenk für Lohn, 
Zufälligen Putz für wohlverdienten Schmuf. | 
— Worte, IX. 10 
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: Kaffe... ° 
Du brauchſt nicht deutlicher zu feyn. Es iſt genug! 
Ich blicke tief dir in dag Herz und kenne 
Für's ganze Leben dich. D 'Tennte fo 
Dich meine Fürftin auch! Verſchwende nicht 
Die Pfeile deiner Augen, deiner Zunge! 
Du tichteft fie vergebens nach dem Kranze, 
Dem unverwelklihen, auf meinem Haupt. 
Sey erſt fo groß, mir ihn nicht gu beneiden! 
Dann darfft du mir vielleicht Ihn fireitig machen. 
ch-acht' ihn heilig und das hoͤchſte Gut: 
Doch zeige mir den Mann, der das erreicht, 
- Borna ich ſtrebe, zeige mir den Helden, 
‚Bon. dem mir die Geſchichten nur erzählten; 
Den Dichter ftel” mir vor, der ſich Homeren, 
Virgilen ſich vergleichen darfı ja, mas 
Noch mehr gefagt iſt, zeige mir den Mann, 
- Der dreyfach diefen Lohn verdiente, den 
Die fhöne Krone dreyfach mehr als mid 
Beſchaͤmte: dann follft du mich Enfeend fehn 
Bor jener Gottheit, die mich fo begabte; ” 
Nicht eher ſtuͤnd' ich auf, bie fie die Zierde 
Bon meinem Haupt auf feins hinüber druͤckte. 

Antonio. 

- Bis dahin bleibft du freitich Ihrer werth. 
Taffo. | 
Man wäge mich, das will ich nicht vermeiden; 
‚ Allein Verachtung hab’ ich nicht verdient. 

Die Krone, der mein Fuͤrſt mid) wärdig achtete, 
Die meiner Fürftin Hand für mich gewunden, 
Sol Feiner mir bezweifeln noch hegrinfen! 


\ 














Anto ni. 
es ziemt der hohe Ton, die raſche Gluth 
Nicht dir zu mir, noch dir an dieſem Orte. 
Kaffe 
Was du dir hier erlaubt, das ziemt auch mir. 
und iſt die Wahrheit wohl von hier verbanut? 
Iſt im Palaſt der freie Geiſt gekerkert? 
Hat hier ein edler Menſch nur Druck zu dulden? 
Mich duͤnkt, hier iſt die Hoheit erſt an ihrem Dia, 
Der Seele Hoheit! Darf. fie fih der Nahe 
Der Großen dieter Erde nicht erfreun? 
Ste darfs und ſoll's. Wir nahen ung dem Fuͤrſten 
Durch Adel nur, der uns von Vätern Fam; 
Warum nicht durch's Gemüth, das die Natur 
Nicht jedem groß ‚verlich, wie fie nicht jedem 
Die Reihe großer Ahnherrn geben konnte. 
Nur Kleinheit ſollte hier ſich aͤngſtlich fuͤhlen, 
Der Neid, der ſich zu ſeiner Schande zeigt: 
Wie keiner Spinne ſchmutziges Gewebe 
An diefen Marmorwänden haften foll. 
5 Antonio. 
Du zeigft mie ſelhſt mein Recht dic zn — 
Der uͤbereilte Knabe will des Mann's 
Vertraun und Freundſchaft mit Gewalt ertrohen? 
Unſittlich wie du bift, haͤltſt du did gut? 
Ä Taſſo. 
wiel lieber was ihr euch unſittlich nennt, 
als was ich mir unedel nennen muͤßte. 
Antonio. 
Du biſt noch jung genug, daß gute Zucht 
= eines beſſern Wegs belehren kann. 
— i0 * 
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Taffo. 


| Nicht jung genug, vor Goͤtzen mich zu neigen, 


Und ak mit Trotz zu bänd'gen, alt genug. 
Antonio. 
wo —— und Saltenſpiel entſcheiden, 


Ziehſt du als Held und Sieger wohl davon. 


Taſſo. 


WVerwegen wär’ es, meine Fauft zu rähmen, 


Denn fie hat nichts gethan; doch Ich vertran’ Ihr. | 
Antonio. 
Du trauſt auf Schonung, bie dich nur zu fehr 
Im freien Laufe deines Gluͤcks verzog. 
Taſſo. 


Daß ich erwachſen bin, das fuͤhl' ih num. 


Mit dir am wenigften hätt’ ich gewuͤnſcht 

Das Wagefpiel der Waffen zu verfuchen: 

Allein du ſchuͤreſt Glut auf Gluth, es kocht 

Das inn're Mark, die fchmerzlihe Begier 

Der Rache ſiedet ſchaͤumend in der Bruſt. 

Biſt du der Mann der du dich ruͤhmſt, ſo ſteh' mir. 
| Antonio. 


Du weißt fo wenig wer, ald wo du bift. 


Ta ffo. 
Kein Helltgthum heißt und den Schimpf ertragen. 


Dy läfterft, du entweiheft dieſen Ort, 


Nicht ich, der ih Vertraun, Verehrung, ziehe, 
Das ſchoͤnſte Opfer, dir entgegen trug. 2 
Dein Geift verunreint dieſes Paradies, 

Und deine Worte diefen reinen Saal, 

Nicht meines Herzens ſchwellendes Gefühl, 

Das brauft, den Eleinfien Flecken nicht zu leiden, | 
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- Antonio = 
Welch hoher Geiſt In einer engen Bruſt! 
Taſſo. 
Hier iſt noch Raum dem Buſen Luft zu machen. 
Antonio. 
Es macht das Loft fih aub mit Worten Luft. 
Taſſo. 
Bit du ein. Edelmann wie ich, fo zeig eb. 
Antonio, 
Ich bin ed wohl, doch weiß ih wo ich bin. - 
Taffo: 
Komm niit herab, wo unfre Waffen gelten. 
Antonio, 
Wie du nicht fordern ſollteſt, folg' ich. nicht. 
Taſſo. 
Der eBeipe it ſolch Hinderniß wilfommen. 
Untonio. 
Der Seige droht nur, wo er ſicher iſt. 
Taſſo. 
Mit Freuden kann ih dieſem Schuz entfagen. 
| Antonio. 
Vergib dir nur, dem Dt vergibft du nichts. 
Taſſo. 
Verzeihe mir der Ort, daß ich es litt. 
(Er zieht ten Dgen) 
Zieh' ober folge, wenn ich nicht auf ewig, 
Wie ich dich haſſe, dich verachten Toll 
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| Bierter Auftritt. 
Klpdbons Die Vorigen. 


Alphons. 
In an Streit trefi ih euch unerwartet? 

Antonio. 
Du findeft mich, o Zürft, gelaffen ſtehn 
Vor einem den die Wuth ergriffen bat. 

| "Kaffe. 
Ich bete dich als eine Gottheit an, 
Daß du mit, Einem Blick mid warnend bändigft. 
| Alphons. 
Erzähl‘, Antonio, Taſſo, ſag' mir an, 
Wie hat der Zwiſt ſich in mein Haus gedrungen? 
Wie hat er euch ergriffen, von der Bahn 
Der Sitten, der Geſetze Eluge Manner 
Im Taumel weggeriffen? Ich erſtaune. 
Taſſo. 

Du kennſt uns beide nicht, ich glaub' es wohl. 
Hier dieſer Mann, beruͤhmt als klug und ſittlich, 
Hat roh und haͤmiſch, wie ein unerzogner, 
Unedler Menſch, ſich gegen mich betragen. 
Zutraulich naht' ich ihm, er ſtieß mich weg; 
Beharrlich liebend drang ich mich zu ihm, 
Und bitter, immer bitt'rer ruht' er nicht, 
Bis er den reinſten Tropfen Bluts in me 
Zu Galle wandelte, Verzeih'! Du haft mich hier 
Als einen Wüthenden getroffen. Diefer 
Hat alfe Schuld, wenn id mid fhuldig machte. 
‚Er hat die Gluth gewaltſam angefacht, 
Die mich ergriff und mich und ihn verlekte. 
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Antonlo. 
Ihn riß der hohe Dichterſchwung hinweg! 
Du haſt, o Fuͤrſt, zuerſt mich angeredet, 
Haſt mich gefragt: es ſey mir nun erlaubt, 
Nach deſen raſchen Redner auch zu ſprechen. 
Taffo. 
8 ja, erzähl’, erzähl’ von Wort zu Wort! 
Und kannt bu jede Syibe, jede Miene \ 
Tor. diefen Richter jtellen, wag' es nur! 
Beleidige dich felbft zum zweytenmale, 
Und zeuge wider dich! Dagegen will 
Ich keinen Hauch und keinen Pulsſchlag laͤugnen. 
Antonio. 
Benn du noch mehr zu reden haft, fo ſprich: 
Wo nicht, fo ſchweig' und unterbrich mich nicht. - 
Ob ich, mein Fürft, ob diefer heiße Kopf 
Den Streit zuerft begonnen? wer es fey, 
Der Unrecht bat? iſt eine weite Srage, 
Dte wohl zuvoͤrderſt noch auf ſich beruht. 
Taffo. 

Wie das? Mich dünft, das iſt die erfte Frage, 
Ber von uns beiden Recht und Unrecht hat. 

; Antonio. 
Nicht ganz, wie ſich's der unbegränzte Sinn 
Gedenken mag. 


Alphons. 
Antonio! 
Antonio. 
Gnaͤdigſter, 


Ich ehre deinen Wink, dach laß Ihn ſchweigen: 
Hab' ich geſprochen, mag er weiter reden; 
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Du wirft entſcheiden. Alſo ſag' ich nur: 
Ich kann mit ihm nicht rechten, kann ihn weder 
Verklagen, noch mich ſelbſt vertheid'gen, noch 
Ihm jetzt genug zu thun mich anerbieten. 
Denn wie er ſteht, iſt er kein freler Mann. 
Es waltet über ihm ein ſchwer Gefek, 
Das deine Gnade hoͤchſtens lindern wird, 
Er hat mir hier gedroht, hat mich gefordert; 
Nor dir verbarg er kaum das nadte Schwert. 
Und tratft du, Herr, nicht zwifhen uns herein, 
So ftünde jegt auch ich als pflichtvergeſſen, 
Mitſchuldig und beſchaͤmt vor deinem Bill. 
Alphons cm Zap). 
Du haft nicht wohl gethan. 
Taffo. 

Mich fpriht, o Herr, 
Mein eigen Herz, gewiß auch deines frei. 
Ya, es iſt wahr, ich drohte, forderte, 
Ich zog. Allein, wie tuͤciſch feine Zunge 
Mit wohlgemwählten Worten mic, verlegt, 
‚Wie fcharf und ſchnell fein Zahn das feine Gift 
Mir in das Blut gefloͤßt, wie er das Fieber 
Nur mehr und mehr erhitzt — Du denkſt es nicht! 
Gelaſſen, kalt, hat er mich ausgehalten, 
Auf's hoͤchſte mich getrieben. O! du kennſt, 
Du kennſt ihn nicht, und wirft ihn niemals kennen! 
Ich trug ihm warm die ſchoͤnſte Freundſchaft an; 
Er warf mir meine Gaben vor die Füße; - 
Und hätte meine Seele nicht geglüßt, 
So war fie deiner Gnade, deines Dienftes 
Auf ewig unwerth. Hab’ ic des Geſetzes 
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Und dieſes Ortsé vergeſſen, fo verzeiß. 

Auf keinem Boden darf ich niedrig feun, - 

Erniedrigung auf feinem Boden dulden. 

Wenn diefes Herz, es ſey auh wo es will; 

Dir feblt und fih, dann ftrafe, dann verftoße, _ 

Und laß mich nie dein Auge. wiederfehn.. 
Antonio. 

Die leicht der Juͤngling ſchwere Laſten trägt, 

Und Fehler wie den Staub vom Kleide fchättelt! 

Es wäre zu verwundern, wenn bie Sauberfraft 

Der Dichtung nicht: bekannter wäre, bie 

Mit dem Unmöglichen fo gern Ihe Spiel 

3u treiben liebt. Ob du auch fo, mein Fürft, 

Ob alle deine Diener diefe That 

Es unbedeutend halten, zweifl' ich faſt. 

Die Majeſtaͤt verbreitet Ihren Schuß | 

Auf jeden, der fi ihr wie einer Gottheit 

Und ihrer unverlebten Wohnung naht. 

Wie an dem Fuße des Altars, bezähmt 

Sich auf der Schwelle jede Leidenſchaft. 

Da. blinkt Fein Schwert, da fällt kein drohend Wort, 

Da fordert ſelbſt Beleid’gung Feine Rache. 

Es bleibt das weite Feld ein offner Raum 

Für Grimm und Unverföhnlichkeit genug. 

Dort wird Fein Zeiger drohn, Fein Mann wird fliehn. 

Hier diefe Mauern haben beine Väter 

Auf Sicherheit gegründet, Ihrer Würde 

Ein Heiligthum befeftigt, diefe Ruhe 

Mir fhweren Strafen ernft und Flug erhalten; 

Verbannung, Kerker, Tod ergriff ben Schuldigen. 

Da war Sein Anſehn der Perfon, es hielt 
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Die Milde nicht den Urm des Rechts zuruͤck; 
Und felbft der Frevler fühlte ſich gefchredt. 
Nun fehen wir nad langem fhönem Frieden 
In das Gebiet der Sitten rohe Wuth 
Am Taumel wiederfehren. Herr, entfheibde, 
Beitrafe! denn wer kann in feiner Pflicht 
Beſchraͤnkten Gränzen wandeln, ſchuͤtzet ihn 
Nicht das Geſetz und feines Fürften Kraft? 
Alphons. 
Mehr als ihr beide ſagt und ſagen koͤnnt, 
Laßt unpartepiſch das Gemuͤth mid hoͤren. 
No Ihr hästet ſchoͤner eure Pflicht gethan, | 
Weonn ich dieß Urtheil nicht: zu fprechen hätte. 
‘ Denn bier find Recht und Unrecht nah verwandt. 
Wenn did Antonio beleidigt bat, 
So hat er dir auf irgend eine Welfe - 

— Genug zu thun, wie du es fordern wirft. 
Mir waͤr' es lieb, ihr wähltet mich zum Austrag. 
Indeſſen, bein Vergehen macht, o Taſſo, 

Did zum Gefangnen. Wie ich dir vergebe: 
So lindr' ih das Geſetz um deinetwillen. 
Verlaß und, Taſſo! Bleib auf deinem Zimmer, - 
Von dir und mit dir ſelbſt allein bewacht. 
Kaffe 
Sit — o Fuͤrſt, dein richterlicher Spruch? 
Antonio. 
Ertennef du des Waters Milde nicht ? 
By Taſſo (zu Antonio). 
Mit dir hab! ich vorerft nichts mehr gu reden. 
(m Alphons) 
O Fürft, es übergibt dein ernftes Wort 


N 
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Mid Freien der Gefangenfhaft. Es fey! 

Du hältft ed Recht. Dein heilig Wort verehrend, 
Heiß’ ich mein innres Herz Im Tiefſten fchweigen. 
Es iſt mir nen, fo neu, daß Ich fait dic 

Und mich und diefen fhönen Ort nicht Eenne. 
Doc biefen kenn’ ih wohl — Gehorhen wi ih, 
Ob ich gleich Hier noch manches fagen koͤnnte, 
Und fagen follte. Mir verftummt die Lippe. 
War's ein Verbiechen? Wenigftens es ſcheint, 
Ich bin als ein Verbrecher angefehn. 

Und, was mein Herz auch fagt, ich bin gefangen. 


Alphons. 
Du nimmſt es höher, Taſſo, als ich ſelbſt. 


Taffo. / 
Mir bleibt es unbegreiflih wie es it; | 
Zwar unbegreiflich nicht, ih bin ein Kind; 
Ich meine faft, ich müßt es denken koͤnnen. 
Auf einmal winkt mic eine Klarheit an, 
Doc augenblicklich ſchließt ſich's wieder zu, 
Ich höre nur mein Urtheil, benge mid. 
Das find zu viel vergehne Worte fhon! 
Gewoͤhne dich von nun an zu gehordhen; 
Ohnmaͤcht'ger! du vergaßeſt wo du ſtandſt; 
Der Götter Saal ſchlen bir auf gleicher Erbe, 
Nun überwältigt dich der jähe Fall: 
Gehorche gern, denn es geziemt dem Manne, 
Auch willig das Beſchwerliche zu thun. | 
Hier nimm den Degen erft, den bu mir gabft, 
Als ih dem Cardinal nach Frankreich folgte; 
Ich führt’ ihn nicht mit Ruhm, doch nicht mit Schande, 


/ 
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| Muh heute nit. Der hoffnungsvollen Gabe 
Cütäuße’ Ich. mich mit tief gerührtem Herzen. 
A lphons. 


Wie id zu dir geſinnt bin fuͤhlſt du nicht. 





Taffo.. | 
Gehorchen it mein 2008 und nicht zu denfen! 
Und Leider eines herrlichern Geſchenks 
Verläugnung fordert das Geſchick von mir. 
Die Krone Fleidet den Gefangnen nicht: + 
Ich nehme felbft von meinem Haupt die Sierde, 
Die für die Ewigkeit gegönnt mix fehlen. 
Zu früh war mir das fhönfte Gluͤck verliehen, 
Und wird, als hätt’ ich fein mic überhoben, 
Mir nur zu babb geraubt. 
Du nimmit die felbft, was feiner nehmen fonnte, 
Und mas Fein Gott zum zwentenmale gibt. 
Wir Menfhen werden wunderbar geprüft; 
Wir Fönnten’s nicht ertragen, hätt’ ung nicht 
Den holden Lelchtfinn die Natur verliehn. 
Mit unſchaͤtzbaren Gütern lehret ung 
Verſchwenderiſch die Noth gelaffen fpielen: 
Wir öffnen willig unfre Hände, da 
Unmiederbringlih ung ein Gut entſchluͤpfe. 
Mit diefem Kuß vereint fi eine Thräne, 
Und weiht dich der Vergänglichkeit! Es ift 
Erlaubt, das holde Zeihen unfrer Schwaͤche. 
Mer weinte niht, wenn das unſterbliche 
' or der Zerftörung felbft nicht ficher iſt? 
Geſelle dich zu diefem Degen, ber 
Dich leider nicht erwarb, um ihn gefchlungen, 
Ruhe, wie auf dem Sarg der Tapfern, auf 
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Dem Grabe meines Gluͤcks und meiner Hoffnung! 
Hier leg' ich beide willig dir zu Fuͤßen; 
Denn wer iſt wohl gewäffnet, wenn du zärnft? 
Und wer gefhmädt, o Herr, ben du vertenaft? 
Gefangen geh’ ich, warte des Gerichts. 


Auf des Fuͤrſten Wink hebt ein Page den Degen mit dem Kranje 
auf und trägt ihn weg.) 





Fuͤnfter Auftritt. 
Urin ERITREN 


Antonio. | u 

Bo ſchwaͤrmt der Knabe hin? Mit welden Farben 

Mahlt er fih feinen Werth und fein Geſchick? 

Beſchraͤnkt und unerfahren hält die Jugend 

Sich für ein einzig. anderwähltes Werfen, 

Und Alles über Alle fi erlaubt. 

Er fühle ſich geftraft, und firafen beißt 

Dem Süngling wohlthun, daß der Mann uns danke. 

Alphons. 

Er iſt geſtraft, ich fuͤrchte, nur zu viel. 
Antonio. 

Benn du gelind mit Ihm verfahren magft, 

So gib, o Fürft, ihm feine Freiheit wieder, 

Und unfern Zwift entfheide dann das Schwert. 
Alphons. 


Wenn es bie Meinung fordert, mag es ſeyn. ‘ 


Doch fprih, wie haft bu feinen Zorn gereizt? 


158 


| Antonio. 
Ich wüßte kaum zu fagen, wie's geichak. 
Als Menrhen hab’ ich ihn vielleicht gekränkt, 
Als Edelmann hab’ ich ihn nicht beleidigt, 
Und feinen Lippen {ft im größten Zpene 
Kein fittenlofes Wort entfiohn. 
N Alphons. 
So ſchien 
Mir euer — und was ich gleich gedacht, 
Bekraͤftigt deine Rede mir noch mehr. 
Wenn Maͤnner ſich entzweyen, halt man billig 
Den Kluͤgſten fuͤr den Schuldigen. Du ſollteſt 
Mit ihm nicht zuͤrnen; ihn zu leiten ſtuͤnde 
Dir beſſer an. Noch immer iſt es Zeit: 
Hier iſt kein Fall, der euch zu ſtreiten zwaͤnge. 
So lang' mir Friede bleibt, ſo lange wuͤnſch' ich 
In meinem Haus ihn zu genießen. Stelle 
Die Ruhe wieder her; du kannſt es leicht. 
Lenore Sanvitale mag ihn erſt 
Mit zarter Lippe zu beſaͤnft'gen ſuchen: 
Dann tritt zu ihm, gib ihm in meinem Namen 
Die volle Ftelheit wieder, und gewinne 
- Mit edeln wahren Worten fein Vertraun. 
Verrichte das, fobald du Immer kannſt; 
Du wirft ald Freund und Vater mit ihm ſprechen. 
Noch eh’ wir ſcheiden, will ich Friede willen, 
Und dir iſt nichts unmöglih, wenn du willk. 
- Wir bleiben lieber eine Stunde. länger, 
2 Und laſſen dann die Frauen fanft vollenden, 
Was du beganpft; und Fehren wir zuräd, 
© haben fie von dieſem raſchen Eindruc 
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Die letzte Spur vertllgt. Es fcheint, Antonio, 
Du willſt nicht aus der Hebung kommen! Du 
Haft Ein Gerhäft kaum erft vollendet, nun - 
Kehrſt du zuruͤck und ſchaffſt dir gleich ein neues. 
Ich hoffe, daß auch dieſes dir gelingt. 

| Antogio. 
Ich bin beſchaͤmt, und ſeh' in deinen Merten, 
Die in dem Flarfien Spiegel meine Schuld! 
Gar leiht gehorcht man einem edlen Herrn, 
Der überzeugt, Indem er ung gebietet, 








. 2 
Dritter Aufzug. 


ri i 





Erfier Auftritt 
| Hrinzerffin (allen). 
1 u; Wo bleibt Eleonore? Schmerzlicher 
WBewegt mir jeden Augenblid die Sorge 
Das tieffte Herz. Kaum weiß ich was geſchah, 
Kaum weiß ic wer von beiden fhuldig fit. 
O daß fie kaͤme! Moͤcht' ich doch nicht gern 
Den Bruder nicht, Antonio nicht fprechen, 
Eh' ich gefaßter bin, eh’ ich vernommen, 
Wie alles ftebt, und. was es werden Tann. 


Zweyter Auftritt. 
Yyıeinzgeffin tkeonore 


Prinzeffin 
Was bringft du, Leonore? Sag’ mir an: 
RR ſteht's um unfte Sreunde? Was geſchah? 
Leonore. 
Mehr als wir wiſſen hab' ich nicht erfahren. 
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Sie trafen hart zuſammen, Taſſo zog, 
Dein Bruder trennte ſie: allein es ſcheint, 
Als habe Taſſo dieſen Streit begonnen. 
Antonio geht frei umher und ſprich 
Mit ſeinem Fuͤrſten; Taſſo bleibt dagegen 
Verbannt in ſeinem Zimmer und allein. 
| Prinzeſſin. 
Gewiß hat ihn Antonio gereizt, 
Den Hochgeſtimmten kalt und fremd beleidigt. 
2onore. 

Ich glaub' es ſelbſt. Denn eine Wolke ſtand, 
Schon als er zu ihm trat, um ſeine Stien. 

Prinzeffin. F 
Ach daß wir doch dem reinen ſtillen Wink 
Des Herzens nachzugehn ſo ſehr verlernen! 
Ganz leiſe ſpricht ein Gott in unſrer Bruſt, 
Ganz leiſe, ganz vernehmlich, zeigt uns an, 
Was zu ergreifen iſt und was zu fliehn. 
Antonio erſchien mir heute früh 
Biel fchroffer noch als je, in ſich gezogner. 


Y 


Es warnte mich mein Gelit, ald neben ihn 


Sich Taſſo jteiMe. Steh das Aeufre nur, 

Don beiden. an, das Angeficht, den Ton, 

Den Blid, den Tritt! Es widerftrebt fih alles; 

Sie koͤnnen ewig Feine Kiebe wechfeln. 

Doch überrebete die Hoffnung mic, 

Die Gleisnerin: fie find vernünftig beide, 

Sind edel, unterrichtet, deine Freunde; 

Unb wel ein Band iſt fichrer ale det Guten? 

Ich trieb den Juͤngling an; er gab ſich ganz; 

Wie ſchoͤn, wie warm ergab er ganz fih mir! 
Soethen Bere. IX. Bd. za 41 
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O haͤtt' ich glei Antonio geſprochen! 

Ich zauderte; es war nur kurze Zeitz 
Ich ſcheute mic, gleich mit den erſten Worten, 
Und dringend ihm ben Juͤngling zu empfehlen; . 
Verlleß auf Sitte mih und Höflichkeit, 
Auf den Gebrauch der Welt, der fih fo glatt 
Selbft zwifchen Feinde legt; befürchtete 
Von dem geprüften Manne biefe Jähe 
- Der tafchen Jugend nicht. Es iſt geſchehn! 
Das Uebel ftand mir fern, nun iſt es ba. 
O Eu mir einen Rath! Was iſt gu thun? 

Leonore. 

Wie ſchwer zu rathen ſey, das fuͤhlſt du ſelbſt 
Nach dem, was du geſagt. Es iſt nicht hier 
Ein Mißverſtaͤndniß zwiſchen Gleichgeſtimmten; 
Das ſtellen Worte, ja im Nothfall ſtellen 


Es Waffen leicht und gluͤcklich wieder her. Rz 


Zwey Männer ſind's, ich hab’ es lang gefühlt, 
Die darum Feinde find, weil die Natur 
Richt Einen Mann aus Ihnen beiden formte. 
Und wären fie zu ihrem Wortheil Elug, 

So würden fie ald Freunde ſich verbinden; 

.. Dann ftünden fie für Einen Mann und gingen 
Mit. Macht und Gluͤck und Luſt durch's Leben bin. 
So hofft‘ ich felbft, nun ſeh' ich wohl, umfonft. 
Der Zwift von heute, fey er wie er fey, 

Sft beizulegen: doch das fihert ung 

Nicht für die Zukunft, für den Morgen nicht. 
Es wär’ am beften, dacht! ich, Taſſo reifte 
Auf eine Zeit von hier; er Eönnte je. 

Nah Rom, and nad Florenz fih wenden; dort 
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Traͤf ich In wenig Wochen ihn, und koͤnnte 
Auf fein Gemuͤth als eine Freundin wirken. 
Du wuͤrdeſt hier indeſſen ben Antonio, | 


Der uns fo fremd geworben, dir aufs Neue 


Und beinen Sreunden näher bringen: fo 
Gewaͤhrte das, was ist unmoͤglich ſcheint, 
Die gute Zeit vielleicht, die Vieles gibt. 
Prinzeſſin. 
Du willſt dich in, Gennß, o Freundin, ſetzen, 
a ſoll entbehren; heißt bas billig ſeyn? 
Leonore. 
— wirſt du nichts, als was du doch 
In dieſem Falle nicht genießen koͤnnteſt. 


Prinzeſſin. 
Sso ruhig ſoll ich einen Freund verbannen? 
LZeonore. 
Erhalten, den du nur zum Schein verbannſt. 
Prinzeſſin. 
Mein Base wird ihn nicht mit-Willen Laffen. 
Leonore. 
Benn er ed ſieht wie wir, fo gibt er nach. 
VPVriunzeſſin. 
Es iſt fo ſchwer, im Freunde fih verbammen. 
Leonore. 
Und dennoch retteſt du den Freund in bir. 
Prinzeſſin. 
Ich gebe nicht mein Ja, daß es geſchehe. 
Leonore. 
So warte noch ein groͤßres Uebel ab. 
Prinzeſſin. 
Du peinigſt mid, und weißt — ob du nuͤtzeſt. 
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P | — Leonore. 
Wir werden bald entdecken, wer ſich irrt. 
Prinzeſſin. 
Und fol es ſeyn, fo frage mich nicht Länger. 
Leonore. 
Wer ſich entſchließen kann, beſiegt den Schmerz. 
Prinzeſſin. 
Entſchloſſen bin ich nicht, allein es ſey, 
| Wenn er ſich nicht auf lange Zeit entfernt — 
ne | - Und laß ung für ihn forgen, Leonore, 
Daß er nicht Mangel etwa künftig leide, 
Das ihm der Herzog feinen Unterhalt 
Auch in der Ferne willig reichen laſſe. 
Sprich mit Antonio, denmer vermag 
Bei meinem Bruber viel, und wird ben Streit 
Nicht unferm Freund und und gedenfen wollen. 
Leonore. 
ein Wort von dir, Prinzeſſin, gaͤlte mehr. 
| Vrinzeſſin. 
Ich kann, du weißt es, meine Freundin, nicht 
Wie's meine Schweſter von Urbino kann, 
gür mich und für die Meinen was erbitten. 
Ich Lebe. gern fo ſtille vor mich bin, 
Und nehme von dem Bruder banfbaran, 
Was ee: mir immer geben kann und will. 
Ich habe fonft darüber manchen Vorwurf 
Mir ſelbſt gemacht; nun hab’ ich überwunden. 
Es ſchalt mich eine Freundin oft darum: 
Du bift uneigennuͤtzig, fagte fie, 
Das iſt recht fchön: allein fo ſehr biſt du's, 
Daß du auch das Beduͤrfniß deiner Freunde 
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Micht recht empfinden kannſt. Ich La es gehn, 

Und muß denn eben dieſen Vorwurf tragen. 

Um deſto mehr erfreut es mich, daß ich 

Nun in der That dem Freunde nüßen kann; 

Es fällt mir meiner Mutter Erbſchaft zu, 

Und gerne will ich für ihn ſorgen helfen. 

Leonore. 

Und ich, o Fuͤrſtin, finde mich im Falle, 

Daß ich als Freundin auch mich zeigen kann. 

Er ift kein guter Wirth; wo es ihm fehlt, 

Werd' ich Ihm ſchon geſchickt zu helfen wiſſen. 

- Prinzeffin. 

So nimm ihn weg, und, fol ich ihn entbehren, 

Vor allen andern fey er dir gegoͤnnt: | 

Id ſeh' es wohl, fo wird es beffer feyn. 

Muß ich denn wieder biefen Schmerz ale gut 

Und heilfam preifen? Das war mein Geſchick 

Don Iugend, auf; ich bin num dran gewöhnt, 

Nur Halb ift der Verluſt des fchönften Gluͤcks, 

Wenn wir auf den Beſitz nicht ſicher zählten. 

Leonore. 

Ich hoffe, dich fo ſchoͤn du es verdienſt 

Gluͤcklich zu ſehn. 

Prinzeſſin.“ 
Eleonore! Gluͤcllich? > 

Ber ift denn glädtih? — Meinen Bruder zwar 

Moͤcht' ich fo nennen, denn fein großes Herz 

Trägt fein Gefchict mit immer gleihem Muth; 

Aeln was er verbient, das ward ihm nie. 

Fr meine Schwerter von Urbino gluͤcklich? 

Das ſchoͤne Weib, das edle große Herz! 
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Sle bringt dem jängern Maune keine Kinder; 
Er achtet fie, und läßt ſie's nicht entgelten, 
Doc feine Freude wohnt in ihrem Haus. 
Was half denn unfrer Mutter ihre Klugheit? 
Die Kenntniß jeder Art, ihr großer Sinn? 
Konnt' er fie vor dem fremden Irrthum ſchuͤtzen? 
Man nahm ung von ihr weg: num fft fie todt; 
Sie ließ und Kindern nicht den Troft, daß fie 
Mit ihrem Gott verfdhnt geftorben fe 

oz Leonore. 
O blicke nicht nach dem, was jedem fehlt; 
Betrachte, was noch einem jeden bleibt! 
Was bleibt nicht dir, Peinzerfin?  _ 


Prinzerfin. 
Was mir bleibt? 
Geduld, Eleonore! Neben konnt' ich die — 


Von Jugend auf. Wenn Freunde, wenn Geſchwiſter, 
Bel Feſt und Spiel geſellig ſich erfreuten, 

Hlelt Krankheit mich auf meinem Zimmer feſt, 

und in Geſellſchaft mancher Leiden mußt’ 

Sch fruͤh entbehren lernen. Eines war, 

Was in der Einfamfeit mich ſchoͤn ergeßte, : 

Die Freude des Gefangs; ich unterhielt 

Mich mit mir felbft,*ich wiegte Schmerz und Sehnſucht 
Und jeden Wunſch mit leiſen Tönen ein. 

Da wurde Leiden. oft Genuß, und felbft 

Das traurige Gefühl zur Harmonle. 

Nicht Lang’ war mir dieß Gluͤc gegönnt, auch dieſes 
Nahm mir der Arzt hinweg: ſein ſtreng Gebot 

Hieß mich verſtummen; leben ſollt' ich, leiden, 

Den einz'gen Heinen Troſt ſollt' ich eutbehren. 
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Leonore. 
So viele Freunde fanden ſich zu bir, 
Und num bift du gefund, bift lebensfroh. — 
Prinzeſſin. 
Ich bin geſund, das heißt, ich bin nicht krank; 
Und manche Freunde hab’ ich, deren Treue 
Mich gluͤcklich macht. Auch hatt’ ich einen — 
Leonore. 
Du Haft ihn noch. 
Prinzeſſin. 
Und werd' ihn bald verlieren. 
Der Angenblick, da ich zuerſt ihn ſah, | 
Bar viel bedeutend. Kaum erholt’ ich mid 
Bon manchen Leiden; Schmerz und Krankheit waren 
Kaum erft gewichen; ſtill beſcheiden blickt' ich 
In's Leben wieder, freute mic des Tage 
Und der Geſchwiſter wieder, fog beherzt 
Der füßen Hoffuung reinen Balfam ein. 
Ih wagt’ es vorwärts in das Leben weiter 
Hinein zu fehn, und freundliche Geftalten 
Begegneten mir aus der Ferne. Da, 
Eleonore, ſtellte mir den Jüngling 
Die Schweſter vor; er Fam an ihrer Hand, 
Und, daß ich dir's geftehe, da ergriff 
Ihn mein Gemäth und wird ihn ewig halten. 
Leonore. 
O meine Fuͤrſtin, laß dich's nicht gereuen! 
Das Edle zu erkennen iſt Gewinnſt, 
Der nimmer und entriſſen werden kann. 
Prinzeſſin. 
du fürchten iſt das Schöne, das Fuͤrtreffliche, 
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Wie eine Flamme, die fo herrlich nuͤtzt, 

So Lange fie auf deinem Herde brennt, 

So Lang’ fie dir von einer Fackel leuchtet, 

ie Hold! wer mag, wer kann fie da entbehren ? 

Und frißt fie ungehätet um ſich her, | 

Mie elend kann fie machen! Laß mich nun. 

Ich bin geſchwaͤtzig, und verbärge beffer 

Huch felbft vor dir, wie ſchwach ich bin und krank. 

Leonore. 

Die Krankheit des Gemuͤthes Löfet ſich 

In Klagen und Vertraun am leicht'ſten auf. 
Prinzeſſin. 

Wenn das Vertrauen heilt, fo. heil’ ich bald; 

Ich hab’ es rein umd hab’ es ganz zu dir. 

Ach meine Freundin! Zwar ich bin entfchloffen:. 

Er ſchelde nur! Allein Ich fühle ſchon 


Den langen ausgebehnten Schmerz der Tage, wenn _ 


Ich num entbehren fol, was mic erfreute. 

Die Sonne hebt von meinen Augenliebern 

Nicht mehr fein ſchoͤn verklaͤrtes Traumbild auf; 
Die Hoffnung ihn zu fehen füllt nicht mehr 

Den kaum erwachten Geiſt mit froher Sehnfucht; 
Mein erfter Blick hinab In unfre Gärten 

Sucht ihn vergebens in dem Than ber Schatten. 
Wie fhön befriedigt fühlte fih der Wunſch ’ 
Mit ihm zu feyn an jedem heitern Abend! 

Wie mehrte fih im Umgang das Verlangen, 

Sich mehr zu kennen, mehr ſich zu verftehn! 
Und täglich ftimmte das Gemuͤth ſich fchöner 

Zu immer reinern Harmonlen auf. * 
Welch eine Daͤmmrung faͤllt nun vor mie Kt * 
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Det Sonne Pracht, das fröhliche Gefühl 
Des Hohen Tags, der taufendfachen Welt  . 
Glanzreiche Gegenwart iſt oͤd' und tief 
Im Nebel eingehäft, der mich umgibt. | 
Sonft war mir jeder Tag ein ganzes Leben; 
Die Sorge ſchwieg, die Ahnung felbft verftummte, 
Und gluͤclich eingerchifft, trug ung der Strom 
Auf leichten Wellen ohne Ruder hin: 
Run uͤberfaͤllt in trüber Gegenwart 
Der Zukunft Schrecken heimlich meine Bruft. 

Leonore. 


- Die Zukunft gibt dir deine Freunde wieder, 


Und bringt dir neue Freude, neues Gluͤc. 

Prinzeffin. 
Was ich befiße, mag ich gern bewahren: 
Der Wechfel unterhält, doch nußt-er kaum. 
Mit ingendliher Sehnfucht griff ich nie 
Beglerig in ben Loostopf fremder Welt, 
sür mein beduͤrfend unerfahren Herz 


Zufaͤlllg einen Gegenſtand zu haſchen. 


Ihn mußt' ich ehren, darum liebt' ich ihn; 

Ich mußt' ihn Leben, weit mit ihm mein Lehen 

Zum Leben ward, wie id) es nie gekannt. 

Erſt ſagt' ich mir, entferne dich von ihm! 

Ich wich und wich und Fam nur Immer näher, 

So lieblich angelodt, fo hart beftraft! 

Ein reines, wahres Gut verſchwindet mir, 

Und meiner Sehnſucht fchlebt ein böfer Geiſt 

Etatt Freud’ und Gluͤck verwandte Schmerzen unter. 
Leonore. 

Wenn einer Freund Wort nicht tröften kann; 
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So wird die file Kraft der ſchoͤnen Welt, 

Der guten Zeit dich unvermerft erquicken. 
Prinzeſſin. 

Wohl if fie (hön die Welt! In ihrer Weis 

Bewegt fic fo viel Gutes hin und her. 

Ach, daß es immer nur um einen Schritt 

Bon uns fid zu entfernen fheint, 

Und unfre bange Sehnſucht durch das Leben, 

Auch Schritt vor Schritt, bis nach dem Grabe lodt! 

So felten iſt e8 daß die Menfchen finden, 

Was ihnen doc beftimmt gewefen fehlen, 

So felten, baß fie das erhalten, was 

Auch einmal die beglädte Hand ergriff! 

Es reift fi) los was erft fi und ergab, 

Mir laffen los was wir begierig faßten. 

Es gibt ein Gluͤck, allein wir kennen's nicht: 

Mir fennen’s wohl, und wiſſen's nicht gu ſchaͤtzen. 


* 


Dritter Auftritt. 


Leonore (allen). 
Wie jammert mich das edle, ſchoͤne Herz! 
Welch traurig Loos, das ihrer Hoheit faͤllt! 
Ach fie verliert — und denkſt du zu gewinnen? 
Iſ's denn fo noͤthig daß er fich entfernt? 
Macht du es nöthig, um alfein für dich 
Das Herz und dfe Talente zu befißen, 
Die du bisher mit einer andern theilft, 
Und ungleich theilſt? Iſt's redlich fo zu handeln? 
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Biſt du nicht reich genug? Mas fehlt dir noch? 


Gemahl und Sphn und Güter, Rang und Schönheit, 


Das haft du alles, und du willft noch iin 
au biefem allen haben? Liebſt du ihn? 

Bas ift es fonft, warum du ihn nicht mehr 
Enthehren magſt? Du darfft es dir geftehn. — — 
Wie reizend iſt's, in feinem fchönen Geiſte 
Sic) felber zu befplegeln! Wird ein Gluͤck / 
Nicht Doppelt groß und Herrlich, wenn fein Lied 
Uns wie auf Himmels: Wolfen trägt und hebt? 
Dann biſt dis erft beneldenswerth! Du bit 
Du Haft bas nicht allein was viele wuͤnſchen; 

Es weiß, es kennt auch jeder, was du haſt! 

Dich nennt dein Vaterland und ſieht auf dich, 
Das iſt der hoͤchſte Gipfel jedes Gluͤcks. 


Iſt Laura denn allein der Name, der 


Von allen zarten Lippen klingen ſoll? 


und hatte nur Petrarch allein das Recht, 
Die unbekannte Schoͤne zu vergoͤttern? 


Wo iſt ein Mann, der meinem Freunde ſich 
Vergleichen darf? Wie ihn die Welt verehrt, 

So wird die Nachwelt ihn verehrend nennen. 

Wie herrlich iſt's, im Glanze dieſes Lebens 

Ihn an der Seite haben! ſo mit ihm 

Der Zukunft ſich mit leichtem Schritte nahn! 


Alsdann vermag die Zeit, das Alter nichts 


Auf dich, und nichts der freche Ruf, 

Der hin und her des Beifalls Woge treibt: 

Das was vergaͤnglich iſt, bewahrt ſein Lied. 

Du biſt noch fchon, noch gluͤcklich, wenn ſchon lange 
Der Krels der Dinge dich mit fortgeriſſen. 
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Du mußt ihn haben, und Ihr nimmft du nichts: 
Denn ihre Neigung zu dem wertben Manne 
Iſt ihren andern Leidenfchaften gleich. 
Sie leuchten, wie der ftille Schein des Monde 
Dem Wandrer fpdrlich auf dem Pfad zu Nacht; 
Sie wärmen nicht, und gießen keine Luft 
Noch Lebensfreud' umher. Ste wird ſich freuen, 
Wenn fie ihn fern, wenn fie ihn gluͤcklich weiß, 
Wie fie genoß, wenn fie ihn täglich fah. 
. Und dann, ich will mit meinem Freunde nicht 
Von ihr und biefem Hofe mic verbannen: 

Ich komme wieder, und ich bring’ ihn wieder. 
So fol es ſeyn! — Hier kommt der rauhe Freund; 
Wir wollen fehn, ob wir ihn zähmen können, ' 
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-Vierter Yuftriet 
Leonore. :Antonto. 


Ä Leonore. 

Du bringſt ung Krieg ſtatt Frieden: ſcheint es doch, 

Du kommſt aus einem Lager, einer Schlacht, 

Wo die Gewalt regiert, die Fauſt entfcheidet, 

Und nicht von Rom, wo feyerliche Klugheit 

Die. Hände fegnend hebt, und eine Welt 

Zu ihren Füßen fieht, die gern gehorht. 
Antonio. 

Ich muß den Tadel, ſchoͤne Freundin, dulden, 

Doch die Entſchuld'gung Liegt nicht weit davon. 

Es iſt gefährlich, wenn man allzu Tang’ 
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Elch Hug und mäßig zeigen muß. Es lauert 
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Der böfe Genius dir an der Seite, 

Und will gewaltfam auch von Zeit zu Zeit 

Ein Opfer haben. Leider hab’ ichſs dießmal 

Auf meiner Freunde Koften ihm gebracht. 
Leonore. 

Du haft um fremde Menfchen dich fo Lang’ 

Vemuͤht und dich nach Ihrem Sinn gerichtet: 

Run, da bu deine Freunde wieder fiehft, 

Verkennſt du fie, und rechteft wie mit Fremden. 
Antonio. 

Da liegt, geliebte Freundin, bie Gefahr! 

Mit fremden Drenfchen nimmt man fi zuſammen, 

Da merkt man auf, da fucht man feinen Zweck 

m ihrer Gunſt, damit fie nugen follen; 

Kein bei Freunden laͤßt man frei fich gehn, 

Man ruht In ihrer Liebe, man erlaubt 

Sich eine Laune, ungezaͤhmter wirkt 

Die Leidenfchaft, und fo verlegen wir 

Am erſten die, die wir am zärtften Lieben. 
Leonpore. 

In diefer ruhigen Betrachtung find’ ich dich 

Schon ganz, mein theurer Freund, mit Freuden wieder. 
Antonio. 


Ja, mich verdrießt — und ich bekenn es gern — 


Daß ich mich heut fo ohne Maß verlor. 
Mein geftehe, wenn ein wadrer Mann 

Mit heißer, Stirn von faurer Arbeit kommt, 
Und ſpaͤt am Abend in erfehnten Schatten 
Zu neuer Mühe auszuruhen denkt, 


Und findet dann von einem Muͤßiggaͤnger 
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Den Schatten breit befeffen, ſoll er nicht 

Auch etwas Menſchlichs in dem Buſen fühlen? 
Leonore. | 

Wenn er recht menfchlich iſt, fo wird er auch 

Den Schatten gern mit einem Manne theilen, 

Der ihm die Ruhe füß, die Arbeit Leicht 

Durch ein Gefpräch, durch holde Töne macht. 


Der Baum iſt breit, mein Freund, der Schatten gibt, 


nd keiner braucht den Andern zu verdrängen, . 
Anto nio. 

Wir wollen uns, Eleonore, nicht, 

Mit einem Gleichniß hin und wieder ſplelen. 

Gar viele Dinge ſind in dieſer Welt, 

Die man dem Andern goͤnnt und gerne theilt; 

Jedoch es iſt ein Schatz, den man allein 

Dem Hochverdienten gerne goͤnnen mag, | 

Ein andrer, den man mit dem Höchftverdienten 

Mit gutem Willen niemals theilen wird — 

Und fragft du mich nach dieſen beiden Schäßen; 

Der Lorbeer iſt es und die Gunft der Frauen. 

Leonore. | 

Hat jener Kranz um unfers Juͤnglings Haupt 

Den ernften Mann beleidigt? Hätteft du , 

Für feine Mühe, feine fhöne Dichtung, 

Befcheid'nern Lohn doch ſelbſt nicht finden können. 

Denn ein Verdienft das außerirdiſch fit, | 

Das In den Lüften ſchwebt, in Tönen nur, 


In leichten Bildern unfern Geiſt umgaufelt, 


Es wird denn auch mit einem ſchoͤnen Bilde, 
Mit einem holden Zeichen nur belohnt; 
Und wenn er felbit die Erde kaum berührt, 
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Beruͤhrt ber höcfte Lohn ihm kaum das Haupt. 

Ein unfruchtbarer Zweig tft dad Geſchenk, 

Das der Verehrer unfruchtbare Neigung 

Ihm gerne bringt, damit fie einer Schuld 

Aufs leicht'ſte fi entlade. Du mißgönnft 

Dem Bild des Märtprers den goldnen Schein 

Um's kahle Haupt wohl ſchwerlich; und gewiß, 

Der Lorbeerkranz ift, wo er dir erfhelnt, 

Ein Zeichen mehr des eeidens als des Elias. 

Antonlo. 

Big etw mich bein llebenswuͤrd'ger Mund 

Die Eitelkeit der Welt verachten Ichren? 
Leonore. | 

En jedes Gut nach feinem Werth zu ſchaͤtzen, 

Brauch’ ich dich nicht zu lehren. Aber doc, 

Es ſcheint, von Seit zu Seit bedarf der Weiſe 

So fehr wie Andre, dab man ihm die Güter, 

Die er befist, im rechten Lichte zeige. 


Du, ebler Dann, du wirft an ein Phantom 


Bon Gunft und Ehre feinen Anfpruch machen. 

Der Dienft, mit dem du deinem Fuͤrſten dich, 

Mit dem du deine Freunde dir verbindeft, 

Sit wirkend, iſt lebendig, und fo muß 

Der Lohn auch wirklich und lebendig feyn. 

Dein Lorbeer ift das färfttihe Vertraum, 

Das anf ben Schultern dir, als Liebe Laſt, 

Gehäuft und leicht getragen ruht; es iſt 

Dein Ruhm das allgemeine Sutraun. 
Antonio. 

Und von ber Gunſt der Frauen fagit du nichts, 

Die willſt du mir doch nicht entbehrlich ſchildern? 
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Leonore. 
Wie inan es nimmt. Denn du entbehrſt fie nicht, 
Und leichter wäre fie dir zu entbehren, 
Als fie es jenem, guten Mann nicht iſt. 
Denn fag', geläng’ es einer Frau, wenn fie - 
Nach ihrer Art für dich zu forgen daͤchte, 
Mit die fi zu beſchaͤftgen unternaͤhme? 
Bei dir ift alles Ordnung, ‚Sicherheit; 
Du ſorgſt für dich, wie du für Andre forgft, 
Du haft was man dir geben möchte. Jener 
Beſchaͤftigt uns In unferm eignen Face. 
Ihm fehlt's an taufend Kleinigkeiten, bie 
Zu ſchaffen eine Frau fih gern bemüht. 
Das ſchoͤnſte Leinenzeug, ein felden Kleid 
Mit etwas Stickerey, das trägt er gern. 
@r fieht ſich gern gepußt, vielmehr, er kann 
Unedlen Stoff, ber nur den Knecht bezeichnet, 
An feinem Leib nicht dulden, alles fl 
Ihm fein und gut und ſchoͤn und edel ftehn. 
Und dennoch hat er Fein Geſchick, das alles 
Sich anzufhaffen, wenn er es befikt, 
Sich zu erhalten; Immer fehlt es ihm 
An Geld, an Sorgſamkeit. Bald läßt er da - 
Ein Städ, bald eines bort. Er Fehret nie 
Bon einer Reife wieder, daß ihm nicht 
Ein Drittheil feiner Sachen fehle. Bald 
Beſtiehlt ihn der Bediente. So, Antonio, 
Hat man fuͤr ihn das ganze Jahr zu ſorgen. 
Antonio. 
Und dieſe Sorge macht ihn lieb und lieber. 
Gluͤcſel'ger Tüngling, dem man feine Mängel 
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Zur Tugend rechnet, dem fo fchön vergönnt fit, u 


Den Anaben noch ald Mann zu fplelen, der 
Eich feiner holden Schwäche rühmen darf! 
Dun müßteft mir verzeihen, fchöne Freundin, 
Wenn ih auch bier ein wenig bitter würde, 
Du fagit nicht alles, fagft nicht was er wagt, 
Und daß er kluͤger iſt ald wie man denkt. 


Er ruͤhmt ſich zweyer Flammen ! knuͤpft und lͤſt 


Die Knoten hin und wieder, und gewinnt 
Mit ſolchen Künften ſolche Herzen! Iſts 
Zu glauben? 5 


— * 
Gut! Selbſt das beweift ia ſchon, 
Daß es nur Freundſchaft iſt, was uns belebt. 
Und wenn wir denn auch Lieb’ um Liebe tanfchten, 
Belohnten wir das fchöne Herz nicht billig, 
Das ganz fich felbft vergißt und hingegeben- 
Im Holden Traum für feine Freunde lebt? 
Antonio. 


Verwohnt Ihn nur und immer mehr und mehr, 
Laßt feine Selbſtigkeit für Liebe gelten, 
Veleidigt alle Freunde, die ſich euch 

Mit treuer Seele widmen, gebt dem Stolzen 
Freiwilligen Tribut, zerftöret ganz 

Den ſchoͤnen Kreis gefeliges Vertrauns! 


Leonore. 
Br find‘ — ſo parteyiſch wie du glaubſt, 
Ermahnen unſern Freund in manchen Fallen; 
Wir wuͤnſchen ihn zu bilden, daß er mehr 
Eich ſelbſt genieße, mehr fich zu genießen 
Gere) Werke, IX. Bo. 412 
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Den andern geben koͤnne. Was an ihm 
Zu tadeln iſt, das bleibt uns nicht verborgen. 
| Antonio. 
Doch lobt ihr vieles was zu tadeln wäre. 
Ich kenn’ ihn lang’, er iſt fo Leicht zu Kennen, 
Und iſt zu, ftolz ſich zu verbergen. Wald 
Verſinkt er in fich felbft, als wäre ganz 
Die Welt in feinem Bufen, er ſich ganz 
In feiner Welt genug, und alles rings | 
Umher verſchwindet ihm. Cr läßt es gehn, 
Laͤßt's fallen, ſtoͤßt's hinweg und ruht In ſich — 
Auf einmal, wie ein unbemerfter Funke 
Die Mine zündet, ſey es Freude, Leid, 
Born oder Griffe, heftig bricht er aus: 
- Dann will er alles faflen, alles halten, 
s Dann foll gefhehn, was er fi denken mag; 
In einem Augenblice fol entftehn, 
Was Jahre lang bereitet werden follte, 
In einem Augenblid gehoben fepn, 
Was Mühe kaum in Jahren Löfen koͤnnte. 
Er fordert das Unmoͤgliche von fich, 
- Damit er e8 von andern fordern dirfe, 
Die Testen Enden aller Dinge will 
Sein Gelft zufammen fallen; das gelingt 
Kaum Einem unter Milltonen Menfchen, 
Und er iſt nicht der Mann: er fänt zuletzt, 
Um nichts gebeffert, in fi ſelbſt zuruͤc. 
Reonore 
Er ſchadet andern nicht, er ſchadet fi. 
x | Antonto. 
und doch verletzt er andre nur zu ſehr. 











m 
Kannft du es Läugnen, deß im Augenblick 
Der Leidenſchaft, die ihn behend ergreift, 
Er auf den Fuͤrſten, auf die Fuͤrſtin ſelbſt, 
Anf wen es ſey, zu ſchmaͤhn, zu laͤſtern wagt? 
Zwar augenblicklich nur; allein genug, 
Der Augenblick kommt wieder: er beherrſcht 
So wenig feinen Mund als feine Bruft. 
Lernore. 
Ich ſollte denken, wenn er ſich von hier 
Auf eine kurze Zeit entfernte, follt" 
Es wohl für ihn und andre nuͤtzlich ſeyn. 
Antonio, 
Vielleicht, vielleicht auch nicht. Doch eben jetzt 
Iſt nicht daran zu denken: denn ich will 
Den Fehler nicht auf meine Schultern laden; 
Es könnte ſcheinen, daß ich ihn vertreibe, 
Und Ich vertreib' Ihn nicht. lm meinetwillen 
Kann er an unferm Hofe ruhig bleiben; 
Und wenn er fih mit mir verföhnen will, 
Und wenn er meinen Rath befolgen kann, 
So werden wir ganz leidlich leben können. 
Leonore. 
Nun hoffſt du ſelbſt auf ein Gemuͤth zu wirken, 
Das dir vor kurzem noch verloren ſchien. 
Antonio. 
Wir Hoffen Immer, und In allen Dingen 
Iſt beffer hoffen als verzweifeln. Denn 
Mer kann das Mögliche berechnen? Er 
Iſt unferm Fuͤrſten werth. Er muß uns bleiben. 
Und bilden wir dann auch umfonft an ihm, 
So iſt er nicht der einz'ge, den wir dulden. 
| 12 * 
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Leonore. 
So ohne Leidenſchaft, ſo unparteviſch 
Glaubt ich dich nicht. Du haft dich ſchnell bekehrt. 
| Antonio. . 
- Das Alter muß doch Einen Vorzug haben, 
Daß, wenn es auch dem Irrthum nicht entgeht, 
Es doch ſich auf der Stelle faſſen kann. 
Du warſt, mic deinem Freunde zu verſoͤhnen, 
Snerft bemüht. Yun bite‘ ich es von dir... _ 
Chu’ was du Fannft, daß diefer Mann ſich finde, 
Und alles wieder bald in gleichem fey. 
Ich gehe felbft zu ihm, fobald ih nur 
Won dir erfahre, daß er ruhig iſt, 
Sobald du glaubft daß. meine Gegenwart 
Das Uebel nicht vermehrt. Doc was du thuſt, 
Das thu’ in diefer Stunde; denn es geht 
Alphons heut' Abend noch zuruͤck, und ich 
Werd' ihn begleiten. Leb' indeſſen wohl. 





—Fuͤnfſter Auftritt. 


Leonore (allein). 
Fuͤr dießmal, lieber Freund, find wir nicht eins; 
Mein Vortheil und der deine gehen heut’ 
Nicht Hand in Hand. Ich nuͤtze biefe Zeit 

Und ſuche Taſſo zu gewinnen. ——— 








Vierter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
"Bimme r. 
Taſfſſo (allem. 
Bit du aus einem Traum erwacht, und bat 
‚Der fchöne Trug auf einmal dic verlaffen? 
Hat dich an einem Tag der hoͤchſten Luft 

Ein Schlaf gebändigt, hält und-ängfter nun 

Mit ſchweren Feffeln deine Seele? Ja, 

Du wachſt und träumft. Wo find die Stunden hin, 

Die um bein_Haupt mit Blumenkraͤnzen fpielten? 

Die Tage, wo dein Geift mit freier Sehnſucht 

Des Himmels ausgefpanntes Blau durchdrang? 

Und dennoch lebft du noch, und fuͤhlſt dih an, 

Du fühlft dich an, und weißt nicht ob du Lebft. 
Iſt's meine Schuld, iſt's eines andern Schuld, - 

Daß ih mic nun als ſchuldig bier befmbde ? 
Hab' ich verbrochen, daß ich leiden ſoll? 

Iſt nicht mein ganzer Fehler ein Verdienſt? 
Ichh ſah ihn an, und ward vom guten Willen, 
WVom Hoffnungswahn des Herzens überellt: 

Der fey ein Menfch, der menſchlich Anfehn trägt. 
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Ich ging mit offnen ‚Armen auf ihn los, 
und fühlte Schloß und Riegel, feine Bruft. 
D hätt’ ich doch fo klug mir ausgedacht, 


Wie ih den Mann empfangen wollte, der 


Bon alten Zeiten mir verdächtig war! 
Allein" was immer bir begegnet ſep, 


So halte dih an der Gewißheit feit: 


Ich babe fie geſehn! Sie ſtand vor mir! 
Sie ſprach zu mir, ich babe fie vernommen! 
Der Bid, der Ton, der. Worte beider Sim, 
Ste find auf ewig mein, es raubt fie wicht 


- Die Zeit, das Schlefal, noch das wilde Gluͤc! 


und hob mein Geiſt fi da zu ſchnell empor, 

Und ließ ich allzu raſch ia meinem Buſen 

Der Flamme Luft, die mich nun ſelbſt verzehrt, 

So Kann mich's nicht gereun, und wäre felbft ) 
. Auf ewig bas Geſchick des Lebens hin. 


2 


ch widmete mic ihr, und folgte froh 


Dem Wlnke, der mid in's Verderben ref. 
Es fey! So hab’ ich mich doch werth gezeigt 


Des koͤſtlichen Vertrauns, das mich erauidt, . 


In diefer Stunde felbft erquickt, bie mir 
Die ſchwarze Pforte langer Trauerzeit — 
Gewaltſam Öffnet. — Ja, num iſt's gethau 
Es geht die Sonne mir der ſchoͤnſten Gunſt 


Auf einmal unter; feinen holden Blick 


Entziehet mir der Fuͤrſt, und laͤßt mich hier 


Auf duͤſtrem, ſchmalem Pfad verloren ſtehn. 
Das haͤßliche zweydeutige Gefluͤgel, 
Das leidige Gefolg' der alten Nacht, 


Ei ſchwaͤrmt bervor und ſchwirrt mir um das nu. 
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_ Wohin, wohin bewweg’ ich meinen Schrut, 
Dem Efel zu entiliehn, Ver mich umfauf't, 


Dem Abgrund zu entgehn, der vor mir liegt? 


Id 





3weyter Auftritt 
eeonore. Taſſo. 

Lesnore. 
Bas tft begegnet? Lieber Taſſo, hat 
Dein Eifer dich, dein Argwohn fo getrieben? 
Die iſt's geſchehn? Wir alle ftehn beftürzt. 
Und deine Sanftınuth, dein gefällig Weſen, 
Dein fchueller Blick, dein richtigen Werftand, 
Mit dem du jedem gibft was ihm gehbrt, 
Dein Steihmuth, ber erträgt, was zu erfragen 
Der Edle bald, der Eitle feiten lernt, 
Die Huge Herrſchaft über Zung' und Lippe — 
Mein theurer Freund, falt ganz verkenn' ich bich. 
| | Taſſo. | 
Und wenn das alles nun verloren wäre? 
Wenn einen Freund, den bu einfs'zeich geglaubt, 
Auf einmal du als einen Bettler fändefi ? 
Voht haft du recht, ich bin nicht mehr Ich ſelbſt, 
Und bin’s doch noch fo gut als wie ih’E war. . - 
Es ſcheint ein Raͤthſel, und doch iſt es Feins. 
Der ſtille Mond, der dich, bei Nacht erfreut, 
Dein Auge, dein Gemäth mit feinem Schein 
Unwiderftehlich. lockt, er ſchwebt am Tage 
Ein unbedeutend blaſſes Wöltchen hin, 
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Ich bin vom Glan; des Tages überfhlenen, 
Ihr kennet RN, ih kenne mia nicht mehr. 
Leonore. 
Was du mir fagft, mein Freund, verſteh' ich nicht, 
Wie du es fagft. Erklaͤre dich mit mir. 
Hat die Beleidigung des ſchroffen Mann's 
Dich fo gekräntt, daß du Lich ſelbſt und uns 
So ganz verkennen magſt? DVertraue mir. 
Taſſo. 
Ich bin nicht ber Beleldigte, bu ſiehſt 
Mich ja beſtraft, weil ich beleidigt habe. 
Die Knoten vieler Worte loͤſſtt das Schwert 
Gar leicht und ſchnell, allein ich bin gefangen. 
Dru welßt wohl kaum — erſchric nit, zarte Freundin — 
Drnu triffſt den Freund in einem Kerker an. 
Mic zuͤchtiget der Fuͤrſt wie einen Schuuͤler. \ 
Ich mil mit ihm nicht rechten, kann es nicht. 
Leonore. 
Du fägtneft mehr als billig iſt bewegt. 
Tuffo 
Haͤltſt du mich für fo ſchwach, für fo ein Kind, 
Daß fol ein Fall mich gleich zerrütten Könue? 
Das was geihehn iſt kraͤnkt mich nicht fo tief, 
Allein das kraͤnkt mich was es mir bedeutet. 
Laß meine Neider, meine ende me eee 
Sewähren! Seel und offen iſt das Fed. 
Leonore. 
Du haſt gar manchen faͤlſchlich in Verdacht, 


Ich habe ſelbſt mich uͤberzeugen koͤnnen. 


Und auch Antonio feindet dich nicht an, | 
Wie du es wähnft. Der heutige Vetdruß — — 
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Taffo. 
Den laſſ' ich ganz bei Seite, nehme nur 
Antonio wie er war und wie er bleibt. 


Verdrießlich fiel mir ftets die ſteife Klugheit, 


Und daß er Immer nur den Meiſter ſpielt. 
Anftatt zu forfhen, ob des Hoͤrers Geiſt 
Nicht ſchon für fih auf guten Spuren wandle, 


Belehrt er dich von manchem, das du beffer 


Und tiefer fühlteft, und verntmmt Fein Wort 


Das du ihm fagft, und wird did, ſtets verkennen. 


Verfannt zu ſeyn, verkannt von einem Stolzen, 
Der lächelnd dich zu überfehen glaubt! 

Ih bin fo alt noch nicht und. nicht fo klug, 

Daß Ich nur duldend gegenlaͤcheln fellte. 

Fruͤh oder fpat, es konnte fih nicht halten, 

Wir mußten brechen; fpdter wir es nur 
um defto fchlimmer worden. @inen Herrn 
Erkenn’ ich nur, den Herrn ber mich ernährt, 
Dem folg’ ih gern, fonft will ich feinen Meiſter. 
Frei wit ich, feyn im Denken und im Dichten; 
Im Handeln fchräntt die Welt genug ung ein. 


geonore. 

@r ſpricht nit Achtung oft genug von dir. 
Taſſo. 

Mit Schonung, willſt du ſagen, fein und klug. 

Und das verdrießt mich eben; denn er weiß 

So glatt und ſo bedingt zu ſprechen, daß 

Sein Lob erſt recht zu Tadel wird, und daß 

Nichts mehr, nichts tiefer dich vegieht, als Lob 

Aus ſeinem Munde. 
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Leonore. 
| WMachteſt du, mein gread, 
Vernommen haben, wie er ſonſt von dir 
Und dem Talente ſprach, das dir vor vielen 
Die guͤtige Natur verlieh, Er fuͤhlt gewiß 
Das was bu biſt und haft, mad ſchaͤzt es auch. 
| Taſſo. 
O glaube mir, ein ſelbſifches Gemuͤth | 
Kann nicht der Qual des. engen Reibs entfüehen. 
Ein folder Mann verzeiht dem andern. wohl 
Vermoͤgen, Stand und: Ehre; benn er denkt, . 
Das haft du ſelbſt, das haft du wenn du wii, 


Wenn du beharrſt, wenn dich das Gluͤck begunftigt. 


Doch das was die Natur allein verleiht, 
Was jeglicher Bemuͤhung, jedem Strehen 
Stets unerrelchbar bleibt, mas weder Gold 


Noch Schwert, noch. Klugheit, noch Vebarrichteit 
Erzwingen Tann, das wird er nie verzeihn. 


Er gönnt es mir? Er, der mit ſtelfem Sinu 
Die Gunſt der, Muſen zw erkroßen glaubt? 
Der, wenn er bie Gedanken mancher Dichter 
 Sufammenteibt, fih ſelbſt ein Dichter ſcheint? 
Weit eher gönnt er mir des Fürften Gunft, 
Die er doch gern auf ſich befchränten möchte, 
Als das Talent, das jene Himmliſchen 
Dem armen, dem verwaiſten Juͤngling gaben. 
Leonore. 

O ſaheſt du ſo klar, wie ich es ſehe! 
Du irrſt dich uͤber ihn; ſo iſt er nicht. 
| V Kaffe. 

und irr mid an ihm, fo irr ich gen 


\ 


a 


— 
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| Ich dent‘ ihn mir als meinen Argiken Feind, 
‚Und wär’ untröftlih, wenn ich. mir ihn nun 
Gelinder denken müßte. Thoͤricht ic⸗ 

Ei allen Stuͤcken billig ſeyn; ed heißt. 


Sein eigen Selbſt zerſtoͤren. Sind die Meuſchen 


Denn gegen ung fo billig? Nein, u 
Der Menſch bebarf ia feinem engen Woſen 
der doppelten Empfindung, Lheb! und 
| Bedarf, er nicht der Nacht als wie. bed Tag? 
| Des Schlafens wie des Wachens? Nein, ic muß 
Ton nun an dieſen Mann als Gegenstand 
Bon meinem tiefften Haß behalten ; nichte 
Kann mir die Luft entzeißen, fhlimm und ſchummer 
Von ihm zu denken. 
Leonore. 

Willſt du, theuzer Freund, 
Bon deinem Sinn nicht Iaffen, ſeh' Ich. kaum 
Wie du am Hofe länger bleiben willſt. 
Du weißt wie viel er si und gefteg muß; 


Taſſo. - 
Wie fehr Ic — o — Freundin, hier 


Schon uͤberfluͤſſig bin das weiß ich wohl. — 


Leonore. 
Das biſt du nicht, das lannſt du nimmer werben! 
‚ Du weift vielmehr wie gern der Fuͤrſt wit dir, 
| Die gern die Fuͤrſtin mit dir lebt; und kommt 
Die Schweſter von Urbino, kommt. ſie faſt 
So ſehr um dein't- als der Geſchwiſter willen. 
Sie denken alle gut und gleich von dir, 


Und jegliches vertraut dir unbedingt. nr 


Pr 
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Taffe. - 
O Leonore, wel Vertraun iſt dad? 
Hat er von feinem Staate je ein Wort, 
@in eruftes Wort mit mir gefprochen? Kam 
Ein eigner Fall, woruͤber er ſogar 
In meiner Gegenwart mit feiner Schweſter, 
Mit andern ich berieth, mich fragt’ 'er nie. 
Da bie es immer-nur: Antonio konmt! 
Man muß Antonio ſchreiben! Fragt Antonio! 
Leodnore. 
Du klagſt anſtatt zu danken. Wenn er dich 
In unbedingter Freiheit laſſen mag, 
Sp ehrt er dich, wie er dich ehren kann. 
| | Taſſo. 
Er laͤßt mich ruhn, weil er mich unnuͤtz glaubt. 
Leonore. 
Du biſt nicht unnuͤtz, eben weil du ruhſt. 
‚Sdo lange hegſt du ſchon Verdruß und Sorge, 
Wie ein geliebtes Kind, an deiner Bruſt. 
Ich hab’ es oft bedacht, und mag's bedenken 
Wie ich es will, auf biefem fchönen Boden, 
Wohin dad Gluͤc dich zu verpflanzen fchlen, 
Gedeihſt du nicht. O Taſſo! — Rath' ih dir's? 


- 


“ Sprech’ ih ed aus? — Du follteft dich —— 


Taſſo. 
Verſchone nicht den Kranken, lieber Arzt! 
Reich' ihm das Mittel, denke nicht daran, 
Ob's bitter ſey. — Ob er geneſen koͤnne, 
F Das überlege wohl, o kinge, gute Freundin! 
24 | Ich ſeh' es alles ſelbſt, es iſt vorbei! 
Ich kann ihm wohl verzeihen, er nicht mir; 


. 


} 
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Und fein bedarf man, leider meiner nicht. 
' Und er ift klug, und leider bin ich's nicht. 
Er wirkt zu meinem Schaden, und ich kann, 
Ich mag nicht gegenwirken. Meine Freunde, 
Sle laſſen's gehn, fie ſehen's anders an, 

Sie widerſtreben kaum, und ſollten kaͤmpfen. 

Du glaubſt, ich ſoll hinweg; ich glaub' es felbſt — 
So lebt denn wohl! Ich werd' auch Das ertragen. 
Ihr feyd von mir gefchleden — werb’ auch mir, 
Bon erich zu ſcheiden, Kraft und Muth verliehn! 

| Leonodre. 
Auch in der Ferne zeigt ſich alles reiner, 
Was in der Gegenwart uns nur verwirrt. 
Vielleicht wirft du erkennen welche Liebe 
Dich uͤberall umgab, und welchen Werth 
Die Treue wahrer Freunde bat, und wie 
| Die weite Welt die Naͤchſten nicht erſett. 
U Da f ſo. 
Das werden wir erfahren! Kenn’ ich doch 
| 
| 





Die Welt von Jugend auf, wie fie fo leicht 
Uns huͤlflos, einſam laͤßt, und ih ren Weg 
Wie Sonn’ und Mond und andre Goͤtter geht. 
| . Reonore: | 
Vernimmſt du mich, mein Freund, ſo ſollſt du nie 
Die traurige Erfahrung wiederholen. 
Sof ich dir rathen, fo begibt du dich 
Erft nah Florenz, und eine Freundin wird 
Gar freundlich für did forgen. Sey getroſt, 
Ich bin es ſelbſt. Ich reife, den Gemahl 
Die naͤchſten Tage dort zu findet, kann 
Nichts freudiger für ihn und mich Dereiten, 


’ 
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Als wenn ich dich In unfre Mittelbringe. 
Ich fage dir Fein Wort, du weißt es felbft, 
Welch einem Fürften du dich nahen wirft, 
Und welche Männer dieſe ſchoͤne Stadt 
. Sn ihrem Bufen hegt, und welche Frauen. 
Du ſchweigſt? Bedenk' es wohl! Entfchließe — 
Taſſo. 
Gar reizenb’ift, was du mir ſagſt, fo ganz 
Dem Wunſch gemaͤß, den ich im Stillen naͤrre; 
- Allein es iſt zu neu: ich bitte dich, 
Laß mich bedenken, ich beſchließe bald. 
Leonore. 
Ich gehe mit der fchönften Hoffnung weg 
Fuͤr dich und uns und auch für dieſes Haus, 
Bedenke nur, und wenn bu recht bedenkſt, 
So wirſt du ſchwerlich etwas beffers denken. 
Taffo. 
Noch eins, geliebte Freundin! fage mir, 
Wie iſt die FZürftin gegen ınic gefinnt ? 
- War fie erzürnt auf mich? Was fagte fie? — 
Sie hat mich fehr getabelt‘? Rede frei. 
Leonore.. 
Da ſie dich kennt, hat ſie dich leicht entſchuldigt. 
Taſſo. 
Hab' ich bei ihr verloren? Schmeichle nicht. 
Leonore. 
Der Frauen Gunſt wird nicht ſo leicht verſcherzt. 
Taſſo. 
Wird ſie mich gern entlaſſen, wenn ich gehe? 
Leonore. 
Wenn es zu deinem Wohl gereicht, gewiß. 


i) 
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Taffo. 
Berd’ ich bes Fürften Gnade nicht verlieren? 
Leonsre, 
In feiner Großmuth kannſt du cher cuhn. 
Taſſo. | 
Und laſſen wir bie Fürftin ganz allein ? 
Du geht hinweg; ind wenn ich wenig bin, 


Go weiß ich doch daß ich Ihr etwas war. 


. Leonore. 
Gar freundliche Geſellſchaft leiſtet uns 
Ein ferner Freund, wenn wir ihn gluͤcklich wiſſen. 
Und es gelingt, ich fehe dich begluͤckt, 
Du wirft von bier nicht unzufrieden gehn. 
Der Fuͤrſt befahl's, Antonio ſucht dich auf, 
Er tadelt felbit an fich die Bitterkeit, 
Womit er dich verletzt. Ich bitte Dich, 


Nimm ihn gelaffen auf fo wie er kommt. 


Taſſo. 

Ich darf in jedem Sinne vor ihm ſtehn. 

Leonore. | 
Und ſchenke mir der Himmel, lieber Freund, 
Noch eh' du ſcheideſt dir das Aug' zu oͤffnen: 
Daß niemand dich im ganzen Vaterlande | 
Verfolgt und haft, und heimlich druͤkt und nedt! 
Du irrſt gewiß, und wie du fonft zur Freube 


Bon andern‘ dichteſt, lieber dichteft bn 


In dierem Fall ein feltened Gewebe, 

Dich ſelbſt zu kraͤnken. Alles win ich thun 

Um es entzwey zu reißen, daß du frei 

Den fhönen Weg bes Lebens wandeln mÖgeft. 
Leb' wohl! Ich hoffe bald ein glaͤclich Wort. 
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= Dritter Auftritt. 
. . Taffo (allein) 
Ich fol erkennen daß mich niemand hast, 
Dap niemand mich verfolgt, daß alle Lift 
und alles heimliche Gewebe fich 
Allein in meinem Kopfe fpinnt und webt! 
Bekennen foll ich daß ich Unrecht babe, | 
Und Manchem Unrecht thne, der es nicht 54 
Um mich verdient! Und das in einer Stunde, 
Da vor dem Angeſicht der Sonne kla 
Mein volles Recht, wie ihre Tüde, liegt. 
Ich Toll es tief empfinden wie der Fürft 
Mit offner Bruft mir feine Gunſt gewährt, 
Mit reihen Map die Gaben mit ertheilt, 
Im Augenblice, da er, fchrach genug, 
Bon meinen Feinden fih dns Auge trüben 
Und feine Hand gewiß auch feſſeln läßt! 


Daß er betrogen iſt kann er nicht ſehen, 
Daß ſie Betrieger ſind kann ich nicht zeigen; 
Und nur damit er ruhig ſich betriege, 

Das fie gemaͤchlich Ihn betriegen koͤnnen, 
Soll ich mich ſtille halten, weichen gar! 


Und wer gibt mit den Rath? Wer dringt fo klug 
Mit treuer, lieber Meinung auf mid ein? 
Lenore felbft, Lenore Sanvitale, 
Die zarte Freundin! Ha, did kenn' ih nun! 
O warum traut’ ich ihrer Lippe je? 
Ste war nicht redlich, wenn fie noch fo fehr 
' Mir ihre Gunſt, mir Ihre Zaͤrtlichkeit 
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Mir ſuͤßen Worten zeigte! Nein, fie wer 
Und bleibt ein liſtig Herz; fie wendet ſich 
Mit leiſen klugen Tritten nach der Gunſt. 


Wie oft hab’ ich mich willig ſelbſt betrogen, 
Auch über fie! Und doch Im Grunde hat — — 
Mich nur — die Eitelkeit betrogen. Wohl! 
Ich kannte ſie, und ſchmeichelte mir ſelbſt. | | 
So tft fie gegen andre, ſagt' ih mir, i 
Doch gegen dich iſt's offue treue Meinung. 

Nun feh’ ich's wohl, und feh’ es nur zu fpdt: 
Ich war begünftige, und fie fchmiegte fich 

So zart — an den Beglüdten. Nun ich falle, 
Sie wendet mir den Ruͤcken wie das Gluͤck. 


Run kommt fie als ein Werkzeug meines Feindes, 
Ste fchleicht heran und ziſcht mit glatter Zunge, 
Die Heine Schlange, zauberifche Töne. . : 
Wie lieblich ſchien fie! Liebliher als jel | 
Wie wohl that von der Liebe jedes Wort! 
Doch konnte mir die Schmeicheley nicht Lange 
Den falihen Sinn verbergen; an der Stirne 
Schien ihr. das Gegentheil zu klar gefchrieben 
Don allem was fie ſprach. Ich fühl’ es leicht, 
Wenn man den Weg zu meinem Herzen fucht ‚ 
Und es nicht herzlich meint. Ich foll hinweg? 
Sol nach Florenz, fobald ih immer kann? 


Und warum nad Florenz? Ich ſeh' es wohl. 
Dort herrſcht der Mediceer neues Haus; 
Zwar nicht In offner Feindſchaft mit Ferrara, 
Doch hält der fiile Neid mit kalter Hand 
Die edelſten Gemüther aus einander. 
Seetheo Werte, IX, N 43- 
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Empfang’ ich dort von jenen edlen Fuͤtſten 
Erhabne Zeichen Ihrer Gunft, wie ich 

Gewiß erivarten dürfte, wuͤrde bald 

Der Höfling meine Treu’ und Dankbarkeit 
Verdaͤchtig machen; leicht gelaͤng' es ihm. I 


ra, ich will weg, allein nicht wie ihr wollt; 
ch will hinweg, und weiter als ihr denkt. 


Mas foll ich bier? Wer haͤlt mich hier zuruͤck? 
O id) verftand ein jedes Wort fo gut, 
Das ih Lenoren von den Lippen lockte! 
Von Sylb' zu Sylbe nur erhaſcht ich's kaum, 
Und welß nun ganz wie die Prinzeſſin denkt — 
Ja, in, auch das iſt wahr, verzweifle nicht 
„Sie wird mich gern entlaſſen wenn ich gehe, 
„Da es zu meinem Wohl gereicht.“ O! fuͤhlte 
Sie eine Leldenfhaft Im Herzen, die mein Wohl 
Und mic zu Grunde richtete! willkommner 
Ergriffe mid der Tod, als diefe Hand, 
Die kalt und ſtarr mich von ſich laͤßt — Ich gehe! — 
Nun huͤte dich, und laß dich keinen Schein 
Bon Freundſchaft oder Gute taͤuſchen! Niemand 
Betrlegt dich nun, wenn du dich nicht betriegſt. 
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Bierter Auftritt, 
. Antonio. Kaffe. 


Antonio. 
hier bin ich, Taſſo, dir ein Wort zu fagen, 
Wenn bu mid) ruhig hoͤren magſt und kanuſt. 
Taſſo. 
Das Handeln, weißt du, bleibt mir unterſagt; 
Es ziemt mir wohl zu warten und zu hoͤren. 
Antonio. 
Ich treffe dich gelaſſen, wie ich wuͤnſchte, 
Und ſpreche gern zu dir aus freier Bruſt. 
Zuvoͤrderſt loͤſ' ich in des Fuͤrſten Namen 
Das ſchwache Band, das dich zu ſeſſeln ſchien. 
Taſſo. 
die Willtur macht mich frei, wie ſie mich band; 
Ich nehm' es an und fordre kein Gericht. 
Antonio. 
Dann ſag' ich dir von mir: Ich habe dich 
Mit Worten, ſcheint es, tief und mehr gekraͤnkt, 
Als ih, von mancher Leidenſchaft bewegt, 
Es ſelbſt empfand. Allein kein ſchimpflich Wort 
Iſt meinen Lippen unbedacht entflohen; 
du rächen haft du nichts als Ebelmanı, 
Ind wirft als Menſch Vergebung nicht verſagen. 
Taſſo. A 
Was härter treffe Kränfung oder Schimpf, 
Will ich nicht unterfuchen ; jene dringt 
In's tiefe Mark, und dieſer ritzt die Haut. 
Der Pfeil des Schimpfs kehrt auf den Mann zuruͤck, 
Der zu verwunden glaubt; die Meinung andrer 
13 * 
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Befrledigt Leicht das wohl geführte Schwert — 

Doch ein gekraͤnktes Herz erholt ſich ſchwer. 
Antonio | | 

Test iſt's an mir! daß ich die dringend fage: 

Tritt nacht zuruͤck, erfülfe meinen Wunfd), 

Den Wunfd des Fürften, der mich zu bir fendet- 

Taſſo. 

Ich kenne meine Pflicht und gebe nach. 

Es ſey verziehn, ſo fern es moͤglich iſt! 
eDichker ſagen und von einem Speer, 
Der eine Wunde, die er felbft gefhlagen, 
. freundlihe Berührung heilen Fonnte. _ 

8 hat des Menſchen Zunge biefe Kraft; 
* will tor nicht gehaͤſſig widerſtehn. 
Antonio, 
Ich danfe dir, und wünfche daß du mid 
Und meinen Willen, dir zu dienen, gleich 
Vertraulich prüfen moͤgeſt. Sage mit, 
Kann ich dir nuͤtzlich ſeyn? Sch zeig’ es gern. 
Taſſo. 
Du bieteſt an was ich nur wuͤnſchen konnte. 
Du brachteſt mir die Freiheit wieder; nun 
Verſchaffe mir, ich bitte, den Gebrauch. 
Antonio. 
Was kannſt du meinen? Sag' es deutlich an. 
Taſſo. 
= weißt, geendet hab’ ich mein Gedicht: 

8 fehlt noch viel, daß es vollendet wäre, 
Ei überreicht” ich e8 dem Fürften, hoffte 
Zugleih. ihm eine Bitte vorzutragen. 

Gar viele meiner Freunde find’ ich jetzt 
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gIn Rom verfammelt; einzeln haben fi e 

Mir über manche Stellen ihre Meinung 

In Briefen ſchon eröffnet; vieles hab’ ich 
Benutzen koͤnnen, manches ſcheint mir noch 

Zu uͤberlegen; und verſchiedne Stellen 

Moͤcht' ich nicht gern veraͤndern, wenn man mich 
Nicht mehr, als es geſchehn iſt, uͤberzeugt. 

Das alles wird durch Briefe nicht gethan; 

Die Gegenwart loͤſ't dieſe Knoten bald. 

So dacht' ich heut' den Fuͤrſten ſelbſt zu bitten: 
Ich fand nicht Raum; nun darf ich es nicht wagen, 


Und hoffe dieſen Urlaub nun durch dich. 


Antonio. 
Mir ſcheint nicht raͤthlich daß du dich entfernſt 
In dem Moment, da dein vollendet Werk 
Dem Fuͤrſten und der Fuͤrſtin dich empfiehlt. 
Ein Tag der Gunſt iſt wie ein Tag der Aernte: 
Man muß geſchaͤftig ſeyn ſobald ſie reift. 
Entfernſt du dich, fo wir du nichts gewinnen, 
Dielleicht verlieren was du ſchon gewannk. 
Die Gegenwart ift eine maͤcht'ge Göttin; - _ 
Lern’ ihren Einfluß kennen, bleibe hier! 
TDafſo. 
Zuf dedtenr hab’ ich nichts; Alphong iſt edel, 
Stets hat er gegen mich ſich groß gezeigt: 
Und was ih Hoffe, will AKch ſeinem Herzen . 
Allein verdanken, Feine Gnade mir 
Erſchleichen; nichts will ich von ihın empfangen 
Was ihn gereuen könnte daß er's gab. 
| - Antonio 
So fordre nicht von ihm daß er dich. jetzt 


' 
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Entlaffen fol; er wird ed ungern thun, 
Und ich befürchte faft er thut es nicht. | 
Taſſo. 


Er wird es gern, wenn recht gebeten wird, 
Und du vermasſt es wohl, ſobald du willſt. 


Antonio. 
Doch welche Gruͤnde, ſag' mir, leg' ich vor? 
Taſſo. 

Laß mein Gedicht aus jeder Stanze fprehen! 
Was ich gewollt iſt Löblich, wenn das Ziel 
Auch meinen Kräften unerreichbar blieb. 
An Fleiß und Mühe hat es nicht gefehlt. 
Der heitte Wandel mancher fchönen Tage, 
Der ftile Raum fe mancher tiefen Naͤchte 
War einzig dieſem frohen Lied geweiht. 
Beſcheiden hofft' ich jenen großen Meiſtern 
Der Vorwelt mich zu nahen; kuͤhn geſinnt, 
Zu edlen Thaten unſern Zeitgenoſſen 
Aus einem langen Schlaf zu rufen, dann 
Vielleicht mit einem edlen Chriſten⸗Heere 
Gefahr und Ruhm bes heiligen Kriegs zu theilen. 
Und foll mein Lied die beften Männer weden, 
So muß es auch der beiten würdig feyn. 
Alphonfen bin ich fchuldig was ich that; 
Run möcht ich ihm auch die Vollendung danlen. 

Antonio. 
und eben dieſer Fuͤrſt iſt hier, mit andern, 
Die dich fo gut ald Römer leiten koͤnnen. 
Vollende bier dein Werk, bier iſt der Platz, 
Und um zu wirken eile dann nad) Rom. 
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| un Taffo. Mae nu — a 
Alphons hat mich zuerſt vegliſterk wen er nd hd at 
Gewiß der letzte ſeyn der mich a » —* Ines 
Und deinen Kati, den Hit Ber Hugen Maͤnner mi: S5%2 
Die unfer Hof verfanimäit, ° FAR ic, νν 2 
Ihr ſollt entfcheiden; Wen mihtja'z u N. 
Die Freunde nicht ne. 
Doch diefe muß ich ſehn. Goönzaga bat "T zunı 
Mir ein Gericht verfanitheit; demich et.” — —— 
Mich ſtellen muß.Ich kann ds Taum — 4 
Flaminio de’ Nobili, Angptto: Zr... Tun — Sr 
Da Barga, Ankonkano, inde Speton Speronils iv men: 
Du wirſt fie Eennen. —ghzelche Minen ſind'oti Ta - 
Vertraun und Sorge flößenfleöjuäfelh : m jun wi dr" 
In meinen Geiſt, der gern ſich umterwirft. u 
zZ Mate Ile. nd ai ho 
Du denkſt nur dich, und denkſtiden Finkenmlhts:.sı 
Ich fage dir, er wird Dich micht entlaffen; 
Und wenn er's thut, enthaßt ar dich wicht geil, ar. 1, 
Du willſt je nice vorlagen pad er din... Ks 
Nicht gern gewährenmag.; Kap ſoll — ee 
Bermitteln, was ich ſelbſt ie loben kang ne 
Er Maſſo. a > be 
Verfagft du mir den.eriign: Dienſt wenn ich F 23, 
Die angebeter Fronndſchaft pruͤſen wildz6 
Ban RE WERT BR 
Die wahre Freundſchaft zeigt, fih,im Verſagen 
dur rechten Zeit, ‚und eß gawaͤhrt Die. & DE 4 en A; is 
Gar oft ein ſchaͤlich nt, wenn ſie den Willen ara Beat 
Des Fordernden mehr ald fein Gluͤck bedenft,,, — 
Du u mir in diefem Augenblick 
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Für aut zu halten was du eifrig wunſchet, 
Und willſt im Augenblic mas bu begehrſt. 
Durch Heftigkeit erſetzt der Irrende, J 
Was ihm an Wahrheit und an Kräften fehlt. 
Es fordert meine. Pflicht,. fo viel ich kann 
Die Haſt zu maͤß'gen, die dich übel, treibt. 
Taffe 
Schon lange kenn“ ich biefe a 
Der Sreundfchaft, die von allen Tyranneyen 
Die unertraͤglichſte mir ſcheint. Du denkſt 
Nur anders und dir glaubft defwegen 
Schon reht zu denken. Gern erfeun’ ih an 
Du willt mein Wohl; allein verlange nicht. 
Daß. ich auf deinem Weg es finden fol. 
Antoni, 
Und fol ich dir ſoglelch mit kaltem Blut, 
Mit voller, klarer Ueberzeugung ſchaden? 
Taffo. Z 
Bon diefer Sorge will ich dich befrein! 
Du haͤltſt mid nicht niit biefen Worten ab. 
Du haft mich frei erklärt, and diefe Thäre 
Steht mir nun offen, die zum Kürften führt. 
Ich Kaffe dir die Wahl. Du oder ich! 
Der Fürft geht fort. Hier iſt fein Augenblik 


Zu harren. Wähle ſchnell! Wenn du nicht gehſt, 


Sp geh’ ich ſelbſt⸗ und werd' es wie es will. 


Antonio. 
Laß mich nur wenig zeit von bir erlangen, 
Und warte mir bed Fuͤrſten — abi 
Nur heute nicht! | 


J 
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Taſſo. 

Nein, dieſe Stunde noch, 
Wenn's. möglich iſt! Es brennen mir die Sohlen 
Auf diefem Marmorboden; eher. kann 
Mein Geift nicht Ruhe finden, bis der Staub 
‚Des freien Wege mich Eilenden umgibt. 
Ich bitte dich! Du ſiehſt, wie ungeſchickt 
In dieſem Augenblick ich ſey, mit meinem Herrn 
Zu reden; ſiehſt — wie kann ich das verbergen — 
Daß ich mir ſelbſt in dieſem Augenblick, 
Mir keine Macht der Welt gebieten kann. 
Nur Feſſeln ſind es die mich halten koͤnnen! 
Alphons iſt kein Tyrann, er ſprach mich frei. 
Wie gern gehorcht' ich feinen Worten ſonſt! 
Heut’ kann ich nicht gehorhen. Heute nur 
Laßt mich in Freiheit, daß mein Geiſt fid finde! 
Ich kehre bald zu meiner Pflicht zuruͤck. 

Arntonio. 
Du machſt mich zweifelhaft.” Was ſoll ih thun? 
Ich merke wohl, es ſteckt der Irrthum an. 

Taſſo. 

Soll ich dir glauben, denkſt du gut fuͤr mich, 
So wirke was ich wuͤnſche, was du kannſt. 
Der Fuͤrſt entlaͤßt mich dann, und ich verliere 
Nicht ſeine Gnade, ſeine Huͤlſe nicht. 
Das dank' ich dir, und will dir's gern verdanken. 
Doch hegſt du einen alten Groll im Buſen, 
Willſt du von dieſem Hofe mich verbannen, 
Willſt du anf ewig mein Geſchick verkehren, 
Mich huͤlflos in die weite Welt vertreiben; 
So bleib' auf deinem Sinn und widerſteh! 
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' Antonio, 
Beil ich dir Doch, o Taffo, ſchaden fol, 
Sp waͤhl' Ich denn den Weg den du erwählft. 
Der Ausgang mag entfheiden wer fi irrt; 
Du wit hinweg! Ich ſag' es dir zuvor: 
Du wendeft diefem Kaufe rum ben Rüden, 
So wird dein Herz zuruͤck verlangen, wird 
Dein Eigenfinn dich vorwärts treiben; Schmerz, 
Verwirrung, Trübfinn harr't in Mom auf dic, 
Und du verfehleft hier und dort den Zweck. 
Doch ſag' ich dieß nicht mehr um dir zu rathen; 
Ich fage nur voraus, was bald geſchieht, 
Und Inde dich auch ſchon im voraus efn, 
Mir In dem ſchlimmſten Falle zu vertraun. 
Ich ſpreche nun den Fürften, wie du's forderft. 





Fünfter Auftritt. 


Taſſo (allen). 
Ya, gehe nur, und gehe fisher weg, 
Daß du mid aͤberredeſt was du willſt. 


Ich lerne mich verſtellen, denn du biſt Br 


Ein großer Meifter, und ich falle leicht. 

So zwingt das Leben ung zu ſcheinen, ja, 

au fepn wie jeng, die wir kuͤhn und ſtolz 
Verachten konnten. Deutlich ſeh' ich nun 

Die ganze Kunſt des hoͤliſchen Gewebes! 

Mich will Antonio von binnen treiben, | 
Und will nicht fcheinen daß er mic vertreibt. 
Er ſpielt den Schonenden, den Klugen, daß 





| 
| 
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Man nur recht Teanf und ungeſchickt mich finde, 7 
Beſtellet fih zum Vormund, daß er inich e . ! 
‚Zum Sind erniedrige, den’ er zum Kiedit nl 


Nicht zwingen konate. So umnebelt let men 


Die Stirn des Faͤrſten und ber‘ "Steh Bi Non 


Man fol mich halten, mein ex: habe doch. 
Ein ſchoͤn Verdienſt/mir die Natur geſcheukt; J 
Doch lelder habe fie mit manden Schwächen. u: 
Die hohe Gabe wieder ſchlimm begleitet, u 
Mit ungebunbnem: Stolz, mit kbertriabner nen 


Empfindlichfeit und eignem duͤſſerm Sim. . : iu 
Es fey nicht anders, .eiumal abe mın - a 


Den Einen Mann dus Schickſal Togebildet; ° 
Nun muͤſſe man ihn nehmen.wie er fey, 

Ihn dulden, tragen und vielleiht an ihm, 
Was Freude bringen kann, am gutem Tage 


Als unerwarteten Gewinnit genleßen, 





Sm übrigen, wie er geboren..fe. .:..:.° rn: lc 
Sp muͤſſe man ihn leben, ſterben iaſſen. 


Erfenn’ 2 noch Alphonſens feſten Stan? | — 
Der Feinden trogt, und Freunde treulich ſchatt, re 
Erkenn' ich {hm wie er nun mir begegnet? nn a — 
Ja wohl erkenn' ich ganz mein Unglürt hun! . = 
Das iſt mein Schlefal, dap nur gegen mid ER — 
Sich jeglicher verändert, der für andre feit a; a 
Und treu und ficher bleibt, ſich leicht verändert ö 
Durch einen Hauch, in einem Augenblic. F — 


Hat nicht die Ankunft Diefes Man's allein - 
Mein ganz: Geſchick zerfidet, in Einer Stunde? . 
Nicht dieſer das Gebäude meines Gluͤcks 


a 
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Bon feinem tiefften Grund aus nmgeftürzt? 
O muß ich das erfahren, muß ich's heut! 
Ya, wie fih alles zu mir drängte, läßt 
Mich alles nun; wie jeder mich an ſich 
Zu reißen ſtrebte, jeder mich zu faſſen, | 
So ftößt mic alles weg und meldet mid. 
Und das warum? Und wiegt denn er allein - 
Die Schale meines Werths und aller Liche, 
Die ich fo reichlich fonft beieflen, auf J 

Ja, alles flieht mich nun. Auch du! auch Bu: 
Geliebte Färftin, du entziehft did mir! .  . : 
In diefen trüben Stunden hat fie mir 
Kein einzig Zeichen ihrer Gunſt gefanbt. 
Hab’ ich's um fie verdient? — Du armes Herz, | 
Dem fo natürlich war fie zu verehren! — 
Vernahm ich ihre Stimme, wie durchdraug 
Gin unausfprechlihes Gefühl die Bruft! : 
Erblickt' ich fie, da ward das heile Licht. 
Des Tag’s mir trüb’; unwiberftchlic zog 
Ihr Auge mich, ihr Mund mich an, mein Pr 
Erhielt ſich kaum, und alfer Kraft 
Des Geiſt's bedurft' ich aufrecht mich zu halten, 
Vor ihre Füße nicht zu fallen; kaum | 
Vermocht' ich diefen Taumel zu zerftreun. 
Hier halte feft, mein Herz! Du Flarer Sinn. 
Laß bier dich nicht umnebeln! Ja, auch Sie! 
Darf ih es fagen? und ich glaub’ es Faum; 
Ich glaub’ es wohl, und möcht’ es mir verfchweigen. 
Auch Stel Auch Sie! Entſchuldige fie ganz, 
Allein verbirg’ dir's nicht: auch Stel auh Stel 
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O dieſes Wort, an dem ich zweifeln follte, 
So lang’ ein Hauch von Slauben In mir lebt, 
Ia, dieſes Wort, es gräbt ſich wie ein Schluß 
Des Schickſals noch zuletzt am ehrnen Rande 
Der vollgeſchriebnen Qualentafel ein. 
Nun ſind erſt meine Feinde ſtark, nun bin ich 
Auf ewig einer jeden Kraft beraubt. 
Die ſoll ih ftrelten wenn Ste gegenüber 


Im Heere fteht? Wie fofl fh duldend harten 


Wenn Sie die Hand mir nicht von ferne reiht? 
Wenn nicht ihr Blick dem Flehenden begegnet? 


Du haſt's gewagt zu denken, haſt's gefprocdyen, 
Und es ift wahr eh’ du es fürchten konnteſt! 
Und ehe nun Verzweiflung deine Sinnen 
Mit ehrnen Klauen aus einander reißt, 
Ya, klage nur das’ bittre Schiefal an, 
Und wiederhole nur: auch Sie! auch Ste! 


/ ‘ 


l 


' 


Fünfter ‚Aufzug. 


Erfter Auftrittt. 
Garten. 
Alphons. Antonio, 


Antonio. 

Auf deinen Wink ging ich das zweytemal 
Zu Taſſo hin, ich komme von ihm her. 
Ich hab' ihm zugeredet, ja gedrungen; 
Allein er geht von ſeinem Sinn nicht ab, 
Und bittet ſehnlich, daß du ihn nach Rom 
Auf eine kurze Zeit entlaſſen moͤgeſt. 

Alphons. 
Ich bin verdrießlich, daß ich dir's geſtehe, 
Und lieber ſag' ich dir daß ich es bin, 
Als daß ich den Verdruß verberg' und mehre. 
Er will verreiſen; gut! ich halt' ihn nicht. 
Er will hinweg, er will nach Rom; es ſey! 
Nur daß mir Scipio Gonzaga nicht, 
Der kluge Medicis, ihn nicht entwende! 


⸗ 
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Das hat Italien fo groß gemadt, 
Daß jeder Nachbar mit dem andern ftreitet, 
Die Beffern zu befisen, zu benußen. 
Ein Feldherr ohne Heer fcheint mie ein Färkt, 
Der die Talente niht um fid verfammelt: 
Und wer der Dictfunft Stimme nicht vernimmt, 
Sit ein Barbar, er fey auch wer er fey. 
Gefunden hab’ ich diefen und gewählt, 
Sch bin auf ihn ale meinen Diener fiolz, 
Und da ich fchon für ihn fo viel gethan, 
So möcht’ ich ihn nicht ohne Noth verlieren. 

. Antonio. 
Ich bin verlegen, denn ich trage doch 
Bor dir die Schuld von dem was heut’ geſchah; 
Auch will ich meinen Fehler gern geſtehn, 
Er bleibet deiner Gnade zu verzeihn: 
Doh wenn du glauben. Eöinteft, daß ih nicht 
Das Mögliche gethan ihn zu verfühnen, 
Sp würd’ ich ganz untröftikh feyn. DI ſprich 
Mit holdem Blick mid an, damit ich wieder 
Mid fallen kann, mir ſelbſt vertrauen mag. 

Alphons. 

Antonio, nein, da ſey nur immer ruhig, 
Ich ſchreib' es dir auf keine Weiſe zu; 
Ich kenne nur zu gut den Sinn des Mannes, 
Und weiß nur allzu wohl was ich gethan, 
Wie ſehr ich ihn geſchont, wie ſehr ich ganz 
Vergeſſen daß ich eigentlich an ihn 
Zu fordein haͤtte. Ueber vieles kann 
Der Menſch zum Herrn ſich machen, ſeinen Sinn 
Bezwinget kaum die Noth und lange Zeit. 


— 
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Antonio. 
Menn andre vieles um den einen thun; 
So iſt's auch billig daß der eine wieder 
Sich felßig frage, was den andern nügt. 
Mer feinen Getft fo viel gebildet bat, 
Mer jede Wiſſenſchaft zuſammengeizt, 
Und jede Kenntniß, die und zu ergreifen, 
Erlaubt ift, follte der fih zu beherrfchen . 
Nicht doppelt fchuldig feyn? Und denkt er dran? 
Alphons, 
Wir ſollen eben nicht in Ruhe bleiben! j 
Gleich wird ung, wenn wir zu genießen denken, 
Zur Uebung unfrer Tapferkeit ein Zeind, 
Zur Uebung der Geduld ein Freund gegeben. 
Antonio. 
Die erſte Pflicht des Menfhen, Speif und Trank 
Zu wählen, da ihn die Natur fo eng’ 
Nicht wie das Thier befchränft, erfüllt er die? 
Und laͤßt er nicht vielmehr ſich wie ein Kind 
Non allem reizen, was dem Gaumen fchmeidelt ? 
Wann mifht er Waſſer unter feinen Wein? 
Gewürze, füße Sachen, ftarf Getränke, . 
Eins um das andre fohlingt er haftig ein, 
Und dann beklagt er feinen trüben Sinn, 
Gein fenrig Blut, fein allzu heftig Werfen, 
Und ſchilt auf die Natur und das Geſchick. 
Wie bitter und wie thöricht hab’ ich Ihn 
Nicht oft mit feinem Arzte rechten fehn; 
Zum Backen fait, war’ irgend lächerlich 
Was einen Menfhen quält und andre plagt. 
„Ich fühle dieſes Uebel,“ fagt er banglich 


\ 
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‚Und vol Verdruß: „Was ruͤmt ihr eure Kunfkt 
„Schafft mir Geneſung!“ Gut! verſetzt der Arzt, 


So meidet das und das. — „Das kann Ich nicht.“ — 


Sp nehmet dieſen Trank. — „O nein! der ſchmect 
„Abſcheulich, er empoͤrt mir die Natur.” — 


So trinkt denn Waſſer. — „Waſſer? Nimmerwmehr! 


„Ich bin ſo waſſer ſcheu als ein Gebiſſner.“ —* 

So iſt euch nicht zu helfen. — „Und warum?“ — 
Das Uebel wird ſich ſtets mit Uebeln häufen, : 
Und, wenn es euch nicht toͤdten kann, nur mehr" - 
Und mehr mit jedem Tag euch quälen. — „Schön! - 
„Wofür ſeyd ihr ein Arzt? Ihre kennt mein Uebel; 
Ihr ſolltet auch die Mitte kennen, fle 
Anuch ſchmackhaft machen, daß ich nicht nod erſt, 
Der Leiden los zu ſeyn, reiht leiden muͤſſe.“ 

Du laͤchelſt ſelbſt und doch iſt es gewiß, 

Du haſt es wohl aus ſeinem Mund gehoͤrt? 

Alphons. 
Ich hab’ es oft gehört und oft entſchuldigt. 
F Antonio. 

Es iſt gewiß, ein ungemaͤßigt Leben, 

‚Wie es uns ſchwere, wilde Träume gibt, 

Macht uns zulebt am hellen Tage träumen. 

Bas iſt fein Argwohn anders als ein Traum? 
Vohin er tritt glaubt er von Feinden fi 
"Imgeben. Sein Talent kaun niemand fehn, 

Der ihn nicht neidet, niemand ihn beneiden, 

Der ihn nicht Habt und bitter ihn verfolgt. 

So hat er oft mit Klagen dich belaͤſtigt: 

Erbrochne Schloͤſſer, aufgefangne Briefe, 

Oniges Werte, 1X. Bi. 14 
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und Gift aah. Dolch! Mes: allca war ihm ſchwebt! 

Du haft es unterſuchen laſſen, unkerſucht, 

und baft-du. und ‚gefunden? Kaum ben Schein. 

Der Schutz von Teinem Gürften macht ihn ficher, 

"Der Bufen Feines Treundes kann ihn laben, 

Und willſt de einem ſolchen Ruh und Glied, .- A 

Wit du von ihm wohl Freude bir verfprechen? 
Alphons. 

Du haͤtteſt Recht, Antonio, wenn in ihm 

Ich meinen nächften Vortheil fuchen weiltel 

Zwar ift es ſchon mein Vortheil, daß ich wicht - - 

Den Nußen g'rad und unbedingt erwarte. 

Nicht altes dienet uns auf. gleiche. Meile‘; 

Mer vieles braudhen will, gebrauche jedes 

In feiner Art, fo iſt er wohl bedient. 

Das haben und die Medisis gelehrt, 

Das haben uns die Papfte ſelbſt geiwielen. 

Mit weiber Nachſicht, weicher, fürftfichen 

Geduld und Langmuth trugen diefe Männer 

Manch groß Talent, das ihrer reichen Gnade - 

a zu eben ſchien und doc bedarfte!. 
Antonio. 

Wer weiß es nicht, mein Fuͤrſt? des Lebens gie 

Lehrt und allein des Lebens Guͤter ſchaͤtzen. 

& jung bat er zu vieles ſchon erreicht, 

Als daß genuͤgſam er genießen koͤnnte. 

O ſollt' er erſt erwerben, was ihm nun 

Mit offnen Haͤnden angeboten wird; 

Er ſtrengte ſeine Kraͤfte maͤnnlich an, | 

‚ Und fühlte fih von Schritt zu Schritt begnügt: 

Ein armer Edelmann hat fchon das Ziel 


4 


| 


Kon feinem beftes- Wunſch errebcht, wenn ihn 


u1 a 


‚Ein edler Fürft zu feinem Hofgenoſſen 


Mit milder Hand entzieht. Schenkt ey ihm noch 


Erwählen will, und ihn der Duͤrftigkeit 


Vertraun und Gunft, und will an feine Seite 
‚Bor andern ihn erheben, ſey's im Krieg, 
Sey's in Gefchäften oder im Gefpräh; 








Eo, dacht’ ic, kounte der befheidne. Mann, , 
Sein Gluͤck mit ſtiller Dankbarkeit verehren. 


Und Taſſo bat zu allem diefem noch 

Das ſchoͤnſte Gluͤck des Juͤnglings: daß ihn ſchon 

Sein Vaterland erkennt und auf ihn hofft. 

9 glaube mir, fein launiſch Mißbehagen 

Ruht auf dem breiten Polſter ſeines Gluͤcks. 

Er fommt, entlaſſ' ihn gnaͤdig, gib ihm Zeit, 

In Rom und In Neapel, wo er will, 

Das aufzufuchen, was er bier vermißt, - 

Und was er hier nur wiederfinden kann. 
Alphons. 

Will er zuruͤck erſt nach Ferrara gehn? 
Antonio, 

‚& wuͤnſcht in Belriguardo zu verweilen. 

Dis Nöthigfte, was er zur Reife braucht, 

SU er durch einen Freund fidy fenden laffen. 
Alphons. 

Mbin's zufrieden. Meine Schweſter geht 

Mit ihrer Freundin gleich zuruͤck, und reitend 

Werd' ich vor ihnen noch zu Hauſe ſeyn. 

Du folgſt uns bald, wenn du für ihn geſorgt. 

Dem Eaftellan befiehl das. Noͤthige, 

Daß er hler auf dem Schloſſe bleiben tan : 

| ..- 14°? 
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& lang’ er wid, ſo lang' bi6 feine Freunde 
Ihm das Gepaͤck gefendet, bis wir ih 
Die Briefe ſchicken, die ich ihm nah Rom... 
Zu geben Willens big. Er kommt. Leb' wohl!.. ... 





— 


EN Unferkte, 
Alphons. Kaffe . 


Taſſo 

(mi Zuruͤckhaltung)· 
Die Gnade, die du mir ſo oft bewieſen, u 
Erſcheinet heute mir im vollen ht. „ . - -..- 
Du haft verziehen, was in deiner Nähe Ä 
Ich unbedacht und frevelhaft beging; 
Du haft ven Widerfacher: mir verſoͤhnt, 
Du willft erlauben daß ich eine. Zeit - 
Mon deiner Seite mich entferne, willit 
Mir. deine Sunft großmuͤthlg vorbehaltenn. 
Ich ſcheide nun mit voͤlllgem Vertraun, 
Und hoffe ſtill mich fol die kleine Friſt 
Bon allem heilen was mir jetzt beklemmt. 
Es foll mein Gelft aufs neue fig erheben, 
Und: auf dem Wege, den ich froh und kuͤhn, 
Durch deinen Blick ermunteet, erſt betrat, 
Sich deiner Gunſt aufs neue würdig — 

Alphons. 

Ich — dir zu deiner Reiſe Gluͤck, 
Und hoffe, daß du froh und ganz geheilt 
‚Uns wieder tommen wirſt. Du bringſt und —* 
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Den doppelten Gewinnft für jede Stunde, 
Die du uns nun enfziehit, vergnügt zurück. 
Ich gebe Brieſe dir an meine Leute, 
An Freunde dir nah Kom, und wuͤnſche fehr, 
Daß du dich zu den Meinen überall 
Zutraulich halten mögeit, wie ih din 
Ya mein, obgleich entfernt, gewiß betrachte. 
zaffe 
Du überhäufft, o Zürft, mit Gnaden den, 
Der fih unwardig fühlt, und ſelbſt zu danken 
In dieſem Augenblicke nicht verikag. 
Anſtatt des Danks eroͤffn' ich eine Witte! 
Am meiſten liegt mir mein Gedicht am Kerzen. 
Ich habe viel gethan, und feine Mühe 
und keinen Fleiß gefyart; allein es bleibt - 
Bu viel mir noch zurüd. Ich möchte dort, 
‚Wo noch der Geift der gtoßen Männer ſchwebt, 
Ad wirkfam ſchwebt, dort möcht’ ih in bie m 
Auf's nene mic begeben; wärdiger 
Erfreute deines Beifalls fih mein Lied. 
O gib die Blätter mir zuruͤck, die ich 
Jegt nur befhämt in deinen Händen weiß. 
Alphons. 
Du wirft mir nicht an dieſem Tage nehmen, 
Bas du mir kaum an dieſem Tag’ gebracht. 
um zwifhen dich und zwiſchen dein Gedicht 
Mich als Vermittier treten: büte dich 
Durch firengen Fleiß die lieblihe Natur 
‚Zu kraͤnken, die in deinen Meimen ehr, 
nd höre nicht auf Rath von allen Seiten! 
ie tanfenbfhteigen Sedanten vieler 
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Verſchiedner Menſchen, die im Leben ſich 

Und in der Meinung wiherfpreden, faßt 

Der Dichter ug in Eins, und heut ſich nicht 
Gar Manchem zu mißfallen, daß er Manchem 
um defto mehr gefallen möge. Doch 


ah fage nicht, daß du nicht bie and de - -- -- 


Beſcheiden deine Felle brauchen ſollteſt; 


Verſpreche dir zugleich, in kurzer Zeit 


Erhaͤltſt du abgeſchrieben bein Gedicht. 
Es bleibt von deiner Hand in meinen Haͤnden, 
Damit ich ſeiner erſt mit meinen Schweſtern 


Mich recht erfreuen möge. Bringſt du es 
Vollkommner dann zuräe; wir werben und 


Des höheren Genuffes freun, und dic 

Bei mander Stelle nur als Freunde warnen. 
Taſſo. 

Ich wiederhole une befhäme die Bitte: 

Laſſ' mich die Ubfchrift eilig haben, Ganz 

Ruht mein Gemuͤth auf dieſem Werke nun. 

Nun — es werden was es werden kann. 

Alphone. 
Ich * den Trieb der dich beſeelt! 
Doch, guter Taſſo, wenn es moͤglich waͤre, 


So ſollteſt du erft-eine kurze Zeit 


Der freien Welt genleßen, dich zerſtreuen, 
Dein Blut durch eine Kur verbeſſern. "Die 
Gewaͤhrte dann die ſchoͤne Harmonie 


Ä 


Der hergeftellten Sinus, was du nun 


Sm trüben Eifer nur vergebens fuchft. 
Tafſo. 
Mein Fürſt, fo ſcheint es; dach, Ich bin geſend 


i 
| 


* 
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Benn ich mich meinem. Fick ergehen kann, 
Und ſo macht wieder mich mein Fleiß geſund. 
Dun haft mic lang' geſehn, mir. iſt nicht wohl 


In freier Ueppigkeit. Mir laͤßt die Ruf’ -.... h = 
Am mind’ften Ruhe. Dieß Gemuͤth if niht 
Bon der Natur beſtimmt, ich fühl es leiden, . . - - 


Auf weichen Element der Tage fie) -: .- .- - 
In's weite Meer der Zeiten hinzuſchwimmen. 


Alphons. 


Dich fuͤhret alles, was du ſinnſt und treibſt, 

Tief in dich felbit. Es liegt um une herum 

Gar mancher Abgrund, den das Schickſal grub; 

Doch Hier in unſerm Herzen iſt der tiefſte, 

Und reizend iſt es ſich hurab zu ſtuͤrzen. 

Ich bitte Dich, entreike dich dir ſolbſt! 

Der Menſch gewinat, wus der Poet verliert. 
Ri Tafſo. 

Ich halte diefen Drang, vergebens auf, 

Der Tag und Nacht in meinem Buſen wechſelt. 

Wenn ich nicht ſinnen oder dichten fol, 

So iſt das Leben mir fein Leben mehr. 

Verbiete du dem Seidenwurm zu ſpinnen, 

Wenn er ſich ſchon dem Tode naͤher ſpinnt. 

Das koͤſtliche Geweb' entwickelt er 

Aus ſeinem Innerſten, und laͤßt nicht ab, 

38 er in feinen Sarg ſich eingeſchloſſen. 

O geb’ ein guter Gott aus and, bereinft 

Das Schieſal des beneldenswerthen Wurms, | 

Im neuen Sonnenthal die Fluͤgel raſch 

Und freudig zu entfalten! 





ihn 


Höre mich? 
Du gibſt fo vielen boppelten Genuß 
Des Lebens; lern’, ich bitte dich, 
Den Werth des Lebens kennen, das du noch 
Und zehnfach reich- befigeft. Lebe wohl! 
Je eher du zu uns zuräde Echft, 


Je ſchoͤner wirft du uns willkommen feyn. ⸗ 
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Kaffe tagen 

So halte feft, mein Herz, ſo war es recht! 

Es wird dir ſchwer, es iſt das erſtemal, 

Daß du dich fo verſtellen magſt und kannſt. 

Du hoͤrteſt wohl, das war nicht fein Gemuͤth, 

Das waren feine Worte nicht; mir ſchien 

Als klaͤnge nur Antonio's Stimme wieder. 

O gib nur Acht! Du wirſt fie num fo fort 

Don allen Seiten hören. Seit, nur feſt! 

um einen Augenblick iſt's noch zu thun. 

Wer ſpaͤt im Leben ſich verftellen lernt, 

Der hat den Schein der Ehrlichfeit voraus. 

Es wird fchon gehn, nur übe dich mit ihnen. 
. Nach einer Pauſe.) 
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Loge 


Du trfumppirft zu früh, dort tommt ſie her! 
Die holde Fuͤrſtin kommt! O welch Gefaͤhll 
Sie tritt herein; es loͤſſt in. ‚meinem Bufen 


Verdruß und Aranohn fi fih ih Schmerzen auf. 





| 
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Vierter Auftritt. 


Bam (fie: ee 
—— Vebriigam. — 


Prinzeſſin. 

Du denkſt uns zu verlaſſen, dee blethſt ee 
Vielmehr in Belriguardo noch jurdd; onen 
Und willſt dich dann von uns entferken, Zaffo? ': "= 
- 36 hoffe nur auf elne u Bei Zur EN ——— 
Du sehn nah Rom? > in — 

Kate. De Ber re 
Ich richte: meinen Meg LEE 


Zuerſt dahin, und nehmen meine Freunde ' me 


Mich gütig auf, wie ich ed hoffen darf, 
So leg’ ich da mit Sorgfalt und Geduld Bi 
Vielleicht bie letzte Hand an mein Gebicht. 11° 


Ih finde viele Männer dort verfammelb?”;" 5 © 
Die Meifter aller Artfih nennen duͤrſen. nom 


Und fpricht in jener erſten Stadt er il or m 
Nicht jeder Platz; wicht jeder Erelnuunet ' nt mi 
Wie viele taufend ſtumme Lehrer wölnfen: - -- iur vi 
In ernſter Majeftät uns freundlich anr Fe 
Vollend' ih da nicht mein Gedicht, ſo kaun 

Ich's nie vollendete: Leider, ah, ſchoͤn fuͤhl ich* 
Mie wird zu feinem Unternehmon Gluͤck! = 
Verändern werd’ ich es, vollenden nf; -i © Sana. 
Ich fühl’, ich fühl" &8: wohl, die große Kuuſt 


Die jeden nährt, die den gefunden. Geift  . >»: :. ©; 

Staͤrtt und erquict, wird mid zu Gruude richten, 

Vertreiben wird fie mich. Ich eile A ——— 

Rach Rapel will ich ball Er 
N 
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Prinzeſſin. 
Darfſt du es wagen? 
Noch iſt der ſtrenge Baun nicht aufgehoben, 
Der dich zugleich mit deinem Vater traf. 
Zarfte, 
Du warneſt recht, ich Hab’ ed ſchon bedacht. 
Verkleidet geh’ ich hin, den. armen, Rad. 
Des Pilgers eder Schäfere: sieh’ ih an. Ä 
Ich ſchleiche durch die Stadt, mo bie Bemesuns .. 
Der Tauſende den Einen leicht verbirgt. 
Ich eile nach dem Ufer, finde dort 
Gleich einen Kahn mit willig guten Leuten, 
Mit Bauern, die zum Markte kamen, uun 
Nah Haufe kehren, Leute von Sorrent; FJ 
Denn ih muß nah Sorrent hinuͤber eilen. 
Dort wohnet meine Schweiter, bie mit wir - 
Die Schmerzensfreuße meiner, Eltern war. 
Im Schiffe bin ich ſtill, und trete dann : -. 
Auch ſchweigend au das Land, ich gehe fat 
Den Pfab hinauf, und-an. bem Thore frag’ I: 
Wo wohnt Sornelia?-Zeigt mir es an! 
Sornelta Serfale? Freundlich deutet 
Mir eine Spinnerin bie Straße, fie | 
Bezeichnet mir das Haus. Se ſteig' ih weiter. 
Die Kinder laufen nebenher und fchayen .- 
Das wilde Haar, ben birftern Fremdling an, 
So komm’ ich an bie Schwelle, Offen ſteht 
Die Thuͤre ſchon, fo tret',ich in bad Haus — 
Prinzeſſin. 
Sie auf, o Taſſo, wenn ed möglich iſt, 
Erfenne bie Gefahr in der du ſchwebſt! 





So manchen Garten, der dad danze Jahr 
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Ich ſchone dich; denn fmfi- wärb’ ich dir ſagen: 

rs edel, fo zu reden, wie du ſprichſt? 

Iſt's edel, nur allein an ſich zu denken, 

Als Eränkteft du ber Freunde Herzen nicht? 

Iſt's dir verborgen wie mein Bruber denkt? 

Wie beide Schweſtern dich zu ſchaͤzen wiffen? 

Haft du es nicht empfunden und erkannt? 

Iſt alles denn in wenig Augenblicen 

Veraͤndert? Taſſo! Wenn du ſchetden willſt, 

So laſſſ und Schmerz wad. Sorge. nicht zuruͤck. 
Taffſo Gendet ſch mer 

Brinzeffin.. en 

Wie tedftlich iſt es einem Freunde, ber —— 

Auf eine kurze Zeit verreiſen wilf, r Ä 

Gin klein Geſchenk zu. geben, ſey es nur 

Ein uener Mantel, oder eine Waffe! 2 

Die kann man nichts mehr geben, denn du wirfſt 

unwillig alles weg; was du beſiheft. 


Die Pilgermuſchel und den ſchwarzen Kittel, 


Den langen Stab erwaͤhlſt du dir, und gehſt 

Freiwillig arm dahin, und nimmſt uns weg, 

Was du mit uns allein genleßen konnteſt. 
Taſſo. 

So willſt du mich nicht gan; und gar veritoßen? a 

O füßes Wort, o ſchoͤner, theurer Troſt! — 

Vertritt mich! Nimm in deinen Schutz mich auf! — 

Laſſ mic in Belriguardo hier, verſetze 

Mich nach Conſandoli, won, du willſt! 

Es hat der Fuͤrſt ſo manches (on ne Schloß, 


Gewartet wird, und ihr betretet kaum 
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Ihn Einen Tag, vielleicht nur ine Stumbe. -* ° ©: 
Ja, wählet den entferntften aus, den ir 1 
In ganzen Jahren nicht befuchen geht, N ° 
Und der vielleicht jetzt ohne Sorgetiegt, — a uni. 
Dort ſchickt mich Hin! Dort laßt mich euer frtr" :.: 
Wie will ich deine Bäume pflegen! Die Cttronen 
Im Herbft mit Bretern ımd nit Kiegeln dekken "— "" - 
Und mit verbund'nem Nopve:ohb.nerwahren! 1.2 v.5 
Es follen ſchoͤne Blumen In:ben Weeten’ a an 
Die breiten Wurzein ſchlagen; rein und zierlich 

Sol jeder Gang und jedes Flexchen ſeyn. 

Und laßt mir auch die Sorge des: Walcites! 

Ich will zur rechten Zeit. die Zenfer ffuen, im. mat 
Daß Fenchtigkeit nicht ben Gemaͤhlden: iſchade; 23 
Die ſchoͤn mit Stuckatur verzierten Wände ii u a 
Will ich mit einen leichten Medekifänbern; - n.u 
Es fol das Eſtrich blantund reinlich glaͤnzen; zum: &:.. ©. 
Es fcl fein Stein, Fein Ziegel ſich werruͤfen; 23% „urn 
Es foll kein Gras aus einer Rihe feimen!: . ..c nn 22 


Yıinzetrin. “ 
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Ich finde keinen Kath in meinem. PBufen. 
Und finde feinen Troſt für di und — ung. 

Mein Auge blickt umher, ob, nicht ein | 1) 
Uns Hülfe reihen möchte? mödte, mir | — Er 
Gin heilfam Kraut entdeden, einen Trank, Bee 
Der beinem Sinne Frieden braͤchte, Srieden un? 
Das treufte Wort, das non der Kippe fließt, . 
Das ſchoͤne Hellungsmittel wirkt nicht mehr... 
Ich muß dich laſſen, und verlaffen. kann er 
Mels Herz ihn. 1 


— 
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Taffo. - an 
Ihr Goͤtter, iſt ſie's doch, 
Die mit bir fpricht und deiner ſich etbarmt? 
Und Eonnteft du das edle Herz verkennen? 
War's möglich, daß in ihrer Gegenwart 
Der Kleinmuth dich ergriff und dich Bezwang? 
Neln, nein, du blſt's! und nun ich bin es auch. 
O fahre fort, und laſſ' mich jeden Troft 
Aus deinem Munde hören! Delinen Math 


. Entzieh’ mir nicht! O fprichs was fol Ich thun? 
. Damit dein Bruder mir vergeben Fönne, 


Damit du ſelbſt mir gern vergeben mögeft, 
Damit ihr wieder zu den Euren mid 
Mit. Sreuden zählen möget? Sag’ mir an! 
ER Prinzeſſin. 
Gar wenig iſt's mas wir von dir verlangen 
Und dennoch ſcheint es allzuviel zu ſeyn. 
Du ſollſt dich ſelbſt uns freundlich uͤberlaſſen. 
Wir wollen nichts von bir, was du nicht biſt, 


. Wenn du nur erft dir mit dir felbft gefällft. 


Du machſt und Freunde, wenn bu Freude Haft, 

Und du beträbft ung nur, wenn du fie fliehſt; 

Und wenn du uns auch ungedutdig machſt, 

So fit ed nur, daß wir dir heifen moͤchten 

Und, leider! ſehn, daß nicht zu helfen iſt; 

Wenn du nicht felbft des Freundes: Hand ergreifft, 

Die, ſehnlich ausgereet, dich nicht erreicht. 
Taffo. j 

Du bift es ſelbſt, wie du zum erfteınmät, 

@in heil'ger Engel, mir entgegen kant! 


Derzeit” dem träben Blick des Gterblichen, : 
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Wenn er auf Augenblide did, verkannt. 
Er kennt dich wieder! Ganz eröffnet ſich 
Die Seele, nur Dich ewig zu verehren. 
Es füllt fi ganz das Herz von Zaͤrtlichkeit — 
Ste ift's, fie fteht vor mir. Welch ein Gefühl! 
Iſt es Verwirrung, was mich nad dir zieht? 
Iſt's Raſerey? Iſt's ein erhöhter Stan, 
Der erft die hoͤchſte, reinſte Wahrheit faßt? 
Ya, es iſt das Gefühl, das mich allein 
Auf diefer Erde gluͤclich machen kann, 
Das mich allein ſo elend werden ließ, 


Wenn ich ihm widerftänd und aus dem Herzen. 


Es bannen wollte. Diefe Leidenfhaft 
Gedacht' ich zu bekämpfen, ſtritt und ſtritt 
Mit meinem tieffien Seyu, zerftörte frech 


Mein eignes Seibft, dem bu.fo ganz gehört — — 


| Prinzeſſtn. 

Wenn ich dich, Taſſo, laͤnger hören fall, 
Sp mäßige die Gluth, bie mich erfchredt. 

| Ra 
Beſchraͤnkt der Rand bes Becher einen Wein, 
Der ſchaͤumend wallt und braufend uͤberſchwillt? 
: Mit jedem Wort‘ erhöhen du mein Gluͤck, 
Mit jedem Worte glängt bein Auge heller. 
Ich fühle mich Im Innerken verändert, 
Ich fühle mich von aller Noth entladen, . 
Frei wie ein Gott, und alles danf’ ich dir! 
Unfäglihe Gewalt, die mich beherrſcht, 
Entfliepet deinen Lippen; ia, du machſt 
Mich ganz dir eigen. Nichts gehöret mehr 
Bon meinem ganzen Ich mir-Känftig an. 





22 
Es truͤbt mein Auge ſich in Glaͤck und Licht, 
Es ſchwankt mein Sinn. Mich hält der Fuß nicht mehr. 
Unwiderftehlich ziehſt du mich zu dir, 
Und unaufhaltſam bringt mein Herz bir zu, 
Du haft mich ganz auf ewig bir gewonnen, 
So nimm denn auch mein ganzes Werfen hin! 
(Ex fällt ihr in die Arme und druͤckt fie feſt an fich.) 
PYrinzeffin 
an von ſich floßend und hinweg eliend). 

Hinweg! 
Leonore 

(die ſich ſchon eine Welle Im Grunde ſehen laſſen, herbei eilend). 

Wasift geſchehen? Taſſo! Taffo! . 
(Ele geht der Prinzeffin nach.) 
— Taſſo 
(im Begriff ihnen zu folgen). 
O Gott! 
Alphons F 
Cer ſich ſchon eine Zeit lang mit Antonio genäpert). 
Gr fommt von Sinnen, halt ihn feſt. 
(Mb.) 





Fuͤnfter Auftritt. 
Taſſo. Antonio. 


Antonio. 
O ſtuͤnde jetzt, ſo wie du immer glaubſt, 
Daß du von Feinden rings umgeben biſt, 
Ein Feind bei dir, wie wuͤrd' er triumphiren! 
Unglädlicher, noch kaum erhol' ich nich! 





ar 
Wenn ganz was unerwartetes begtguet, 
Wenn uufen Wild was ungeheures fieht, 
‚Steht unſer Gejſt auf eine Weile ſtill, 
Wir haben nichts womit wir bes mergiehhen.. 
Taſſo 
(nach einer langen Paufe). 

——— nur dein Amt, ich ſeh' du biſt's! 
Ja du verbienft das fürftliche Vertraun; 
Vollende nur bein Amt, und martre mid, 
Da mir der Stab gebrochen iſt, noch langſam 
Bu Tode! Ziehe! Zieh' am Pfeile nur, 
Daß ich den Widerhaken grimmig fühle, 
Der mic zerfleifcht! 
Du bift ein theureg Werkzeug des Tprannen; 
Sey Kerkermeiſter, ſey der Marterknecht, 
Wie wohl! wie eigen ſteht dir beides an! 

Gegen die Ecene) 
Ja, gehe nur, Tyrann! Du konnteſt dich 
Nicht bis zuletzt verſtellen, triumphire! 
Du haft den Sklaven wohl gefettet, haft 
Ihn wohl gefpart zu ausgedachten Qualen: 
Geh’ nur, ich haffe dich, ich fühle. ganz 
Den Abſcheu, den die Uebermacht erregt, 
. Die frevelhaft und ungerecht ergreift. 
Mad) einer Baufe) , 
So ſeh' ih mich am Ende denn verbannt, 
Verſtoßen und verbannt als Bettler hier! 


— 


T 


So hat man mich bekraͤnzt, um mich gefhmädt 


Als DOpferthier vor ben Altar zu führen! 
So lodte man mir noch am lebten Tage 
Mein einzig Eigenthum, mir mein Gedicht . -- 
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{ 6 
Mit glatten Worten ab, und hielt es feft! . 
Mein einzig Gut iſt nun In euren Haͤnden, 
Das mich an jedem Ort erttpfohlen hätte; ° 
Das mir noch blieb vom’ Hunger mich zu retten! ” 
Jett ſeh' ich wohl warum ich Yeyern ſol. """ 
Es iſt Verſchwoͤrnng / und du bift das Haupt. " ' & 
Damit mein Lieb nur nicht volkommner werde » 1 
Daß nur mein Name fih. nicht mehr verbreiten .iu:2 
Daß meine Neider taufend Schwächen finden,.:: vı.- ... 


Daß man am Ende meiner gar vergeſſe, tun u n.. 5 
Drum ſoll ich mich zum Muͤßiggang gewöhnen,. ..n.: :: ° :% 
Drum fol ich mich und meine Sinne fhonen. .- -: 4 


O werthe Freundschaft, theure Sorglichleit! . 
Abſcheulich dacht’ ich die Verſchwoͤrung mir, 
Die unfichtbar und raſtlos mich umſpann, 
Allein abſcheulicher iſt es ‚geworden. 


Und du, Sirene! die du mic fo zart, | 
SH himmliſch angelockt, ich ſehe nun ee 
Dich anf einmal! SS watuich ſo ſpatt I 


Allein wir ſelbſt hetriegen uns ſo gern, 
und ehren die Verworfnen, die uns ehren. 
Die Menſchen kennen ſich einander nicht; 
Nur die Galeerenſklaven kennen ſich, 


Die eng an eine Vank geſchmnledet keuchen; Dr 


Do einer was zu fotdern Hat und Feiner 

Was zu verlieren hät, fie kennen fi; 

Wo jeder ſich für einen Scheimen gibt, 

Und feines Gleichen auch Far Schelmen nimmt. '' 

Doch wir verkennen nur die andern höflich, 

Damit fie wieder und verfenmen onen, 
EEE Be it Zu X, 
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Wie Lang’ verbedte mir dein heilig Bild 
Die Buhlerin, die Feine Künfte treibt. . 
Die Maske faͤllt; Armiden ſeh' ich nun 
Entblößt von allen Reigen — Ja, du biſt's! 
| Bon dir hat ahnungsvoll mein Kied gefungen! 


Und die verſchmitzte Heine Mittlerin! 
Wie tief erniedrigt ſeh' Ich fie vor mir! 
Ich höre nun die leifen Tritte rauſchen, 
Ich kenne nun den Kreis, um den fie ſchlich. 
Euch alle kenn’ ich! Sey mir das genug! _ 
Und wenn dag Elend alles mir geraubt, 


So preif ich's doch; die Wahrheit lehrt es ie. 


Antonio. 
Ich höre, Taſſo, dic mit Staunen an, 
So fehr ich weiß, wie leicht dein raſcher Bei 
Bon einer Graͤnze zu der andern Ihwanft. 
Befinne dich! Gebiete Diefer Bath: - - 
Du läferft, du erlaubft dir Wort auf Mort, 
Das deinen Schmerzen zu verzeihen ft, 
Doc das du felbft dir nie verzeihen tannſt. 


Taf fo. | 
O ſprich mir nicht mit fanfter, Lippe gun. - 


Laß mich Tein kluges Wort von bir vernehmen! 


Laß mir das dumpfe Gluͤck, damit ich nicht 
Mich erſt beſinne, dann von Sinnen Jomme. 
Ich fühle mir das innerfte Gebein 


Zerſchmettert, und ich leb' um es zu fühlen, . 


Verzweiflung faßt mit aller Wuth mich. an, 
„ Und In der Hölfengual, die mich vernichtet, 


Wird au rung nur ein ae Schmerzenslanf. u 
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Id will hinweg! und wenn du redllch hiſt, 


So zeig" es mir, und laß mich gleich von. hinnen! 


Antonio. | 
Ih werde dich In diefer Noth nicht laſſen; 
Ind wenn e& dir an Faſſung ganz gebrict, 
So fol mir's an ı Geduld senif nicht fehten.: - 


Taffo. e 
So * ich mich dir denn gefangen geben? 
Iq gebe mich, und fo iſt ed gethan; RR 
34 widerſtehe nicht, fo iſt mir wohl _ 
Ind laß es dann mic ſchmerzlich wieberholen, 
Die ſchoͤn es war, was ich mir ſelbſt verfcherzte. 
Sie sehn hinweg — O Gott! dort ſeh' ich ſchon 
den Staub, der von den Wagen fi erhebt — 
Die Reiter find voraus — Dort fahren fie, 
Dort gehn fie Hin! Kam ich nicht auch daher? 
Sie find hinweg, fie find erzärnt auf mich. - 
O kuͤßt ich nur noch einmal feine Hand!.. 
O daß ich nur noch Abfchled nehmen könnte! 
Nur einmal noch zu fagen: O verzeihtt 
Nur noch zu hören: Geh', dir iſt verziehn! 
Mein ich Hör’ es nicht, ich hör’ es nie — 


It will ja gehn! Laßt mich nur Abſchied nehmen, 


Rue Abſchied nehmen! Geht, p gebt mir nur 
Auf einen Augenblick die Gegenwart 


Burke! Vielleicht genef' ich wieder, Mein, 


Ich bin verfioßen, bin verbannt, ich habe 
Mich ſelbſt verbannt, ich werde biefe Stimme 
Richt mehr vernehmen, dieſem Blice nicht, 
Nicht mehr begegnen — 


Pan 


1 
a 


Kir. 


a 298 ° 
Antonio. 
Laß eines Mannes Stimme dich. erinnern, 
Der neben dir nicht ohne Ruͤhrung fiehtl -- " -° 
Du bift fo elend nicht, als wie du glaubft.: | 
a Ermanne bih! Du gibft zu viel dir nad. - 


Kaffe. Zen 


und bin ich denn fo- elend wie ih Scheine... . 
Bin ich fo ſchwach, wie ich vor dir mic zeige? 
Iſt alles denn verloren? Hat ber Schmerz, _ 
Als ſchuͤtterte der Boden, das Gebäude 2 
In eihen graufen Haufen Schutt verwandelt? 
Iſt kein Talent mehr übrig, taufendfältig” 
Mich zu zerftreun, zu unterfläsen? ꝛ? 
Iſt ale Kraft erlofchen, die fi fonft 
In melnem Bufen regte? Bin ich Nichts, 
Ganz Nichts geworden? 
Nein, es iſt alles da! und ich bin nichts! 
Ich bin mir felbft entwandt, ſie iſt es mit! 
Anto nio. | 
Und wenn du ganz dich iu. verlieren ſcheinft, 
Vergleiche dich! Erkenne was du bit! ** 
Taf ſo. — 
Ja, du erinnerſt mich zur rechten Zeit! — J 
Hilft denn kein Beiſpiel der Geſchichte mehr? . 
Stellt ſich fein edler Mann mir vor die Augen, | 
Der mehr gelitten, als ic ‚jemals litt 
Damit ich mid mit Ihm vergleichend faſſe? — 


‚Fe 


vi . 


— 


Nein, alles iſt dahin! — Nur eines bieiüt: rc 


Die Thräne hat ung die Natur verliehen 
Den Schrei des Schmerzens, wenn Der Wann! zufegt 
Er nicht mehr — — Und mir noch über alled — 


” 
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- Sie ließ Im Schmerz mir Melodie und Rede, 


Die tieffte Füle meiner Notb zu Klagen: 
Und wenn der Menfch in feiner Qual verftummt, 


Gab mir ein Gott, zu. fagen wie id) leide. 


Antonio 
(tritt zu ihm und nimmt ihn beiter Bandy. 
Taffo. 
O edler Mann! Du ftebeit feft und ſtill, 
Ich ſcheine nur die fturmbewegte Welle. 
Alein bedenk', und überhebe nicht 


Dich deiner Kraft! die mächtige Natur, 
| Die diefen Felſen gründete, bat auch 


Der Welle bie Beweglichkeit gegeben. 

Sie fendet ihren Sturm, die Welle flieht 

Und ſchwankt und fhwillt und beugt fih fhdumend über. 
In diefer Woge ſpiegelte fo ſchoͤn 


Die Sonne ſich, es ruhten die Gejtitne 


An dieſer Bruſt, die zaͤrtlich ſich bewegte. | 
Verfhwunden iſt der Glanz, entflohn die Ruhe, — 
Ih kenne mich in der Gefahr nicht mehr, 


Und ſchaͤme mich nicht mehr es zu befennen. 


J 
| 


Zerbrochen iſt das Steuer, und es kracht 
Das Schiff an allen Seiten. Berftend reißt 
' Der Boden unter meinen Füßen auf! 


Ich falle dich mit beiden Armen an! 2 


60 Hammert fih der Schiffer endlich noch 


Am Felſen feft, an dem er fcheitern follte. 


) 
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Perſonen. 


Koͤnig. 
Herzog. 
Graf.— 
Eugente. 
Hofmeiſterin. 
Secretair. 
Weltgeiſtlicher. 
Gerichtésrath. - 
Gouverneur. 
Aebtifſſin. 
Moͤnch. 
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Erker ufriien 
Sing Heron 


| König 
Das flücht’ge Biel, das Hunde, Roß hd Mann, 
Auf feine Fährte bannend, nach ch reißt, 
Der edle Hirſch, hat aber Berg und Thal 
So weit und irr' gefuͤhrt, daß ich mich ſelbſt, 
Obgleich ſo Iandesfundig, bier nicht finde. 
Wo find wir, Oheim? Herzog, fage. mir, 
Zu welchen Hügeln ſchweiften wir heran? . 
|  Herjogr . ? 
Der Bach, der und umrauſcht, mein Koͤnig, fließt 
Durch deines Dieners Fluren, die er deiner 
‚Und deiner Ahnterrn koͤniglicher Gnade, 

Als erſter Lehnsmann deines Reiches, dankt. 
An jenes Felſens andrer Seite liegt, 
Am grünen Hang, ein artig Haus verſteckt, 

| DIE zu bewirthen keineswegs gebaut; 

| Allein bereit, dich huld'gend zu empfangen, 
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Rap diefer Bäume hochgewoͤlbtes Dad, | 
Zum Angenblit des Raſtens, freundlich ſchatten. 
Laß dieſer Lüfte liebliches Geweb 
uns leiſ umſtricken, daß an Sturm und Streben 

Der Jagdluſt auch der Ruhe Luſt ſich fuͤge. 

Hering. . 
Wie du auf einmal völlig abgeſchieden, 
Hier hinter dieſem Bollwerk der Natur, 
Mein König, dich eimpfindeft, fühl’ ich mit, 
Hier dränget fid der Unzufriednen Stimme, 
Der Unverfhämten offne Hand nicht nad, 
Freiwinig einſam merfeft du nicht auf, 
Ob Undankbare ſchlelchend fich entfernen. 
Die ungeſtuͤme Welt reicht nicht hierher, 
Die Immer fordert, nimmer Teiften will, 

Köntg. I 

Soll ich vergeſſen, was mich ſonſt bedraͤngt, 
So muß kein Wort erinnernd mich beruͤhren. 
Entferntes Weltgetoſes Widerdall nn 
Verklinge, nach und nad, aus meinem Ohr, 
Ja, lieber Oheim, wende bein Geſpraͤch 
Auf Gegenftände. diefem Ott gemaͤßer. 
Hiet folen Gatten an einander wandeln, 
Ihr Stufengläd in wohlgerathnen Kindern = 
Entzüct betrachten; Hier ein Freund dem Freunde 
Verſchloſſnen Bufen traulich dffnend nahn, = 
Und gabft du nicht erft neulich ſtille Wine, 
Du hoffteft mir, In ruh'gen Augenbiiden, - 
Verborgenes Verhaͤltniß zu befennen; 


235 


Drangpoller Wunſche holden Inbegriff, 
erftung boffend, heitet zu geftehn. 
——— Herzos. 
Mit geößrer Gnade Eonnteft’ du mic nicht, 
9 Herr / begluͤcken, als indem du mir 
In dieſem Augenblick die Zunge loͤſeſt. 
Was ich zu fagen habe; koͤnnt⸗ es wohl 
Ein audrer beſſer hören als mein Koͤnig, 
Dem unter’äffen Schaͤtzen ſeine Kinder =" 
Am herrlichften entgegen leuchten; der 
Vollkommner Vaterfreude Hochgenuß 
Mit feinem Knechte herzlich theilen wird? 
Koͤnig. 
Du ſprichſt yon Vaterfrenden! Haſt du je 
Sie denn gefuͤhlt? Verkuͤmmerte dir nicht | 
Dein einz'ger Sohn durch rohes, wildes Mefet; 


Derworrenheit, Verſchwendung, ftarren Truß — 


Dein reiches Leben, dein erwuͤnfchtes Alter; 
Bu er auf einmal die Natur? 

Herzog. 
Bon ihm erwart’ ich keine frohen Tage! 
Sein truͤber Sinn erzeugt nur Wolfen, bie,“ 
Ach, meinen Horizont fo oft verfinftern. 
Ein anderes Geſtirn, ein andres Licht 
Erheitert mich. Und, wie in dunklen Gruͤften, 
Das Maͤhrchen ſagt's, Karfunkelſteine leuchten, 
Mit herrlich mildem Scheln, der dden Racht 
Seheimntgvolle Schauer hold beleben, 
So ward auch mir ein Wundergut beſchert, * 
Mir Glaͤcklichem! das ich, mit Sorgfalt, mehr 
Als den Beſi itz ererbt eirungner Guͤter, 
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Als meiner — — gehend echt, BE 


Mit Freud’ und Furcht, mit Luſt und Sorge pflege. 


Be 17.17 Vo 
Sprich vom Gemheiniß nicht geheimnißvoll. — 
Hexzog. 
Wer ſpraͤche, vor der Majeſtaͤt, getroſt 
Von ſeinen Fehlern, wenn ſie nicht allein 


Den Fehl in Recht und Glaͤt vermandehn izunie. 


Koͤnt g. 
"Der wonnevoll geheim verwahrte Schatz? 


ur; 


fe eine Tochter: 
König. 
Eine Tochter? Wie? 


Und ſuchte, Fabelgoͤttern gleich, mein Oheim, — ” | 
Zum niedern Kreis veritonlen bingewandt, ... ... 


SEN giebesglie und vaͤterlich Entzüden? 
Herzog. 

Das Große wie das Niedre nöthigt uns 

Geheimnißvoll zu handeln und zu wirken. 

Nur allzuhoch fand jene, heimlich mie, 


Dur wunderfam Geſchick, verbundne grau, — 


um welche noch dein Hof in Trauer wandeit, 
Und meiner Bruft geheime Schmerzen teilt. 
König. 


‚Die gürftin? Die verehrte, nah verwandte, RR 


Nur erit verfisrh’ne? 
Hergzog. — 
War die Mutter! Laß, 


Ol laß mich nur von dieſem Kinde reden, 


Das, ſeiner Eltern werth und immer werther, 


* + 
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Mit edlem Sinne, fih des Lebens freut. 

Begraben fey das Uebrige mit Ihr, 

Der hochbegabten, hochgeſinnten Frauen, 

She Tod eröffnet mir den Mund, ich darf-°- 

Bor meinem König meine Tochter nennen, 

Ich darf ihn bitten: fie zu nife herauf, 

Zu fih herauf zu heben, Ihr das Recht 

Der fürftlihen Geburt, vor feinem ‚Hofe, 

Bor feinem Reiche, vor: der ganzen: Melt, ” 

Aus feiner Gnadenfuͤlle zu bewähren. - 

Koͤnkg. 

— in ſich die Nichte, be du mir, . 2°. 

Sp ganz erwachfen, zuzuführen deufft, 

Des Vaters und der Mutter, Tugenden: 

So muß der Hof, das Füniglihe Haug, en 

Indem und ein Geftim entzogen wird, . _ =: ;' 

Den Aufgang eines neuen Sterns bewundern. 
Herzes. 

O tenne ſie, eh' du zu ihrem Vortheil 

Dich ganz entſcheideſt. Laß ein Vaterwort 

Dich nicht beſtechen! Mandıes hat Natur 

Für fie gethan, das ich entzuͤct betrachte, 

Und alles, was in meinem Kreiſe webt, 

Hab’ ich um ihre Kindheit hergefagert, 

Schon ihren erften Weg geleiteten 

Ein ausgebildet Weib, ein weifer Mann, 

Mit weicher Leichtigkeit, mit welchem Sinn — 

Erfreut ſie ſich des Gegenwärtigen, . — 

Indeß ihr Phantaſie das kuͤnft'ge Gluͤck 

Mit ſchmeichelhaften Dichterfarben mahlt. ER 

An ihrem Meter hängt Ihr frommes Herz. 


... or 
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und wenn ihr Geiſt den — edler — — | 


Sich ſtufenweiſ' entwidelnd, friedlich. horcht: ., 
So mangelt Uebung ritterlicher Tugend ...— -- 


" Dem wohlgebauten feften Körper nicht. 


Du felbft, mein König, haft ſte unbekaunt 
Im wilden Drang det Jagd um dich geſehn. 


‚3a, heute noh! Die Amazonen = Tochter, 


Die in den Fluß dem Hirſche ſich zuerſt 


- raſchem Pferde fluͤchtig nachgeſtuͤrzt. 


Koͤnig. 


Wir ſorgten alle für das. ee. 
= freue mich, fie mir verwandt auchtem: eur 


Herzog. 


Und nicht zum erftenmat empfand’ ich Heute, 


Mie Stolz und Sorge, Vatergluͤck und Angſt, 


! 
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zu übermenfhlihem Gefühl ſich mipgen. —— 


Koͤnig. 
Gewaltſam und behende riß das pferd 


Sih und die Reiterin auf jenes‘ lifer, DEE 


In dichtbewachſ'ner Hügel Dunkelheit. 
Und ’ verſchwand fie mir. | 


Ber Herzog. | 


Noch einmal hat 
Mein Auge ſie geſehen, eh' ich ſie — 
Sm Labyrinth der haſt'gen Jagd verlor. 


Wer weiß, weld ferne Gegend fie durchſtreift, 
Verdroßnes Muths, am Ziel ſich nicht zu finden, i 


Wo, ihrem angebeteten Monarchen ſich, 
Sn ehrerbietiger Entfernung, anzunähern, 
Allein ihr jet erlaubt iſt, bie ex fie, 


PU —— 
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As Blüthe ſeines hochbejahrten Stammes, 
Mit koͤniglicher Huld zu gruͤßen wuͤrdigt. 
= Der 1 11 7 
Welch ein Getuͤmmel ſeh' ich dort entſtehn? 
Welch einen Zulauf nach den Felſenwaͤnden? 
(Er winkt nach der Scene.) 


4 


’ / 





Zwepter Auftritt. 
Die Worigen Graf 


Koͤnig. 
Warum verſammelt ſich die Menge dort? 
| Graf. 
Die kuͤhne Reiterin iſt, eben seht, ie... 
Bon jener Zelfenwand herabgeſtuͤrzt. 
. Herzog. x | J 
Gott! euere \ 
. König. 
Iſt fie ſehr beſchaͤdigt? 
iu Graf. . | 
| Eilig hat 
‚Man deinen Wurdarzt, Herr; dahingerufen. 
Herz: - 


Was zaudr' Ih? Iſt fie todt, fo bleibt mir nichts, 
Was mid im Lehen Länger halten kaun. 


win, van” 
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si. Graf 
gg, 
geunſt du den an der‘ Wegebengeit? 

Graf. 


Vor meinen Augen bat fie-fih ereignet. 

Ein ftarfer Trupp von Reitern, welcher ſich 

Durch Zufall von dar! Jagdegetrennt geſehn, 

Gefuͤhrt von, biefex Schönen, zeigte ſich 337 

Auf jener Klippen waldbewachſ'ner Höhe. 

Sie hören, fehen unten in dem Thal | . 


Den Jagdgebrauch vollendet, ſehn dem Hlangnr ss: " ... = 


Als Beute liegen feiner klaͤffenden 


Verfolger. Schnell zerſtreuet fh die Schaar . ":” 
Und jeder fucht. fih einzeln feinen Pfad. ı 5 5.27 
Hier vder dort, mehr oder weniger 

Durch einen Umweg. Ste allein befinnt tk 


Sich feinen Augenblick, und: nöthiget . 

Ihr Pferd. von Klipp’ zu Klippe, grab Harekı. 
Des Frevels Gluͤck betrachten wir erſtaunt; 
Denn ihre gelingt'es eine Weile, doch 


Am untern ſteilen Abhang gehn dem Pfade” 


Die lebten, fhmalen Klippenſtufen aus, 

Es ftürzt herunter, ſie mit ihm. Soviel‘ 
Konnte ich bemerfen;-ch" der Menge’ Drang. ©. -- 
Sie mir verdeckte. Doch ich hörte bald 

Nach deinem Arzte rufen. So erſchien' ih num 
Auf deinen Wink, den Worfall zu berichten, 





— 


241 


Koͤnig. 
O moͤge fie ihm bleiben! Fuͤrchterlich 
Iſt einer, der nichts zu verlieren bat. 
Graf.. 
| 69 hat ihm dieſer Schreiten das Gehelmniß 
I Auf einmal abgezwungen, bad er fonft, 


Mit fo viel Klugheit, zu verbergen ftrebte? - 


| 
| König. 
Er hatte ſchon ſich voͤllig mir vertraut. 
Graf. 
Die Lippen öffnet ihm der Fürftin Tod, 
Nun zu befennen, was, für Hof und Stadt, 
Ein offenbar Geheimniß lange war. 
Es iſt ein eigner, grilienhafter Zug, 
Daß wir, durch Schweigen, das Geſchehene, 
Für uns und andre, zu vernichten glauben. 
Koͤnig. 
O laß dem Menſchen dieſen edlen Stolz, 
Gar vieles Kann, gar vieles muß gefchehn, 
Bas man mit Worten nicht befennen darf. 
Graf. 
Man bringt fie, furcht ich, ohne Leben her! 
Koͤnig. 
Belch unerwartet ſchreckliches Ereigniß! 


— IX. Sr a — 


⸗ 
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Vierter Auftritt. 


» Die Vorigen. Eugene (auf zulammengetlochtenen Aeſtän, für 
| todt herenoetragen . Herzog. Wundarzt. Gefolge. 


Herzog 
Gum Wunder). 


Wenn deine Kunſt nur irgend was vermag, 
Erfahrner Mann, dem unſers Koͤnigs Leben, 
Das unſchaͤtzbare Gut, vertraut tft, laß 
Ihr helles Auge fih noch einmal Öffnen 
Das Hoffnung mir in djefem Blick erfheinel 
e Daß aus der Tiefe meines Jammers ih 
Nur Angenblite noch gerettet werde! 
Vermagſt du dann nichts weiter, kannt du fe 
Nur wenige Minuten mir erhalten: 
"Ss laßt mich eilen, vor ihr binzufterben, 
Daß ic im Augenblid bes Todes noch 
Getröftet rufe: meine Tochter et! — 
König N 
define bi, mein Oheim! daß ich hier 
. Die Raterpflihten treutich übernehme. — 
Nichts unverſucht laͤßt dieſer wackre Mann. 
Gewlſſenhaft, als laͤg' ich ſelber bier, 
Wird er um deine Tochter ſich bemuͤhen. 
Herzog. 
Sie regt ſich! | 
’ König. 
St es wahr? | 
Graf 
Sie regt ſich! 











. — \ 
Herzog. | 
ee Starr 
Blidt fie zum Himmel, blickt verirrt umher. 
Sie lebt! ſie lebt! | 


Kg 
(ein wenig zurüdtretend). 


Verdoppelt enre Sorge! Dr 
| Herzog, — 
Sie lebt! fie lebt! Sie hat dem Tage wieder 
Ihr Aug’ eröffnet. Ja! fie wird nun bald 
Auch ihren Bater, ihre Freunde Fennen. 
Nicht fo umher, mein liebes Kind, verfchwende 
Die Blicke ftaunend, ungewiß; auf mich 
Auf deinen Vater wende fie zuerft. 
Erkenne mich, laß meine Stimme bir 
Zuerit das Ohr berühren, da du und 
Aus jener ſtummen Naht zurüdefehrft. 
Eugenie 
(die indeß nach und nach zu ſich getommen iſt und fich aufgerichtet Ma 
Bas iſt aus und geworden? 
Herzog. 
Kenne mich 
Nur erſt! — Erkennft du mic? 
Eugenie. | 
Mein Vater! 
Herzog. 
| s al 
Dein Water, den mit biefen holden Tönen 
Du aus den Armen der Verzweiflung vetteft. 
Eugenie. 


Wer bracht' uns unter dieſe Bäume? 


10 ® 
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Herzog 

(dem der Wundarzt ein weißed Tuch gesehen). 

Bleib 
Gelaffen, meine Tochter! Diefe Stärkung 
Nimm fie mit Ruhe, mit Vertrauen an! 

, Eugenie. | 
(Ste nimmt dem Vater dad Tuch ab, dad er Ihe vorgehalten und verbirgt ie 
Geſicht darin. Dann ſteht fie fchnell auf, Indem fie dad Tuch vom Geficht 
nimmt.) _ 
Da bin ich wieder! — Ya nun weiß ich alles, 
Dort oben hielt ich, dort vermaß ich mich 
Herab zu reiten, grad herab. Verzeih! 
Nicht wahr, ich bin geftürzt? Vergibſt du mir’? 
Für todt hob man mich auf? Mein guter Vater! 
und wirft du die Verwegne lieben können, 
Die folhe bittre Schmerzen dir gebradht? 
/ ; Herzog. 

Zu wiſſen glaubt' ich, welch ein edler Schatz 
In dir, o Tochter, mir beſchieden iſt; 
Nun ſteigert mir gefuͤrchteter Verluſt 
Des Gluͤcks Empfindung in's unendliche. 


Koͤnig 
‚der fi bidher, im Grunde, mit dem Wundarzt und tem Grafen unter⸗ 
halten, zn dem letzten). = 


Entferne jedermann! ich will fie fprechen. 


\ x N 





| 
| 
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Sinfter Auftritt. 
König ſerzog. Eugenie. 


Koͤnig 
Caͤher tretend). 


Hat ſich die wackre Reiterin erholt? 


Hat ſie ſich nicht beſchaͤdigt? 


Herzog. 
Nein, mein Koͤnig! 
Und was noch übrig tft von Schred und Weh, 
Nimmſt du, o Herr, durch deinen milden Blick, 
Durch deiner Worte fanften Ton hinweg. 


| König. 
Und wem gehört ed an, das liche Kind? 
ä Herzog 


(mac) einer, Paufe), 
Da dus mich fragft, fo darf ich dir bekennen; 
Da du gebieteſt, darf ich fie vor dich 
As meine Tochter ftellen. 
Koͤnig. 
Deine Tochter? 
So hat für dich das Gluͤck, mein lieber Oheim, 
— mehr als das Geſet gethan. 
Engente. 
Wohl muß ich fragen: ob ich wirktich denn 
Aus jener tödtlihen Betäubung mic 


In's Leben wieder aufgerafft? und ob, 


Das mir begegnet, nicht ein Traumbild fen? 
Mein Water nennt vor feinem Könige 


Mich feine Tochter, D, fo bin ich's auch! 


’ ar 


MR 


Der Oheim eines Königes bekennt 
Mich für fein Kind, fo bin ic denn die Ridke 
Des großen Könige. O verzeihe mir 
Die Majeftät! wenn aus geheimnißvollem, 
Verborgnem Zuftand ich, an's Licht anf einmal - 
Hervorgeriffen und geblendet, mid, | 
Unficher, fchwantend, nicht zu faffen weiß. 

(Ste wirſt fich vor dem König nieder) 

; König. 

Mag diefe Stellung die Ergebenheit 
In dein Geſchick, won Jugend auf, bezeichnen! 
Die Demuth, deren unbequeme Pflicht 
Du, deiner höheren Geburt bewußt, 
‚So mandes Jahr, im Stillen, ausgeübt. 
Doch fey auch nun, wenn ich von meinen Füßen 
Zu meinem Herzen dich herauf gehoben, 

(ee Hebt fie auf und drüdt fie an fich) 
Wenn ich des Oheims heil'gen Vaterluß 

| Auf diefer Stirne [hönen Raum gedruͤct, 

So fey dieß auch ein Zeichen, fey ein Siegel 
Did, die Verwandte hab’ ich anerfannt; 

Und werde bald, was bier geheim gefchah, 

. Vor meines Hofes Augen wiederholen. 

. Hefzog. 

Sp große Gabe fordert ungetheilten 
Und unbegrängten Dank des ganzen Leben, 
Engenie. 

‚Bon edlen Männern hab’ ich viel gelernt, 
Auch manches lehrte mich mein eigen Herz; 
Doch meinen König anzureden bin 
Ich nicht entfernterweife vorbereitet. 


j 
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| Doch wenn ich ſchon das ganz Gehoͤrige 


Dir nicht zu fagen weiß, fo möcht’ ich doch 
Bor dir, o Herr, nicht ungefchiet verftummen. ". 
Mas fehlte dir? was wäre bir zu bringen ? 


Die Fuͤlle felber, die zu dir ſich drangt, 


Flleßt nur für andre ſtroͤmend wieder fort. 


Hier ftehen Taufende dich zu beſchuͤtzen, 
Hier wirken Taufende nah deinem Wink; 


uUnd wenn der Einzelne dir Herz und Geiſt 
Und Arm und Leben fröhlich opfern wollte; . 


ne EEE SEES ECG en a sa 


In folcher großen Menge zählt er nicht, 

Er muß vor dir und vor fi felbft verfchwinden. 
König 

Wenn dir die Menge, gutes edles Kind, 

Bedeutend feinen mag: fo tab!’ ich's nicht; 

Sie iſt bedeutend, mehr noch aber ſind's 

Die Wenigen, gefchaffen diefer Menge 

Durch Wirken, Bilden, Herrfchen vorzuftehn. 

Berief Hiezu den König die Geburt, 

So find Ihm ſeine nächften Anverwandten 

Geborne Näthe, die mit ihm vereint 


Das Reich beſchuͤtzen und begluͤcken follten. 


O traͤte doch in dieſe Regionen, 

Zum Rathe dieſer hohen Waͤchter, nie 
Vermummte Zwietracht leiſewirkend ein. 
Dir,.edle Nichte, geb’ ich einen Water, 

Durch allgewalt'gen, königlichen Spruch; 

Erhalte mir nun auch, gewinne mir 

Des nahverwandten Mannes Herz und Stimme! 
Gar viele Widerſacher hat ein Fürft, 

O laß ihn jene Seite nicht verſtaͤrken! 





8 
Serzog. 
Mit weiden Vorwurf fränteft du mein Herz! 


Eugenie. 
Wie unverſtaͤndlich ſind mir dieſe Worte! 


König. 

° lerne fie nicht allzufruͤh verftehn! 

Die Pforten unfers Föniglichen Haufes 
Eroͤffn' ich dir mit eigher Hand; ich führe 
Auf glatten Marmorboden dich hinein. 
Noch ftaunft du dich, noch ſtaunſt du alled am, 
Und in den Innern Tiefen ahneft du 

Nur fihre Würde mit Zufriedenheit. 

Du wirft es anders finden! Ja, du bift. 

In eine Zeit gefommen, wo dein König 
Dich nicht zum heitren, frohen Zefte ruft, 
Wenn er den Tag, der ihm das Leben gab, 
In kurzem feyern wird; Doch fol der Tag 

- Um deinetwillen mir willkommenſeyn; 
Dort werd’ ich dich im offnen Kreife fehn, 
Und Aller Augen werden anf dir haften. 

Die ſchoͤnſte Bierde gab dir die Natur; 

Und daß ber Schmud der Fürftin würdig fen, 


| Die Sorge laß dem Water, laß dem König. 


x Engenie. 
Der freub'gen Weberrafchung lauter Schref, 
Bedeutender Gebärde dringend Streben, 
Vermoͤchten fie die Wonne zu bezeugen, 
Die du dem Herzen ſchaffend aufgeregt?" 
Zu deinen Füßen, Herr, laß mich verfiummen, 
— (Sie will knicen.) 


. 











\ 
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König 
(ͤlt fie ab). 
Du follft nicht knieen. 
| Eugenie. 
Laß, o laß mich hier 
Der völligftien Ergebung Glaͤck genleßen. 
Wenn wir, in raſchen, muthigen Momenten, 
Auf unſern Fuͤßen ſtehen, ſtrack und kuͤhn 
Als eigner Stuͤtze froh uns ſelbſt vertraun, 
Dann ſcheint uns Welt und Himmel zu gehoͤren. 


Doch was in Augenblicken der Entzuͤkung 


Die Kniee beugt, iſt auch ein ſuͤß Gefühl. 
Und was wir unſerm Water, Koͤnig, Gott, 
Von Wonnedank, von ungemefl’ner Liebe, 
Zum reiniten Opfer bringen möchten, druͤckt 
In diefer an fih am beften aus. 
(Sie fällt vor ihm nieder.) 


Herzog 
(inter), 


Ernente Huldigung geſtatte mir. 
Eungenie. 


"Bu ewigen Vaſallen nimm uns an. 


\ König. 
Erhebt euch denn und ſtellt euch neben mich, 
Ins Chor der Trenen, die an meiner Seite 
Das Rechte, das Beſtaͤndige beſchuͤtzen. 
O dieſe Zeit hat fuͤrchterliche Zeichen, 
Das Niedre ſchwillt, das Hohe ſenkt ſich nieder, 
Als koͤnnte jeder nur am Platz des andern 
Vefrledigung verworrner Wuͤnſche finden, 
Nur dann ſich gluͤcklich fühlen, wenn nichts mehr 


ER, 


Zu unterſcheiden wäre, wenn wir alle, 
Kon einem Strom vermifcht bahingeriffen, 
Im Ocean und unbemerkt verlören. 
O! Laßt uns wiberftehen, laßt ung tapfer 
Bas und und unfer Wolf erhalten kann, 

Mit doppelt neuvereinter Kraft erhalten! 
Laßt endlich ung den alten Zwift vergeffen, 
Der Große gegen Große reizt, von Innen 
Das Schiff durchbohrt, das gegen aͤußre Wellen 
Geſchloſſen kaͤmpfend une ſich halten kann.) 

Eugenie. 

Weich friſch wohlthätiger Glanz umleuchtet mich 
Und regt mich auf anftatt mich zu verblenden! 
Wie! Unfer König achtet uns fo fehr, 
Um zu geftehen daß er und bedarf; 
Wir find ihm nicht Verwandte nur, wir find - 
Durch fein Vertraun zum höchften Platz erhoben. 
Und wenn die Cdlen feines Königreichs 
Um ihn fich drangen, feine Bruft zu fhüßen, 
So fordert er ung auf zu größerm Dienft. 


- 7 Die Herzen dem Regenten zu erhalten 


Iſt jedes Wohlgefinnten hoͤchſte Pflicht; 
Denn wo er wankt, wankt das gemeine Weſen, 
Und wenn er fällt, mit ihm ftärzt alles hin. 
Die Iugend, fagt man, bilde fih zu viel 
Auf ihre Kraft, aufihren Willen ein; - 
Doc diefer Wille, diefe Kraft, auf ewig, 
Was fie vermögen, dir gehört es an. 

j Herzos. 
Des Kindes Zuverficht, erhabner Färft, 
Weißt du zu ſchaͤtzen, weißt du zu verzelhen. 
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Und wenn deu Vater, ber erfahrne Mann, 

Die Gabe diefes Tags, bie naͤchſte Hoffnung 

In ihrem ganzen Werthe fühlt und wägt; 

So biſt du feines vollen Dante gewiß. 
König. 

Wir wollen bald einander wiederfehn 

Un jenem Zeft, wo fi die treuen Meinen 

Der Stunde freun, die mir das Licht gegeben. 

Dich geb’ ich, edles Kind, an diefem Tage 

Der großen Welt, dem Hofe, deinem Water 

Und mir. Am Throne glänze dein Geſchic. 

Doch bis dahin verlang’ ich von euch beiden 

Verfchwiegenheit. Was unter ung gefhehn, 

Erfahre niemand. Mißgunſt lauert auf, 

Schnell regt fie Wog' auf Woge, Sturm auf Sturm; 

Das Fahrzeug treibt an jähe Klippen hin, 

Wo felbit der Steurer nicht zu retten weiß. 

Geheimniß nur verbürget unfre Thaten; 

Ein Vorſatz, mitgetheilt, iſt nicht mehr dein; 

Der Zufall ſpielt mit deinem Willen fchon; 

Gelbft wer gebieten kann muß überrafchen. 

Ja, mit dem beiten Willen leliten wir 

So wenig, weil und tanfend Willen freuzen. 

O! wäre mir zu meinen reinen Wünfchen 

Auch volle Kraft auf kurze Zeit gegeben; 

Bis an den lebten Herb im Koͤnigreich 

Empfände man des Vaters warme Sorge. 

Begnuͤgte follten unter niedrem Dach, 

Begnuͤgte follten im Palaſte wohnen. 

Und Hart’ ich einmal ihres Gluͤcks genoffen, : 

Entfagt’ ich gern dem Throne, gern der Welt. 


EEE 
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Sechster Auftrirr 
Herzog Engenie. 


Eungenie 
O welch ein fellg jubelvoller Tag! 
Herzog. 
O moͤcht' Ih Tag' auf Tage fo erleben! 
| Eugenie. 
Wie goͤttlich hat der König ung begluͤckt. 
j Herzog. 
Genieße rein fo ungehoffte Gaben. 
Eugenie. 
. Er fcheint nicht gluͤcklich, ah! und iſt fo gut. 
Herzog. 
Die Guͤte eis erregt oft Widerſtand. 
Eugenie. 
Wer iſt ſo hart ſich ihm zu widerſetzen? 
Herzog. 
Der Heil des Ganzen von der Strenge hofft. 
Eugenie. 
Des Königs. Milde ſollte Milde zengen. 
En Herzog. 
Des Könige Milde zeugt Werwegenheit. 
| Eugenie. 
Wie edel hat ihn die Natur gebildet. 
Herzog. 
Doch auf zu ae Platz hinaufgeſtellt. 
E ugenie. 
Und ihn mit fo viel Tugend ausgeſtattet. 


— 


w 
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Herzog. 
* Haͤusllchkeit, zum Regimente wicht. 
Eugenie. 
Von altem Heldenſtamme gruͤnt er auf. 
Herzog. 
Die Kraft entgeht vlelleicht dem ſpaͤten Zweige. 
Eugenie. 
Die Schwaͤche zu vertreten find wir de. 
Herzog. 
Sobald er unſre Staͤrke nicht verlennt. 
Eugenie 
(nachdenklich). 
mich leiten ſeine Reden zum Verdacht. 
Herzog. 
Was ſioneſt du? Enthuͤlle mir dein Herz. 
eu g enie 
‚(nach einer Paufe)., 
Auch du biſt unter denen die er fürchtet. 
Herz» 8. 
& — * die zu fuͤrchten ſind. 
Enzenie. 
Und ſollten ihm geheime Feinde drohen? 
Herzog. 
Ber die Gefahr verheimllcht iſt ein Feind. 
Mo find wir hingerathen! Meine Tochter, 
Die hat der fonderbarfte Zufall und 
"Auf einmal weggerifen nach dem Ziel. 
Unvorbereitet red' ich, Abereilt 
Verwirr ich dich, anftatt dich aufzuklären. 
So mußte dir der Jugend heitres Gluͤc 
Beim erften Eintritt in die Welt verſchwinden. 


— 


4 


- 
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Du konnteft nicht in ſuͤßer Trunkenheit 
Der biendenden Befriedigung geniehen. | 
Das Ziel erreichtt du; doch des falſchen Kranzes 
Verborgne Dornen rigem deine Hand. 
Beliebtes Kind! fo ſollt' es nicht geſchehn! 
Erſt nad und nach, ſo hofft' ich, wuͤrdeſt du 
Dich aus Beſchraͤnkung an die Welt gewoͤhnen, 
Erſt nach und nach den liebſten Hoffnungen 
Entſagen lernen, manchem holden Wunſch. 
Und nun auf einmal, wie der jaͤhe Sturz 
Die vorbedeutet, biſt du in deu ‚Kreis - 

Der Sorgen, ber Gefahr herabgeftärzt. - 
Mißtrauen athmet man in dieſer Luft, 

Der Neid verhetzt ein fieberhaftes Blut 

Und übergibt dem Kummer feine Kranfen. 

Ach fol ih nun nicht mehr. in's Paradies, 

Das dich umgab, am Abend wieberkehren, 

Zu deiner Unſchuld heil gem Vorgofuͤhl 
Mich von der Welt gedraͤngter voſſe retten! 
Du wirft fortan, mit mir in's Netz verſtrickt, 
Gelaͤhmt, verworten, dich und mic betrauren. 

Engenie. 

Nicht fo, mein Vater! Konnt' Ich ſchon bisher 
Unthätig, abgeſondert, eingeſchloſſen, 


/ 


Ein kindlich Nichte, die reinſte Wonne dir, 


Schon in des Daſeyns Unbedeutenheit 
Erholung, Troſt und Lebensluſt gewähren: . 
wie fol die Tochter. erft, in dein Geſchick 
Verflochten, im Geweobe beines Lebens, 

Als heitrer, bunter. Faden, fünftig glänzen? 
Ich nehme Theil an jeder edlen, That, 





An jeder großen Handlung, die den Water 

Dem König und dem Neiche werther macht. 

Mein friſcher Sinn, bie ingendläche Luft, * 

Die mich belebt, fie theilen dir fi ‚mit, 

Verſcheuchen jene Träume, die ber Zelt 

Unäberwindlich ungeheure Laft 

Auf Eine Menfhenbruft zerknirſchend wälgen. 

Wenn ich die fonft in trüben Augenblicken 

Ohnmaͤcht'gen guten Willen, arme Liche, 

Die leere Tändelepen kindlich bot; 

Run hoff ich, eingeweiht in deine Plane, 

Belannt mit deinen Wünfchen, mir das Recht 

Bonbärt ger Kindfchaft ruͤhmlich zu erwerben. 
Herzog. 

Was du bei dieſem wicht'gen Schritt verlierft, 

Erfcheint dir ohne Werth und ohne Würbe; 

Was du erwarteſt ſchaͤtzeſt du zu fehr. 
Eugente. 


Mit Korean hochbeglüdten Männern 
Gewalt’ges Anfehn, würb'gen Einfluß theilen! 


Fuͤr edle Seelen reizender Gewinn! 
Herzog. 

Gewiß! Vergib, wenn du in diefer Stunde 
Mich ſchwaͤcher findelt, als dem Menne ziemt. 
Wir tauſchten ſonderbar die Pflichten um: 
Ich ſoll dich leiten und du leiteſt mic. 

Eugenie. 
Wohl denn! Mein Mater, tritt mit mir herauf, 
In dieſe Regionen, wo mir eben 
Die neue, heitre Sonne ſich erhebt. 
In diefen muntern Stunden laͤchle nur, 


% 
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wenn ich den Inbegriff von meinen Conan — 
Dir auch eroͤffne. 


Herzog. 
Sage, was es iſt. 
Eugenie. 
Der wichtigen Momente gibt's im Leben 
Gar manche, die mit Freude, die mit Trauer 
Des Menſchen Herz beftärmen. Wenn. der Dienn 


u Sein Aeußeres in folhem Fall vergißt, 


Nachlaͤſſig oft fih vor die Menge ftellt, 

So wünfht ein Weib noch jebem zu gefallen, 

Durch ausgefuchte Tracht, vollfommnen Schmud 

Beneibenswerth vor andern zu erfchelnen. 

Das hab’ ich oft gehört und oft bemerkt, 

und nun empfind' ich, im bedeutendſten 

Momente meines Lebens, daß auch ich 

Der madchenhaften Schwachheit ſchuldig bin. 

Herzog. 

Bas kaunſt du wuͤnſchen, das du nicht erlangſt? 
Engenie. 

Du biſt geneigt, mir alles zu gewaͤhren, 


Ich weiß es. Doch der große Tag iſt nah, 


Su nah, um alles würdig. zu bereiten; F 
Und was von Stoffen, Stickerey und Spitzen, 


Was von Juwelen mich umgeben ſoll, 


Wie kann's geſchafft, wie kann's vollendet werden? 
Herzog. 

Uns uͤberraſcht ein laͤngſt gewünfchtes Gluͤef; 

Doc vorbereitet können wir's empfangen, 

Was du bedarfit iſt ales angefchafft, 

And heute noch, verwahrt im edlen Schrein, 


- 
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Erhäitfk din Gaben, die du nicht erwartet. | 

Doc leichte Prüfung leg’ ich dir daabl.. 
Zum Vorbild mancher künftig ſchweren, auf. | 
Hier iſt der Schlüffel! den verwahre wohl; 
Bezaͤhme beine Neugier! Deffne nicht, 
Eb ich dich wiederſehe, jenen Schaf. 

Vertraue nfemand, fey es wer es fey. 
| Die Klugheit raͤth's, ber König ſelbſt gebeut's. 


| Eungenie. 


Dem mädchen finnft du Harte Prüfung aus; 
| Doch will ich fie — ich ſchwoͤr' es dir! 


Gerzog. 
Dein eig ner wuͤſter Sohn umlauert ja 

De ſtillen Wege, die ich dich geführt. 

Der Güter kleinen Theil, den ich bisher 
"Die ſchuldig zugewandt, mißgdunt er ſchon. 
Erfaͤhr' er, daß du, höher nun empor 
| Durch unſers Königs Gunſt gehoben, bald 
In manchem Recht ihm gleich dich ftellen koͤnnteſt; 
Wie muͤßt' er wäthen! Wird’ er tüdifch nicht, 
Den ſchonen Schritt zu hindern, alles thun? 


| 


Engenie. 


ur uns im Stillen jenen Tag erharren. 
Und wenn geſchehn iſt, was mich ſeine Schweſter 
Zu nennen mich berechtigt, ſoll's an mir, 
Soll's an gefäligen Betragen, guten Worten, 
Nachgiebigkeit und Neigung nicht gebrechen. 
Er iſt dein Sohn; und ſollt' er nicht nach bir 
‚zur Liebe, zur Vernunft gebildet feyn? 
Geige’ Werk IX. Wo z 17 


| 
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F He r zog. 
Ich trane dir ein jedes Wunder zu, 

Berrichte fie zu meines. Haufes Beſtem 
und lebe wohl. Doch ach! indem ic) ſcheide, 
Befaͤllt mich graufend jäher Furcht Gewalt. 

Hier Lagft du todt in meinen Armen! Hier 
Bezwang mic der Verzweiflung-Tigerflaue. 
Wer nimmt das Bild vor meinen Augen weg! 
Dich hab' ich todt gefehn! So wirft du mir 
An manchem Tag, In mancher Nacht erfcheinen. 
Bar ic) entfernt von dir nicht ſtets beſorgt? 

Nun iſt's nicht mehr ein kranker Grillentraum,- 
Es iſt ein wahres unausloͤſchlichs Bild: 
Eugenie, das Leben meines Lebens, 

En Bleich, hingeſunken, athemlos, entfeelt. 
Eugenie.- 
Erneue nicht, was du entfernen fohteft, 
Laſſ' diefen Sturz, laſſe diefe Rettung dir. 
als werthes Pfand erfcheinen meines Glüds. 
Lebendig fiehft du fie vor deinen Augen, ' 
(inte fie ihn umarmt) 
Und: fühlſt lebendig fie an deiner Bruſt. 
So laſſ' mich immer, Immer wiederkehren! 
Und vor dem glüh’nden, Llebevollen Leben 
Entweihe des verhaßten Todes Bild. 
Herzog. 
aan. wohl ein Kind empfinden, wie —* Vater 
Die Sorge moͤglichen Verluſtes quaͤlt? 
Geſteh' ich's nur! Wie oͤfters hat mich ſchon 
Dein uͤberkuͤhner Muth, mit dem du dich, 
Als wie an's Pferd gewachſen, voll Gefuͤhl 
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Der doppelten, centaurifchen Gewalt, 

Durch Thal und Berg, duch Fluß und Graben ſchleuderſt, 
Wie fih ein Vogel durch die Lüfte wirft, 
Ach! öfters mehr geaͤngſtigt als entzuͤft. 
Daß doch gemäßigter dein Trieb fortan 

Der ritterlichen Uebung fi erfreue! 

A — Engenie. 

Dem Iingemeff’nen beugt fi die Gefahr, 

| Befhlihen wirb das Mäßige von ihr. 

O! fühle jest wie damals, da du mid, 

Gin Kleines Kind, in ritterlihe Welfe 

Mit heitrer Kuͤhnheit, fröhlich eingeweiht. 


Herzog. 
Ih Hatte damals Unrecht; fol mid nun 
Ein langes Leben ſorgenvoll beftrafen! 
Und locket Uebung bes Gefährlihen 
Nicht die Gefahr an und heran? 


Eugenie. 
Dad Gluͤck, 
Und nicht die Sorge baͤndigt bie Gefahr. 
Le’ wohl, mein Water, folge deinem König, 
Und fey num auch um deiner Tochtet willen 
Sein redlicher Vaſall, fein treueg Freund. 
 &h’ wohl! | 
Herzog. 
O bleib! und ſteh an dieſem Platz 
| Lebendig, aufrecht, noch einmal, wie du 
Ju's Leben wiedet auffprangft, wo mit Wonne 
Ä Du mein zerrifen Herz erfuͤllend heiltſt. — 
 Unfruchtbar bleibe diefe Frende nicht! 
| 47 #8 
| \ 
| 
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"Sum ew'gen Denfmal weih' ‘ich biefen Ort. 


Hier ſoll ein Tempel aufſtehn, der Geneſung, 
Der gluͤcklichſten, gewidmet. Rings umher 


Soll deine Hand ein Feenreich erſchaffen. 


Den wiiden Wald, das ſtruppige Gebuͤſch 

Soll ſanfter Gänge Labyrinth verknuͤpfen. 

Der ſtille Fels wird gangbar, dieſer Bach 

In reinen Spiegeln faͤllt er bier und dort. 
Der uͤberraſchte Wandrer fuͤhlt ſich hier 

In's Paradies verſetzt. Hier ſoll kein Schuß, 
So lang' ich lebe, fallen, hier kein Vogel 

Von feinem Zweig, kein Wild in ſeinem Buſch 


Geſchreckt, verwundet, hingeſchmettert werden. 


Hier will ich her, wenn mir ber Augen Licht, 
Wenn mir der Füße Kraft zuletzt verfagt, 
Auf dic gelehnt wallfehrten; immer foll 


Des gleihen Dante Empfindung mich beleben. 
‚ Nun aber lebe wohl! Und wie? — Du weinft? 


— Eugenie. 

DO! wenn mein Vater aͤngſtlich fürchten barf, 
Die Tochter zu verlieren,’ foll in mir 

Sich keine Sorge regen, ihn vielleiht — 
Wie kann ich's denken, fagen — ihn zu. miffen. 
Verwaiſ'te Vaͤter find beklagenswerth; 
Allein verwaiſ'te Kinder ſind es mehr. 
Und ich, die Aermſte, ſtuͤnde ganz allein, 
Auf dieſer weiten, fremden, wilden Welt, 


Maͤßt' ich von ihm, dem Einzigen, mid trennen. 


Herzog. 


u Waie du mic ftärkteft, geb’ ich dir's zuruͤck. 
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Laſſ ung getroft, wie immer, vorwärts gehen. 

ı Das Leben iſt des Lebens Pfand; es ruht . 

| Nur auf fih ſelbſt und muß fich ſelbſt verbärgen. 

Drum laſſ' uns eilig aus einander ſcheiden! 

Ton diefem allzuweichen Lebewohl 

Son ein erfreulich Wiederfehn ung heilen! 
(Sie trennen ſich ſchnell; aus der Entfernung werfen fie fi), mir aud: 
. Bebreiseten Armen, em Reb:wohl zu und gehen eilig ab.) 





Zweyter Aufzug 


Zimmer Eugeniens, Im gothiſchen Styl. 





Erfter Auftritt. 
Sofmeiftterin Secretaln 


Secretair. 
Verdlen' ich, daß. du mich, im Augenblick, 
Da ich erwänfhte Nachricht bringe, flieht? 
Vernimm nur erft, was ich zu fagen habe! 
Hofmelfterin. 

Wohin es deutet, fühl’ ih nur zu fehr. 
O la mein Auge vom befannten Blick, 
Mein Ohr fi von befannter Stinime wenden. 
Entfliehen laſſ' mid der Gewalt, die fonft 
Dur eb’ und Freundſchaft wirkfam, fürchterlich, 
Wie ein Gefpenft, mie nun zur Seite fteht. 

Secretein 
Wenn ich bes Gluͤckes Fuͤllhorn dir auf einmal, 
Nach langem Hoffen, vor die Füße fhätte, 
Wenn fih die Morgenröthe jenes Tags, 
Der unfern Bund auf ewig gründen fol, 
Am Horizonte, feyerlich" erhebt; 
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So fheinft du nun verlegen, widerwilltg, 
Den Antrag eines Braͤutigams zu fliehn. 
Hofmeifterin. 

Du zeigft mir nur die eine Seite dar, 

Sie glänzt und Teuchtet, wie im Sonnenfchein 

Die Welt erfreulich daliegt; aber’ hinten 

Droht ſchwarzer Nächte Graus, ich ahn' ihn ſchon. 

Secretair. 

So laſſ' ung erſt die ſchoͤne Seite ſehn! 

Verlangſt du Wohnung, mitten in der Stadt, 

Geraͤumig, heiter, trefflich ausgeſtattet, 

Wie man's für ſich, ſo wie für Gaͤſte wuͤnſcht? 

Sie iſt bereit, der naͤchſte Winter findet 

Uns feſtlich dort umgeben, wenn du willſt. 

Sehnſt du im Fruͤhling dich auf's Land, auch dort 

Iſt uns ein Haus, ein Garten uns beſtimmt, 

Ein reiches Feld. Und was erfreuliches 

An Waldung, Buſch, an Wieſen, Bach und Seen 

Sih Phantafie zufammen drangen mag, 

Genießen wir, zum Theil, als unfer eigneg, 

Zum Schell, ald allgemeines Gut. Wobel 

Noch manche Rente gar bequem vergonnt 

Durch Sparfamfeit ein fihres Gluͤck zu ſteigern. 
Sofmeiſterin. | 

In trübe Wolfen huͤllt ſich jenes Bild, 

So heiter du es mahlft, vor meinen Augen. 

Nicht wuͤnſchenswerth, abſcheulich naht fi mir 

Der Gott der Welt im, Ueberfluß heran. 

Mas für ein Opfer fordert er? Das Gluͤck 

Des holden Zoͤglings müßt’ ich morden helfen! 

Und was ein folk Verbrechen mir erwarb, 


Fr 
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Ich font’ es je mit freier Bruſt genießen? 


Eugenie! du, deren holdes Wefen 
In meiner Nähe fih von Tugend auf 
Aus reiher Fülle rein entwideln folte, 


Kann ich noch unterfcheiden, mad an dir 


Dein eigen ift und was du mir verbanfit? 

Die, die ich als mein felbft gebildet Wert 

Sm Herzen’trage, ſollt' ich num zerftören? 

Bon welhem Stoffe fepd ihr deun geformt, 

Ihr Sraufamen, daß eine folhe That 

hr fordern dürft und zu belohnen glaubt? 
Secretair. 


Gar manchen Schatz bewahrt von Jugend auf 


Ein edles gutes Herz und bildet ihn 

Nur immer ſchoͤner, liebenswuͤrd'ger, aus 
Zur holden Gotthelt des geheimen Tempels; 
Doch wenn das Maͤchtige, das und regiert, 


Ein großes Opfer heifcht, wir bringen's doch 


Mit biutendem Gefühl der Noth zuletzt. 

Zwey Welten find es, meine Liebe, die 

Gewaltfam ſich befämpfend und bedrängen, 
Hofmeiſterin. 

In voͤllig fremder Welt fuͤr mein Gefuͤhl 

Scheinſt du zu wandeln, da du deinem Herrn, 

Dem edlen Herzog, ſolche Jammertage 

Verraͤtheriſch bereiteſt, zur Partey 

Des Sohns dich fuͤgeſt — Wenn das Waltende 

Verbrechen zu beguͤnſt'gen ſcheinen mag, 


F So nennen wir es Zufall; doch der Menſch, 
Der ganz beſonnen ſolche That erwählt, 
Er iſt ein Raͤthſel. — Doch — und bin ich nicht 
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Mir auch ein Raͤthſet, daß ich noch an dir, 
Mit ſolcher Neigung, haͤnge, da du mich 
Zum jaͤhen Abgrund hinzureißen ſtrebſt? 
Warum o! ſchuf dich die Natur, von außen, 
Gefaͤllig, llebenswerth, unwiderſtehlich, 
Wenn fie ein kaltes Herz in deinen Buſen/ 
Ein gluͤckzerſtoͤrendes, zu pflanzen date! 
Secretair. 
An meiner Neigung Wärme zweifelſt du? 
£ Hofmeiſterin. 
Ich wuͤrde mich vernichten, wenn ich’ koͤnnte. 
Doch ach! warum, und mit verhaßtem Plan 





Aufs neue mic beſtuͤrmen? Schwurſt du nicht, 


In ew'ge mag das Schrednig zu begraben? 
Secretair. 
. Ad leider brängt ſichs mächtiger hervor. 
Den jungen Fuͤrſten zwingt man zum Entſchluß. 
Erſt blieb Eugente fo manches Jahr 
Ein unbedeutend, unbefanntes Kind. 
Du haft fie felbft von ihren erften Tagen 
In diefen alten Saͤlen auferzögen, 
Bon wenigen befucht und heimlich nur. 
Doch wie verheimlichte fih Waterliebet 
Der Herzog, ftolz auf feiner Tochter Werth, 
Laͤßt nach. und nad) ‚fie oͤffentlich erfcheinen; 
Sie zeigt ſich reitend, fahrend. Jeder fragt 
Und jeder weiß zulest woher fie fey. n 
Nun iſt die. Mutter todt. Der ftolgen Frau 
Bar diefes Kind ein Greuel, das ihr nur 
. Der Neigung Schwaͤche vorzuwerfen fehlen. 
Nie hat fies anerkannt und kaum geſehn. 


— — 
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Durch ihren Tod fühlt ſich der Herzog frei, 
Entwirft geheime Plane, nähert ſich 
Dem Hofe wieder und entfagt zuleht 
Dem alten Groll, verföhnt fih mit dem König 
Und macht ſich's zur Bedingung: diefes Kind 
Als Fuͤrſtin feines Stamms erklärt zu ſehn. 
Hofmeiſterin. 
Und goͤnnt ihr dieſer koͤſtlichen Natur 
Vom Fuͤrſtenblute nicht das Gluͤck des Rechts? 
J Secretair. 
Geliebte, Theure! Sprichſt du doch ſo leicht, 
Durch dieſe Mauern von der Welt geſchieden, 
In kloͤſterlichem Sinne von dem Werth 
Der Erdenguͤter. Blicke uur hinaus; 
Dort waͤgt man beſſer ſolchen edlen Schatz. 
Der Vater neidet ihn dem Sohn, der Sohn 
Berechnet ſeines Vaters Jahre, Bruͤder 
Entzweyt ein ungewiſſes Recht auf Tod, 
Und Leben. Selbſt der Geiſtliche vergißt 
Wohin er ſtreben ſoll und ſtrebt nach Gold. 
Verdaͤchte man's dem Prinzen, der ſich ſtets 
Als einz'gen Sohn gefühlt, wenn er ſich nun 
Die Schweſter nicht gefallen laſſen will, 
Die, eingedrungen, ihm das Erbtheil ſchmaͤlert? 
Man ſtelle ſich an feinen Platz und richte. 
Hofmeiſterin. 
Und iſt er nicht ſchon jetzt ein reicher Fuͤrſt? 
Und wird er's nicht durch feines Vaters Tod | 


zZum Uebermaß? Wie wär ein Cheil der Güter 


So Föftlich angelegt, wenn er dafür 
Die holde Schweiter zu gewinnen wüßte? 





— 





— * 
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Secretalr. 
Willkarlich handeln iſt des Reichen Sid! 
Er widerfpricht der Fordrung der Natur, 

Der Stimme des Geſetzes, der Vernunft, 
und fpendet an den Zufall feine. Gaben. 


Genug befisen bieße darben. Alles 


Beduͤrfte man! Unendlicer Werſchwendung 

Sind ungemeffne Guͤter wuͤnſchenswerth. 

Hier denke nicht zu rathen, nicht zu mildern; — 

Kannſt du mit uns nicht wirken, gib ung auf. . 
—— Hufmeifterin. | 

Und was denn wirken? Lauge dtoht ihr ſchon 


Von fern dem Glid des liebenswuͤrd'gen Kindes. 


Was habt ihr denn in eurem furchthar'n Rath 

Beſchloſſen uͤber ſie? Verlangt ihr etwa, — 

Daß ich mich blind zu eurer That gefelle? SR 

Secreteit. ne 

Mit nichten! Hören kannſt und fort du gleich, Er — 

Was zu beginnen, was von dir zu fordern er Ne 

Wir felbft gendthigt find. "Eugenien . 

Sollſt du entführen! Sie muß bergeftalt 

Auf einmal aus der Welt verfhwinden, daß 

Wir fie getroft als todt beweinen können; 

Verborgen muß ihr künftiges Geſchick, 

Wie das Geſchick der Todten, ewig bleiben, 
Hofmeiſterin. 

— weiht ihr ſie dem Grabe, mich 

Beſtimmt ihr tuͤckiſch zur Begleiterin. 

Mich ſtoßt ihr mit hinab. Ich ſoll mit ihr, 

Mit der Verrathnen, die Verraͤtherin, 

Der Todten Schickſal vor dem Tode theilen. 
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Secretaie 
Du fuͤhrſt fie Hin und kehreſt gleich zuruͤck. 
Hofmetfterin. 
ER fie im Klofter ihre Tage ſchließen? 
Secretair. 
Im Kloſter nicht; wir moͤgen ſolch ein Pfand 
Der 6 eiſtlichkeit nicht anvertrauen, die 
Es I bt ald Werkzeug gegen und gebrauchte. 
Hofmeiſterin. 


So for fie nach den Infeln? Sprich es aus. 


Secretalr. 
Du wirſto vernehmen! Jetzt beruh'ge dich. 
Hofmeiſterin. 
Wie kann ich ruhen, bei Gefahr und Noth, 
Die meinen eiebling, die mich ſelbſt bedraͤut? 
Secretalt. 
Dein Yeti kann auch drüben gluͤklich fen, 


Und didy erwarten hier Genuß und Wonne. 


Hofmelifterin. 
O, ſchnieichelt euch mit folher Hoffnung nicht. 


Was Hilfs in mich zu ſtuͤrmen? zum Verbrechen 


Mich anzuloden, mic zu drängen? Gie, 


Das hohe Kind, wird euren Plan vereiteln, 


Gedenkt nur nicht fie als geduld’ges Opfer 

Gefahrlos wegzufchleppen. Diefer Geift, 

Der muthyvoll fie befeelt, ererbte Kraft, 

Begleiten fie wohin fie geht, zerreißen 

Das telfae Netz, womit ihr fie umgabt. 
Secretair. 

Sie feſtzuhalten, das gelinge dir! 

Willſt du mich uͤberreden, daß ein Kind, 





RI, 
Bisher Im fanften Arm bes Gluͤcks gewiegt, 
Im unverhofften Fall Beſonnenheit j 
Und Kraft, Geſchick und Klugheit zeigen werde? 
Gebildet iſt Ihr Geiſt, doch nicht zur That, 
Und wenn fie richtig fühlt und weiſe fpricht, 
So fehlt noch viel daß fie gemeffen handle. 
Des Unerfahrnen hoher, freier Muth ur 
Verliert fih leicht in Feigheit und Verzweiflung, 
Wenn ſich die Noth ihm gegenüber ftelt. 
Das wir gefonnen, führe du es ans, 
Klein wird das Uebel werben, groß das Gluͤck. 
. Hofmeiſterin. 
So gebt mir Zeit zu pruͤfen und zu waͤhlen! 
Secretair. 
Der Augenblick des Handelns draͤngt uns ſchon. 
Der Herzog ſcheint gewiß, daß ihm der Koͤnig 
Am naͤchſten Feſt die hohe Gunſt gewähren 
Und feine Tochter anerkennen wolle; 
Denn Kleider und Juwelen ftehn bereit, 
Im praͤcht'gen Kaften ſaͤmmtlich eingerchloffen, 
Wozu er ſelbſt die Schluͤſſel wohl verwahrt 
Und ein Geheimniß zu verwahren glaubt; 
Wir aber wiſſen's wohl und find geräitet; - 
Geſchehen muß nun ſchnell das Ueberlegte. 
Heut Abend hörft du mehr. Nun lebe wohl! 
Hofmelfterin. 
Auf bäftern Wegen wirft ihr tüdifch fort; 
Und wähnet euren Vortheil klar zu ſehen. 
Habt ihr denn jeder Ahnung euch verfhloffen, 
Daß über Schuld und Unfchuld, Lchtverbreitend, 
Ein rettend, raͤchend Weſen göttlich ſchwebt? 
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Secteteir. " 
Mer wagt ein Herrſchendes zu längnen, Das 
Sich vorbehält, den Ausgang unfrer Thaten 
Nach feinem einz'gen Willen zu beftimmen? 
Doch wer bat ſich zu feinem hohen Rath 
Geſellen dürfen? Wer Gefeh und Regel, 
Wornach es ordnend ſpricht, erfennen mögen? 
Verſtand empfingen wir, uns muͤndig ſelbſt 
Im ird'ſchen Element zurecht zu finden, 
Und was uns nuͤtzt iſt unſer hoͤchſtes Recht. 
Hofmeiſterin. 
Und ſo verlaͤugnet ihr das Goͤttlichſte, 
Wenn euch des Herzens Winke nichts bedeuten. 
Mich ruft es auf, die ſchreckliche Gefahr 
Vom holden Zoͤgling kraͤftig abzuwenden, 
Mich gegen dich und gegen Macht und Liſt 
Beherzt zu waffnen. Kein Verſprechen ſoll, 
Kein Drohn mich von der Stelle drängen. Ber, 
| au ihrem Heil gewidmet, ſteh' ich feſt. 
| z Secretair. 
O meine Gute! dieß fhr Hell vermagft 
Du ganz allein zu fchaffen, die Gefahr 
Bon ihr zu wenden magſt du ganz allein, 
Und zwar indem du ung gehorchſt. Ergreife 
Ste ſchnell, die holde Tochter, führe fi, 
So weit du kannſt, hinweg, verbirg fie fern | 
Bor aller Menfhen Anblick, denn — du ſchauderſt, 
Du fuͤhlſt, was ich zu ſagen habe. Sep's, 
Weil du mich draͤngeſt, eudlich auch geſagt: 
Sie zu entfernen iſt das mildeſte. 
Willſt du zu dieſem Plan nicht thaͤtig wirken, 
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- Denkt du dich ihm geheim au wiberfegen, 
Und wagteft du, was ich dir anvertraut, = 


‚Aus guter Abficht irgend zu verrathen; 
& liegt fie tobt in deinen Armen! Was 
Ich felbft beweinen werde, muß gefchehn. 





3weyter Auftritte. 


| Hofmeiſterin. 

Die kuͤhne Drohung uͤberraſcht mich nicht! 
Schon Lange ſeh' ich dieſes Feuer gliimmen, 
Nun ſchlaͤgt es bald in lichte Flammen aus. 
Um dich zu retten muß ich, liebes Kind, 

Dich deinem holden Morgentraum entreißen. 
Nur Eine Hoffnung lindert meinen Schmerz; 
Alle in ſie ſchwindet, wie ich ſie ergreife. 
Eugenie! wenn du entſagen koͤnnteſt 

Dem hohen Gluͤck, das unermeßlich ſcheint, 
An deſſen Schwelle dir Gefahr und Tod, 
Verbannung als ein Milderes begegnet. 

O duͤrft' ich dich erleuchten! duͤrft' Ich dir 
Verborgne Winkel oͤffnen, wo die Schaar 
Verſchworener Verfolger tuͤckiſch lauſcht. 

Ach ſchweigen ſoll ich! Leiſe kann ich nur 
Dich ahnungsvoll ermahnen; wirſt du wohl 
Im Taumel deiner Freude, mich verſtehen! 





a Auftriet. 


ee Sofmeifterim 


Eugente. 
Gey mir gegräßt! du Freundin meines Herzens, 
An Mutter Statt geliebte, fey gegrüßt. 
Hofmeifterin. 
mit Wonne druͤck ich dich an dieſes Herz, 
Geliebtes Kind, und freue mich der Freude, 
Die reich aus Lebensfülle bir entquilt. 
Wie heiter glänzt bein Auge! Welch Entzucken 
Umſchwebet Mund und Wange! Welches Gluͤck 
Drängt aus bewegtem Bufen fid hervor! 
— Eugenie. 
Ein großes Unheil Hatte mich ergriffen, 
Vom Felfen ſtuͤrzte Roß und Reiterin. 
Hofmeiſterin. 


O Gott! 
Eugenie. 


Sey ruhig! Siehft du doch mich wieder, 
Sefund und hochbeglüdt, nach dieſem Fall. 
i Hofmelfterin. 
"Und wie? 
| Eugente. 
Dr ſollſt es hören, wie fo fchön 
"Aus dieſem Uebel fih das Gäd entwidelt. 
Hofmeifterin. 
Ach aus dem Gluͤck entwickelt oft ſich Schmerz. 
Engenie. 
Sprich boͤſer Vorbedeutung Wort nicht aus! 
und ſchrecke mich der Sorge nicht entgegen. 
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F Hofmeiſterin. 
DO! moͤchteſt du mir alles gleich vertrauen! 
Eugente. 
Vor allen Menfchen dir zuerft. Nur jetzt, 
Geliebte, Taf mich nur. Ich muß allein. 
In's eigene Gefühl mich finden lernen. 
Du weißt, wie hoch mein Vater fich erfreut, 
Wenn unerwartet ihm ein klein Gedicht 
Entgegen kommt, wie mir's der Mufe Gunft 
Bel manchem Anlaß. willig fchenfen mag. 
Verlaß mich! Eben ſchwebt mir's heiter vor, _ 
Ich muß es haſchen, fonft entſchwindet's mir. 
Hafmeifterin. 


Bann fol wie fonft vertranter Stunden Reihe 


Mit reihlihen Gefpräden ung erguiden? 

Wann Öffnen wir, zufriednen Mädchen gleich, 

Die ihren Schmuck einander wiederholt 

Zu zeigen kaum ermüden, unſres Herzend 

Geheimfte Fächer, uns bequem und herzlich, 

Des wechfelfeitigen Reichthums zu erfreuen ? 
Eugente. 

Auch jene Stunden werben wiederfehren, 

Bon deren ſtillem Gluͤck man, mit Vertrauen, 

Sic, des Vertrau'ns erinnernd, gerne fpricht. 

Doc) heute Laß in voller Einfamteit 

Mich das Beduͤrfniß jener Tage finden. 
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 Bierter Auftritt. 
@ugente, nachher Sofmeiſterin (außen). - 


Eugentie 
eine Brieftaſche hervorzlehend). 
Und nun geſchwind zum Pergament, zum Griffel! 
Ich hab’ es ganz und eilig fall’ ich's auf, 
Was ich dem "Könige zu jener Feyer, 
Bei der ich, neugeboren durch ſein Wort, 
Ju's Leben trete, herzlich widmen ſoll. 
| (Sie reeitirt langſam und ſchreibl.) 
Welch Wonneleben wird hier ansgefpenbet ! 
Willſt du, 0 Herr der obern Regionen, 
Des Neulings Unvermögen nicht verfchonen? 
Ich finte hin, von Majeftät geblendet. 
Doch bald getroft zu dir hinauf gewendet 
Erfreut's mich, an dem Fuß der feſten Thronen, 
Ein Sprößling deines Stamms, begfüdt zu wohnen, 
Und-a mein frühes Hoffen iſt vollendet. 
So fließe denn der holde Born der Gnaden! 
Hier wit die treue Bruft fo gern verweilen 
Und an der Liebe Majeſtaͤt fi fallen. | 
Mein Ganzes hängt an einem zarten Faden, 
Mir ift, als müßt’ ich unaufhaltſam eilen, 
Das Leben, das bu gabſt, für dich zu laflen. 

2 (Dad Geſchriebene mit Gefaͤlligkeit vetrachtend,) 
So haſt du lange nicht, bewegtes Herz, | 
Di In gemeffinen Worten ausgefprochen! 

Wie gluͤcklich! den Gefühlen unfrer Bruft 
Für ew’ge Zeit den Stempel aufzudräden! 


J 
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Doch iſt es genug? Hier ui es fort, 
Hier quillt es auf! — Du naheſt, großer Tag, 

Der uns den Koͤnig gab und der nun mich 

Dem Koͤnige, dem Vater, mich mir ſelbſt 

Zu ungemefl’ner Wonne geben ſoll. 

Dieß hohe Feſt verherrliche mein Lied! 

Beſtuͤgelt draͤngt ſich Phantaſie voraus, 


Sie traͤgt mich vor den Thron und ſtellt mir vo, 


Sie gidt im Kreiſe mie — 

| — Hofmeiftertn can). 
Eugenle! 

Eugenie. 


F 


Was ſoll das? 
Hofmeiſterin. 
Hoͤre mich, und oͤffne gleich! 
Eugenie. 
Berhafte Störung! Deffnen kann ich nicht. 
| Hofmeiſteri n. 
Vom Vater Votſchaft! 
| 


— muß ich öffnen, 


Eugenie. J 
Wie? vom Vater? Gleich! 





Hofmelfterin, 
Große Gaben fcheint 
& dir zu nn j FR 
| Engenle. 

Warte! 
| Hofmeiſte rin. 
| Hörft du? 
— Eugenle. 
| Warte! 
Doch wo yerberg’ i. diefed Blatt? Zu klar 


} x 
x | 


28. 9; 
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Epricht's jene Hoffnung aus, die mich begluͤkckt. 


Hier iſt nichts zum Verfchließen! und bei mir 


Iſt's nirgend fiher, dieſe Taſche kaum; 
Denn meine Leute find nicht alle trem. 
Gar manches hat man ſchon mir, als ich ſchlief, 
"Durchhlättert und entwendet. Das Geheimniß, 
Das größte, das Ich je gehegt, wohin, _ 
Wohin re ih'8?- | 
(Inden fie ſich der Seltenwand naͤhert.) 
Wohl! hier war es ja, 
Wo bu, geheimer Wandfchranf, meiner Kindheit 
Unſchuldlge Geheimniffe verbargft! 
Du, ben mir klndlſch allausſpaͤhende, 
Bon Neugier und von Muͤßiggang erzeugte, 
Raftlofe Thaͤtigkeit entdeden Half, 
Du, jedem ein Gehelmniß, dffne dich! 
Sie druͤckt an einer unbemerkten Feder und eine Kleine Thuͤre fpringt auf.) 
So wie ich fonft verbotnes Zudermwert, 
3u Liftigem Genuß, in bir verftedte, 
Mertrau' ich heute meines Lebens Gluͤck 
Entzuͤckt und forglich dir, auf kurze Zeit. 
(Sie legt dad Pergament in den Schrank und deut ihn zu.) 
Die Tage fhreiten vor und ahnungsvoller 
Bewegen fih nun Freud’ und Schmerz heran. 
CGlie dffnet die Thuͤre.) 


A 








| 
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Sünfter Yuftrite 


Eugenie. Sofmeiftertn Bedien 
‚(le einen prächtigen Vutzkaſten tragen). 


| Hofmelfterin. 
Wenn ich dich ſtoͤrte, fuͤhr' ich gleich mit mir, 
Was mid gewiß entfchuld'gen fol, herbei. 
Engenie. 
Don meinem Vater? dieſer praͤcht ge Schrein! 
Auf welchen Inhalt deutet ſolch Gefaͤß ? 
| (iu den Bedienten). 
Verweilt! “0 
> (Sie reicht Innen einen Beutel hin.) 
| Zum Vorſchmac eures Botenlohn⸗ | 
Nehmt dieſe Kleinigkeit, das Beſſre folgt. 
Bediente gehen.) 
Und ohne Brief und ohne Schluͤſel! Steht 
Mir folh ein Schatz verborgen, in ber Nähe? 
O Neugier! O Verlangen! Ahneſt du, 
Was dleſe Gabe mir bedeuten kann? 
Hofmeiſterin. 
Ihh zweifle nicht, dis Haft es ſelbſt errathen. — 
Auf naͤchſte Hoheit deutet fie gewiß, | 
Den Schmud der Sürftentochter bringt man dir, 
Beil dich der König hald berufen wird. 
| Eugente. 
Die kannſt du das vermuthen? | 
Hofmelfterim. 
| Weiß ich's doch! 
Oeheimniffe der Großen find belauſcht. 


te, 





278 
Eungenie. 
Und wenn du's weißt, was fol ich dir's verbergen? 
Son Ih die Neugier dieß Geſchenk zu fehn 
Vor dir umfonft bezaͤhmen! — Hab’ ich doch 
Den Schläffel hier! — Der Vater zwar verbot's. 
Doch was verbot er? Das Geheimnif nicht 
unzeitig zu entdeden; doch dir iſt | 
Es ſchon entdedt: Du kannſt nicht mehr erfahren, 
Als du Thon weißt, und fchweigft nun, mie zu Liebe, 
Was zaubern wir? Komm laſſ' uns Öffnen! komm, 
Daß uns der Gaben hoher Glanz entzuͤcke. 
Hofmeiſterin. 
Halt ein! Gedenke des Verbots! Wer weiß, 
Warum der Herzog weislich ſo befohlen? 
Engenie. 
Mit Sinn befahl er, zum beſtimmten Zweck; 
Der iſt vereitelt; alles weißt du ſchon. 
Du Liebft mic, bift verfchwiegen, zuverläflig. , 
Lafl' und das Zimmer fchließen! das Geheime 
Laſſ' uns fogleich, vertraulich, unterfuchen. 
r Ete fchlieht die Zimmerthuͤre und eilt gegen den Schrank.) 
B° Hofmeifterin | 
(fie abhaltend). 
Der praͤcht'gen Stoffe Gold und Farbenglanz, 
Der Yerlen Milde, der Juwelen Strahl, 
Bleib' im Verborgnen! Ad fie reizen dich 
au jenem Biel unwiderſtehlich auf. 
Eugenie. 
Was ſie bedeuten iſt das Reizende. 
(Ste oͤffnet den Schrank, an der Thuͤre zeigen fich Splegel.) 
Welch koͤſtliches Gewand entwidelt fi, | 


> 








1 


2, 


‘ 


‚ Indem 18 nur beräßte, meinem viicc. 


Und dieſe Spiegel! fordern fie nicht gleich 


Das Mädchen und den Schmud vereint zu ſchildern. 


Hofmelifterin. 


| arenſars toͤdtliches Gewand entfaltet, 
So ſcheint es mir, ſich unter meiner Hand. 


Eugenie. 
Wie ſchwebt ein ſolcher Truͤbſinn dir um's Haupt? 
Denk an begluͤcter Braͤute frohes Feſt. 
Komm! Reiche mir die Theile, nach und nach; 
Das Unterkleid! Wie reich und ſuͤß durchflimmert 
Sich rein des Silbers und der Farben Blitz. 


Hofmeiſterin 
(indem fie Cugenien dad Gewand umlegt.) 


Verbirgt ſich je der Gnade Sonnenblic, 


Sogleich ermattet ſolch ein Wiederglanz. 
Eungenie. 

Ein treues Herz verdient ſich dieſen Blick, 

Und, wenn er weichen wollte, zieht's ihn an. — 

Das Oberkleid, das goldne, ſchlage druͤber, 

Die Schleppe ziehe, weit verbreitet nach. 

Auch dieſem Gold iſt mit Geſchmack und Wahl 

Der Blumen Schmelz metalliſch aufgebraͤmt. 

und kret' ih fo nicht ſchon umgeben auf? 

Hofmeiſterin. 
Doch wird von Kennern mehr die Schoͤnheit fe 


Im ihrer eignen Herrlichtelt verehrt. | 


x Eugenie. 
Das einfach Schöne ſoll ber Kenner fhäsen; 


: Verziertes aber fpricht det Menge zu. — 
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Nun leihe mir der Perlen fanftes Licht, 
Auch der Juwelen leuchtende Gewalt. 
Hofmelfterim. 
Doch deinem Herzen, deinem Geiſt genuͤgt 
Nur eigner innrer Werth und nicht der Schein. 
Eugenie. 
— Der Schein, was iſt er, dem das Weſen fehlt? 
| Das Wefen wär’ es, wenn es nicht erfchlene? 
Hofmeifterin. 
Und haft du nicht in diefen Mauern ſelbſt 
Der Jugend ungetrübte Zeit verlebt? 
| ‚am Bufen deiner Liebenden, entzüdt, 
2 Verborgner Wonne Seligkeit erfahren? 
Eugenie. 
Gefaltet kann die Knoſpe ſich genügen, 
So lange ſie des Winters Froſt umgibt; 
Nun ſchwillt, vom Fruͤhlingshauche, Lebenskraft, 
In Bluͤthen bricht ſie auf, an Licht und züfte, 
— Hofmeiſterin. 
Aus Maͤßigkeit entſpringt ein reines Sid. 
| Eugenie. 
| Wenn du ein mäßig Ziel dir vorgeſteckt. 
Hofmeiſterin. 
Beſchraͤnktheit ſucht ſich der Genießende. 
| @ugenie. - 
Du überredeft die Geſchmuͤdte nicht. 
O! daß ſich dieſer Saal erwelterte, 
Zum Raum des Glanzes, wo der Koͤnig thront. 
Daß relcher Teppich unten, oben ſich 
Der goldnen Dede Woͤlbung breitete! 
Daß bier im Kreiſe vor der Majeſtaͤt 
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Demüthig ſtolz bie Großen, angelacht 
Von dieſer Sonne, herrlich leuchteten! ° 
Ich unter dieſen Ausgezeichneten, 
Am ſchoͤnſten Feſt die Ausgezelchnete! 
O laß mir dieſer Wonne Vorgefuͤhl, 
Wenn aller Augen mich zum Ziel erleſen. 
Hofmeiſterin. 
Zum Ziele der Bewundrung nicht allein, 
Zum Ziel des Neides und des Haffes mehr. 
Eugenie. 
Der Neider ſteht als Folie des Gluͤcs, 
Der Haſſer lehrt uns immer wehrhaft blelben. 
Hofmeiſterin. 
Demuthigung beſchleicht die Stolzen oft. 
Eugenie. 
Ich ſetz' ihr Geiſtesgegenwart entgegen. 
Gum Schranfe gewendet) 
Noch haben wir nicht alles. durchgefehn; 
Nicht mich allein bedenk' ich diefe Tage, 
Sir a andre hoff’ ih manche Koſtbarkeit. 
Ä Hofmeifterim, 
(ein Käftchen pervomekmend). 


Hier aufgeihrieben fteht es: „Bu Geſchenken.“ 


Eugente. 
Sp nimm voraus, was dich vergnügen Tann, 
Don diefen Uhren, diefen Dofen. Wähle! — 
Nein! überlege noch! Vielleicht verbirgt 
Sich a im reihen Schrein. 
Hofmeifterim. 
O fände fi ein kraͤftger Talisman, 
Des truͤben Bruders Neigung zu gewinnen! 


zo 
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Eugenie. 
. Den Widerwillen tilge nad) und nah ' 
Des unbefangnen Herzens reines Wirken, 
Hofmeifterin. 
Doch die Yartey, die feinen Groll beſtaͤrkt, 
Auf ewig fteht fie deinem Wunſch entgegen. 
‚Eugenie. 
Wenn ſie bisher mein Sie zu hindern ſuchte, 
Tritt num Entfheidung unaufhaltfam ein, 
Und in's Geſchehne fügt fih jederman. 
Hofmelifterin. 
* was bu hoffeſt noch iſt's nicht geſchehn. 
Eugenie. 
Doch als vollendet kann ich's wohl betrachten. 
(nach tem Schrank gelehrt) 
Was liegt im langen Kaͤſtchen, oben an? 
Hofmelfterin 
(die ed herausnimmt). 
Die fhönften Bänder, friſch und neu gewählt --- 
Zerſtreue nicht durch eitles Flitterweſens 
Neugierige Betrachtung deinen Geiſt. 
O waͤr' es moͤglich, daß du meinem Wort 
Gehoͤr verlieheſt, einen Augenblick! 
Aus ſtillem Kreiſe trittſt du nun heraus, 


— 


In weite Raͤume, wo dich Sorgendrang, 


Vielfach geknuͤpfte Netze, Tod vielleicht 
Von meuchelmoͤrderiſcher Hand erwartet. 
Eungente. — 
Du ſcheinſt mir krank! wie koͤnnte ſonſt mein alte 
Die fürchterlich, als ein Geſpenſt erfheinen. 
(In das Kaͤſichen blickend.) 
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Bas ſeh' fh? Diefe Rolle! Ganz gewiß 
Das Ordensband ber erſten Fürftentöchter! 
Auch diefes werd’ ich tragen! Nur gefchwind! 
Laſſ' fehen, wie es Fleidet? Es gehört 
Zum ganzen Prunk; fo fey auch das verfucht! 
(Dad Band wird umsgelegt.) | 
Run ſprich vom Tode nur! Sprich von Gefahr! 
Mas zieret mehr den Mann, ald wenn er ſich, 
Im Heldeuſchmuck zu feinem Könige, 
Sich unter feines Gleichen ftellen kann? 
Mas reist das Auge mehr, als jened Kleid, 
Das Friegerifhe lange Reihen zeichnet? 
und dieſes Kleid und feine Karben find | 
Ste nicht ein Sinnbild ewiger Gefahr? u 
Die Scherpe deutet Krieg, womit ſich ſtolz 
Auf feine Kraft ein edler Mann umgürtet. 
O meine Liebe! Was bedeutend fhmüdt, 
Es iſt durchaus gefährlih. La’ auch mir 
Das Mutbgefühl, was mir begegnen Eanıı, 
So prächtig ausgeräftet, zu erwarten. 
uUnwiderruflich, Freundin, bleibt mein Gluͤck. 
⸗ ofmeiſterin 
"el Seite). 
Das Schiefal, das Mi keit, unwiderruflich. 


\ 
NER 
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or 








Dritter Aufzug 
—— des Herzogd, prachtig, ‚moderm 


- ! 


Erfter Auftritt. 
Secretair Weltgeiſtlicher. 


WVB Secretair. 
Tritt ſtill herein in dieſe Todtenſtille! 
Wie ausgeſtorben findeſt du das Haus. 
Der Herzog ſchlaͤft, und alle Diener ſtehen, 
Bon feinem Schmerz durchdrungen, ſtumm gebeugt. 
Er ſchlaͤft! Ich ſegnet' ihn, als ich ihn ſah 
Bewußtlos auf dem Pfuͤhle ruhig athmen. 
Das Uebermaß der Schmerzen loͤſ'te ſich 
In der Natur balſam'ſcher Wohlthat auf. 
Den Augenblick befuͤrcht' ich, der ihn weckt; 
Euch wird ein jammervoller Mann erſcheinen. 

| Weltgeiſtlicher. 
Darauf bin ich bereitet, zweifelt nicht. 

J. Secretair. 

Vor wenig Stunden kam die Nachricht an, 
Eugenie ſey todt! Vom Pferd geſtuͤrzt! 


—J— 
J J 
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An eurem Orte ſey fie beigefet, -- 


Als an dem naͤchſten Platz, wohin man fie 


Aus jenem Zelfendidicht bringen koͤnnen, 
Wo fie verwegen fi fih den Tod erſtuͤrmt. 
Weltgeiſtlicher. 
Und fe indeffen iſt ſchon weit entfernt? 
Secretair. 
Mit raſcher eEile wird ſie weggefuͤhrt. 
Weltgeiſtlicher. 


Und wem vertraut ihr ſolch ein ſchwer Geſchaͤft? 


Secretair. 
Dem klugen Heiße, das und angehört. 
\ Weltgetftlicher. 
In welche Gegend habt ihr fie gerhlät? 
Secretair. 
Zu dieſes Reiches letztem Hafenplatz. 
| MWeltgeiftliher. | 


Von dorten fol fie in das fernfte Land? 


Secretalr., 
Sie führt ein günft’ger Wind fogleih davon, 
Meltgeiftliher. 
Und bier auf ewig gelte fie für tobt! 
Secretair. 
Auf deiner Fabel Vortrag kommt es an. 
Weltgeiſtlicher. 
Der Irrthum fol im erſten Augenblick, 
Auf alle kuͤnft'ge Zeit, gewaltig wirken. 
An ihrer Gruft, an ihrer Leiche ſoll 
Die Phantaſie erſtarren. Tauſendfach 
Zerreiß' ich das gellebte Bild und grabe 
Dem Sinne des entſetzten Hoͤrenden 
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Mit Femerzigen diefed Ungluͤc ein, 
Ste it dahin für ale, fie verfhwindet 
In's Nichts der Aſche. Jeder Fehret fchnell 
Den Blick zum Leben und vergißt, im Taumel 
Der treibenden Begierden, daß auch fie 
Im Reihen der Lebendigen geſchwebt. 
: Secretair. 
Du teittft mit vieler Kuͤhnheit an's Geſchaͤft; 
Beforgft du Feine Neue hinten nah? 
Weltgeiftliher. 
Welch eine Frage thuſt du? Wir find feſt! 
Secretair. 
Ein innres Unbehägen fügt ſich oft, 
Auch wider unfern Willen, an bie. That. 
Weltgeiſtlicher. 
Was hör! ih? du bedenklich? oder willſt 
Du mid nur prüfen, ob es euch gelang 
Mich, euern Schäler, völlig auszubilden? 
| Secretair. 
Das Wichtlge bedenkt man nie genug. 
Weltgeiſtlicher. 
Bedenke man eh' noch die That beginnt. 
Seeretair. 
Auch In ber That iſt Raum für Ueberlegung. 
Weltgeiſtlicher. 
Fuͤr mich iſt nichts zu uͤberlegen mehr! 
Da waͤr' es Zeit geweſen, als ich noch 
Im Paradies beſchraͤnkter Freuden weilte, 
Als, von des Gartens engem Hag umſchloſſen, 
Ich felbtgefäte Baͤume ſelber pfropfte, 
Aus wenig Beeten meinen Tiſch verſorgte, 


u | — —— —— 5 — 
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Als noch Zufriedenheit im Kleinen Haufe 
Gefühl des Reichthums über alled goß, 
Und ih, nach meiner Einfiht, zur Gemeinde, 
As Freund, ald Water aus dem Herzen fprach, 
Dem Guten fördernd meine Hände reichte, 
Dem Böfen, wie dem Uebel, widerſtritt. 
ı D hätte damals ein wohlthät'ger Geiſt 
Vor meiner Thüre bich vorbeigewiefen, 
| An der du müde, duritig von der Jagd 
Zu Eopfen kamſt; mit fchmeichlerifchenm Werfen, 
Mit füßem Wort mich zu bezaubern wußteſt. 
Der Saftfreundfehaft geweihter, fchöner Tag, 
Cr war ber legte reingenoff'nes Friedens. 


Secretair. 
Wit brachten dir ſo manche Freude zu. 


Weltgeiſtlicher. 
Und dranget mir ſo manch Beduͤrfniß auf. 
Nun war ich arm, als ich die Reichen kannte; 
Nun war ic ſorgenvoll, denn mir gebrach's; 
Nun hatt’ Ich Noth, ich brauchte fremde Huͤlfe. 
Ihr wart mir huͤlfreich, theuer buͤß' ich das. 
Ihr nahmt mich zum Genoſſen eures Gluͤcs, 
Mich zum Gefellen eurer Thaten auf. 
Zum Sflaven, follt’ ich fagen, dingtet Ihr 
Den fonft fo freien, jeßt bedrängten Mann. 
Ihr lohnt ihm zwar, doch immer noch verfagt 
hr ihm den Lohn, den er verlangen darf. 


- 


Secretair. 
Vertraue, daß wir dich in kurzer Zeit, 
Mit Guͤtern, Ehren, Pfruͤnden uͤberhaͤufen. 


| 


gi 








Weltgeintiger. 
Das iſt es nicht, was ich erwarten muß. 
Secretair. 
En welde neue Korbrung bildeft du? 
Weltgeiſtlicher. 
Als ein gefuhllos Werkzeug braucht ihr mich 
Auch dießmal wieder. Dieſes holde Kind 
Verſtoßt ihr aus dem Kreiſe der Lebend'gen; 
Ich ſoll die That beſchoͤnen, ſie bedecken, 
Und ihr beſchließt, begeht ſie ohne mich. 
Von nun an fordr' ich mit im Rath zu ſitzen, 
Bo ſchreckiches beſchloſſen wird, wo jeder 
Auf feinen Sinn, auf feine Kräfte ftolz 
Zum unvermeidlich Ungeheuren ſtimmt. 
Secretatr. 
Daß bu auch dießmal dich mit uns verbunden, 
Erwirbt auf's neue dir ein großes Necht. 
‚ Gar mand Geheimniß wirft du bald vernehmen, 
Dahtn gedulde dich und ſey gefaßt. 
*Weltgeiſtlicher. 
Ich bins und bin noch weiter als ihr denkt; 
In eure Plane ſchaut' ich laͤngſt hinein. 
Der nur verdlent geheimnißvolle Weihe, 
Der ihr durch Ahnung vorzugreifen weiß. 
‚Secretalr. - 
Was ahneft du? was weißt du? 
Weltgeiſtlicher. 
Laſſ' uns das 
Auf ein Geſprach der Mitternacht verſparen. 
O dieſes Mädchens trauriges Geſchick 
Verſchwindet, wie ein Bach im Ocean, 


- 
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Wenn ich bedeute, wie verborgen {hr - ‚ 

Zu mächtiger. Parteygewalt euch hebt | 

Und au bie Stelle der gebietenden 

Mit frecher Aſt euch einzudraͤngen hofft. 

Richt Ihr allein; denn andre ſtreben auch, 

Euch wiberfirebend, nach demfelben Zweck. 

- 60 umtergrabt ihr Vaterland nnd Thron; 

Ber fol ſich retten, wenn das Ganze ſtuͤrzt? 
Secretair. 

Ich hoͤre kommen! Tritt hier an bie Seite! 

Ich fuͤhre dich zu rechter Zeit herein. — ä 


er 





3weyter Auftritt. °- 
Herzog Secretain 


Herzog. 
Unfel'ges Licht! du rufſt mich auf zum Leben, 
Mich zum Bewußtſeyn diefer Welt zuruͤck 
Und meiner felbft. Wie dde, hohl und Leer 

"_Xegt alles vor mir da, und ausgehrannt, 
Ein großer Schutt, die Stätte meines Gläds. 
Sectetair. Dr 

Bein jeder von den Deinen, die um dich u. 
Ja dieſer Stunde leiden, einen Theil 
Bon deinen Schmerzen überteagen koͤnnte; 
Da faͤhlteſt dich erleichtert und geſtaͤrkt. 

Herzog. 
Der Schmerz um Liebe, wie bie Liebe, bleibt 
Untheilbar und unendlich. — ich doch, 

Soethe s Werle. IX. Bd. 
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Wie oft bei Hinderniß und Bögtung bat 


i 
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Welch ungehenres, Unglö den betrifft. 

Der ſeines Tags gewohntes Gut yermißt. 

Warum o laßt ihr die befannten Mände 

Mit Farb’ und Gold mir noch entgegen ſcheinen, 
Die mich an geſtern, mich an ehegeſtern, 

An jenen Zuſtand meines vollen Gluͤcke 

Mich kalt erinnern, O warum verhüllet . .. _. 
Ihr nicht Gemach und Saal mit ſchwarzem Stopp, 
Das, finter wie mein Inntes, auch von außen 

Ein ewig naͤcht ger Schatten. mich ‚umfange.. , 


ö Secrebein 2002 


9 möchte doch das Miele, das dir bleibt, 
Nah dem Verluft als Etwas die vrſcheinen. 


Herzog. 


Ein gefftverlaff'ner,: koͤrperlicher· Traum! :, 
Sie mar die. Seele dieſes ganzen Haufed, , . r.. | 


Wie ſchwebte beim Erwachen fonft das Si 
Des holden Kindes dringend mir entgegen. 


Hier fand ich oft ein Blatt von ihrer Hab, 2": 

FTRRLT Bu) a u 
an ——6 

Wie drüdte nicht der Wunſch dich gu ergetzen ‚oh NS: 


"ann 


Ein geiſtreich, herzlich Blatt zum Morgengomfi 


yo. 


Secretair. 


eis dichtriſch oft in frühen Reimen aus. 
Herzog. ‚ 


Die Hoffnung fle zu fehen gab den Stunden ° 


Des müpevollen Tags den elnz'gen Reißz. 


Secretair. 


Man ungeduldig, wie nach der Geliebten F 
Den raſchen Juͤngling, dich nach ihr geſehn. — | 
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Vergleiche doch bie ingenbliche Gluth, 
Die felbitifhen Weis verzehrend haſcht, 
Nicht dem Gefauͤhl des Waters, ber entgidt, 
In heil'gem Anſchaun ſtille bingegeben - 
Sich an Entwicklung wunderbarer Kraͤfte, 
Sich an der Bildung Rieſenſchritten freut. 
Der Liebe Sehnſucht fordert Gegenwart; 
Do Zukunft iſt des Vaters Eigenthum. 
Dort liegen ſeiner Hoffnung weite Felder, 
Dort feiner Saaten keimender Genuß. — 
| Secretair. 
D Jammer! dieſe graͤnzenloſe Wonne, 
Dieß ewig friſche Gluͤs verlorſt du num. 
| Herzeg. 
Derlor ih’8? War es doch im Augenblid 
Bor meiner Seele noch im vollen Glanz. 
Ja, ich verlor's! du rufft's, Ungluͤcklicher, 
Die oͤde Stunde ruft mit's wieder zu. 
Sa, ih verlor's! So ſtroͤmt ihr Klagen ie 
gerftöre Jammer diefen feiten Bau, 
Den ein zu günftig Witer noch verfchont. 
Verhaßt fey mir das Bleibende, verhaßt er 
Was mie In feiner Dauer Stolz erſcheint; 5 
Erwuͤnſcht was fließt und ſchwankt. Ihr Fluren fawent, 
Zerreißt die Daͤmme, wandelt daund in See! 
Eroͤffne deine Schluͤnde, wildes Meer! — 
Verſchlinge Schiff und Mann und Schaͤtze! Weit 
Verbreitet euch, ihr kriegeriſchen Reihen, 
Und haͤuft auf blut'gen Fluren Mod auf Tobi 
Entzände Strahl des — dich im Leeren 
19 * 
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Und teif der kuͤhnen Thuͤrme fihres Haupt! 

Zertruͤmmr', entzände fie und geißle weit, 

Im Stadtgebräng, der Flamme Wuth number, 

Daß ih, von allem Jammer rings umfangen, 

Dem Schicſal mic ergebe, das mich traf! 

Secretalt. 

Das ungeheuer Unerwartete 
—— dich fürchterlich, erhabner Mann. 
Herzog. 

Mohl unerwartet kam's, nicht ungewarnt. 

In meinen Armen ließ ein guter Geiſt 

Sie von den Todten wieder auferſtehn, 

: Und zeigte mir gelind, voruͤbereilend, 

Ein Schredliches, num ewig Bleibendes, 

Da ſollt' ich ſtrafen die Verwegenheit, 

Dem Uebermuth mic, fiheltend,. widerſetzen, 

Verbieten jene Raſerey, bie ſich 

uUnſterblich, unverwundbar waͤhnend, blind, 

Wettelfernd mit dem Vogel, ſich durch Wald 

Und Fluß und Straͤuche von dem Felſen ſturzt. 
Secretair. 

Bas oft und gluͤcklich unſre Beſten thun, 

Wie ſollt' es bir bes Ungläds Ahnung bringen? 
Herzog. F 

Die Ahnung dieſer Leiden fuͤhlt' ich wohl, 

Als ich zum letzteumal — zum letztenmal! 

Du ſprichſt es aus das fuͤrchterliche Wort, 

Das deinen Weg mit Finſterniß umzieht. 

O haͤtt' ich ſie nur einmal noch geſehn! 

Vielleicht war dieſes Ungluͤck abzuleiten. 

Ihh hätte flehentlich gebeten; fie.als Mater 








Ju weichen Händen ließ ich ſolchen Gchap?. 
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Zum treulichften ermahnt, ſich mie zu fchonen, 
Und von der Wuth tollkuͤhner Reiterey 

Um unſres Gluͤckes willen abzuftehn. 

Ach, diefe Stunde war mir nicht gegoͤnnt. 
Und nun vermif’ ich mein gellebtes Kind! 
Sie ift dahin! Verwegner warb fie nur 
Durch jenen Sturz, dem fie fo leicht entrann. 
Und niemand fie zu warnen, fie zu leiten! 
Entwachſen war fie diefer Frauenzucht. 


Verzaͤrtelnden, nachgleb'gen Weiberhänden. 

Kein feſtes Wort! den Willen meines Kinds | 

Yu mäßiger Vernünftigkeit zu lenken! Zu 

Zur unbebingten Freiheit Heß man ihr, 

Zu jedem kuͤhnen Wagniß offnes Geld. 

Ich fühlt’ es oft und ſagt' ed mir nicht klar: 

Bei dieſem Weibe war fie ſchlecht verwahrt. 
Secretair. 


Ol tadle nicht die Ungluͤcſelige! 
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Vom tiefſten Schmerz begleitet irrt fie num 
Wer weiß in welchem Lande troſtlos hin. | 
Sie iſt eutflohn. Denn wer vermöcte dir 
In's Angeſicht zu ſehen, der auch nur 
Den fernſten Vorwurf zu befuͤrchten hätte, 

— Herzog. 
DI laſſ mid ungerecht auf andre zärnen, 
Daß ich mich nicht vergweifelnd ſelbſt zerreiße. 
Wohl trag' ich ſelbſt die Schuld und trag' ſie ſchwer. 
Denn rief ih nicht mit thoͤrigem Beginnen 
Gefahr und Tod auf biefes theure Haupt? 
Gie uͤberall zu fehn als Meifterin 


/ 
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Das war mein Stolz! Zu thener big’ ich Ihn. 
Su Pferde ſollte fie, Im Wagen fie, 
Die Roſſe baͤndigend, als Heldin. glänzen. — 
In's Waſſer tauchend, ſchwimmend fehlen fie mir 
Den Elementen goͤttlich zu gebieten. 
So, hieß es, kann fie jeglicher Gefabe 
Dereinft entgehen. Statt fie zu bewahren, 
Gibt Uebung zur Gefahr den Tod ihr nun. 


} 


Secretair. 


Des edlen Pflichtgefuͤhles uebung gibt 
Ach! unfeer Unvergeßlihen den Tod. 


% erzog. 
Erklaͤre dich! 
Secreta ir. | 

Und wed’ ich dieſen Schmerz 
Durch Schildrung kindlich edles Unternehmens! 
Ihr alter, erſter, hochgeliebter Freund 
Und Lehrer wohnt, von dieſer Stadt entfernt, 
Verſchraͤnkt In Träbfinn, Krankheit, Menſchenhaß. 
Nur fie allein vermocht' ihn zu erheitern; | 
Als Leidenſchaft empfand fie diefe Pflicht; 
Nur allzuoft verlangte fie hinüber, 
Und oft verfagte man’d. Nun hatte ſie's 
Planmäßig angelegt, fie nutzte Fühn 
Des Morgenrittes abgemefne Stunden, 
Mit ungeheurer Schnelligkeit, zum Iwed ; ° 
"Den alten, vielgeliebten Mann zu fen. 
Ein einziger Reitknecht nur war im Gehelmnlh, 
Er unterlegt‘ ihr jedesmal das Pferd, |" 
Wie wir vermuthen;' denn auch er ift. fort. 
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h) 
j 


295 
Der arme Menſch unb- ienẽ Frau yerloren, 
Aus Furcht vor dir, L d in die weite Welt. i 


= Herzog.‘ | 
Die Südlichen! die noch zu fuͤrchten Haben; 
Zei denen fih der Schmerz, um. ihres Herrn 
Verlornes Hell, in leicht verwundene 
In leicht gehobne Bangigkeit verwandelt. 
Ich habe nichts zu fürchten! nichts zu hoffen! 
Drum laſſ' mich alles willen; zeige mir 
Den Fleinften Umſtand an, ich bin gefaßt. 


Dritter Auftritte. 


Herzog. Secretair. WVeltgeiſtlichert. 


Sectetair. 

Auf diefen Augenblid, verehrter Fürft, 

Hab’ ich hier einen Mann zuruͤckgehalten, 
Der, auch gebeugt, vor deinem Blick erſcheint. 
Es iſt der Geiſtliche, der, aus der Hand 

Des Todes, deine Tochter aufgenommen, 

Und ſie, da keiner Huͤlfe Troſt ſich zeigte, 
Mit liebevoller Sorgfalt beigeſetzt. | 
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Vierter Auftritt 
Serzog Weltgeiftiiger 


Weltgeiſtlicher. 
Den Wunſch vor deinem Antlitz zu erſcheinen, 
Erhabner Fuͤrſt, wie lebhaft hegt' ich ihn! 
Nun wird er mir gewährt im Augenblick, 
Der dich und mich in tiefen Sammer fenft. 
Herzog. 
Auch fo willlommen, unwilfommner Bote! 
Du haft fie noch gefehu, den letzten Blick, 
Den fehnfuchtsvollen, bir in's Herz gefaßt, 
Das letzte Wort bedächtig aufgenommen, 
Dem leßten Seufzer Mitgefühl erwiedert. 
O ſage: ſprach fie noch? Was fprach fie aus? 
Gedachte fie des Waters? Bringft du mir 
Von ihrem Mund ein herzlich Lebewohl? 
Weltgeiſtlicher. 
Willkommen fcheint ein unwillkommner Bote, 
So lang’ er ſchweigt und noch der Hoffnung Raum, 
Der Taͤuſchung Raum In unferm Herzen gibt. 
Der ausgeſprochne Sammer ift verhaßt. 
| Herzog. 
Mas zauderft du? Was Kann ich mehr erfahren? 
Sie tft dahin! Und dieſen Augenblid 
It über Ihrem Sarge Ruh’ und Stile. 
Mas fie auch litt, es iſt für fie vorbei, 
Für mic beginnt es; aber rede nur! - 
Weltgetftliher. 
Ein allgemeines Uebel iſt ber Tod. 


h) IN 
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So denke dir das Schickſal deiner Todten, 
Und finfter wie des Grabes Nacht verfiumme 
Der Nebergang, der. fie hinabgefuͤhrt. 
Richt jeden leiter ein gelinder Gang. 
Unmerflich in das ſtille Reich der Schatten. 
Gewaltfam ſchmerzlich reißt Zerftörung of 
Durch Höllenqualen in die Ruhe hin. 


Herzog. 
So bat fie viel gelitten? 
Weltgeiſtlicher. 
WViel, nicht lange. 
* > Herzog. 


Es war ein — in dem ſie litt, 

Ein Augenblick, wo ſie um Huͤlfe rief. 

Und ich? Wo war ih da? Welch ein Geſchaͤft, 
Welch ein Vergnügen hatte mic gefeflelt? 
Berkändigte mir nichts das Schreditiche, 

Das mir das Leben von einander riß? 

Ih hörte nicht den Schrei, ih fühlte nicht. 

Den Unfall, ber mich ohne Rettung traf. 


‚Der Ahnung heif'ges, fernes Mitgefühl 


Iſt nur ein Mährhen. Sinnlih und verftodt, 

In's Gegenwärtige verfhloffen, fühlt N 

Der Menſch das nächte Wohl, das nächte Web, 

Und Liebe feibit ift in der Zerne taub. 
MWeltgeiftlicher. 

So viel auch Worte gelten, fühl’ ih doch 

Die wenig fie zum Troſte wirken koͤnnen. 

Herzog. 
Das Wort verwundet leichter als es heilt. 


Und ewig wiederholend ſtrebt vergebens 


Verlornes Gluͤck der Kummer — 

So war denn keine Huͤlfe, keine Kunſt 

Vermoͤgend fie in's Leben aufzurufen? 

Was haft du, fage mir, begonnen? Wag 

Zu ihrem Heil verfaht? Du haft gewiß 

Nichts unbedacht gelaffen. | 

Weltgeiftliher. 

Leider war 
Nichts zu bedenken mehr, als ich fie fand. 
Herzog. 

Und foll fr ihres Lebens holde Kraft 

Auf ewig miffen! Laß mich meinen Schmerz 

Durch meinen Schmerz betriegen, dieſe Reſte 

Merewigen. O! komm, wo liegen fie? 
Weltgeiſtlicher. 

In wuͤrdiger Kapelle ſteht ihr Sarg 

Allein verwahrt. Ich ſehe vom Altar 

Durch's Gitter jedesnial die Stätte, will 

Für fie fo lang' ich lebe betend fliehen. 

Herzog. 

O komm und führe mich dahin! Begteiten 

Soll uns der Merzte vielerfahrenfter. - 

Laß uns den fhönen Körper der Berwefung 

Entreißen. Laß mit eblen Specereyen 

Das unfhäßbare Bild zufammen halten! 

Fa! die Atomen ale, die fih einft 

Zur koͤſtlichen Geftalt verfammelten, 

Ste ſollen nicht in's Element zuruͤck. 
Weltgeiſtlicher. 

Was darf ich ſagen? Muß ich dir bekennen! 

Du kannſt nicht bin! Ach das zerſtoͤrte Bild! 








Kein — — es ohne Jammer an! 
Und vor die Augen eines Vaters — Nein, 
Verhuͤt' es Gott! du darſt fie nicht erblicken. 
Hergzog. 
Welch neuer Qualeukrampf bedrohet mich! 
| Weltgeiſtlicher. 
HR mich ſchweigen, daß nicht meine Worte 
Auch die Crinnrung der Verlornen fhänden. 
Laſſ mich verhehlen, wie fie durch's Gebäfch, 
Durch Felſen bergefchleift, entſtellt und biutig, 
Zerriſſen und zerfchmettert und zerbrocen, 
unkenntlich, mir im Arm zur Erde hing. 
Da ſegnet' ich, von Thraͤnen uͤbepfließend, 
Der Stunde Heil, in der ich feyerlich 
Dem holden Vaternamen einſt entſagt. 
Herzog. 
Du biſt nicht Water! bift dee Telbftifchen 
Verſtockten, der Verkehrten einer, die 
| Ihr abgefchlofnes Wefen unfeuchtber 
‚ Verzweifeln läßt. Entferne did. Verhaßt 
| Erfheinet mir dein Anblick. | 
’  Weltgeiftiier., 
j | Fuͤhlt' ich's doch! 
Wer fan dem Boten folher Noth verzeihn? 
| BIN ſich entfernen.) - 
Herzog⸗ 
Verglb und bleib. Ein ſchoͤn entworfnes Bild, “ 
Das wunderbar dich felbft zum zweytenmal, 
Vor deinen Augen zu erfchaffen ſtrebt, 
Haſt du entzuͤckt es jemals angeſtaunt? 
O haͤtteſt du's! du haͤtteſt dieſe Form, 
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Die fi zu meinem. Glaͤc, zus Luft ber Weit, 
In taufendfalt'gen Sägen, auferbaut, 
Mir grauſam nicht zerftämmelt, mir bie Wonne 
Der traurigen Eriunrung nicht verkuͤmmert! 
Weltgeiſt licher. 
us ſollt' ich thun? dich zu dem Garge führen, 
Den taufend fremde Thraͤnen fchen bemekt, 
Als ich das moͤrſche, ſchlotternde Gebein 
Su ruhiger Verweſung eingeweiht? 
Herzog. 
Schweig, Unempfindlicher! du mehreſt nur 
Den herben Schmerz, den du zu lindern denkft. 
Ol Wehe! daß die Eemente nun, 
Don keinem Geift ber Ordnung mehr beherrſcht, 
Im leifen Kampf das GSbtterbild zerſtoͤren. 
Wenn über werdend Wachſendem vorher 
Der Vaterfiun mit Wonne bruͤtend fchwebte; 
So ſtockt, fo kehrt In Mober nach und nach 
‚ Vor der Verzweiflung Blic Die Luft des Lebens, 
Weltgeiſtlicher. 
Was Luft und Licht Zerſtoͤrliches erbaut; 
—— lange das verſchloſſene Grab. 
Herzog. 
D weifer Brauch ber Wien, das Volllommne, 
Das ernſt und langſam bie Natur gefnäpft, ‘ 
- Des Menfgenbliss erhabne Würde, gleich 
. Wenn fih der Geiſt, der wirkende, getrennt, 
Durch reiner Flammen Thätigkeit zu Iäfen. 
Und wenn die Gluth mit taufend Stpfeln ſich 


- Sum Himmel hob, und zwifhen Dampf umd — 


Des Adlers Fittig deutend, fi bewegte; 


301 
Da trocknete bie Thraͤne, freier Blic 
Der Hinterlaff’'nen: ſtieg dem neuen Gott 
In des Olymps verklaͤrte Raͤnme nad. 
O ſammle mir in koͤſtliches Gefaͤß 
Der Aſche, der Gebeine truͤben Reſt, 
Daß die vergebens ausgeſtreckten Arme 
Nur etwas fallen, daß ich dieſer Bruſt, 
Die ſehnſuchtsvoll ſich in das Leere draͤngt, 
Den ſchmerzlichſten Beſitz entgegendruͤce. 
Weltgeiſtlicher. 

Die Trauer wird durch Trauren immer herber. 
Herzog. | 
Durh Trauren wird die Trauer zum Genuß. 
O daß ih do geſchwundner Aſche Me, _ 
Im kleinen Haufe, wanbernd, immer welter, 
DIS zu dem Drt, wo ich zuletzt fie fab, 

Us Bäpender mit kurzen Schritten truͤge! 
Dort Ing fie todt in meinen Armen, dort 
Gah ich, getäufcht,-fie in das Leben kehren. 
JG glaubte fie zu faſſen, fie zu halten, 

Und nun ft fie auf ewig mir enträdt. 

Dort aber wid ich meinen Schmerz verew'gen. 
Ein Dentmal der. Genefung hab’ ich bort, 

In meines Traums Entzükungen, gelobt — 
Shen fähret Aug des Gartenmeiftere Hand 
Durch Buch und Fels beſcheidne Wege her, 
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Schon wird der Platz gerundet, wo mein Koͤnig 


As Oheim fie an feine Bruſt geſchloſſen, 
Und Ebenmaß und Ordnung will den Raum 
Verherrlichen, der mid fo hoch begluͤckt. 
Doch jede Hand fol feyern! Halb vollbracht 
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Sol dieſer Plan wie mein Geſchick erſtarren! 
Das Denkmal nur, ein Deukmal will ich ſtiften, 
Von rauhen Steinen ordnungslos gethärmt, 
“ Dort hin zu wallen, ſtille zu verweilen, 
Bis ich vom Leben endlich ſelbſt genefe. 
O laßt mich dort, verftefnt, am Steine rum! 
Bis aller Sorgfalt chtgezogne Spur 
Aus diefer Wüfte Tuaussfis verſchwindet. 
Mag fih umher. der-freie Platz berafen! = 
Mag ſich der Zweig dem Zwelge wild verflechten, 
' Der Birke hangend Haar den Moden ſchlagen, 
Der junge Bufh zum Baume ſich erheben, 
Mit Moos der glatte Stamm fi uͤberziehn; 
gch fühle feine Zeit; denn fie iR bin, 
An ‚beten Wachsthum Ich die Fahre maß. - 
Weltgeiſtlicher. 
Den vielbewegten Reiz der Welt zu meiden, 
Das Einerlei der Einſamkeit zu waͤhlen 
Wird ſich's der Mann erlauben, der ſich oft 
Wohlthaͤtiger Zerſtreuung übergab, - 
Wenn Unertraͤgliches, mit Felſenlaſt ** 
Herbei ſich waͤlzend, Ihm bedrohend ſchlich 
Hinaus! mit Fluͤgelfchnelle dutch das Land 
Durch fremde Reiche, daß vor deinem Sin— 
Der Erde Bilder heilend ſich bewegen. : 
Herzo g. | 
Bas gab’ ih in der Weit: zu ſuchen, wem. 
Ich fie nicht wiederfinde, Be len | nt 
Ein Gegenftand für meine Slide war? 
Sol Fluß und Hügel, Thal und Wald und: Se fi 
Voruͤber meinen Augen gehn, und nt | 
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Mir das Vebärfuig wecen, jenes BB, - 
Das einzige geliebte, zu erhaſche? 
Vom hohen Berg hinab, in's weite Meer, 


Was fol für mic ein Reichthum der Natur, 
Der an Verluft und Armuth wmich erinnert! 


Weltgeiſtlicher. 


Und neue Güter eigneſt du die au - 


Herzos. 
Nur durch der Jugend friſches Auge mag 


Das laͤngſt bekannte neubeleht ung ruͤhren, 


Wenn das Erſtanuen, das wir Kinsk verſchmaht, 
Bon Kindes Munde Hold uns wieberflingt. 
So hofft’ ich ihr bes Reichs bekaute Flaͤchen, 


Der Wälder Tiefen, ber Gewaͤſſer Fluth 
Blis an das offne Meer zu zeigen, dort 


Mic ihres trunknen Blids in's Unbegraͤnzte 


| Mit unbegrängter Liebe zu erfremm. 


Weltgeikkliheg. 
Wenn du, erhabner Zürft, des großen Lebens _ 
Beglädte Tage ber Beichaunug nicht 


Z3hy widmen trachtetefl, wenn Thaͤtigkeit 


Für's Wohl Unzähliger am Throne bir. 
Zum Vorzug der Geburt deu herrlichern 


Des allgemeinen, ehlen Wirkens gab; - 


So ruf ih did, im Namen aller, auft - 
Ermanne dich! und IM” die trüben, Stunden, 
Die deinen Horizont umgiehn, für audre, | 
Durch Troſt und Rath und Huͤlfe, laſſ fuͤr dich 
Auch dieſe Stunden fo zum Feſte werden. 

. Herzog. | 
Wie ſchaal und abgeſchmackt iſt ſolch ein Leben, 
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Wenn alles Regen, alles Treiben ſtets 

Zu nenem Regen, neuem Treiben führt 

Und tein geliebter- Zweck euch endlich Lohnt. 

Den ſah ich nur in ihr, und fo befaß 

Und fo erwarb ih mit Vergnuͤgen, ihr 

Ein Meines Reich anmiuth'ges Gluͤcks zu fchaffen: 

So war ich heiter, aler Menfchen Freund, 

Behuͤlflich, wach, zu Rath und That bequem. 

Den Vater lieben fie! fo ſagt' Ih mir, 

-Dem Vater danken ſie's und werden auch 

Die Sn einft als werthe Freundin grüßen. - 
Weltgeiſtlicher. 

Zu rüßen Sorgen bleibt num’ Leine Zeit! 

Ganz andre fordern dich, erhabner Mann! 


Darf ich's erwähnen, ich der unterite 


Bon deinen Dienern? Jeder ernfte Blice 

In diefen trüben Tagen iſt auf dich, 

Auf deinen Werth, auf deine Kraft gerichtet. 

Herzog. 

De Gluͤcklihe nur fühlt fih Werth und Kraft. - 
Weltgeiſtlicher. 

So tiefer Schmerzen heiße Qual verbuͤrgt 

Dem Angenblid umendlihen Gehalt, | -' 

Mir aber auch Verzeihung, wenn fi, Kühn, 

Vertraulichkeit von meinen Lippen wagt, 

Wie heftig wilde Gaͤhrung unten Eocht, 

Wie Schwäche kaum ſich oben fchwantend Hält; 

Nicht jedem wird es ar, dir aber iſts 

Mehr als der Menge, der ich angehöre. 

O zaudre nicht, im nahen Sturmgeritter 

Das ‚falfch gelentte Steuer zu ergreifen! 
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Sum Wohle deines: Vaterlands verbanne — 
Den eignen Schmerz; ſonſt werden tauſend Vaͤter 
Wie du um ihre Kinder weinen, tauſend 
Und aber tauſend Kinder ihre Vaͤter 
Vermiffen, Angfigefhrei der Mütter graͤßlich 
An bohler Kerkerwand verklingend hallen. 


O bringe deinen Jammer, deinen Kummer, 


Auf dem Altar des allgemeinen Wohls 
Zum Opfer bar, und alle, die du retteſt, 
Sewinnft du dir als Kinder zum Erfap. 


. Herzog 
Aus grauenvollen Winkeln führe nicht 


Mir der Gefpenfter dichte Schaat heran, 


Die meiner Tochter liebliche Gewalt 

Mir zaubriſch oft und leicht hinweggebannt. 
Sie iſt dahin, die ſchmeichleriſche Kraft, 

Die meinen Geiſt in holde Traͤume ſang. 

Nun draͤngt das Wirkliche mit dichten Maſſen 
An mich heran, und droht mid) zu erdruͤcken. 
Hinaus, hinaus! Von diefer Welt hinweg! 
Und Tügt mir nicht das Kleid, in dem du wandelt; 
So führe mich zur Wohnung der Geduld, 

In's Klofter führe mich und laſſ' mich dort, 
Im allgemeinen Schweigen, ſtumm, gebeugt, 
Ein mübes Leben in bie Grube fenten, 


Weltgeiſtlicher. 


Mir ziemt es kaum dich an die Welt zu weiſen; 
Doch andre Worte ſprech' ich kuͤhner aus. 


Nicht in das Grab, nicht uͤber's Grab verſchwendet 


Ein edler Mann der Sehnſucht hohen Werth. 
— Werke. IX, Bd. — 20 


— 
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Er kehrt in fih zuruͤck und findet ftaunend 
In ſeinem Bufen dad Verlörne wieder. 
Herzog. 
Daß ein Beſitz fo feft ſich hier erhält, 
Wenn das Verlorne fern und ferner flieht, 
Das fft die Qual, die das gefchledene, 
Für ewig losgeriſſ'ne Glied auf's neue 
Dem fohmerzergriffnen Körper fügen wi. 
Setrenntes Leben, wer vereinigt’d wieder? 
Vernichtetes, wer ftellt es her? 
Weltgeifitig et. 
Der Geiſt! 
Des Menſchen Geift, dem nichts verloren geht, 
Was er von Werth mit Sicherheit befeffen. 
Sp lebt Eugene vor dir, fie lebt 
In deinem Sinne, den fie fonft erhub, « 
Dem fie das Anfchaun herrliher Natur 
Rebendig aufgeregt, fo wirkt fie noch, 
Als hohes Worbild, fchüget vor Gemeinem, 
Vor Schlehtem dich, wie's jede Stunde bringt, 
Und ihrer Würde wahrer Glanz verfcheuchet 
Den eitlen Schein, der dich beftechen will. 
So fühle dich durch ihre Kraft befeelt! 
und gib ihr fo ein unzerftörlih Leben, 
Das teine Macht entreißen Kann, zuruͤck. 
Herzog. 
Laß eines dumpfen, dunfeln Traumgeflechteg 
Verworrne Todesnege mic. zerreipen! 
Und bleibe mir, du nielgeliebtes Bild, 
Vollkommen, ewig jung und ewig glei! 
Laß deiner Elaren Augen reines Licht 
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Des Ewigen, und bift auf ewig mein. 
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Mic Immerfort umglänzen! Schwebe vor, 
Wohin ich wandle, zeige mir den Weg 
Durch diefer Erde Dornenlabprinth ! 

Du bift ein Traumbild, mie ich dich erblide; ' 
Du warft, du bift. Die Gottheit hatte dich 
Vollendet einft gedacht und dargeftelt; , 

So bift du theilhaft des. Unendlichen, 


‘ 
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Bierter Aufzug 


Platz am ‚Hafen, Zur einen Selte ein Palaſt, auf der andern eine Stirche, 
lım Grund eine Relhe Bäume, durch die man nach dem Hafen hinabſietzt. 


\ 


Erfer Auftritt. 


Engente cin einem Eat geküllt, auf einer Bank im Grunde, mit 
tem Geſicht nach dee See). —————— Serichts— 
r ath (im Borberzrunde). 


Hofmeifterin, — 
Draͤngt inausweichlich ein betruͤbt Geſchaͤft 
Mich aus dem Mittelpunkt des Reiches, mich 
Aus dem Bezirk der Hauptſtadt a bie Gränze 
Des feiten Land's zu diefem Hafenplas: 
So folgt mir ftreng die Sorge, Schritt, vor Schritt, 
Und deutet mir bedenklich In die Weite. 
Wie mäffen Nat) und Antheil eines Manns, 
Der allen edel, zuverläffig gilt. 
Mir als ein Leitftern wonniglich erfcheinen! 
Derzeih daher, wenn ich mit diefem Blatt, 
Das mich zu folder ſchweren Chat berechtigt, 
3u die mich wendend fomme, den fo Lange 
Dean im Gericht, wo viel Gerechte wirken, 
Erſt pries als Beiftand, nun als Nichter preift, 
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Gerichtsrath 
>. ber indeſſen dad Blatt nach enkend angeſehen). 
Nicht mein Verdienſt, nur mein Bemuͤhen war 
Vielleicht zu preiſen. Sonderbar jedoch 
Will es mich duͤnken, daß du eben diefen, : - - 
Den du gerecht und edel nennen willft, 
In folder Sache fragen, ihm getroft 
Solch ein Papier vor's Auge bridgen magft, 
Wotauf er nur mit Echauder bliden kann. 
Nicht fft von Recht, noch von Geriht die Rede; 
Hier iſt Gewalt! entſetzliche Gewalt, 
Selbft wenn fie Eing, ſelbſt wenn fie weiſe handelt: 
Anheimgegeben ward ein edles Kind, 
Auf Tod und Leben, ſag' ich wohl zuviel? 
Anheimgegeben deiner. Willkuͤr. - Jeder, 
Sey er Beamter, Kriegsmann, Bürger! Alle 
Sind angemwiefen did) zu ſchuͤtzen, fie 
Nach deines Worts Geſetzen zu behandeln. 
| Er gibt dad Blatt zurüd.) 
Hofmeiſterin. 
Auch hier beweiſe dich gerecht und laſſ' 
Nicht dieß Papier allein als Klaͤger ſprechen, 
Auch mich, die hart Verklagte, hoͤre nun 
Und meinen offnen Vortrag guͤnſtig an. 
Aus edlem Blut entſproß die Treffliche; 
Von jeder Gabe, jeder Tugend ſchenkt' 
Ihr die Natur den alfershönften Theil, 
Wenn das Geſetz Ihr andre Rechte weigert. 
Und num verbannt! Ich ſollte fie dem Kreife 
Der Ihrigen entführen, fie bierber, 
Hinuͤber nach den Inſeln fie. geleiten, 


s 
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Gerihtsrath. 
Gewiſſem Tod. entgegen, der Im Qualm 
Erhitzter Duͤnſte ſchleichend überfällt, | 
Dort foll verwelten. diefe Himmelsblume, 
Die Farbe diefer Wange dort verbleichen! 
Verſchwinden die Geftalt, die ſich das Auge 
Mit Schufucht immer zu erhalten wuͤnſcht. 
| Hofmeiſterin. 
Bevor du richteſt, hoͤre weiter an! et 
Unſchuldig tft, bebarf es wohl Betheurung ? 
Doch vieler Uebel Urſach dieſes Kind. 
Sie, als des Haders Apfel, warf ein Gott 
Erzuͤrnt in's Mittel zwifchen zwey Parteven, 
Die fih, auf ewig nun getrennt, bekämpfen. 
Sie win der eine Theil zum hoͤchſten Gluͤk 
Berechtigt willen, wenn der audre fie 
Hinabzudrängen ftrebt. Entfchleben beide. — 
Und fo umſchlang ein heimlich Labyrinth 
Verſchmitztes Wirkens doppelt ihr Geſchick, 
Sp ſchwankte Lift um Lift im Gleichgemicht, 
Bis ungeduld'ge Leidenfchaft zuletzt 
Den Augenblick entſchiedenes Gewinne 
Berchleuntgte. Da brach von beiden Seiten 
Die Schranke der Verftellung, drang Gewalt, 
Dem Staate felbit gefährlich, deohend los, 


Und nun, fogleih der Schuld'gen Schuld zu hemmen, 


Su tilgen, trifft ein hoher Goͤtterſpruch 
Des Kampfs unfhuld’gen Anlaf, meinen Sögling, 
Und reißt verbannend mich mit ihm dahin. 
: \ Gerichtsrath. 
96 ſcheite nicht das Werlzeug, rechte kaum 
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‚Mit jenen Mächten, die fih folhe Hanblung 
‚Erlauben Können. Leider find auch fie | 
Gebunden und gedrängt. ‚Sie wirken felten 
Aus freier Ueberzeugung. Gorge, Furcht 
Bor größerm Uebel nöthiget Megenten 
Die nüglich ungerehten Thaten ab. 
Vollbringe was du mußt, entferne dich 
"Aus meiner Enge reingezognem Kreis. 
Hofmeifterin. 
Den eben ſuch' ich auf! da dring' ich. hin! 
Dort hoff'ich Heil! du wirft mich nicht — 
Den werthen Zoͤgling wuͤnſcht ich lange ſchon 
Vom Oli zu überzeugen, das im Kreife 
Des Bürgerftaudes. hold gendgfain: weilt. 
Entſagte ſie der nicht gegoͤnnten Hoͤhe, 
Ergaͤbe ſich des biedern Gatten Schuß 
Ind wendete von jenen Negionen, | 
Bo fie Gefahr, Verbannung, Tod umlauern, 
Ins Häusliche den liebevollen Blick; 
Geloͤſt wär’ alles, meiner firengen Pflicht 
Wir’ ich entledigt, koͤnnt' im Vaterland 
—— Stunden mich verweilend freuen. 
Gerichtsrath. 
u fonderbar Verhaͤltnlß zeigft du mir! 
Hofmeifterin. 
Dem Hug entfhlof’nen Manne zeig’ ich's am. 
Gerihtsrath. 
an gibſt fi ie fret, wenn ſich ein Gatte finder? 
Hofmeiſterin. 
Und reichlich ausgeftatter geb" ich fe 
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Serichtstath. 
So o über, mer duͤrfte fich entſchließen? 
Hofmeiſterin. 
Nur uͤbereilt beſtimmt die Neigung ſich. 
Gerichtsrath. 
Die Unbekannte waͤhlen ware Frevel. 
Hofmeifterfn. 
Den erſten Blick ift fie gekannt ımd werth. 
. Gerfätsrath. 
Der Gattin Feinde drohen andy dem Gatten. 
— Hofmeiſterin. 
nn tft -alled, wenn fie Gattin heißt, ' 
Gerichtsrath. | 
Und ihr Geheimmiß wird man's ihm entdeden? 
Hofmeiſterin. 
——— wird man dem Vertrauenden. 
Gerichtsrath. 
und wird ſie frei ſolch einen Bund erwaͤhlen? 
Hofmeiſterin. 
Ein großes Uebel. dränget fie zur Wahl. 
Gerichtsrath. 
In — zu werben iſt es redlich? 
Ho fmeiſterin. 
Der Wettenbe faßt an und kluͤgelt nicht. 
Gerichtsrath. 
Was forderſt du vor allen andern Dingen? 
Hofmeitterin 
Entſchließen fol ße ſich im Augenblick. 
Gerichtsrath. 
gt euer Schickſal Angitlic ſo geftelgert? F 
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Hofmeiftertn. . 
Sm Hafen dest ſich emfig ſchon die Jahtt. RZ 
Gerihtsrath.: 
Haft du ihr fruͤher ſolchen Bund gerathen? 
Sale 
Am Allgemeinen deutet ich dahin. 
Gerichtsr th. 
Entfernte fi e unwillig den Gedanken? 
Hofmeifterin. 
Noch war das alte Gluͤck Ihr ’allguinah; > 
Gerichtsrath. 
Die fhönen Bilder werden fie entweichen? 
Hofmeiſterin. 
Das hehe Meer hat fie hinweggeſchreckt. 
Gerichtsrath. 
Sie fuͤrchtet ſich vom Vatertand zu trennen? 
Hofmeiſterin. 


Sie fürdtet's und ich fürcht' es wie den Tod. 
O! laſſ' ung, Edier, gluͤcklich Aufgefundner, 
Vergebne Worte nicht bedenklich wechſeln!“ 
Noch Lebt in dir, dem Zängling, jede Tugend, 
Die maͤcht'ges Glaubens, unbedingter Liebe 
Zu nie genug geſchaͤtzter That bedarf. 


Gewiß umgibt ein fhöner Kreis dic auch 
Bon Achnlihen! Bon Gleichen fag’ ih niht! - - - 


O! fieh dich um In deinem eignen Herzen, 
In deiner Freunde Herzen fieh umher, 

Und findeft du ein uͤberflleßend Mas 

Von Liebe, von Ergebung, Kraft und-Mutb; 
So werde dem Verdienteſten bieß Kleinod 
Mit filllem Gegen heimwlich uͤbergeben! 
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Gerihtstath. 
j 96 weiß, ich fühle deinen Suftand, kann 
Und mag nicht mit mir felbft, bedaͤchtig erft, 
Wie Klugheit forderte, zu Rathe gebe! 
Ich will fie fprechen. 
Sofmeikerin: Se ES 
(irite zuruͤck gegen Eugenien). 
Gerihtöratbe un 
Be Was geſchehen ſoll, 
Es wird geſchehn! In ganz gemeinen Dingen 
Haͤngt viel von Wahl und Wollen ab; das Hoͤchſte, 
Was und begegnet, kommt wer weiß woher. 


2 





3weyter Au ft il Besen, 
Eugenite.: EEE: 


Gerichtsrath. 
Indem du mir, verehrte Schöne, nahſt, 
So zweigt" ich faft, ob man mid, treu berichtet, . 
Du bift unglüdlic, fagt man; doch du bringt, 
a. du wandelft, Gluͤck und Heil heran. 

Eug enie. 

Find' ich den erſten, dem aus tiefer Noth 
Ich Blick und Wort entgegen wenden darf, 
So mild und edel, ald du mir erfheinft; 
Dieß Angfigefühl, ich hoffe, wich fich loͤſen. 
. Geriqhtsrath. 
Ein Vielerfahrner waͤre zu bedauern, 
Waͤr' ihm das Loos gefallen, dad dich trifft; 
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wie ruft nicht ef bedrängter Jugend Summer 
Die Mitgefühle huͤlſebedürftig an . | 


Enge — 
So hob ia mich vor kurzem aus der Wacht . 
Des Todss an des Tages Licht herauf, - 
Ich wußte nicht wie mir gerhehn! wie hart. 
Ein jäher Sturz mic laͤhmend hingeſtreckt. 
Da rafft' ich mich empor, erkannte wieder 
Die ſchoͤne Welt, ich ſah den Arzt bemaͤht 


Die Flamme wieder anzufachen, fand 


In meines Vaters liebevollem Blick, 

An feinem Ton mein Lehen wieder. Nun 
zum zweytenmal von einem jähern Sturz 
Erwach ih! Fremd und ſchattengleich -erfeheint 


Mir die Umgebung, mir der Menfchen Wandeln; 


Und deine Milde felbft ein Traumgehidd 


Gerichtsrath. 
Wenn Fremde ſich in unſre Lage fuͤhlen, 
Sind ſie wohl naͤher als die Naͤchſten, die 
Oft unſern Gram als wohlbekänntes unebel 
Mit laͤſſiger Gewohnheit aͤberſehn. | 
Dein Zuſtand ift gefährlich! ob er gar. e 
Unheilbar fey, wer wagt es zu entfheiden! 


Eugenie. 
Ich habe nichts zu fagen! Unbekannt 
Sind mir die Mächte, die mein Elend ſchufen. 
Du haft das Weib- gefprochen, jene weiß; 
Ich dulde nur dem Wahnſinn mich entgegen. 


Gerichtsrath. 
Was oe ber Obermagt gewaltigen Schuß 
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* ebnem Boden ſtraucheln iſt ein Scheid 
Ein Fehltritt ſtuͤrzt vom Gipfel dich herab. 
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Auf dich herabgerufen, leichte Schuld, —— 
Ein Irrthum, den ber: Zufall ſchaͤdlich leitet; . 
Die Achtung bleibt, die Neigung ſpricht fuͤr dich. 
Eugenle. 
Des reinen Herzens treulich mir bewußt, 
Sinn' ich ber Wirkung kleiner Fehler nad. = — 


Geriqtsrath. 


Eugenie. ——— 
Auf jenen Gipfeln ſchwebt' ich voll Entzuͤcken, 
Der Freuden Uebermaß verwirrte mich. : 


. Das.nahe Gluͤck berührt' ih ſchon im Geiſt,· — 


Ein koͤſtlich Pfaud lag ſchon In meinen Händen .. 
Nur wenig Ruhe! wenige Geduld! - . =. 
und alles war, fo darf ich glauben, mein. 


Doch uͤbereilt' ich's, überließ mic raſch | 
Zudringlicher Verſuchung. — War es das? — 


Ich ſah, ich ſprach, was mir zu ſehn, zu ſprechen 


Verboten war. Wird ein fo leicht Vergeh 


So hart’ beftraft? Ein laͤßlich ſcheinendes, 
Scherzhafter Probe, gleihendes Verbot, 
Verdammt's den uebertreter ohne Schonung? 


O ſo iſt's wahr was ung der Voͤlker Sagen 


Unglaublich überliefern! Jenes Apfee 


| Leichtſinnig augenblicklicher Genuß 


Hat aller Welt unendlich Weh verſchuldet. 
So ward auch mit ein Schluͤſſel anvertraut! 


WVerbotne Schaͤtze wagt' ich aufzuſchließen, 


Und aufgeſchloſſen Hab’ Ih mir das Grab. 








Je ——— — ——— —— — — — — — — —— — — — — — — 


‚317 2 
Gerichts rath. 

Des uebels Quelle findeſt du nicht aus, 
Und aufgefunden fließt fie ewig fort. 

Eugente. 
gu Kleinen Fehlern ſuch' ich's, gebe mir. 
Aus eitlem Wahn die Schuld fo großer Leiden. 
Nur hoͤher! hoͤher wende den Verdacht! 
Die beiden, denen ich mein ganzes Gluͤck 
Zu danken ‚hoffte, die erhabnen Männer, 
Zum Scheine reichten fie fih Hand um Hand. 
Der innre Zwiſt unfiherer Parteven, 
Der nur in düftern Höhlen ſich genedt, 
Gr bricht vieleicht in's Freie bald hervor! | 
Und was mic erft ald Furcht und Sorg' umgeben, 


Entſcheidet fih indem es mich vernichtet, 


Und droht Vernichtung aller Welt umber. | 
Gerichtsrath. | 

Du jammerft mich! das Schickſal einer Welt 

Verfündert du nah deinem Schmerzgefühl. 

Und fehlen dir nicht die Erde froh und gluͤckich, 

Us du ein heitres Kind auf Blumen’ fchritteft 7 

z Eug enie. 
Wer hat es reizender als ich geſehn, 
Der Erde Gluͤck mit allen feinen Bluͤthen. 
Ag! ‚Alles um mich ber, ed war fo reich, . 
So voll und rein, und was der Menſch bedarf, 
Es ſchien zur Luft, zum Ueberfluß gegeben. 


‘Und wem verdankt: ich ſolch ein Paradies? 


Der Baterliebe dankt’ ich's, die beforgt 
Um’s Kleinfte wie um's Größte mich verſchwendriſch 
Mit Prachtgenuͤſſen au erdruͤcen ſchien, 


+ 
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Und meinen Körper, meinen .Gelft zugleich, | | 

Ein folhes Wohl zu tragen, bildete. nd ! 

Wenn’alles weichlich Eitle mic umgab, | =: 

Ein wonniges Behagen mir zu ſchmeicheln; | Ä 

So rief mich ritterliher Trieb hinaus, | | 

Zu Roß und Wagen, mit Gefahr zu kaͤmpfen. | 

Oft ſehnt' ich mic, in ferne Welten hin, 

Nach fremder Lande feltfam neuen Kreifen. 

Dorthin verſprach der edle Vater mid, 

An's Meer verſprach er mich zu führen, hoffte 

Sich meines erften Blicks in's Unbegrängte 

Mit Liebevollem Antheil zu erfreun — -⸗ 

Da ſteh' ich nun und fchaue weit hinaus, 

Und enger fcheint mich's, enger zu umfchließen. 

D Gott, wie ſchraͤnkt ſich Welt und Himmel ein, | 

Wenn unfer Herz in feinen Schranken banget. | 
| Gerichtsrath. 

unſelige! die mir, aus deinen Hoͤhen, 

Ein Meteor, verderblich niederſtreifſt, 

Und meiner Bahn Geſetz beruͤhrend ſtoͤrſt! 

Auf ewig haſt du mir den heitern Blick 

In's volle Meer getruͤbt. Wenn Phoͤbus num 

Ein feuerwallend Lager fich bereitet, | Ä 

Und jedes Auge von Entzuͤcken thränt, a 

Da werd’ ich weg mich wenden, werde dich 

Und dein Gefchle beweinen. Fern am Nande 

Des nachtumgebnen Oceans erblick' ih 

Mit Noth und Jammer deinen Pfad umſtrickt! 

Entbehrung alles noͤthig lang' Gewohnten, 

Bedrängnis neuer Uebel, ohne Flucht. 

Der Sonne glähendes Geſchoß durchdringt en 
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Ein fenchtes, Kaum der Fluth entrif'nes Land. 
Um Niederungen fihwebet, gift'ges Brodens, = 
Blaudunſt'ger Streifen angeſchwollne Peſt. 
Im Vottod ſeh' ich, matt und hingebleicht, 
Von Tag zu Tag ein Kummerleben fhwanfen. 
D die fo blühend, heiter vor mir fteht, 
Sie fol fo fruh langſames Tods verſchwinden! 

Eugenie. | 
Entfeßen rufſt du mir hervor! Dorthin? 


Dorthin verftößt man mich! Su jenes Sand, 


Als Hoͤllenwinkel mir, von Kindheit uf 

In grauenvollen Zügen bargeftellt. 

Dorthin, wo fih in Suͤmpfen Schlang’ und Tiger 

Durch Rohr und Dorngeflechte tuͤckiſch drängen. 

Mo peinlich quälend als beliebte Wolfen 

Um Wandrer ſich Infectenfchaaren. ziehn, 

Wo jeder Hauch bes Windes, unbequem 

Und ſchaͤdlich, Stunden raubt und Leben Türzt. 

Sn bitten dacht’ ih; flehend fiehft du nun 

Die Dringende. Du kannſt, du wirft mich retten. 
Gerihtsrath. 

Ein machiig ungehenrer Talisman 


Liegt in den Händen deiner Fuͤhrerin. 


| Eugenie. 

Was iſt Geſetz und Ordnung? Koͤnnen ſie 
Der Unſchuld Kindertage nicht beſchuͤtzen? 
Wer ſeyd denn ihr, bie ihr mit leerem Stolz 
Durch's et Gewalt zu band’gen euch berühmt ? 

Gerihtsrath. | 
In abgeſchloſſnen Kreiſen lenken wit, 
Geſetzlich ſtreng, das in der Mittelhoͤhe 


} ' 


’ 


\ 


Ich darf's nicht glauben. 


Den edlen Stellvertreter feiner Neigung. 
Sollt' ih nicht fehen, fühlen, dab du Theil 
An mir und meinem Schickſal nimmt? Ich ftehe 
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Des Lebens wiederkehrend Schwebenbe. 
Bas droben fi in ungemef’nen Räumen, 
Gewaltig feltfam, hin und her bewegt, . . .  — 
Belebt und tödtet, ohne Math und Urthel, 
Das’ wird nach anderm Map, nach andrer Zahl 
Vielleicht berechnet, bleibt ung raͤthſelhaft. 
Engente. 
Und das iſt alles? Haft du weiter nichts 
gu ſagen, zu verkuͤnden? 
Gerichtsrath. | 
Nichts! on 
Eugenie. = 
3dh glaub’ es niht 
Gerichtsrath. | 
| Laſſ'! o af’ mid fort! 


ö "Son ich als feig, als unentfchloffen gelten? 


Bedauern, jammern? Sol nicht Irgendhin 
Mit Fühner Hand Auf. deine‘ Rettung, deuten? 
Doch läge nicht in diefer Kuͤhnheit ſelbſt 
Für mid) die graßlichtte Gefahr, von dir 
Verkannt zu werden? mit verfehltem Zweck 
Als — unwuͤrdig zuerſcheinen? 
Eugenie. 
Ich — dich nicht los, den mir das Gluͤck, 
Mein altes Gluͤck, vertraulich zugeſendet. 
Mich hat's von Jugend auf gehegt, gepflegt, 
Und nun im rauhen Sturme ſendet mir's 


x 
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Nicht ohne Wirkung bier! du ſinnſt! du denkſt! — 
Im weiten Kreife rechtlicher Erfahrung | 
 Schanft du zu meinen Sunften um dich her. 

Noch bin ich nicht verloren! Ja du ſuchſt 
Ein Mittel mich zu retten; haft es wohl 
Schon ansgefunden! Mir bekennt's dein Blick, 
Dein tiefer, ernjter, freundlich truͤber Blick. 
O! kehre dich nicht weg! O! Tprih es and, 

Ein hohes Wort, das mic zu heilen töne. - 
| ; Gerichtsrath. 

So wendet, voll Vertraun, zum Arzte ſich 
Der Tieferkrankte, fleht um Linderung, 
Fleht um Erhaltung ſchwer bedrohter Tage; 

Als Gott erſcheint ihm der erfahrne Mann. 
Deoch ach! Ein bitter, unerträglich Mittel 
Wird nun geboten. Ach! fon ihm, vielleicht, 

‚ Der edlen Glieder graufame Verſtuͤmmlung, 
Verluft ſtatt Heilung, angekündigt werben? 
Gerettet winft du feyn! Zu retten bift bu, 
Richt herzuftellen. Was du warſt ift hin, 

Und was du ſeyn Fannit, magft du's übernehmen? 
| | Eugente. | 
‚ Um Rettung aus des Todes Nachtgewalt, 

' Im diefes Lichts erquickenden Genuß, 

Um Sicherheit des Daſeyns, ruft zuerit, 

Aus tiefer Noth, ein Halbverlorner noch. 

Was dann zu heilen fey, was zu erftatten, 

Was zu vermiffen, lehre Tag um Tag, ı 
Gerichtsrath. 

Und naͤchſt dem Leben was erflehſt du dir? 
Sbetyen Werte, IX. Bd. 21 
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Eugenie, 
Des Vaterlandes vielgeliebten Boden! 
Gerichtsrath. 
Du forderit viel im einz'gen, großen Wort! 
Eugenie. A 
Ein * Wort enthält mein ganzes Gluͤckt. 
Gerihtsrath. 
Den Zauberbann, wer wagt's ihn aufzuldfen ? 
| . Eugente. 
Der, Tugend Gegenzauber fiegt gewiß! 
* Gerictsrath. 
Re Der obern Macht iſt ſchwer zu widerſtehen. 
Eugenie. 


Allmaͤchtig iſt ſie nicht die obre Macht. 
Gewiß! dir gibt die Kenntniß jener Formen, 
Fuͤr Hohe wie fuͤr Niedre gleich verbindlich, 


y 


Ein Mittel an. Du laͤchelſt. Iſt es möglich! 


Das Mittel iſt gefunden! Sprih es aus! . . 
‚ Beridtsrath. 
Was hilf’ es, meine Beſte, wenn ich dir 
- Bon Möglichkeiten fprähe! Möglich ſcheint 
Faſt alles unfern Wünfhen; unfrer Chat 
Setzt fi von Innen wie von außen viel, 
Was fie durchaus unmöglich macht, entgegen; 
ı Ich Eann, Ich darf nicht reden, laß mich log! 
Eugenie. 
Und wenn bu täufhen ſollteſt! — Wäre nur, 
Für Augenblide, meiner Phantafie 
Ein zweifelhafter, leichter Flug vergoͤnnt! 
Ein uUebel um das andre biete mir! 
Ich bin gerettet, wenn ich wählen Tann. 


4% 





“ 
— —— — 





je >: 
Serichts rath. 


Ein Mittel gibt es, dich im Vaterland 
| Zuruͤc zu halten. Friedlich iſts und Manchem 


Erſchien es auch erfreulich. Große Sun 


Hat es vor Gott und Menfhen. Hell'ge Kräfte 
Erheben's über ale Willfür. Jedem, 


Der’s anerkennt, ſichs anzueignen weiß, Er 
Verfchafft es Gluͤck und Ruhe. Bolfbeftand Zr‘ 
Erwünfchter Lebensguͤter find wir ihm, 


So wie ber Zukunft hoͤchſte Bilder fhuldig 


Als allgemeines Menfhengut verordnet's. 
Der Himmel felbit, und eb dem Süd, der Kühndeit 
Und ftiNer Neigung Raum fih’s zu erwerben. 


Eugenie, 
Welch Paradies in Näthfeln ftellft du dar? 
Gerichtsrath. 
Der eignen Schöpfung himmliſch Erdengluͤk. 
Eugenie. 
Was hilft mein Sinnen! ich verwirre mich! 
Gerichtsrath. 
Erraͤth'ſt du's nicht; fo liegt es fern von dir. 
Eugenie. 
Das zeige ſich ſobald du ausgeſprochen. 
| Gerichtsrat h. 
3 wage viel! Der Ehſtand iſt es! 
Eugenie. 
Wie? 
Gericht srat h. 
Geſprochen iſt's, nun überlege du. 
— Engenie 


— — 


Mich aberraſqht, mich angſtet ſolch ein Wort. 
— 


/ 
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E Geriqtstath. 
ou⸗ Ange ſaſſe was dich uberraſcht. 


Zr Engenie. 
- Mir lag es fern in meiner frohen Zeit, 

Nun kann ich Telne Nähe nicht ertragen; 

Die Sorge, die Beklemmung mehrt fih nur. 
Non meines Waters, meines Königs Hand 
Mußt' ich dereinft den Bräutigem erwarten. 
Borellig fchwärmte nicht mein Blick umher 
Und keine Neigung wuchs in meiner Bruft. 
Run foll ich denken was ich nie gedacht, 

und fühlen was ich ſittſam weggewiefen; 

Sol mir den Gatten wünfchen, eh’ ein Manıı 
Sich liebenswerth und meiner werth gezeigt, 
Und jenes Glüd, das Hymen uns verfpriht, 
Zum Rettungsmittel meiner Noth entweihen. 


Gerichtsrath. 
Dem wackern Mann vertraut ein Weib getroſt, 
Und wär’ er fremd, ein zweifelhaft Geſchick. 
Der iſt nicht fremd, wer Theil zu nehmen weiß. 
Und ſchnell verbindet ein Bedraͤngter ſich 
Mit ſeinem Retter. Was im Lehensgange 
‚Dem "Gatten feine Gattin feſſelnd eignet, 
Ein Sicherheitsgefuͤhl, ihr werd’ es nie 
An Rath und Troft, an Schuß und Huͤlfe fehlen, 
Das floͤßt im Augenblick ein Fühner Mann 
Dem Bufen bes gefahrumgebnen Weibes, 
Durch Wagethat, auf ew'ge Zeiten ein. 


. Eugente. 
Und ai, m — ſich ein ſolcher He? 


— 


er I, 

! Gerihtsrath. 

Der Männer Schaar iſt groß in dieſer Stabt. 
Eugenie. 

deq allen bin und bleib' ich unbekannt. 

Gerichtsrath. 

nie lange bleibt ein’ ſolcher Blic verborgen! 
Engente. 

d täufche nicht ein leichtbetrognes Hoffen! 

Wo fände fih ein Gleicher, feine Hand 

Mir, der Erniedrigten, zu reihen? Duͤrft' ih 

Dem Gleichen felbft ein ſolches Gluͤck verdanken? 

Gerichtsrath. 

‚Ungleich. erſcheint im Leben vlel, doch Bald 

Und unerwartet. ift ed ausgeglichen. 

In ew'gem Wechſel wient ein Wohl das Weh 

Und fchnelle Leiden unfre Freuden auf, 

Nichts iſt beftändig! Manches: Mißverhaͤltniß 

Bft unbemerkt indem die Tage rollen 

Durch Stufenfchritte ſich in Harmonie. 

Und ah! den größten Abſtand weiß die Liche, 

Die Erde mit dem Himmel, auszugleichen. 
Eugente. 

5 leere Traͤume denkſt du mich zu wiegen. | 

Ä Gerichtsrath. 

de biſt gerettet, wenn du glauben kannſt. 
Engente. 

e⸗ zeige mir des Retters treues Bild. 

| Gerichtsrath. 





” zeig ihn bir, er bietet feine Hand! — 


Eugenie. 
On weich ein Leichtfinn uͤberraſchte dich? 


ge 
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Seriätsrnth. | 
—8 bleibt auf ewig mein Gefuͤhl. 
Eugenie. 
Der Augenblick! vermag er ſolche Wunder?. 
Gerichtsrath. 
Das Wunder iſt des Augenblicks Geſchoͤpf. 
Eugenie. 
umd Irrthum auch der Ueberellung Sohn. 
Gerichtsrath. 
Ein Mann, der dich geſehen, irrt nicht mehr. 
Eugenie. 
Erfahrung dieibt bes Lebens Meiſterin. 
Gerichtsrath. 
Verwirren kann ſie, doch das Herz entſcheidet. 
O! laß dir ſagen: wie, vor wenig Stunden, 
Sch mit mie ſelbſt zu Mathe ging und nich 
So einfam fühlte; meine ganze Lage, 
Vermögen, Stand, Gefchäft in's Auge faßte 
Und um mid her nad einer Gattin ſann; 
Da regte Phantafie mir manches Bild, 
Die Schäte der Erinnrung fihtend auf, 
Und wohlgefälig fchwebten fie vorüber. 
Zu Teiner Wahl. bewegte ſich mein Herz. 
Doch du erſcheineſt, ih empfinde nım 
Mas ich bedurfte. Dieb iſt mein Geſchick. 
| Eugenie | 
Die Fremde, Schlehtumgebne, Mißempfohlne, 
Ste könnte frohen ſtolzen Troſt empfinden, 
Sich fo geſchaͤtzt, ſich fo geliebt zu fehn; 
Bedaͤchte fie nicht auch des. Freundes Gluͤc, 
Des edlen Manns, der unter allen Menſchen 
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Vielleicht zuleht ihr Huͤlfe bieten mag. 
Betriegſt du dich nicht felbft ? und w git du dich 
Mit jener Macht, die mic bedroht, zu meſſen? 
Gerihtsrath. 
Mit jener nicht allein! — Dem Ungeftäm 
Des rohen Drangs ber Menge zu entgehn, 
Hat uns ein Gott den fchönften Port bezeichnet.’ 
Im Haufe, wo ber Satte.fiher waltet, 
Da wohnt allein der Friede, den vergebens 
Im Weiten du da draußen fuchen magft. 
Unruh'ge Mipgunft, grimmige Verlaͤumdung, 
Verhallendes, partepifhes Beſtreben, 
Nicht wirken fie auf dieſen heil'gen Kreis! 
Vernunft und Liebe hegen jedes Gluͤck, 
Und jeden Unfall mildert ihre Hand. 
Komm! Rette di zu mir! Ich kenne mich! 
Und weiß was ih verfprechen barf und Fan. 
Eugente 
Bift du in — Hauſe Fuͤrſt? 
Gerichtsrath. 
Ich bin's! 
Und jeder iſt's, der Gute wie der Boͤſe. 
Reicht eine Macht denn wohl in jenes Haus, 
Wo der Tyrann die holde Gattin kraͤnkt, 
Wenn er, nach eignem Sinn, verworren handelt; 
Durch Launen, Worte, Thaten, jede Luſt, 
Mit Schadenfreude, ſinnreich untergraͤbt? 
Mer trocknet ihre Thraͤnen? Welch Geſetz, 
Welch Tribunal erreicht den Schuldigen? 
Er triumphirt, und ſchweigende Geduld 
Senkt nach und nach verzweifelnd ſie in's Grab. 
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Nothwendigkeit, Geſetz/ Kewohnheit gaben 

Dem Mann ſo große Rechte; fie vertraufen 
- Auf feine Kraft, auf feinen Biederſinn. — 
Nicht Heldenfauft, nicht Heldenftamm, Gellebte, 
Verehrte Fremde, weiß ich dir zu bieten! 
Allein des Bürgers hohen Sicherftand. 
Und bit du mein, was kann dich mehr berühren? 
Auf ewig bift du mein, verforgt, beſchuͤtzt. 
Der König fordre dich von mir zuräd; 
als Gatte kann ich mit dem König rechten. 

Eugenie. 
Dergib! Mir ſchwebt noch allzulebhaft vor 
Was Ic verſcherzte! Du, Großmuͤthiger, 
Bedenkeſt nur was mie noch übrig bHeb. 
Wie wenig ift es! Diefes Wenige 
Lehrſt du mid ſchaͤtzen, gibft mein eignes Werfen 
Durch dein Gefühl belebend mir zuruͤc. 
Verehrung zoll' ih dir. Wie fol ich's nennen? 
Dankbare, fhweiterlih entzädte Neigung! 
Ich fühle mich als dein Geſchoͤpf und kann 
Dir leider, wie du wünfchert, nicht gehören, 
Gerichtsrath. 
So ſchnell verſagſt du dir und mir die Hoffuung! 
Eugente. 

Das Hoffnungsloſe kuͤndet ſchnell ſich an! 
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Dritter Auftritt. 
die Vorisen. gefmeitertim 


SHofmeiſterin. & 

Dem guͤnſt'gen Wind gehorcht die Flotte. ſchan, 
Die Segel ſchwellen, alles eilt hinab. 
Die Scheidenden umarmen thraͤnend fich, 
und von ben Schiffen, von dem Strande wehn 
Die weißen Tächer noch den letzten Gruß. . 
Bald Lichtet. unfer Schiff die Anker auch! 
Komm! Laß und gehen! uns begleitet nicht 
Ein Scheidegruß, wir ziehen unbeweint. 

J Gericht srath. 
Nicht unbeweint, nicht ohne bittern Schmerz 
Zuruͤckgelaſſ'ner Freunde, die nad euch 
Die Arme rettend ſtrecken. O! Vielleicht 
Erſcheint was ihr im Augenblick verſchmaͤht 
Euch bald ein ſehnſuchtswerthes, fernes Bild. 
— Gu Eugenien.) 
Vor wenigen Minuten nannt' ic dich 
Entzuͤckt willlommen! Soll ein Lebewohl 
] 


- —— — — — 


Behend auf ewig unſre Trennung ſiegeln? 

| SHofmeiſterin. 

Der Unterredung Inhalt, ahn' ich ihn? 

Gerichtsrath. 

Aum ew’gen Bunde fiehft du mich bereit. 

u Hofmeiſterin | 
(u Sugenten). = 
Und wie erkennſt du ſolch ein groß Erbieten? 

| Engenie. 

Mit vocſt geruͤhrtes Herzens reinſtem Dank. 
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or meiſterlu. 
Und ohne Neigung diefe Hand zu fallen? 
| Gerichtsrat h. 
Huͤlfe bietet ſie ſich dringend an. 
Eugenie. 
Das Naͤchſte ſteht oft unergreifbar fer. 
Hofmeiſterin. 
Ach! fern von Rettung ſtehn wit nur zu bald. 
Gericht srath, 
Und haft du kuͤnftig Drohendes bedacht? 
Eugenie. 
Sogar das legte Drohende, den Tod. 
Hofmelfterin. 
ein angebotnes Leben fchlägft du aus? ' 
Gerihtsrath. 
Erwuͤnſchte Fever froher Bundestage. 
Eugenie. 


Ein Feſt verfäumt’ ih, kein's erfyeint mir wieder. . 


Hofmetfterin. 
| Gewinnen —* wer viel verloren, ſchnell. 
Gerichtsra th. 
Nach glaͤnzendem ein dauerhaft Geſchick. 
Eugenie. 
olnwen die Dauer, wenn ber Glanz verloſch. 
Hofmeiſterin. 
Wer Moͤgliches bedenkt laͤßt ſich genuͤgen. 
Gerichtsrath. 
und wen genügte nicht an Lieb’ und Treue? 
Eugente. 
. Den Schmeihelmorten mwiderfpricht mein Herz, 
und widerſtrebt euch beiden ungeduldig. 


4 
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Gerichtsrath. 
Ach allzulaͤſtig ſcheint, ich weiß es wohl, 
Uns unwillkommne Huͤlfe! Sie erregt 
Nur innern Zwieſpalt. Danken möchten wir, 
Und ſind undankbar, da wir nicht empfangen. | 
Drum laßt uns fheiden! doch des Hafenbürgers 
Gebrauch und Pflicht vorher an euch erfüllen, 
Aufs unfruchtbare Meer, von Landesgaben, 
Zum Lehewohl, Erquickungsvorrath widmen. 
Dann werd’ ich ftehen, werde ſtarres Blicks 
Geſchwollne Segel ferner, immer ferner, 
Und Gluͤck und Hoffnung weihend fchwinden ſehn. 


t - 





Vierter Auftritt. 
Eusgenie. Hofmeiferim 


Eugenie. 
In deiner Hand, ich weiß es, ruht mein Heil, 
So wie mein Elend. Laß dich überreden! 
Laß dich erweihen! Schiffe mid nicht ein! 
Hofmeifterin. 


Du lenkeſt nur was uns begegnen fol, 


Du haft zu wählen! Ich gehorche nur 
Der ftarten Hand, fie ſtoͤßt mich vor ſich him. 
Engenie. 
Und nennft du Wahl, wenn Unvermeibliches 
unmoͤglichem fich gegenüber ſtellt? 
| Hofmeiſterin. 
Der Bund iſt möglich wie der Bann vermeidlich. 


' 


* 
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Eugenie 
Unmoͤglich tft was Edle nicht vermögen. 


Hofmeiſterin. 
* dieſen biedern Mann vermagſt du viel. 


Eugentie. 
In beff're Lagen führe mich zurüd; 
und Er Erbieten lohn' ich graͤnzenlos. 


= Hofmeifterin. 
Ihn lohne gleih was ihn allein belohnt, 
Zu hohen Stufen heb' ihn deine Handl 
Wenn Tugend, wenn Merdienft den Tüchtigen 
Nur langſam fördern, wenn er ſtill entfagend 
Und kaum bemerft fih andern widmend ftrebt; 
So führt ein edles Weib ihn leicht an's Ziel. 
Hinunter fol kein Mann die Blide wenden; 
Hinauf zur hoͤchſten Frauen kehr' er fich! 
‚Gelingt es ihm fie zu erwerben, fchnell 
Geebnet zeigt des Lebens Pfad fih im. * — —-. 


Eungente. | 
Verwirrender, verfaͤlſchter Worte Sinn | 
Entwickl' ich wohl aus deinen falichen Neden, 
Das Gegentheil erkenn' ich nur zu Klar: 
Der Satte zieht fein Weib unwiderſtehlich 
In feines Kreiſes abgefchloffne Bahn. 
Dorthin iſt fie gebannt, fie kann fih nicht 
Aus elgner Kraft befondre Wege wählen, 
Aus uiedrem Zuftand fährt er fie hervor, 
Ans hoͤhern Sphären Iodt er fie hernieber. 
Verſchwunden iſt die frühere Geſtalt, a 
Verloſchen jede. Spur vergangner Tage. * 
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Bas fie gewann, wer will es pr encrelhen? 
Was fie verlor, wer gibt es Ihr züurde? 
Hofmetfterin. 
So brichſt du, grauſam, dir und mir den Gtab. 
Eugente. 
Noch forſcht mein Blick nah Rettung hoffnungkvoll. 
| Hofmeiſte rin. 
* — Liebende verzweifelt, lanuſt du hoffen? 
| Eugenie. 
ein falter Mann verlieh’ ung heflera Rath. 
Hofmeiſterin. 
Bon Rath und Wahl iſt keine Rede mehr; 
Du ſtuͤrzeſt mich in's Elend, folge mirl. 
| Engenie. — 
O daß ich dich noch einmal freundlich hold 
Vor meinen Augen ſaͤhe, wie du ſtets 
Bon früher Zeit herauf mich angeblidt! 
Der Sonne Glanz, bie alles Leben regt, 
Des Haren Mondes erquiclich leiter Schein, 
Begegneten mir holder nicht als du. 
Was konnt‘ ich wuͤnſchen? Vorbereitet war's. 
Was durft' ih fürchten? Abgelehnt war alles! 
Und zog ſich in's Verborg ne meine Mutter, 
Vor ihres Kindes Blicken, fruͤh zuruͤck; 
So reichteſt du ein uͤberflleßend Maß 
Beſorgter Mutterliebe mir entgegen. 
Biſt du denn ganz verwandelt? Aeußerlich 
Erſcheinſt du mir die vielgellebte ſelber; 
Doc ausgewechſelt iſt, fo ſcheint's, bein Herz — 
Du bift es noch, bie ih um Klein und. Großes 
So oft gebeten, die mir nichts verweigert. 
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Gewohnter Ehrfurcht kiadliches Gefühl :...:: 
Es lehrt mich nun das Hoͤchſte gu erbitten. 
Und koͤnnt' es mich erniedrigen, dich num 
An Vaters, Königs, dich am Gottes. Statt, 
sans Knies um Mektung anzuflehen? 

a (Ste knieet.) 


Hofmeiſterin. 

In dieſer Lage ſcheinſt du meiner, nur 
Verſtellt zu ſpotten. Falſchheit ruͤhrt mich nicht. 

(jebt Eugenlen mit Beſtigken auf.) 

Eugenie. 

So hartes Wort, ſo widriges Betragen, 
Erfahr' ich das, erleb' ich das von dir? 
Und mit Gewalt verſcheuchſt du meinen Traum. 
Im Elaren Lichte feh' ich mein Gefäit! 
Nicht meine Schuld, nicht jener Großen Zwift, 
Des Bruders Tuͤcke hat mich hergeftoßen, 
und mitverfhworen haͤltſt du mich gebannt. 


Hofmeitterin. 
Dein Irrthum ſchwankt nach allen Seiten hin, 
Was will der Bruder gegen dich beginnen? 
Den boͤſen Willen hat er, wicht die Macht. 


. Eugente. Ä 
Ss wie ihm wolle! Noch verſchmacht' ich nicht 
In ferner Wüfte hoffnungsloſen Räumen. 

Ein lebend Volk bewegt fih um mich ber, 

Ein liebend Volk, das auch den Vaternamen 
Entzuͤckt ans. feines Kindes Mund vernimmt. 
Die fordr' ich auf. Aus roher Menge kuͤndet 
Ein maͤcht'ger Ruf mir meine Freiheit an. 
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| ; Hofmeiſterin. 
Die rohe Menge haſt du nie gekannt, 
Sie ſtarrt und ſtaunt und zaudert, laͤßt geſchehn; 
Und regt fie ſich, fo endet ohne Gluͤck, 
Was ohne Plan zufällig fie begonnen. ., 

Eugente. 

Den Glauben wirft du mir mit Falten Wort 
Nicht, wie mein Gluͤck mit frecher That, zerſtoͤren. 
Dort unten Bol ich Leben, aus dem Leben, 
Dort wo die Maffe, thätig ftrömend, wogt, 
Wo jedes Herz, mit Wenigem befriedigt, 
Sir holdes Mitleid gern fich öffnen mag. 
Du haͤltſt mich nicht zuruͤck! Ich rufe laut, 
Wie furchtbar mich Gefahr und Noth bedraͤugen, 
In's wühlende Gemiſch mid frürgend, aus. 


\ 


Fuͤnfter Aufzug. 


Slap am bafen. 





v 


Erf er Auftritte 


Engenie. Hofmeiſte rin. | 


Engente. 


Mit welchen Ketten füheft, du mic zuruͤck? 
Gehorch' ich, wider Willen, dießmal auch! 


Fluchwuͤrdige Gewalt der Stimme, bie Zu 


Mic einft, fo glatt, zur Folgſamkeit gewöhnte, 


Die meines erſten bildfamen Gefühle 2 


Im ganzen Umfang fih bemeifterte ! 
Du warft es, der ich biefer Worte Sinn 
Zuerſt verdanke, dieſer Sprache Kraft 
Und kuͤnſtliche Verknuͤpfung; dieſe Welt 


Hab' ich aus deinem Munde, ja, mein eignes Herz. 


Nun brauchſt du dieſen Zauber gegen mich, 
Du feſſelſt mich, du ſchleppſt mich hin und wieder, 


Mein Geiſt verwirrt ſich, mein Gefuͤhl ermattet, 
Und zu > Todten fehn’ ich ‚mic hinab. 


— — — —— — 





— ——— — — — 


Hofmeiſterin. 


— haͤtte dieſe Zauberkraft gewirkt, 


Als ich dich dringend, flehentlich, gebeten, 
Von jenen hohen Planen abzuſtehn. 


€ ugenie. 
Du ahneteſt ſolch ungeheures Uebel 
Und warnteſt nicht den allzuſichern Muth? 


Hofmeiſterin. 
Wohl durft ich warnen, aber leiſe nur; 
Die ausgeſprochne Sylbe trug den Tod. | 


Eugenie. 
Und Hinter deinem Schweigen Tag Verbannung! 


Ein Todeswort willlommner war es mir. 


Hofmeiſterin. 
Dieß Ungluͤck, vorgeſehen oder nicht, 
Hat mich und dich in gleiches Netz verſchlungen. 


Eugenie. 


Was kann ich wiſſen welch ein Lohn dir wird, 


um deinen armen Zoͤgling zu verderben. 


Hofmeiſterin. 
Er wartet wohl am fremden Strande mein! 
Das Segel ſchwillt und fuͤhrt uns beide hin. 


Eugente. 
Noch hat das Schiff In feine Kerker nicht 
a. aufgenommen. Sollt' ic willig nehn?- 


Hofmeifterin. 


| Und riefft du nicht das Wolf zur Hülfe ſchon? 
Es ſtaunte nur dich an und ſchwieg und ging. 


j 
k 
I 


—— 





Goetheß Werke. IX. Bd. 22 


838 


5 Eugenie. 
Mit ungeheurer Noth im Kampfe ſchien 
Ich dem gemeinen Blick des Wahnſinns Veute. 
Doch ſollſt du mir mit Worten, mit Gewat 
Den muth'gen Schritt nach Hilfe nicht verfümmern. 
Die Erften dierer Stadt erheben fi, 
Aus ihren Haͤuſern, dem Gerade zu, 
Die Schiffe zu bewundern, die gereiht, 
Uns unerwuͤnſcht, das hohe Meer gewinnen. 
Schon regt fih am, Palaſt des Gouverneurs 
Die Wache. Jener iſt es, der die Stufen 
Non Mebreren begleitet niederfteigt. 
Ich win ihn fprehen, ihm den Fall erzählen — 
Und fft er werth, an meines Könige Platz, 
Den wichtigſten Gefchäften vorzuftehn; 
Sp weiſ't er mid nicht unerhört von binnen. 


Hofmelfterin. 


Ich hindre dich an dieſem Säritte nicht, 
Doch nennſt du keinen Namen, nur die Sache. 


P 5 


‚Eugente. 
Den Namen nicht, bis ich vertrauen darf. 
Hofmeiftertn. 


Es if ein edler junger Mann und wird 
Was er vermag mit Anftand gern gewähren. 


TEE 





— 


— — 


329 


Zweyter Auftritt. 


Die. Vorigen. Der Gpuvernenr. Adjutanten. 


Eugenie. 
Dir in den Weg zu treten, darf ich's wagen? 
Wirſt du der kuͤhnen Fremden auch verzeihn? 
Gouverneur 
nachdem er fie aufnterkfan betrachtet). 
Wer fih, wie du, dem erften Blick empfiehlt, 
Der iſt gewiß. bes freundlichften Empfangs. 


Eugente. 
Nicht froh und freundlich iſt es was ich bringe, 
Entgegen treibt mich die die hoͤchſte Noth. 


‚ Gouvernenr. 


Iſt fie zu heben möglich, fey mir's Pflicht; 


IR fie auch nur zu Kindern, ſoll's geſchehn. 
, Eugenie. 


Von hohem Haus entſproß die Bittende: 
Doch leider ohne Namen tritt ſie auf. 


Gouverneur. 


| Ein Name wird vergeffen; dem Gedaͤchtniß 
Schreibt ſolch ein Bild fih unausloͤſchlich ein. 





Eugenie. 


Gewalt und Liſt entreißen, fuͤhren, draͤngen 


Mich von des Waters Bruſt au’s wilde Meer. 


Y 


Gouvernenr. 


Wer durfte fih an biefem Friebdensbild 


Mit ungeweihter Feindeshand verarelfen? 
22 HR 
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Engente 
Ich felbit vermüthe nur! Mich überrafcht 
Aus meinem eignen Haufe biefer Schlag. 
Bon Eigennutz und böfem Rath geleitet 
Sann mir ein Bruder dieß Verderben aus, 
und diefe hier, die mich erzogen, fteht 
Mir unbegreiflich meinen Feinden bei, 
> x Hofmeiftertn. 
Ihr ſteh' ich bei und mildre großes Uebel, 
Das ich zu heilen leider nicht vermag. 
F Engente. 
Ich fol zu Schiffe fteigen fordert fie! 
: Nach jenen Ufern führt fie mich hinuͤber! 
Hofmetiterin. 
Geb' ih auf ſolchem Weg Ihr das Gelelt, 
So zeigt es Liebe, Mutterforgfalt an. 
Gouverneur. 
Verzeiht, geſchaͤtzte Frauen, wenn ein Mann, 
Der, jung an Jahren, manches in der Welt 
Gefehn und überlegt, im Augenblid, 
Da er euch fieht und hört, bedenklich ſtutzt. 
Vertrauen fcheint ihr beide zu verdienen, 
Und ihre mißtraut einander beide felbf, _ 
Sp fheint es wenisftens. Wie fol ih nun 
Des wunderbaren Knotens Raͤthſelſchlinge, 
Die euch alnst zu loͤſen übernehmen? 
Gngentie. 
Wenn du mich hören winft, vertrau' ich mehr. 
Hofmeifterin. 
Auch ich vermöchte manches zu erklaͤren. 
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Gouverneur. 
Daß uns mit Fabeln oft ein Fremder taͤuſcht, 


Muß auch der Wahrheit ſchaden, wenn wir fie 


In abenteuerlicher Hülle ſehn. 


Eugenie 
Mißtrauſt du mir, fo bin ich ohne Huͤlfe: 


Gpuvernent. 


Und traut ich auch, iſt doch zu helfen ſchwer. 


Eugente. 
Nur zu ben Meinen ſende mich zuräd. 
4 Gouverneur, 


Verlorne Kinder aufzunehmen, gar 
Entwendete, veritoßne zu beſchuͤtzen, 
Bringt wenig Dank dem mwohlgefinnten Mann. 
Um Gut und Erbe wird fogleich ein Streit 
Um die Perſon, ob ſie die rechte fey, 
Gehaͤſſig aufgeregt, und wenn Verwandte 
um's Mein und Dein gefühllos hadern, trifft 
Den Fremden, der fi eingemiicht, der Haß 
Ron beiden Theilen, und nicht felten gar, 
Weil ihm der ftrengere Beweis nicht glüdt, 
Steht er zulegt auch vor Gericht befchämt. 
Verzeih mir alfo, wenn ich nicht fogleich 

Mt Hoffnung dein Gefuch erwiedern kann. 


Eugenie. 
Ziemt eine ſolche Furcht dem edlen Mann, 
Robin ſoll ſich ein Unterdrüdter wenden? 


® 


! 
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Gouverneur. 


Doch wenigſtens entſchuldigſt du gewiß, 
Im Augenblick wo ein Geſchaͤft mich ruft, Br 





| Wenn ich, auf morgen frühe, dich hinein 


In meine Wohnung lade, dort genauer 


Das Schickſal zu erfahren, das dich draͤngt. 


| Eugenie. 
Mit Freuden werd' ſch kommen. Nimm voraus 


— 
Den lauten Dank fuͤr meine Rettung an! = 


Hofmeifterin 
(die ihm ein Papier uͤberreichty. 
Wenn wir auf deine Ladung nicht erſcheinen, 
So iſt dieß Blatt Entſchuldigung genug. 
Gouverneur 
(der ed auſmertlam eine Weile angeſehn, es —ERE 
ESo kann ich freilich nur begluͤcte Fahrt, | 
Ergebung in's Geſchick und Hoffnung wuͤnſchen. 





Dritter Auftritt. 
Cugente Hotmeikertm 


’ Eugenie. 
SR dieß der Talisman, mit dem du mid 


Entführft, gefangen hältft, der alle Guten, 


Die ſich zu Hülfe mir bewegen, laͤhmt? 
Laß mich es anfehn, diefes Todes Blatt! 


| | 348 | 
| Hein Elend kenn’ ih, nun fo laß mich aud, 

er es verhaͤngen konnte, laß mich's wiſſen. 
| 
| 


Hofmeifterin 
(die das Bias offen darzeigth. 


Hier! Sieh herein. 
= 0 @ugenie 
(fih wegwendend). 

Entſetzliches Gefuͤhl! 
Und überlebt’ ich's, wenn des Vaters Name, 
Des, Könige Name mir. entgegen blitzte! . 
Noch iſt die Taͤuſchung möglich, daß, verwegen, 
Ein Kronbeamter die Gewalt mißbraucht, 
Und, meinem Bruder fröhnend, mid verlegt. 
Da bin ich nod zu ˖ retten. Eben dieß 
WIN ich erfahren! Beige Her! 


Bof meiſterin ale sten). 
J a Du fiehft's! 
Eugenle (wie oben). 


— Der Mauth verlaͤßt mich! Nein, ich wag' es nicht. 
Sey's wie es will, ich bin verloren, bin 
Ans allem Vortheil diefer Welt geftoßen; 

Entfag' ich denn auf ewig diefer Welt! 

O dieß vergoͤnnſt du mir! du willſt es ja, 
Die Feinde wollen meinen Tod, ſie wollen 
Mich lebend eingeſcharrt. Vergoͤnne mir 
Der Kirche mich zu naͤhern, die begierig 
So manch unſchuldig Opfer ſchon verſchlang. 
Hier iſt der Tempel, dieſe Pforte fuͤhrt 
du ſtillem Jammer, wie zu ſtillem Gluͤkk. 


| N N 
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u Laß dieſen Schritt mich in's Verborgne Kun; 
a. mich dafelbft erwartet, fey mein Loos. 


. er! Hofmeitterin.. 

Ich ſehe die Aebtiſſin ſteigt, begleitet 

Von zwey der ihren, zu dem Platz herab; 
Auch ſie iſt jung, von hohem Haus entſproſſen; 
—— ihr deinen Wunſch, ich a es nicht. 





Vierter Yuftritt 


Die Vorigen. Aebtifſin. 8wey Nonnen. 


E ugenie. 
Betaͤubt, verworren, mit mir ſelbſt entzweyt 
Und mit der Welt, verehrte heil'ge Sungfran, 
Siebft du mich hier. Die Angft des Augenblics, 
Die Sorge für bie Zukunft treiben mid 
In deine Gegenwart, in der Ich Lindrung 
Des ungeheuern u hoffen darf. 


Aebtiſſin. 
Wenn Ruhe, wenn Beſonnenheit und Friede 
Mit Gott und unſerm eignen Herzen ſich 
Mittheilen laͤßt; ſo ſoll es, edle Fremde, 
Nicht fehlen an der Lehre treuem Wort, 
Dir einzuflößen, wag der Meinen Gluͤck 
und meins, fuͤr heut ſo wie auf ewig, foͤrdert. 


— Engenie. 


unendlich iſt mein Uebel, ſchwerlich moͤcht 


Es durch der Wotte göttlihe Gewalt N 


x \ 
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Sogleich zu heilen ſeyn. O! nimm mich auf 


Und laß mich weilen, wo du weilſt, mich erſt 
In Thraͤnen loͤſen dieſe Bangigkeit — 
* mein erleichtert Herz dem Zroſte weihen. 


Aebtifſin. 
Wohl hab’ ich oft im heiligen Bezirk 

Der Erde Thraͤnen ſich in goͤttlich Laͤcheln 
Verwandeln ſehn, in himmliſches Entzuͤcken, | 
Doch drängt man ſich gewaltfem nicht herein; .. 
Gar manche Prüfung muß. die neue Schwerter, 
Und ihren ganzen Werth, und erſt eutwideln. 


Hofmeifterin. 
Entſchiedner Werth iſt leicht zu kennen, leicht 
Was du bedingen moͤchteſt zu erfuͤllen. 


Aebtifſin. 


| Ich zweifle nicht am Adel der Geburt, 
Nicht am Vermögen, dieſes Haufes Rechte, 


Die groß und wichtig find, dir zu gewinnen, 
Drum laßt mich bald vernehmen was ihr denkt.) 


Engente. 
Gewaͤhre meine Bitte, nimm mich auf! 
Verbirg mich vor der Welt, im tiefſten Winkel, 
Und meine ganze Habe nimm dahin. 
Ich bringe viel und hoffe mehr zu leiſten. 


| Aebtiſſin. — 
Kann uns die Jugend, uns die Schoͤnheit ie 2 
Ein edles Wefen fpricht’8 an unfer Herz; 
Sp haft du viele echte, gutes Kind. 
Geliebte Tochter! komm an meine Bruſt! 


Eugehte, 


Mit dieſem Wort, mit dieſem Herzensdruck 


Befänftigft du auf einmal ales Toben 
Der anfgeregten Bruft. Die ledte Welle 
Umſpuͤhlt mid weichend no. Ich bin im Hafen. 
Hofmelferin 
apwiſchenretend). 
Wenn nicht ein grauſam Schiefal wiberftände! 


Betrachte dieſes Blatt, uns zu beflagen. 


(Ste seicht der Aebtiſſin ad Blatt) 
Webtiffim ce gelefm. 


36 muß dich tabeln, daß du wiſſentlich 


So manch vergeblih Wort mit angehört. 
Ich beuge vor der hoͤhern Hand mic tief, 
Die hier zu walten fcheint. 





Fünfter Auftritte 


Eeugente Sofmeifterim 


Eugenie. 

Wie? höhre Hand? 
Bas meint die Heuchlerin? Verfteht fie Gott? 
Der himmliſch Hoͤchſte hat gewiß nicht hier, 
Mit biefer Srevelthat, zu thun. Verſteht 
Sie unfern König? Wohl! ich muß es dulden 
Was biefer über mich, verhängt. Allein 
Ich will nicht mehr in Zweifel, zwiſchen Furcht 
Und Liebe fchweben, will nicht weibiih mehr, _ 
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Indem ich untergehe, * des Herzens 
Und feiner weichlichen Gefuͤhle ſchonen. 
Es breche, wenn es brechen ſoll, and nun 
Verlang' ich dieſes Blatt zu ſehen, fey 
Von meinem Vater, fey von meinem König 
Das Todesurtheil unterzeichnet. Jener 
Gereizten Gottheit, die mich niederſchmettert, 
Will ich getroſt in's Auge ſchauend ſtehn. 
O! daß ich vor ihr ſtuͤnde. Fuͤrchterlich 

Iſt der bedraͤngten Unſchuld letzter Blick. 


Hofmeiſterin. 
Ich hab' es nie.verweigert, nimm es: bin. 
. Eugenie 
(as Paper von außen anfehend).* 
Das iſt des Menſchen wunderbar Geſchick, 
Dab bei dem größten Uebel noch die Furcht 
Vor fernerem Verluſt Ihm übrig bleibt. 
Sind wir fo reich, ihr Götter! daß Ihr und 
Mit Einem Schlag nicht alles rauhen koͤnnt? 
Des Lebens Gluͤc entriß mir diefes Blatt, 
Und läßt mid größern Jammer noch befürchten. 
5 (Se entfalter's.) 
Wohlan! Getroft mein Herz und ſchaudre nicht 
Die Neige diefes bittern Kelchs zu ſchlͤrfen. 
(blickt hinein.) 
Des Königs Hand und Siegel! 
Hofmeiſterin 
(die das Blatt atrnimmt). | 
Gutes Kind, 
Bebaure mich, Indem du dich bejammerſt. 


4 


Ich übernahm das traurige Gefhlf, . 
Der Allgewalt Befehl vollzieh a 
üm die in deinem Elend beizuftehn, f 
Dich Feiner fremden Hand zu überlaffen. 

Was meine Seele peinigt, was ih noch 

Bon diefent ſchreclichen Ereianiß kenne, 
Erfaͤhrſt du kuͤnftig. Jetzt verzeihe mir, 
Wenn mich die eiſerne Nothwendigkeit 

Uns unverzüglich. einzuſchiffen zwingt, 





Sechster Auftritt. 
en (ale), hernach Hofmeiſterin am Grunde). 


N 


 Eugenie - 
So tft mir denn das fchönfte Königreich, 
Der Hafenylag, von Tauſenden belebt, er 
Sur Wüfte worden und ich bin allein. | 
_ Hier ſprechen edle Männer, nach Geſetzen, 
Und Krieger lauſchen auf gemefl'ines Wort. 
2 Hier flehen heilig Ginfame zum Himmel; 
Beichäftigt ftrebt die Menge nah Gewinn.  * 
Und mid verftößt man, ohne Recht und Urtheil, 
Nicht Eine Hand bewaifnet ſich fuͤr mich, 
Man ſchlleßt mir die Aſyle, niemand mag 
Zu meinen Gunſten wenig Schritte wagen. 
Verbannung! Ja, des Schreckenworts Gewicht 
Erdrädt mich ſchon, mit allen feinen Laſten, 
Schon fühl’ ich mich ein abgeftorbnes Glied; 
Der Körper, der gefunde, ſtoͤßt mich los. 
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Dem ſelbſtbewußten Lodten gleich’ ich, ber, 
Ein Zeuge feiner eigenen Beilattung, 
Gelaͤhmt, in halbem Traume, granfend liegt. 
Entſetzliche Nothwendigkeit! Doc wie? 
HE mie nicht eine Wahl verftattet? Kann 
Ich nicht des Mannes Hand ergreifen, der 
Mir einzig edel feine Hülfe deut? — 
Und koͤnnt' ich das? Ich koͤnnte die Geburt, 
Die mic fo hoch binaufgerädt, verläugnen! 
Von allem Glanze jener Hoffnung mich 
Auf ewig trennen! Das vermag ih nicht! 
O faſſe mich, Gewalt, mit ehrnen Fäuften; 
Geſchick, du blindes, reife mich hinweg! 
| Die Wahl tft ſchwerer als das Uebel felbft, 
| Die zwifchen zweyen Uebeln ſchwankend bebt. 
(Hofmeiſterin, mit Leuten, welche Gepaͤcke tragen, sit 
| ſchweigend Hinten vorbel). —— 
Sie kommen! tragen meine Habe fort, 
Das letzte wab von koͤſtlichem Beſitz 
Mir uͤbrig blieb. Wird es mir auch geraubt? 
Man bringt's hinuͤber, und ich fol ihm nad. 
Ein guͤnſt'ger Wind bewegt, die Wimpel feewärts, 
Bald werd’ ich ale Segel ſchwellen ſehn. 
Die Flotte loͤſet fih vom Hafen ab! 
Und nun das Schiff, das mid) Unſel'ge trägt. 
Man kommt! Man fordert mid an Bord, O Gott! 
Iſt denn der Himmel ehern über mir? 
Deingt meine Jammerſtimme nicht hindurch ? 
So ſey's! Ich gehe! Doch mich fol das Schiff, 
In feines Kerkers Räume, nicht verfchlingen. 
Das legte Bret, das mich hinuͤber führt, 


| 





N 








Soll meiner Freiheit erfte Stufe werben. 
Enpfangt mich dann, ihr Wellen, faßt mich auf, 


Ant, feftumfchlingend, ſenket mich hinab, 


In eures tiefen Friedens Grabesſchoos. 

Unid wenn ich dann vom Unbill dieſer Welt 

Nichts mehr zu fuͤrchten habe, ſpuͤhlt zuletzt 

Merin bleichendes Gebein dem Ufer zu, 

Das eine fromme Seele mir das Grab, 

Auf heim'ſchem Boden wohlgefinnt bereite, 
5 Mi einigen Schritten.) 


Woyhlan benn! 
cHäft inne.) 


Will mein Fuß nicht mehr gehorchen? 
Were feffelt meinen Schritt, was halt mich hier? 
Ungel'ge Liebe zum unwuͤrd'gen Leben! 
Dn führeft mid zum harten Kampf zuruͤck. 


- Verbannung, Tod, Entwürdigung umſchließen 
"Erich feft und aͤngſten mich einander zu. ,: 
VUmd wie ich mic von einem fchaudernd wende, 


E50 grinft das andre mir, mit Hoͤllenblick. u 
Iſt denn Fein menfchlich, iſt Fein göttlich Mittel, 
Von taufendfaher Qual mich zu befreien? 


DU daß ein einzig ahnungsvolles Wort, * 


Zu faͤllig, aus der Menge, mir ertoͤnte! 


O, Daß ein Sriedensvogel mir vorbei 





Mit leiſem Fittig leitend fi) bewegte! 


Gern will ih hin, wohin das Schiefal ruft, 


Es dente nur! und ich will gläubig folgen. 
Es winfe nur, ich will.dem heil'gen Winfe, 
Bertermend, hoffend, ungeſaͤumt mid fügen, 


‘r 
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Siebenter. Auftritt. - 
Engente Ndn 


Eugente 
(die eine deulans vor fich hingeſehen, Indem, fie die Augen aufhebt und den 
Moͤnch erblickt). 
ch darf nicht zweifeln, ja! ich bin gerettet! 
Jaal dieſer iſt's, der mich beſtimmen fol. | 
Geſendet auf mein Flehn erfcheint er mir, 
Der Würdige, Bejahrte, bem das Herz, 
Beim erften Blick, vertraut entgegen flieht. 
(Sb entgegen gehend) 
Mein Vater! laß den ah mir nun verfagten, 
Verkuͤmmerten, verbotnen Waternamen 
Auf dich, den edlen Fremden, übertragen. 
Mir wenig Worten höre meine Noth. 
Nicht als dem weifen, wohlbebächt'gen Mann, 
Dem gottbegabten Greiſe leg' ich ſie, | 
Mit ſchmerzlichem Vertraun, bir an bie Bruft, 


Moͤnch. 
Was dich bedraͤngt eräffne freies Muthes. 
Nicht ohne Schickung trifft der Leidende 
Mit dem zuſammen, der als hoͤchſte Pflicht 
Die Linderung der Leiden uͤben ſoll. 








Und ein Orakel fordr' ich, keinen Math, 
Zu zwey verhaßten Sielen Liegen mir- 
Zwey Wege vor den Füßen, einer dorthin, 


Eugenie. 
ein ia ftatt der Klagen wirft du hören, 
5 Sun der — welchen ſoll ich waͤhlen? 
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Mönd. 
Du führft mich in Verſuchung! Sol ich nur 
Als Loos entfcheiden? 
Eugenie. | 
Als ein heilig Loos. 
Mönd. 
Begreif' ih dich; fo hebt aus tiefer Noth 
Zu höhern Regionen fih dein Bd, . 
Gritorben iſt im Herzen eigner Wille, 
Entſcheidung hoffft du dir vom MWaltenden. 
Ja wohl! dag ewig Wirkende bewegt, 
Uns unbegreiflich, diefes oder jenes, 
Als wie'von ohngefähr, zu unferm Wohl, 


Zum Mathe, zur Entiheibung, zum Vollbringen, 


Und wie getragen werben wir an’s Ziel. 

Dieb zu empfinden tft das hoͤchſte Gluͤck, 

Es nicht zu fordern ift beſcheidne Pflicht, 

Es zu erwarten fchöner Zroft im Leiden. - 

O! wir ich doch gewürdigt, nun für dic; 

Was die am beiten frommte, vorzufühlen. 

Allein die Ahnung ſchweigt in meiner Bruft, 
Und Fannft du mehr nicht mir vertraun, ſo nimm 
Gin fruchtlos Mitleid hin zum Lebewohl. 


Eugente, 
Schiffbruͤchig faſſ' Ich noch die letzte Planke! 
Dich halt' ich feſt und fage wider Willen 
Zum letztenmal das hoffnungsloſe Wort: 
Aus hohem Haus entſproſſen, werd' ich nun 
Verſtoßen, uͤber's Meer verbannt und koͤnnte 
Mich durch ein Ehebuͤndniß retten, das 
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33.0, 
Zu niedren Ephären mich heranter sieht. 
wWas fagt nun bir das Herz? verftummt es noch? 
Mind. 1, 
Es ſchweige, bis ber präfende Verſtand 
Sich als ohnmaͤchtig felbit bekennen muß, 
Du haft nur Allgemeines mir vertraut, 
Ich Tann die nur das Allgemeine rathen. 
Bift du zur Wahl gendthlgt unter zwey 
Verhaßten Uebeln; falle. fie in's Auge, 
Und wähle was bir noch den meiften Raum . 
Zu heil'genm Thun und Wirken übrig laͤßt, 
Was deinen Geiſt am wenigſten begraͤnzt, 
Am ——— bie frommen Thaten feſſelt. 
Eugenie. 
Die Ehe, merr ich, raͤthſt du mir nicht an. 
| | Moͤnch. 
Nicht eine ſlche, wie fie dich bedroht. 
Wie kann der Prieſter ſegnen, wenn das Ja 
Der holden Braut nicht aus dem Herzen quiut. 
Er ſoll nicht Widerwaͤrt'ges aneinander 
Zu Immer nen erzengtem Steeite ‚tetten; 
Den Wunſch der Liebe, bie zum AU das Eine, 
Zum Ewigen das Gegenwaͤrtige, 
Das Fluͤchtige zum Dauernden erhebt, 
Den zu erfuͤllen iſt ſein goͤttlich Amt. 
Engenie. 
In's Elend über's Meer verbannt du mic. 
Muͤnch. 
Zum Troſte jener druͤben ziehe hin. 
| Eugenie. i 
Wie ſoll ih tröften, wenn ich ſelbſt rzweifle? 
Seeihes Werte, IX. Wi. | 28 
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_ Mind 
Ein reines Herz, wovon bein Blick mir zeugt, 
Ein edler Muth, ein’hoher; freier Sinn, '- \ 
Erhalten bich und andre, wo du auchh 
Auf diefer Erde wandelft. . Wenn bu mın 
In frühen Jahren ohne Schuld verbannt, 
Durch heil'ge Fuͤgung, fremde Fehler buͤßeſt, 
So führft du, wie ein uͤberitdiſch Weſen, 
Der Unfhuld Gluͤck und Wunderkräfte mit: 
So ziehe denn hinüber! Trete fiih 
In jenen Kreis der Traurigen. Exheitte 
Durch dein Erſcheinen jewe truͤbe Welt. 


Durch maͤcht'ges Wort, durch Eraft'se That, errege 


Der tiefgebeugten Herzen eigne Kraft; . .”:. 
Vereine bie Zerftreuten um dich her, 


Verbinde fie einander, alle dr; . em oc." 


Erſchaffe, was du hier verlieren fol, . ' . - 
Dir Stamm und Baferianb und e 


32. 


| Eugenie. | 
Getrauteſt bu zu thun was du gebieteft? ' 


\ L 2* u ch 2; *r? 
Ich that's! — Als jungen Mann — ſchon, 


Zu wiiden Staͤmmen, mich der Geiſt hinuͤker. Ar 


In's rohe Leben bracht’ ich ‚milde Sitte, 

Ich beachte Himmelshaffnung in den Tod. 

O! hätt’ ich nicht, verführt von treuer Neigung 
Dem Vaterland zu nüsen, mih zurͤuͤt 

Zu dieſer Wildniß freches Staͤdtelebens, 


ve 


Zu biefem Wuſt verfeinerter Verbrechen. 


Zu biefem prakt der Selbſtigkeit gewendet 
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Hier feſſelt mich bes Alters Unvermögen, ' 
Gewohnheit, Prlihten; ein Geſchick vielleicht, . 
Das mir die ſchwerſte Prüfung fpät beſtimmt. 
Du aber, jung, von allen Banden frei, 
Geſtoßen in das Weite, dringe vor, 

Und rette dich! Was du als Elend fuͤhlſt, 
Verwandelt ſich in Wohlthat! Eile fort! 


Eugenie 
eroffn⸗ klarer! was befuͤrchteſt du? 


Moͤnch. 
Im, Dunklen draͤngt das Kuͤnft'ge ſich heran, 


Das kuͤnftig Naͤchſte ſelbſt erſcheinet nicht 


Dem offnen Blick der Sinne, des Verſtands. 


Wenn ich beim Sonnenſchein durch dieſe Straßen 


Bewundernd wandle, der Gebaͤude Pracht, 
Die felſengleich gethuͤrmten Maſſen ſchaue, 
Der Plaͤtze Kreis, der Kirchen edlen Bau, 
Des Hafens mafterfülten Raum betrachte; 
Das ſcheint min alles für die Ewigkeit - 
Gegründet und geordnet; diefe Menge 
Gewerkſam Thätiger, die, bin und her, 
In diefen Räumen wogt, auch die verfpricht 
Sich unvertilgbar ewig herzuftellen. 

Allein wenn diefes große Bild bei Nacht 
In meines Geiftes Tiefen fih erneut, 


Da ftärmt ein Braufen durch die duͤſtre Luft, 


Der feſte Boden wanft, bie Thürme ſchwanken, 
Gefugte Steine loͤſen ſich herab 
Und ſo zerfaͤllt in ungeformten Schutt 
Die Prachterſcheinung. Wenig lebendee 
: . z Us \ 23 M 
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Durchklimmt befümmert neuentſtandne Hügel, 
Und jede Trümmer deutet auf ein Grab. 
Das Element zu bändigen vermag | 
Ein tiefgebeugt, vermindert Volk ‚nicht mehr, 


Und raſtlos wiederkehrend fült die Fluth 


Mit Sand und Schlamm bes Hafens Becken aus. . 


Eugente.. 
Die Nacht entwaffnet erft den Menfchen, dann 
Bekaͤmpft fie ihn mit nichtigem Gebild, 

N MI nd. u 
Ach! bald genug fteigt über unfern Jammer 
Der Sonne trüäbgedämpfter Blick heran. 

Du aber fliehe, die ein guter Geiſt 
Verbannend fegnete, Leb' wohl und elle! 





n 


Acht er Auftritt. 


Eugente (alleim. 
Dom eignen Elend leitet man michbd 


und fremden Jammer prophezept man mir. 


Doch waͤr' es fremd, was deinem Vaterland 
Begegnen ſoll? Dieß faͤllt mit neuer Schwere 
Mir auf die Bruſt! Zum gegenwaͤrt'gen Uebel 
Soll ih der Zukunft Geiſtesbuͤrden tragen? 
So iſt's denn wahr, was in der Kindheit ſchon 
Mir um das Ohr geklungen! was ich erſt 
Erhorcht, erfragt und nun zuletzt, ſogar 

Aus meines Vaters, meines Koͤnigs Mund, 


* 











Vernehmen mußte. Diefem Reiche droht z 


. Ein jäher Umfturz. Die zum ‚großen Leben 
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Gefugten Elemente wollen ſch mann 


Nicht wechfelfeitig mehr mit Kiebesfraft , 
gu ftetd erneuter Einigkeit umfangen. 


Sie fliehen fich, und einzeln tritt num jedes 


Kalt in ſich felbit zuruͤk. Mo blieb der Ahnherrn 


Gewalt'ger Helft, der fie zu Einem Zweck 
Vereinigte, die feindlich kaͤmpfenden, 

Der dieſem großen Volk als Führer ſich, 
Als Koͤnig und als Vater dargeſtellt? 


Er iſt entſchwunden! Was uns uͤbrig bleibt — 
Iſt ein Geſpenſt, das mit vergebnem Streben 


Verlorenen Beſitz zu greifen waͤhnt. 
Und ſolche Sorge naͤhm' ich mit hinuͤber? | 
Entzoͤge mich gemeinſamer Gefahr ⸗?⸗ 


Entfloͤhe der Gelegenheit, mid kuͤhn 
- Der hohen Ahnen würdig zu bemweifen, 


Und jeden, der mich ungerecht verlept, 
In böfer Stunde huͤlfreich zu beſchaͤmen? 
Nun biſt du Boden meines Vaterlands 


Mir erſt ein Heiligthum, nun fühl ih ert— . 


Den dringenden Beruf mich anzuflammern. 

Ich laſſe dich nicht os, umd welches Band 

Mich dir erhalten kann, es iſt nun heilig. 

Wo find’ ih jenen gutgefinnten Mann, 

Der mir die Hand fo traulich angeboten. 

An ihn will ih mich fliegen! Im Verbormn -. 
Verwahr' er mich, al reinen Talisman. Zu 
Denn, wenn ein Wunder auf, ber Welt, Zeſchieht; 
Geſchieht's durch liebevolle, treue Herzen. 


Bee 





j 358 ' 

Die Groͤße der Gefahr betracht' ich nicht, 

iind meine Schwäche darf ich nicht bedenfen, 

Das alles wird ein günftiges Gerhid, 

3u rechter Zeit, auf hohe Zwecke Leiten. 

Und went mein Water, mein Monarch mic einſt 

Verkannt, verftoßen, mic vergeffen, fol 

Erftaunt ihr Blick auf der Erhaltnen ruhn, N 
Die dag, was fie im Glüde zugefagt, 
Aus tiefem Elend zu erfüllen ftrebt. 

Er kommt! Sch feh’ ihm freudbiger entgegen | 
Als ich ihn ließ. Er kommt. Er fucht mich auf! 
Zu ſcheiden denft er, bleiben werd’ ich ihm. 
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Neunter Auftritt. 


Eugenie. Gerichtsrath. Ein Knabe (mit em 
fchönen Kärtchen), 


Gerihtsrath. 
Schon ziehn die Schiffe nach einander fort, 
Und bald, fo fuͤrcht' ich, wirft auch du berufen, 
Empfange noch ein herzlich Lebewohl N 
Und eine frifhe Gabe, bie auf langer Fahrt | 
Beklommnen Reiſenden Erquickung athmet. 
Gedenke mein! O daß du meiner nicht 
Am boͤſen Tage ſehnſuchtsvoll gedenkeſt! 


Engente, 


Ich nehme bein Geſchenk mit Freuden an, 
Es bürgt mir beine Neigung, deine Sorafalt; 
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Doch fend’ es eilig In dein Haus zuruͤck! J 
Und wenn du denkſt wie du gedacht, empfindeſt 

Wie du empfunden, wenn dir meine Freundſchaft 
nn kann, fo folg’ ich dir dahin. | 


Ä Gerichtsrath 
(nad einer Paufe, den Sinaben durch einen Wink entfemen?). 


Iſt's möglich? hätte fih, zu meiner Gunft, 


In kurzer Zeit, dein Wille fo verändert? 


Eugenie. 
Er iſt veraͤndert! aber denke nicht, 
Daß Bangigkeit mich dir entgegen treibe. 
Ein edleres Gefuͤhl, laß mich's verbergen! 
Haͤlt mich am Vaterland, an dir zuruͤck. 


Nun ſey's gefragt: Vermagſt du, hohes Muths, 
Enutſagung der Entſagenden zu weihen? 


Vermagſt du zu verſprechen: mich, als Bruder, 
Mit reiner Neigung zu empfangen? Mir, 


Der liebevollen Schweſter, Schutz und Rath, 


Und ſtille Lebensfreude zu gewaͤhren? 
Gerichtsrath. „a 

Zu tragen glaub’ ich alles, nur das eine, 

Dich zu verlieren, da ich dich gefunden, 

Erfheint mir unerträglich. Dich zu ſehen, 

Die nah zu feyn, für dich zu leben, wäre’ 

Mein einzig höchftes Gluͤck. And fo bedinge 

Dein an allein das Buͤndniß, das wir ſchließen. 


Engente. 


Don dir allein gefannt maß ich fortan 
Die Welt vermeidend im Verborgnenẽ leben. 
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Beliseft du ein ſtill entfernte Landgut; 
Sp widm' es mir und fehde mich dahin. 

Gerihtsrarh. 2 
Ein kleines Gut befiß' ih, wohlgelegen ; 
Doch alt und Halb verfallen fft das Haus. 
Du Fannft jedoh In jener Gegend bald 
Die fhönfte Wohnung finden, fie iſt feil. ” 

| Eugenie 
Nein! In das altverfallue laß mid ziehn, 
Zu meiner Lage ftimmt es, meinem Sinn. 
Und wenn er fich erheitert, find’ ich gleich 
Der Thätigkeit bereiten Stoff und Raum. 
Sobald ih mich die Deine nenne, laß 
Mon irgend einem alten zuverläf’gen Knecht 
Begleitet, mich in Hoffnung einer Fünft’gen 
Begläcten Auferſtehung, mic, begraben. 

Gerichtsrath. 
Und zum Beſuch, wann darf ich dort erſcheinen? 
Eugenie. 

Du warteſt meinen Ruf geduldig ab. 
Auch folh ein Tag wird kommen, und viellelcht 
Mit ernten Banden enger zu verbinden, 


Gerichtsrath. 
Du legeſt mir zu ſchwere Pruͤfung auf. 
Eugenie. 


Erfuͤlle deine Pflichten gegen mich; 
Daß ich die meinen kenne, ſey gewiß. 
Indem du, mich zu retten, deine Hand 
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Mir bieteft, wagſt du viel, Werd’ ich entdedt, | 

Werd' ich’ zu fruͤh; fo kannſt du vieles dulden. 
Ich Tage dir das tiefite Schweigen zu. 
Woher ich fomme, niemand ſoll's erfahren, 

Ja, die entfernten Lieben will ih nur, 

Im Geift befiichen, Feine Zeile fol, 

Kein Bote dort mich nennen, wo vielleicht 

| Zu meinem Heil ein Funke glühen möchte. 

| Ä Gerichtsrath. 

In dieſem wicht'gen Fall was ſoll ich ſagen? 
Uneigennuͤtz'ge Liebe kann der Mund 
Mit Frechheit oft bethenern, wenn im Herzen 
Der Selbſtſucht Ungeheuer lauſchend grinſ't. 
Die That allein beweiſ't der Liebe Kraft. 
Indem ich dich gewinne, ſoll ich allem 
Entſagen, deinem Blick ſogar! Ich will's. 

Wie du zum erſtenmale mir erſchienen, 
Erſcheinſt du bleibend mir, ein Gegenſtand 
Der Neigung, der Verehrung. Deinetwillen 
Wuͤnſch' ich zu leben, du gebieteſt mir. 

Und wenn ber Prieſter ſich, fein Lebenlang, 
Der unfichtbaren. Gottheit niederbeugt, 

Die im beglüdten Augenblick vor ihm, 

Als hoͤchſtes Mufterbild, vorüberging; 

Sp foll von deinem Dienfte mich fortan, 

Wie du dich auch verhülfeit, nichts zerftreun. 


| 

| Eugente, 

Od ich vertrane, daß dein Aeußres nicht, 

Nicht deiner Worte Wohllaut lägen kann; 
Daß Ich empfinde, welch ein Mann du bift, 
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Gerecht, gefuͤhlvoll, thaͤtig, zuderläflig, 
Davon empfange den Beweis, den hoͤchſten, 


Den eine Frau beſonnen geben kann! 


Ich zaudre nicht, ich eile dir zu folgen! 
Hier meine Hand; wir gehen zum Altar. 


f 
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Goethes 


Bolftänige Ynsgabe letzter Hand. 


' \ 


Bebnter Band. 
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Elpenor. 


Clavigo. 

Stella. | | 
Claudine von Villa Bella, 
Erwin und Elmire. 
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Ein Trauerſpiel. 


Fragment. 
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Perſonen. 


Antiope. 
Lykus. | | 
Elpenor. 
Evadne. 
Polymetie. | 
Juͤnglinge. 
Jungfrauen. 





Erfier Aufzug. 





E rfter nuferten 
Evabne, Jungfronem, | 


Evadne. 

Verdoppelt eure Schritte, kommt herab! 

| Verweilet nicht zu lange, gute Maͤbchen, 

Kommt herein! 

Gewand und Haaren gebt nicht zu viel Sorgfalt! 

‚ das Gefchäft vollbracht, kommt Zeit zum Schmiuck. 

* Arbeit heißt der Morgen rege ſeyn. 
Jungfrau. — 

— ſind wir, und die andern folgen gleich. een 

| Wir haben ſelbſt uns diefem Feſt gewedt; 

Du fieheft und bereit, was du befieblft, zu thun. — 





! 


Eyadne 


Wohlan, beeifert euch mit mir! 
Zwar halb nur freudig, halb mit Widerwillen, 
Ruf ih euch auf zum Dienfte biefeß Tage; ' 
| Denn er bringt unfrer hochgeliebten Frauen 
Froͤhlichkeit gelleidet ſtillen Schnierz. 
1 
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Jungfrau. 

Ja, und uns allen; denn es ſcheidet heute 
Der werthe Knabe, den ſo lange ſchon 
Die gluͤcklichſte Gewohnheit uns verbindet. 

Sag', wie ertraͤgt's die Königin? Gibt fie gelaſſen 
Den theuern Pflegling feinem Vater wieder? 

Evadne. 

Schon wird mit bange für die Eünft'gen Tage. 

Noch ruht der alte Shen; in ihrer Seele; 

Der doppelte Verluſt des Sohns ımd des Gemahls 
Iſt noch nicht ausgeheilt. Und wenn des Knaben 
Erheiternde Geſellſchaft ſie verlaͤdt, 

Wird ſie dem alten Pe widerftehn ? 

Wie Larven aus ber Uhterweit vor andein” > 

Dem Einfamen eriheinen, rührt Verlaſſene 
Aengſtlich der Trauer kalte Schattenhand. 
Und wem gibt fie ben leben Zügling wieder! 
Jungfrau. 

Ich hab' es auch bedacht. 

Nie war der Bruder des Gemahis ihr lieb; 

Sein rauh Betragen hielt ſie weit entfernt. 
Nie haͤtten wir geglauht, daß fi fi e in feinem Sohn 
Der füpen Liebe Gegenſtand umarmte. 

Evadne. 

Waͤr' es ihr eigner, * belohnte ſie 
Der heut'ge Tag fuͤr alle Mutterſorgen! 
Der ſchoͤne Knabe ſchreitet feperlich, 
Vor alles Volkes ſehnſuchtsvollen Augen, 
Aus ber beihränften Kindheit niedrem Kreis 
Auf der beglüdten ‚Jugend erſte Stufe; 
Doc fie erfeen ed. kaum. Ein ganzes Deich 
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Dankt ihr die Sorg' und ach! In ihrem Buſen 
Gewinnt der. Gram nur neue Luft und Nahrung. ' 


Denn für das fehwerite edelfte Bemühn 


Wird fo viel Freude nicht dem Menihen, als — 


Mit einem einzigen Geſchente leicht gewaͤhrt. 
Jun gfran. 

Ah, welhe ſchoͤnen Tage lebte fie, | ” 

Eh' noch das Gluͤck von Ihrer Schwelle wich, 


Ihr den Gemahl, den Sohn entfuͤhrend floh 


Und unerwartet fie verwaiſ't zurüde lleß! 
Evadne. 
Laß uns das Angedenken jener Zeiten 
So heftig klagend nicht erneuen, 
Das Gute ſchaͤtzen, das ihr uͤbrig blieb, 
Im nahverwandten Sinaben "großen Reichthum. 
| Jungfrau. 
Den du reich, der fremde Kinder nährte 
Evadne. 
Wenn ſie gerathen, iſt auch das vergnuͤglich. 
Ja wohl! Ihr ward ein herrlicher Erfah . 
In Lykus Sohne. Hier am einfamen Geftad, 
An ihrer Seite wuchs er fchnell hervor, 


Und er gehört num ihr durch Lich’ und Bildung. 


Dem Dielderwandten gönnt fie herzlich nun 
Den Theil des Reichs, der Ihrem Sohn 
Vom Vater her gebührte, 
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Ja, gönnt ihm einſt was fie an Land und Schaͤtzen 


Von ihren Aeltern ſich ererbt. 
Sie ſtattet ihn mit allem Segen aus, 


und ſucht ſich ſtill den Troſt im Guten. 


Dem Volk iſt's beſſer wenn nur Einer herrſcht, 
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Hört? ich fie Tagen, und noch manches Wort, 
Womit ſie lindernd gern das Uebel prieſe, 
Das ſie befiel. 
Jungf rau. 
‚wie binft ich ſah ſie heute froh, das Auge hell. 
Evadne. 
Mir es auch. O moͤgen ihr die Goͤtter 
Ein friſches Herz erhalten! — 
Denn leichter dient fi ch einem Glaͤclichen. 
Jungfrau. 
Der edler iſt, nicht hart im Uebermuth. 
Epadne. 
Wie wir ſie billig preiſen/ unſre Frau. 
Jungfrau.. 
Ich ſah ſie ſroͤhlich, froͤhlicher den Knaben, 
Der Morgenſonne Gold auf ihrem Antlitz. 
Da ſchwang ſich eine Freude mir durch8 Herz, 
Die Nacht der alten Tage zu erhellen. 
E vadne. 3 
Laß ung nicht weiblich vieles. reden 
Wo viel zu thun iſt. 
Die Freude ſoll dem Dienſt nicht ſchaden, der 
Heut mehr gefordert wird als andern Tages. 
Laßt eure Luft in eurem Eifer ſehen, 
Mit * ein jedes eilt ſein Werk zu thun. 
Jungfrau. 
Verordne du! wir andern ſaͤumen nicht. 
Evadne. 
Du unſrer Fuͤrſtin Herz geoͤffnet iſt, 
Hab ich geſehn. Sie win, daß Ihre Schaͤtze, 
Die HR verwahrt dem Kinftkgen Geſchlecht 
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Entgegen ruhten, heut ſich zeigen 

Und dieſem Tag gewidmet glänzen; 

Daß dieſe Feyer fih auf Reintichkeit . 

Und Ordnung, wie auf zwey Gefährten, würdig lehne. 

Was mir vertraut iſt, hab’ ich aufgeſchloſſen; 

Nun forget für den Schmud der Säle felbit, 

Entfaltet ‚die geſtickten Teppiche und deckt 

Damit den Boden, Sitze, Tafeln; 

Gering- und koͤſtliches vertheilt mit Enger Wahl! 

Bereitet Platz genug für viele Gäfte, 

Und fett die Funfigetriebenen Geſchirre 

Zur Augenluft auf ihre rechten Stellen! 

An Speiſ' und Trant ſoll's auch nicht fehlen, denn 

So will's die Fuͤrſtin, und ich ſorgte ſo. 

Und was den Fremden dargeboten wird, 

Sol Anmuth und Gefaͤlligkeit begleiten. 

Die Maͤnner, ſeh' ich, haben auch Befehl; 

Denn Pferde, Waffen, Wagen 

Sind diefe Feyer zu verherrlichen bewegt. 
Jungfrau. 


WVir gehen! 


Evadune. 
Woyl! Ich folge gleich, 


| Nur halt mich noch der Anblick meines Prinzen. 
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Dem Morgenſtern vergleichbar naht kr, funkelnd, ſchnell, 


Lat mich ihn ſegnen, ihn, der Tauſenden 
Ein neues Licht des’ Glues aufgehend ſcheint. 
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Zweyter Auftritt. | 


Elpenor und Evadbne. 


Elpenor. 
Du, meine Gute, Treue, biſt du hier, 
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Die immer Theil an meiner Freude nimmt? 


Sieh, was der Aufsang biefeg Tage mir brachte! 
Die ich fo gerne Mutter nenne will mid heut 
Mit vielen Zeichen Ihrer Lieb’ entlaffen. 

Den Bogen und ben. reichbeladnen Aöcer 


Gab fie mir; von Barbaren ° 4 


— 


Gewann ihr PR Mater ihn. „Seit meiner erſten Jugend 
Gefiel er mir vor allen Waffen wohl | 


Die an den hohen Pfellern bangen. “ ” 
Sch forderte Ihn oft; mit Morten. nicht, 
Ich nahm ihn von den Pfoſten | 
Und klirrte an der ftarfen Senne; — 
Dann blickt' ich die Geliebte freundlich an, 
Und ging um fie herum, und zauderte 

Den Bogen wieder aufzuhängen. _ ; 
Heut wurde mir der alte Wunfch gewährt, 
Er iſt nun mein, ich fuͤhr' ihn mit mir fort, 


Wenn id ben, Vater nach der Stadt begleite, 


— Evadne. — 
Ein wuͤrdiges Geſchent es ſagt dir nel, 
Elpenor. 
Was denn? | 
2 Evadne. 


Groß iſt der Bogen, ſchwer zu beugen; 


Wenn ich nicht irre, du vermagſt es nicht. 


Pr 


. 
ö— —— WERE — 
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Elpenot. 

Das werd’ ih ſchon. 

N. : | Evadne. 

Sp benft die theure Pflegemutter auch. 

Vertraut fie dir, daß du mit Manneskraft 

Deereinſt die ftraffe Senne fpannen- wirft; 

So winkt fie dir zugleich, umd hofft, daß du 

Nach wuͤrd'gem Ziel bie Pfelle fenden wirft. 

| | EIlpenor. 

98 (af nich nur! Noch hab’ ich auf der Jagd 

Das leichte Reh, 

Geringe Voͤgel nur der niedern Luft erlegt; 

Doch wenn ich dich einſt baͤndige, 

Ihr Goͤtter, gebt es bald! 

Dann hol' ich ihr aus ſeinen hohen Wolken 

Den ſichern Adler herunter. — 9 
Evadne. 

Wirſt du entfernt von deinen Bergen, beinen Bildern, 

In denen du bisher mit und gelebt, 

Auch deiner erften Sugendfreuden 2 

und unſer auch gedenken? a ae 

Elpenor. Per: 

‚ And du bift unerbittlich? wiltfe-nicht mit mir sehn? : ..-. 

Willſt deine Sorgfalt mir nicht ferner gönnen? 


Evadne. 
Du gehſt, wohin ich dir nicht folgen kann, 
Und deine naͤchſten Jahre ſcho 
Vertragen eines Weibes Sorge kaum. 
Der Frauen Liebe naͤhrt das Kind; 
Den Knaben ziehn am beſten Männer. 65 7 
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Elpenor. 
Sag' mir, wann kommt mein Vater, der mich heut 
Nach feiner Stadt zuruͤckfuͤhrt? 
—Evpyadne. 
Eher nicht, 
Als bis die Sonne hoch am Himmel wandelt. 
Dich hat der fruͤhſte Morgen aufgeweckt. 
Elpenor. 
Geſchlafen hab' ich nicht, geſchlummert nur. 
In der bewegten Seele ging mir auf und ab, 
Bas alles ih heut: zu erwarten babe. 
| Evadne. 
Wie du verlangſt, ſo wirſt auch du verlangt; 
Denn aller Buͤrger Augen warten dein. 
Elpenor. 
Ss an, ich weiß, Gefchente find bereitet, 
- Die heute noch von meinem Vater fommen; 
Iſt dir's bekannt, was bringen wohl die Bun? 
Evabne. 
| Ausbrderf reihe Kleider, dad vermuth' Ich wohl, 
Wie einer haben fol, 
Auf den bie Augen vieler find gerichtet, 
Damit ihre Blick, ber nicht in's Innre bringt, 
Sich an dem Aeußern weide. 
Elpenor. 
Auf etwas andted hoff’ ich, meine Liebe! 
Evadne. 
WMit Schmuck und reicher Zierde 
Wird auch dein Vater heut nicht karg ſeyn. 
Elyenor 
Das wil ich nicht verachten, wenn es kommt; 











ee ; 
Doch rätheft du als wär' ich eine Tochter. | 
Ein Pferd wird kommen, groß, muthig und ſchnell; 


Was ich fo lang' entbehrt, das werd’ ich haben, 


And eigen haben. Denn was half es mir? - 


Bald ritt id) dieß, bald das, es war nicht mein, 
Und nebenher vol Angft ein alter Diener. 

Ich wollte reiten, und er melle mid gefund 
Nah Haufe haben. 

Am liebften war ich auf der Jagd 


Der Königin zur Seite! doc ich merkt' es wohl, 


— — — —— — 


EN ern a — 


— — — ee 


Wär’ fie allein geweſen, 
Ste hätte fchärfer geritten, 
Und ic wohl auch, wär" ich affein gewefen. 


‚Nein, diefes Pferd, es wird mein eigen bleiben, 


und ih will reiten, es foll eine Luft ſeyn. 


Ich hoffe das Thier iſt jung und wild und roh; 


Es felber zuzureiten wär’ mir größte Freude. 
Evadne. | 
Auf, dein Vergnügen, hoff’ ih, und zugleih 
Auf deine Sicherheht iſt man bedacht. 
Elpenor. 
Vergnuͤgen ſucht der Mann ſich in Gefahren, 
Und ich will bald ein Mann ſeyn. 


Auch wird mir noch gebracht, errath' es ſchnell, ein Schwert, 


Ein groͤßres als ich auf der Jagd gefuͤhrt, 
Ein Schlachtſchwert. 

Es biegt ſich wie ein Rohr und ſpaltet 

Auf einen Hieb den ſtarken Aſt. 

Ja, Eiſen haut es durch und keine Spur 
Bleibt auf der Schaͤrfe ſchartig ſitzen. 

Sein Griff mit goldnem Drachenhals geziert. 


\ 
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Und Ketten hängen um den achen, 
Als hätt’ ein Held in finſtret Höhle 
gIhn uͤberwaͤltiget, gebunden, 
Dienſtbar an's Tageslicht geriſſen. 
Im nahen Wald verſuch' ich ſchnell die Klinge; 
Dort will ich Baͤume ſpaltend niederhauen. 
Evadne. Zr 


Mit dieſem / Muth wirft du den Feind befiegen. . 


Tür Freunde Freund zu feyn, verleihe bir 
. Die Grazie des Feuers einen Zunfen 


Sn deine Bruft, das auf dem himmlifhen Altar, 


Durch ihre ewig reine Hand genaͤhrt, 
Zu Jovis Füßen brennt. 
. Elpenor. 

Ich will ein treuer Freund ſeyn, 

Will theilen was mir von den Goͤttern wird; 
ind wenn Ich alles babe was mid freut, 
Will ich gern allen andern alles geben. 
Evadne. 

Nun fahre wohl! Sehr fchnell find dieſe Tage 
Mir hingeflohn; wie eine Flamme, bie 

Nun erft den Holzftoß recht ergriffen, 


Derzehrt die Zeit das Alter fchneller als die Jugend, 


Elpenpr. 
So will ih eilen Ruͤhmliches zu thun. 
Evadne. 
Die Goͤtter geben dir Gelegenheit 
Und hohen Sinn, das Ruͤhmliche | 
Don dem Gerähmten rein zu unterfcheiden. 
Elpenor. u — 
Was ſagſt du mir? Ich kann es nicht verſtehn. 


Bez 


— 


———— 








Die fernen Gegenden, die du. wandern wirft. 


Das will ich thun. 





— 


Eradne, 


Mit Worten, waͤrens ihrer noch ſo viel, 


Wird dieſer Segen nicht erklaͤrt: EN 
Denn es iſt Wunfd und. Gegen mehr als Re " 


Die geb’ ich. dir an .biefem Tage zum Geleit. 


Die eriten Pfade. liefſt du ſpielend durh 
Und nun befchreiteft du. den breitem Weg; ı 1-: : ı-. 
Da folge ſtets Erfahrenen. . n —— 
Nicht nuͤtzen wird es, wuͤrde nut — 

Beſchrieb' ich dir bei'm Austritt zu genaaan 





Der beſte Rath iſt, folge gutem Rath 


Und laß das Alter bir ehrwuͤrdig ſe. 


Elpenor. 


Evadne. 
Erbitte von — Gottern dir Verftändige 
Und Wohlgefinnte zu Gefährten. 


Beleidige nicht das Gluͤck durch CThorheit, Hebermuth; | 
Der Jugend Fehler wohl. beguͤnſtigt es, 
Doch mit den Jahren fordert's mehr. 





=, Elpenor. 


Ja, viel vertrau' ih dir, und deine Frau, 


So Hug fie iſt, weiß ich, vertrant dir viel. 
Sie fragte dich gar oft um dieß und jenes, 


— du auch nicht bereit antworteteſt. 


Evadne. 
Wer alt mit Fuͤrſten wird lernt vieles, lernt | 
au vielem ———— 


— 
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Etpenot. 
Wie gern blieb' ich bei bir; bis ich fo. weiſe 
Als noͤthig um nicht zu fehlen. — 
Evadene. — 
Wenn bu hie fo bedäntkeft; wäre mehr — 
Ein Fuͤrſt ſoll einzeln nicht erzogen werden. 
Einſam lernt niemand je ſich ſelbſt, Non 
Noch. wen ger anderen gebieten. | 
Elpenor. 
Entziehe kuͤnftig mir nicht deinen Rath! 
: Evadne. 
Du ſollſt ihn haben, wenn du:ign verlangit; ' 
Auch unverlangt, wenn du ihn hhren kannſt. 
Elpenor. 
Wenn ich vor dir am Feuer ſaß und du erzaͤhlteſt 
Von Thaten alter Zeit, du einen Guten ruͤhmteſt, 
Des Edlen Werth erhobſt; da glaͤht es * 
Durch Mark und Adern. L 
Ich rief in meinem Innerften: 
O waͤr' ta der, von dem fie fpriht! ° 
Evadne: . 
O mochteſt du mit immer gleichem Triebe 
Zur Hoͤhe wachſen, die erreichbar iſt! 
Laß es den beſten Wunſch ſeng 
Den ich mit dieſem Abſchiedskuß dir welhe! | 
Theures Kind, leb' wohl! 
Ic ſeh' die Königin fh mahn. 














J Ze 
| Be a . 
Dritter Auftritt... .. 
ntiope, Elyenor, Evabne.. 


Antiope. 
Ich find’ euch Hier In freundlichem Befprih. | 
i Lvadne. a 
Die Trennung heißt der Liebe Bund ernenen. . - .. 
Elpenor. BE 
Sie ift mir werth, mir wird das Scheiden ſchwer. 
Antiopee. 


Dem fünften Willkomm gehſt du heut — 
en erſt was du bisher entbehrt. 

Evadne, ’ 
Haft du noch irgend einen Auftrag, Koͤnigin? 
Ich geh' hinein, wo vieles zu beſorgen iſt. 

Antiope. 

Ich ſage nichts, Evadne, heute nicht; —_ 
Denn du thuft Immer was ich oben muß. er 


Bierter Auftritt. 
Antiope Elpenor. | 
Antiope. - 
Ind du, mein Sohn, leb' in das Leben wohl! 
So fehr als ich dich Liebe, ſcheid' ich doch 
Von dir gefegt und freudig. u 
Ich war bereit auch fo den eignen zu entbehren, 
Mit zarten Mutterhänden ihn 
Der ftrengen Pflicht zu überliefern. 
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Du haft — der ziebenden gefolgt; 
* num gehotchen, daß di heerſthen ei 
i 22, „Elpenor.. 
Dank! — Dank, o meine beſte Mutter! 

Antiope. | 
Vergelt' es deinen Water, daß er mir geneigt, 
Mir deiner erften Jahre ſchoͤnen Anblick, 
Der Holden Jugend ſuͤßfrn Mitgenuß hegoͤnnt, 
Den einz’ gen Kraft, — mid das Gluͤck fo hart verleßte, 
| | »Elpenor. "Era 
Oft hab’ ich dich bedauert, dir den Sohn 
Und mie den Vetter heiß zuͤruͤckgewuͤnſyt. 
Welch ein Geſpiele waͤte das’ geworden! 
Antiope. 
um wenig aͤlter nur als bu. "Wit beiden Maͤtter 
Verſprachen zugleich den Bruͤdern einen Erben. 
Ihr ſproßtet auf; ein neuer Glanz der Hoffnung 
Durchleuchtete der Vaͤter altes Haus 
Und uͤberſchien das weite gemeinſame Reich. 
In beiden Koͤnigen entbrannte neue Luſt 
Zu leben, mit Verſtand zu herrſchen und mit Macht 
Zu kriegen. 0, | 
Elpenor. 
Sonſt zogen ſie fe oft Ins Feld, 
Warum denn jetzt nicht mehr? 
a Waffen meines Vaters ruhen lange. 

Antiope. 
Der Juͤngling kaͤmpft, Damit der Greis genieße. — 
Damals traf meinen Gemahl das Loos, — 
Den Feind jenſeit des Meers zu baͤndigen. 
Er trug gewaltſames Verderben 


t 
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Im ihre Städte. Tuͤckiſch lauerte ihm 
Und allen Schaͤtzen meines Lebens 
Ein feindſeliger Gott auf. 
Er zog mit froher ‚Kraft vor feinem. ‚Heer; — 
Den thenern Sohn verließ er an der. Mutter Ra 
Wo fehlen der Knabe ſicherer/ als da, 
Wo ihn die Goͤtter ſelber hingelegt? . | 
Da ließ er fcheidend ihn und fagte: Wachfe wohl! | 
Und richte deiner erften Worte Stammeln,.. 
Das Straucheln deiner erften Tritte, 
| Entgegen auf der Schwelle deinem Vater, 
Der gluͤclich, ſiegreich, balde wiederkehrt. J 
Es war ein eitler Segen! F | 
Elpenor. | — 
Dein Kummer greift mich an, wie mich der Muth 
| Aus deinen Augen glänzend kann entzuͤnden. 
Antiope. 
fiel, von einem tüäd’fhen Hinterhalte 
Im Laufe feines Sieges überwältigt... _ 
Da war von Thränen meine Bruft des Tage, 
Zu Nacht mein einfam Lager heiß. 
Den Sohn an mich zu brüden, über ihn 
3u weinen, war des Iammers' Labfal. 
D den, auch den vom Herzen zu verlieren, 
Ertrug id nicht, und noch ertrag' ich's nicht! 
Elpenor. 
Ergib dich nicht dem Schmerz und laß auch mich 
Dir etwas * 
Antiope. 
O —— Weib, die du dich ſelbſt 
Und alle deine Hoffnung fo zerſtoͤrt! 
Gmtges 1er. X. Bd. —2 


Ich er mich überreden und ich ging. : — 





€ —— | £ 
glagſt du dich an, die du nicht ſchuldig biſt? 
Antiope. 


"Su ſchwer bezahlt man oft ein. leicht Verſehn. J 


Von meiner Mutter kamen Boten über —— 
Sie riefen mich und hießen meinen Schmerz 
An ihrer Seite mic erlelchtern. a 
Sie wollte meinen Knaben ſehen, 

Auch ihres Alters Troſt. 

Erzaͤhlung und Gefpraͤch und wiederholunn 
Erinnrung alter Zeiten foͤllte dann 

Den tiefen Eindtuck meiner Qüalen Iindern, "x 


412* 
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Eipenor. 

Nenn’ mie ben Ort! Sag' wo geſchah die That? 

Antiope. — 
Du kenneſt das Gebirg, das von der See hinein 
Das Land zur rechten Seite ſchließt; 
Dorthin nahm ich den Weg. Von allen Feinden ſhien 
Die Gegend und von Naͤubern ſicher. * 
Nur wenig Knechte waren zum Gelelt de Wagens” 


‚ Und eine Frau war bei mit. 
Dort ragt ein Fels beim’ Gintritt-in’ Gebirg heruof, 


Ein alter Eichbaum faßt ihn mit den ſtarken deiten 
Und aus ber Seite fließt ein klarer Huell. =. ” 
Dort. hielten fie im Schatfen, franften — — 
Die abgeſpannten Roſſe, wie man pflegt, 

Und es zerſtreuten fid bie Knechte. | 

Der eine fuchte Honig, der im Walde traͤuft, 

Und zu erquickken 


Der andre hielt die Pferde bei dem Brummen; "| 


. ö ® 
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Der dritte hieb der Zweige kuͤhlenden Wedel. 
Anf einmal hören fie den Fernſten ſchreien, 

Der Nabe eilt hinzu, und es entiteht 
Ein Kampf der Unbewaffneten u” 
Mit kuͤhnen wohlbewehrten Männern, 

Die fih hervor aus dem Gebuͤſche drängen. 

Eich heftig wehrend falen die Getreuen, 

Der Fuhrmann auch, der im Entfegen 

Die Pferde fahren läßt, und fih mit Steinen 


 Hartnädig der Gewalt entgegenfekt. 
Wir fliehn und ftehn. Die Räuber glauben leicht 


Sich meines Knaben zu bemaͤchtigen; 
Doch num erneuert ſich der Streit. 


Bir ringen voller Ruth, ben Schaß vertheidigend. 


Mit unauflösbarn Banden mütterliher Arme 

Umfchling’ ich meinen Sohn. Die andre hält 

Entſetzlich fchreiend mit gefchwinden Händen 

Die eindringende Gewalt ab, 

Bis ich zuletzt, vom Schwert getroffen, 

Durch Vorſatz oder Zufall weiß ih nicht, 

Ohnmäctig niederfinte, 

Den Knaben mit dem Leben zugleich 

Bon meinem Bufen laſſe, 

Und die Gefaͤhrtin ſchwergeſchlagen fänt. 
Elpenor. 

O warum fft man Kind! warum entfernt 


: Bue Zeit, wo folhe Hälfe nöthig iſt! 
Es ballt die Fauſt fi mir vor der Erzählung, 


Ich hör’ die Frauen rufen: Nette! Nähe! 

Nicht wahr, o Mutter, wen die Götter lieben, 

Den — Ne zur Stelle wo man fein bedarf? 
z 2 % 


L 


4. 
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Antiope. 


Sso' leiteten fie Herkules und Theſeus, 


So Jaſon und der alten Helden Chor. 

Wer edel iſt, den ſuchet die Gefahr 

und er ſucht ſie, ſo muͤſſen ſie ſich treffen. 
Ach, fie erſchleicht auch Schwache, denen nichts 
aus tuirſchende Verzweiflung uͤbrig bleibt: 
So fanden uns die Hirten des Gebirgs, 
Verbanden meine Wunden, fuͤhrten ſorgſam 
Die Sterbende zuruͤck; ich kam und lebte. 


Pr 


Mit welhem Gram betrat ich meine Wohnung,  « | 


Wo Schmerz und Sorge fih am Herd gelagert. 
Wie verbrannt, vom Feind zerftört 
Schien mir das wohlbeftellte Fönigliche Haus; 
Und noch verftummt mein Sammer. 
Elpenor. 
Erfuhrſt du nie, ob ein Verraͤther, 
Ein Feind, wer dieſe That veruͤbt? 
Antiope. 
Nach allen Seiten ſandte ſchnell dein Water Boten, 
Ließ von Gewapneten die Kuͤſten | 
Scharf unterfuchen fammt den Bergen; doch umfonft. 
Und nach und nach, wie ich genas, 
Kam grimmiger ber Schmerz zuräd, 
Und, bie unbänd'ge Muth ergriff mein Haupt. 
Mit Waffen der Ohnmaͤchtigen 
Verfolgt' ich ben Verraͤther. 
Ich rief den Donner, rief die Fluth, 
Mief die Gefahren an, die Leif, 
Um ſchwer zu ſchaden, auf der Erde fchleichen. 
Ihr Goͤtter, rief ich aus, ergreift die Noth, 


N 


— 











N 
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Die über Erd' und Meer blind und geſetzlos ſchweift! 
Ergreift fie mit gerechten Händen, 0 
ind ftoßt fie ihm entgegen, wo er fommt. = 
Wenn er befränzt mit Froͤhlichen az 
Don einem Feſt zuruͤckekehrt; | 
Wenn er mit Beute fhwer beladen feine Schwelle tritt, 
Da ſtarr' fie ihr entgegen und ‚ergreif ihn! 
Verwuͤnſchung war die Stimme meiner Seele, | 
De Sprache meiner Lippe Fluch. a 
Elpenor. 
O gluͤcklich waͤre der, dem die Unſterblichen 
Die heißen Wuͤnſche deines Grimmes 
Zu vollfuͤhren gaͤben! 
Antiope. 

.Wohl! mein Sohn, 
Vernimm mit wenig Worten noch mein Schickſal: 
Denn es wird das deine. 
Dein Vater begegnete mir gut, doch füpır ih bald, 


Daß ich nun in dem Seinen lebte, ſeiner Guade, 


Was er mir goͤnnen wollte, danken mußte. 


Bald wandt' ich mich hieher zu meiner Mutter, 


Und lebte ſtill bei ihr, bis ſie die Goͤtter riefen. 
Da ward ich Meiſterin von allem, was mein Vater, 
Was fie mir hinterließ. Vergebens forſcht' ich 

Um Nachricht von meinem Verlornen. 

Wie mancher Fremde kam und tänfchte mich mit Hoffnung. 
Ich war geneigt, dem letzten ſtets zu glauben; 
Er waͤrd gekleidet und genaͤhrt und endlich doch, 
So wie die erſten, luͤgenhaft erfunden. 


| ‚Mein Reihthum Iodte Freyer; viele kamen 


Bon nah und fern, ſich um mich her zu lagern. 
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Die Neigung hieß mich einfam leben, 
‚Um dem Verlangen nah den Schatten 
F Der Unterwelt voll Sehnſucht nachzuhaͤngen; 
Allein die Noth befahl, den Maͤchtigſten 
Zu waͤhlen: denn ein Weib vermag allein nicht viel. 
Mit deinem Water mich zu berathen, 
Kam ic In feine Stadt. 
Denn ich gefteh' es dir, geliebt Hab’ ich Ihn nie; 
Doc feiner Klugheit konnt' ich ſtets vertrauen, 
i Da fand ih dich, und mit dem erſten Blicke 
Bar meine Seele ganz bir zugewandt. 


' 


Elpenor. 
9J. Ich kann mich noch erinnern, wie du kamſt. 
F Ich warf den Ballen weg, womit ich ſpielte, 
| Und lief, den Gürtel deines Kleids zu ſchaun, 
"Und wollte nicht von dir, ald du die Chiere, 
Drie um ihn ber fich fchlingend jagen, 
Mir wiederholend zeigteft und benannteft. 
Es war ein fhönes Stuͤck, ich lieb’ es noch gu fehn. 


Antiope. 


Da ſprach ich zu mir ſelbſt, als ich betrachtend x | 


Did zwiſchen meinen Knlen hielt: 
So war das Bild, das mir die Wuͤnſche vorbedeutend 
Durch meine Wohnungen geführt. 
Solch einen Knaben fah ich oft im Gelft 
Auf meiner Väter altem Stuhl am Herd fic lagern. 
So hofft' ich ihn zu fuͤhren, ihn zu leiten, 
.. Den lebhaft Fragenden zu unterrichten. 


Elpenor. 
Das haſt du mir gegoͤnnt und mir gethan. 


2 
Pr 
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Antioye 
Hier iſt er! ſagte mir mein Seiſt, als Ih bein I i 
In meinen Händen fplelend wandte, - 


Und eifrig dir die lieben Augen Füßte: 


Hier iſt er! Nicht dein eigen, doch beines Stammes, 
Und batt’ ein Gott ihn, bein’ Geber erhörend, 

Aus den zerftreuten Steinen des Gebirge gebildet, 
So wär’ er bein und deines Herzens Kind; 

e ift det Sohn nah deinem Herzen. 


\ Elpenor. 
Von jener a an blieb' ich feit an dir. 
Antlope 


Du Eannteft bald und liebteſt bald die Liebende. 
Die Wärt'rin am, dich zur ——— Zeit 
Dem Schlaf gu wibmen. 


; Unwlllig ihe zu folgen fahteft du 


Mit beiden Armen meinen Hals, - - 
Und wurzelteft dic, tief In meine Bruft. 
Elpenozr 
Noch wohl eriunt' ich mich der Freude, 
Als du mich fcheidend mit dir führteft. 
Antiope. 
Schwer war dein Vater zu bereden. Biel 
Verſucht ich lange, ich verſprach ihm, dein 
Als meines eigenſten zu wahren. 
Laß mir den Knaben! ſprach ich, bis die Jugend er 
Zum ernften Leben ruft. 
Er fey das Ziel von allen meinen Wuͤnſchen, 
Dem Fremden, wer es ſey, verſag' ich meine Hand, 
Als Witwe will ich leben, will ich ſterben. 
Ihm ſey das Meinige ein ſchoͤner Theil 
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Zu dem, was er befikt. | 
Da ſchwieg dein Vater, faun dem Vortheil nad. 
Sc rief: nimm glei die Infeln! nimm fie hin zum Wind! 
Ä Befeſtige bein Reich, beſchuͤtze meins, 
J Erhalt' es deinem Sohne! Dieß bewegt' ihn endlich; 
Denn Ehrgeiz bat ihn ſtets beherrſcht 
Und die Begierde zu befehlen. 
Elpenor. 
Sr O tadl' ihn nicht! | 
= Den Goͤttern gleich zu fepn, fit Edler Wunſch. 
Antiope. 
Du warſt nun mein. Oſft hab’ ich mich geſcholten, 
Daß ich in dir, durch dich 
® Des fhrediihen Verluſtes Lindrung fühlen konnte, 
Ich nährte dich; feſt hat die Liebe mich | 
An dich, doch auch die Hoffnung fefigebunden. 
Elpenor. 
O moͤcht' ich ar doch alles leiſten! 
| Antiope. 
Nicht jene Hoffnung, die im ſtrengen Winter 
Mit Fruͤhlingsblumen uns das Haupt umwindet, 
Vom Blüthenbaum aus reinen Fruͤchten lächelt; 
Kein! umgewendet hatte mir 
‘Das Ungluͤck in ber Bruft die Wünfche, —V 
Und des Verderbens ungemeſſene Vegiet | 
In mir entzündet. 
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Elpenor. 
Verhehle nichts! Sprich, laß mich alles wiſſen! 
Antiope. 
Es if’ nun Zeit, du kannſt vernehmen; höre! 
Ich ſah dich wachen und erfpahte ſtill 
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Die mir das Leben zerſtüete. 
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Der öffnen Neigung Trieb und ſchoͤne Kraft. 


Da rief ih aus: ja er ward mir geboren! 
In ihm ber Rächer jener Miſſethat, 


Elpenor. 

* gewiß! 

Ich will nicht ruhen, bis ich ihn entdeckt, 

und grimmig ſoll die Rache, ungezaͤhmt, 

Auf ſein verſchuldet Haupt nachſinnend wuͤthen. 
Antiope. 

Verſpytich und ſchwoͤre mir! Ich fuͤhre dich 

An den Altar der Goͤtter dleſes Hauſes. * 

Ein freudig Wahsthum gönnten die die Traurigen; 

Sie ruhn gebeugt. an dem DEIBAN Ten Herbe 

Und hören und. Sr | 0 

u Elpenor. 

Ich ehre ſie und braͤchte gern F 

Der Dankbarkeit bereite Gaben. | 
.Antiope, 

Ein Jammer bringt durch der Unſterblichen 


. Mohlthätig Werfen, 


Wenn ihres lang bewahrten Herdes 


Letzte Gluth verliſcht. 


Von keinem neuen Geſchlechte leuchtet 
Friſch genaͤhrte Flamme durch's Haus. 
Vergebens fachen ſie den glimmenden Reſt 
Mit himmliſchem Odem von neuem empor. 
Die Aſche zerſtiebt in Luft, 

Die Kohle verſinkt. 

Theilnehmend an der Senden un 
Blicken fie dich 


- Menn ich dir zurufe:. — 


I 2 


Mit halbgefentten Häuptern an, 
Und wlderſtreben nicht, mißbiligend, 
Hier am friedlichen, unbintigen Altar 
Gelobe, ſchwoͤre Rache! 

Elpenor. 


He bin ich! Was du forderſt, leiſt' ich ges e 


Antiope. 
5 ſtreicht die Rache hin und wieder, 
Sie zerſtreuet ihr Gefolge 
An die Enden der bewohnten Erde 


“Ueber ber Verbrecher ſchweres Haupt. 
Auch in Wuͤſten treibt fie fich, zu fuchen, 


Ob nicht da und dort in leuten Höhlen 

Ein Verruchter fi verberge,- 

Schweift fie bin und ber und fchwebt voriber 
Eh' ſie teifft. 

geife finten Schauer von ihr nieber, 


- Und der Böfe wechfelt Augftlid 


Aus Paldften in bie Tempel, 
Aus den Tempeln unter freien Himmel, 
Wie ein Kranker bang fein Lager wechfelt. 


Suͤßer Morgenläfte Kinderſtammeln 


In den Zweigen ſcheint ihm drohend; 


Oft in ſchweren Wolken 
Senkt ſie nahe ſich aufs Haupt ihm, wcligt nicht, 


Wendet ihren Ruͤcken 

Oft dem wohlbewußten, ſchuͤchternen Verbrecher, 
Ungewiß im Fluge kehrt fie wieder 

Und begegnet feinen ſtarren Blicken. 


| Vor dem Herrſchen Ihres ‚großen Auges 


> 


4 


’ 
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Siehet ſich, von böfem Krampfe zudend, 
In der Bruft das feige Herz zufammen, 
"Und das warme Blut kehrt aus den Gliedern 
Nach dem Bufen, dort zu Eis gerinnend. 
So begegne du, wenn einft die Götter 
Mich erhören, 
Mit dem ſcharfen Finger dir Ihn — 
Finſter deine Stirn gefaltet jenem Frevler. 
Zaͤhl' ihm langſam meiner Jahre Schmerzen 
Auf den Fahlen Scheitel. a. — 
Das Erbarmen, die Verſchonung 
Und das Mitgefuͤhl der Menſchenqualen, 
Guter Könige Begleiterinnen, 
Mögen weit zurüdetretend 
Sich verbergen, . 
Daß du ihre Hand auch wollend 
Nicht ergreifen Eönneft. 
Gaffe den geweihten Stein und ſchwoͤre, 
Aller meiner Wuͤnſche Umfang zu erfuͤlen! 
Elpenor. 
Gern! Ich ſchwoͤre! 
Antiope, 
Doch nicht er allein fey zum Verderben 
Dir empfohlen; auch die Seinen, 
Die um ihn und nach ihm ſeines 
Erdengluͤckes Kraft befeſt'gen, 
Zehre du zu Schatten auf. 
Waͤr' er lang in's Grab geſliegen; 
Fuͤhre du die Enkel und die Kinder 
3u dem aufgeworfnen durſt'gen Hügel, 
Siehe bort ihr Blut aus, 
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Daß es fließend feinen Geiſt umwittre, 
Er im Dunkeln dran fi labe, 
Bis die Schaar unwillig — 
Ihn im Sturme weckt. 

Grauſen komm' auf Erden uͤber alle, 

Die ſich im Verborgnen ſicher duͤnken, 
Heimliche Verraͤther! 

Keiner blicke mehr aus Angſt und Sorgen 


Nach dem Friedensdach der ſtillen Wohnung, 


Keiner ſchaue mehr zur Grabespforte 
Hoffend, die ſich einmal willig 

Jedem anfthut und dann unbeweglich, 
Strenger als gegoff'nes Erz und Riegel, 


Freud’ und Schmerzen ewig von Ihni fcheidet. 


Wenn er feine Kinder fterbend fegnet, - 
Starr’ ihm in der Hand das lebte Leben, 


Und er fhaudre, bie beweglichen Locken 


Der geliebten Häupter zu berühren. 

. Bei dem Falten, feften, beil'gen Stein, 

Beruͤhr' ihn, ſchwoͤre, 

Aller meiner Wuͤnſche Umfang zu erfulen! 
Elpenor. 


grei war noch mein Herz von Rach' und Grimme; 


Denn mir iſt fein Unrecht widerfahren. 


Wenn wir und im Spiele leicht entzwepten, 


Folgte leichter Friede noch vor Abend. 


Du entzändeft mich mit einen Feuer, 
Das ich nie empfunden; meinem Buſen 
Haft du einen fhweren Schatz vertraut. 
Haft zu einer hohen Heldenwuͤrde 


Mich erhoben, daß ich nun gewiſſer 
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gi bewußtem Serie in's Leben elle. , 
9a, den erſten ſchaͤrfſten Grimm des Herzens 
Mit dem erſten tkeuften Schwur der Kippe, 
Schwoͤr' ih bie an diefer heil'gen Staͤtte 
Evig dir und beinem Dienft zu. eigen! 

Antiope. 

25 mich mit dieſem Herzenskuß, mein Eigenſtet, 
Dr aller Wuͤnſche Siegel auf die Stirne druͤcken. 
Und nun tret' ich vor die hohe pforte 
zu der heil'gen Quelle, 
Die aus dem geheimen Felfen fprudelnd 
Meiner Mauern alten Fuß beneset; 
Und nach wenig Augenbliden kehr' ich wieder. 


zanfter Yuferiet 


Elpenor. 
36 bin begierig zu ſehen was ſie vorhat. 
In fi) gekehrt bleibt fie vor'm helfen Strahl 
Des Waſſers ftehn und fcheint zu finuen. - 


Gorgfältig wärcht fie num die Haube, bann die Arme, 


‚Befprengt die Stirn, den Buſen. 

Sie ſchaut gen Himmel, - ' . 
Empfaͤngt mit hohler Hand das friſche Naß 
Und gießt es feyerlich zur Erde, dreymal. 

Welch eine Weihung mag ſie da begehn? 


Ele richtet Ihren Tritt ber Schwelle zu. Sie kommt. 





Sechster Auftritt. 
Anttope Elpenor. 


‘ 


Antiopge. 
Laß mich mit — freud' gem Muthe dir 
Noch einmal danken. 
Elpenor. 
Und wofuͤr? 
Antiopr. | 
Daß du dee Lebens Laſt von mir genommen, 
Elpenor. 
Ich dir? | - 
| Antlope. 
Der Haß iſt eine laͤſt'ge Buͤrde. 
Er ſenkt das Herz tief in die Bruſt hinab, 


Und legt ſich wie ein Grabſtein ſchwer auf alle, Freuden. 


Nicht im Elend allein iſt froͤhlicher Liede 

Keiner willkommner Straht bie einzige: — 
Huͤllt er in Wolken ih ein, Ei 
Ach! danıı leuchtet des Gluͤckes x‘ 
Der Freude flatternd. Gewand ° 

Nicht mit erguidenden Farben. Be ee 
Wie in die Hände der Götter -— 0 — 
Hab! ich in deine meinen Schmerz gelegt; 
Und ſteh', wie vom Gebete, ruyig auf, 
Weggewaſchen hab’. von mir 

Der Nachegöftinnen 

Fleckenhinterlaſſende Berührung. 

Weithin führt fie | 

Alreinigend nun bie Welle, 


— — — y_. 
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und ein ſtiller Keim friedlicher Hoffnung — 
Hebt, wie durch aufgelockerte Erde, fih empor 





Und blickt beſcheiden nach dem gruͤnfaͤrbenden eichte. | 


, Elpenor. 
—— mir! Du darſſt mir nichts verhehlen. 
Antkope. 
m er noch wandelt unter den Lebendigen, 
Den ich als abtzeſchleden lang betraure? 
Elpenor. 
Drepfach willkommen, wenn er uns erſchiene. 
Antiope. F 
| bag an, geſteh'! Kannſt du verſprechen, 
Lebt er und zeigt er kommend ſein Antlitz, 


Gibſt du die Hälfte gern, die ihm gebührt, dd 





Elpenor. 
Ven allem gern. 
| Antiope. 
Auch hat dein Vater mir's geſchworen. 
Elpenor. 


Ind ich. verſprech' es, ſchwoͤr's zu deinen 
Geweihten heil'gen Händen. 
Antiope. 
Und ich empfange 


Fuͤt den Entfernten dein Verſprechen, deinen Schwur. 


Elpenor. 
doch zeige mir nun an, wie ſoll ich ihn erkennen? 
| Antlope. u 
Wie ihn die Götter führen werben, 
Welch Zeugniß fie ihm geben, weiß Ich nicht: 
Doch merke dir: in jener Stunde, 
Als ihn die Raͤuber mir, entriffen, hing 


Bade 
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An ſeinem Hals ein goldnes Kettchen, 
Dreyfach fhön gewunden, | 
Und an der Kette hing ein Bild der Sonne 
———— 

Eipeéenor. 
Ich verwahre dad Gedaͤchtuiß. 

Antlope. 

Ein andres Zeichen noch kann ich dir geben, 
Das ſchwerer nachzuahmen, der, Verwandtſchaft 
Ganz unumſtoͤßlich Zeugniß. 

Elpenor. 


Sage mir's vernehmlich = 


Antiope, 
Am Naden trägt er einen braunen $leden, 
Wie ih ihn auch an dir 
Mit freudiger Verwundrung ſchaute. i 
Von eurem Ahnheren pflanzte fi dieg Mahl . 
Auf beide Entel fort, | 
In beiden Vätern unfihtbar verborgen. 
Darauf gib Acht und prüfe fcharfes Sinnes 
Der angebornen Tugend ſichres Zeichen. 

, Elpenor. 

Es ſoll ſich feiner unterfchleben, mich betriegen. 

Antiope. 
Schöner als das Biel der Rache 


Sep dir diefer Blick In alle Fernen 


Deines Wandels. Lebe, lebe wohl! 

Ich wiederhole Hundertmal, 

Was ungern Ich zum letztenmale fage, 

Und doch muß ich dich Iaffen, theures Kind! 


Die ſtille hohe Betrachtung 





S 
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Deines künftigen Geſchickes 

Schwebt, wie eine Gottheit, 

Swifchen Freud' und Schmerzen. 
Niemand. tritt auf diefe Welt, —— 


Dein nicht von beidemn mancherley ‚bereitet nie, 
Und den Großen mit großem Mafe; 


. Doch überwiegt das Leben-alles, ... 
Wenn bie Liebe in feiner Schale Liegt. 
So Lang’ Ich weiß du wandeift auf der Erde, 


Dein Ange fhaut der Sonne theures Licht 


Und beine Stimme fallt dem Freunde zu, 


Biſt du mir gleich entfernt, fo fehlt mir nichts zum are, 
Bleib’ mir, daß ih zu meinen lieben Schatten einft 


Geſellt mich deiner lang’ erwartend freue, _ 


Und geben dir die Götter jemand —— 
Zu lieben, fo wie ih dich liebe! F 


Komm! Diele Worte frommennicht den Sqheidenden. 


Laß uns der Zukunft Schmerzen künftig Leiden, 


Und froͤhlich fey bir eines neuen Lebens Tag. 
Die Beten, die der König fendet, ſaͤumen nicht; 
Sle nahen bald, and ihn ermart' ich auch. 
Komm! Laß uns gehn, fie zu empfangen, | 
Den Saben und dem Sinn gleich, die fie Bingen. 








Smepyter — 
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= u Polymetis. 2 . — 
Aus einer Stadt vol ſehnlicher Erwartung F 
Komm' ich, der Diener eines Gluͤclichen, 


Nicht glädlich. 
Es ſendet mich mein Herr mit viel — 
An ſeinen Sohn voraus, _ \ 


Und folgt in werfig Stunden meinem Shrtitt. 
Bald werd' ich eines frohen Knaben Angeſicht 
Erblicken, doch zur allgemeinen Freude 

Verſtellt nur melne Stimm erheben, L. | 
Geheimnißvolle Schmerzen 

Mit frohen Zügen überfleiden. “ 

Denn hier, bier ftodt von altem Vecherratd 
Ein ungehellt Geſchwuͤr, 

Das ſich vom bluͤh'nden Lehen, 

Won jeder Kraft in meinem Vuſen naͤhrt. 

Ein König follte feiner kuͤhnen Thaten 
Mitſchuldig niemand machen. 

Was er, um Kon’ und Reich fih zu gewinnen . 
Und zu befeftigen, thut, 

Was fih um Kron' und Reich zu thun woͤhl ziemen mag 
Iſt in bem Werkzeug niedriger Verrath. 
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Doch ja, den lieben fie und baffeh deu Verraͤther. 


we ihm! 


In einen Taumel treibt ung ihre Sunft, 

und wir ‚gewöhnen uns leicht zu vergeffen, 

Was wie der eignen Würde ſchuldi ſind. 

Die Gnade ſcheinet ein ſo hoher Preis, 

Daß wir den Werth von unſrem Selbſt 

Zur Gegengabe viel. zu wenig achten. 

Wir fühlen uns Befellen einer That, 

Die unfrer Geele fremd war; 

Bir dünten und Geſellen und find Knechte. 

Von nuſrem Mäden ſchwingt er fih aufs Ref, 

Und raſch hinweg iſt der Kite 

gu feinem Biel, 

Eh’ wir das ſorgenvolle anceſtht 

Vom Boden heben. 

Nach meinen Lippen dringt das ſcrealae Gcheimmiß. 
Entbeck' ich es, bin ich ein doppelter Verraͤther; 
Eutbea’ ich's nicht, ſo ſiegt der ſchandlichſte Verruth. 
Geſellin meines ganzen Lebens, 

Verſchwiegene Verſtelung, 

Villſt du den ſanften, dem gewaltgen Singer 

Im Ungenblite mir vom Munde heben t 

Sol ein Geheimnis, das ich nun fo lange, 

Wie Philoctet den alten Schaden, 

Als einen ſchmerzbeladnen Feind ernaͤhre, 

Soll es ein Frembling meinem Kerzen werden? 

Und wie ein anderes gleichguͤltig's Wort 

Ia Luft gerfiichent 

Du bift mir ſchwer nnd lieb, du coname Brusheren, 


Du a mic qualend; 
3 “. 


>. Noch zweit‘ ic, und wie bang fft — der Zweifel, 
‚Wenn unfer Schjefal am Entſchluß ‚hängt! | E 
D gebt ein Zeichen mir, ihr Götter! 
Loͤſ't meinen Mund, verſchlleßt ihn, wie ihr wol! 
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Doch deine Welfezelt erſcheinet bald. 





Zweyter Auftritt. 
Elpenor. p oiymertte 


EIlpenor. J 
Willkommen, Polymetis, der du von Alters ber J 
Durch Freundlichkelt und guten, Willen ſchen 
Genug bekannt biſt, hochwillkommen heute! 

O ſage mir, was bringſt du? Kommt es bald? 

"Mo find die Deinen? wo des Königs Diener? = 
Darfit du entdeden, was mit dieſer Tag bereitet? 
Rn, Yolpmetis. 

Mein. theurer Prinz! 
Wie? Du erfennft den alten Freund ſogleich! 
-Und ich nad) eines kurzen Jahrs Entfernung 

Muß fragen, iſt er's wirklich? J 
Dis Alter ſtockt, wie ein bejahrter Baum, nd 
Und wenn er nicht verdorrt, ſcheint er derſelbe. 

Aus deiner Heblihen Geftalt, du füßer Knabe, | 
‚Entwidelt jeder Fruͤhling neue Reize. —V 
Man möchte dich ſtets halten wie du biſt, 2 3 
Und immer, was du merden ſollſt, genießen. 
Die Boten fommen bald, die du mit Necht erwarteftz 
Sie bringen dir Geſchenke deines Vaters, i | 
Und die find deiner und des Tages werth. | 
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| | Elpenor. — 
Verzelh' der ungeduld! Shon'niele Nähte =: 
Kann ich nicht ſchlafen. Mauchen Morgen ſchon 

Lauf ich den Fels hervor und ſeh' mich um, Be 
Und ſchaue nach der Ebene, — 
Als wollt' ich ſie, die Kommenden, erdlern. = 
Und weiß fie kommen nicht. ö 
Jetzt, da fie nah fü nd, halt' ich es nicht auß, — 
Und komme, Ihnen zu begegnen. 
Hoͤrſt du der Roſſe Stampfen? Hoͤrſt/ du ein Bet 

Polpmetis. ne. 
Noch nicht, mein Ping; ie lieh fie weit init, 


{ 
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Elpenor. 
Sg‘, iſt's ein ſchones Ye, dag heut mich ade fo? 
Polymetis. Bus TOT TRIER 


Ein Schimmel, lebhaft, ſrowm und sten wie das sist, 
Ä \ el Eipeper. ya —8 an: — 
Ein Schimmel, ſagſt du mir! Soll ih ig) Pa a 
Sol ich's geftehn? Ein ‚ande, wir ‚nie lieber. 
— vpolymetis. 

Du kannſt fie haben, wie du „fie begehrt. - 

Elpenor. SUSTAN 
En Pferd von dunkler- Farbe: greiſt viel feuriger 
Den Boden an. Denn ſoll es Je’mirweith ſeyn, 
Muß es mit och ar” hinter andere: nit ns une 3 


| Gehalten werden, kelnen Vormann keiten, - - 
Muß fegen, Hettern, ber rahfhenden Fahnen, 8 
Bor gefällten Speeren ſich nicht ſcheuen. "mi 

in der Trompete tafdr entgegen — 
— Potlymetis. 2 3 Ua 2 


% fehe wohl, mein Prinz, ich Hatte: orale mad 3 


#“ 
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Und Konnte bich genau. 
Unſchluͤſſig war dein Daten, was cz fenben felte. 
Sey nicht'beforgt, 9 Her, ſo fagt' ich ihm, 

Der Feyerkleider und des Sthmnges iſt genug; 
Nur Waffen ſend' ihm viel und alte Schwerter. 
Kann er fie jetzt nicht führen, 

So wird die Hoffnung ihm die Seele heben, . 
und kuͤnft'ge Kraft ihm in der iungen Fauft 


Vorahnend zuden. 
€ lpeno r. 


O ſchoͤnes Bluͤc? O Lang’ erwarteter, 
D Freudentag! Und du, mein alter Steunb, 
Die dank' ich die, wie fol ich dir's — 
> ae u mich, nach meinem Bund, geſorgt! 
vpolvinetis. | 
Mir webluthan und vielen, liegt in deiner Sans. 
Elpenor. 
Gag’, iſtss gewiß? Das alles fol ich haben? 
und bringen ſie das alles? 
volometis. 
Ja, md mehr! 
eipen or. 


Polymetis. 

Und vieles mehr! 
Sie bringen bir, was Gold nicht kaufen Kann, 
Und was das ſtaͤrkſte Schwert bie nicht erwirbt, 
Was niemand gern entbehrt, au deſſen Schatten 
Der Stolze, ber Zyrann fi weiden mag. 
N Elpenot. 
O nenne mis ben Schat RR 
Vor diefem Mäthfel fun. 


ei 


Und mehr? 








Sie tragen In der Brut ein dir ergibles ge, N 


Voll Hoffnung und voll Zutraun, ur nn ; — 
Und ihre froͤhlichen Geſichter ſind > Bu R Br 
Ein Vorbild vieler Tauſende, ee Rn 
Die dich erwarten. N, | . 
| eipenoe. , E | — 
Draͤngt ſich das Bolt ſchon auf den Straßen pe 
Yolymetis. — 
Ein jeglicher verg A der Noth, der Itheit, Br F 
und dee Weguemfte rafſt ſich auf.” — 
Sein dringenbed" Bebiiefatß itt nur bil; ai Tem a 
Und harrend fühlt ein jeder . — 
Sum zweytenmal die Freude be Kigge, 
| —ã— ER u 
nd — 2.0 
Eipenor, _ Fr 
Die feh PAlgenH 14, Gröhtigen belegüen} ” — 
Polymetis — 
D daß ihr Bug die sieh die Secle se — 
Denn ſolch· ein Bleee — — 
Begegnet keinem, ſelbſt dem gonis nicht. — 


Was gern der Greis von guter älter Zeit ergägit, 


 Auüpft ol ng in den ſchonſten "Kranz. uſammen ARE 


velyme tis | 
| “pie en Juͤnglinge, 
Die Kunden, bie fe heut entgegen dehen, 


Was von ber auuk t fi) der Füngiing ‚„Fpäunnt, Au 


Und hält verſprecend, ihn ob je nem 'alel, h 


— 


Das deinen Tagen aufgeßedt it. R — — Ei j — 
Cipenop, * — Den 

Wie meinen Vater ſphen ſi mid ‚lesen es — 
und ehren. | — 
ee. ⏑ 


*8 


Befreit die lang' gebundnen Wuͤnſche. 


4 
Gornmetis. 

Gern verfpreden fe bie ert. 
Ein alter König drängt die Hoffnungen ‚ber En — 
In ihre Herzen tlef zuruͤck, 
und feſſelt dort ſie ein. a 
Der Anblick aber eines neuen Firften . —— 


\ 


Im Tanmel dringen fie hervor, 

Genießen Abermäßig, thoͤricht ober Bing, ae 
Des ſchwer entbehtten Athems. ee 
Elpenor. 

94 will den Water Sitten, dep er Wein‘ und wi. 
Und von den Heerben, mas et leicht entbehtt, — 
Dem Wolf verteilt. “ . 
Polvmetis. — 
“€ wird es gern. Den Tag,” 


4 


ae neu 
J viiıe.e 


nd. 


s Den uns die Götter einmal une im aber 


Gewaͤhren Eönnen, feyre jeder hoc. — 
Wie ſelten oͤffnet ſich der Menſchen Seh snfanmen! “ 
Ein jeder iſt für ſich beforgt. Unſinn und 2 | 
zu. ein Volk weit eh'r als dich an“ PR, | 
Du wirft die Wäter ſehn, die Hände u 


r 
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Auf ihrer Söhne Haupt 1277 
Mit Eifer deuten; "Sieh, dort kommt el, — EEE 
Der Hohe blidt ben Niedein an, wie Geinespleien. 
Su feinem Heren. erhebt der Kuecht . 

Ein offnes frohes Aug‘, und der Veleldigte Bu 5% 
Begegnet fanft des Widerſachers Sit, 
Und laͤd't ihn ein zut milben Mewe,. .  .. /.. * 
Zum offnen, weichen Mitgenuß des "Se N = 
Eo miſcht der Freud' unſchuld'ge Kinderhand 





Die wilgen Herzen, fhafft ein Se, — | 
Ein ungekünfteltes, den goldnen Tagen gleich, 
Da noch Saturn der. jungen Erde | 
Gelind als ein gelichter Vater vorſtand. — 
Elpenor. 
Wie viel Geſpielen hat man mir beflimmt? 
Hier hatt‘ {ch drey, wir waren gute Frcuude, 
Oft unelns und bald wieder eins. Bu 
Wenn ic erſt eine enge haben werde, | 
Dann wollen wir in Freund und. Feind ung theifen, 
Und Wachen, Lager, Yeberfall und Schlachten | 
Recht ernftlich ſpielen. Kennſt du ſie? | 
Sind's will ge, gute Knaben? | 
_ Polymetis. 
Du hatteſt ſollen das Gedraͤnge ſehn, | 
Wie jeber feinen Sohn, und wie die Sünglinge \ 
Sich felbft mit Eifer boten! Von den Edelften, FEN 
Den Veſten find bie Zwoͤlfe zugewaͤhlt, | 
Die immer bienftlich deiner warten ſollen. 
we R Eipenor. 
Doch kann ich wohl tod, mehr zum. Spiele fordern? , 
"Horpmetis. 
Du haft fie alle. gleich auf einen Wink. 
eiöenor. 
Ich will fie fondern, und’ de Veſten ſollen 
Auf meiner Seite fm, ei 
Ich will fie führen ungebahnte Wege; J — 
Ste werben kletternd ſchnell den fi ern gend 
In —— Felſenhurs zu Grunde richten. — — — 
Polymetis. = BE 
Mit befem Geiſte wirft du, theurer Wein ee 


1. 
um Qugenbfplel die Suter, | balb das ganye Bei... 
- Sum ernflen Spiele fähten. 
Ein jeder fuͤhlt fich hinter dir, 
Ein jeder von dir nachgezogen. 
Der Yüngling hält die raſche Gluth zuruͤck 
Und wartet auf dein Auge, 
Wohin es Leben oder Tod gebietet. 
Gern irrt auch der erfahrne Manu mit dir, 


und ſelbſt der Greis entſagt dei ſchwererworbnen Welehen. 


er 


Und kehrt noch einmal in bas gehen | 
Zu dir theilnehmend raſch zuräd. 
Ja, dieſes graue Haupt wirſt du au deiner Seite 
Dem Sturm entgegen ſehn, ud dieſt Bruſt 
Vergießt Ihe letztes Blut, vielleicht, weil du dich lrrteſt. 
Elpenst. 
Die meinft du? O es fol eud nicht gerenen. 
Ich will gewiß ber etfte ſeyn mo'# Noth bat, 
Und euer Aller Zuftaun muß mir werden. 
Polymetis., j 
Das Abften reichlich fhon die Goͤtter 
Dem Volke für den jungen Fuͤrſten ein. 
u iſt ihm leicht und ſchwer, es zu erhalten. 
4 € [penor. 
Es foll mir keiner es entziehen; | 
Wer brav iſt, fol es mit mir ſeyn. 
Polymetis. 
Du wirſt nicht Gluͤcliche allein beherrſchen. 
In ſtillen Winkeln llegt ber Druck des ende, 
Der Schmerzen, auf fo vielen Menfhen; 
Verworfen feinen fie, well fie das Gluͤck verwarf, 
Dog folgen fie dem Muthigen auf feinen Wegen. 


ı 
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Unſichtbar nach und Ihre Witte bringe 
vilis gu der rer Dir. Gehelmifbotte Subfe - 
Kommt vom dem Schwachen oft’ dent Etarkeren gute. — 
| Eipenon. — 


Ich Hör’, ih hör’ den Freudenrut a 

Und der Trompete Klang vom nat herauf. J 
| O laß mid ſchnell! Ich will den ſtellen Pfad a 
Ä Hinab den’ Kommenden entgegen; | en FRE 
| Du folge, lieber Freuhd, ben großen we — 
und willſt de, bleibe bite! re 
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Polymeris. Be - 
Wie Schmeicheley dem Knaben ſchou Ti lieblich Einst: 
uUnd doch unſchuldig iſt der Hoffnung Schmeicheled. — 
Wenn wir dereinſt zu dem, was wir mißbilligen/ | 
| 
| 





Did Toben muͤſſen, härter fühlen wild. 

Dei preife gluͤclich fi, der von " — 

Den Goͤttern dieſer Welt entfernt lebt. 

Verehr' und fuͤrcht“ er fie und danke ſtill, 

Wenn ihre Hand gelinb das Volk reglert. 

Ihr Schmerz berührt ihn laum und ihre Freude 

Kann er unmaͤßlg theilen. 

O weh mir! doppelt weh mir heute! 

Du fhöner muntrer Knabe, follit du leben 

Soll ich das Ungeheur, das dich zerreißen kann, 

In ſeinen Kluͤften angefäloffen hälten? 
Die — m erfahren, | | — 











Welch ſchwarze Kia bein Water gegen 8 serie 
Winſt du mir's lohnen, wenn ih (hweiget. 
Bird eine Treue, die nicht rauſcht, empfunden? 
as hab’ ih Alter noch von dir zu hoffen? 
Ich werde dir zur Laſt ſeyn. 
‚Du wirft vorübergehend mit einem Shndebrud . 
mic fehr befriedigt halten. 
"om Strome Gleihgeflunter wirſt bu fortgeriffen, 
Indeß dein Water und mit ſchwerem Scepter beherrſcht. 
Nein! ſoll mir je noch eine Soune ſcheinen, 
So muß ein ungeheurer Zwiſt das Haus zerruͤtten, 
nd wann die Noth mit tauſend Armen eingreift, 
Dann wird man wieber unfern Werth | 
gie in den erſten, den verworrnen gelten, Fühlen; 
Dann wird man ung, wie ein veraltet Schwert, 
2°. @om. pfeller. eifrig nehmen, 
Den KRoſt von ſeiner Klinge tilgen. 
Hervor aus euren Gräften, 
he alten Larven verborgnet ſchwarzer Thaten, 
Wo ihr gefangen lebt! Die ſchwere Schuld er erſtirbt nicht! 
Auf! Umgebt mit dumpfem Nebel 
Den Thron, ber. über Gräbern aufgebaut iſt, 
Daß Entſetzen, wie ein Donnerſchlag, 
Durch alle Buſen fahre! 
-  Grende verwandelt in Anleihen. |. 
- Und vor den ausgeftredten Armen — | 
Scheitre die Hoffnung!’ Pi 
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Perfonen 


Clavigo, Archivarius des Könige, 
Carlos, deſſen Freund. 
Beaumarchais. 


Marie Beaumarchais. 
Sophie Guilbert, geberne Boa umarchais. 


Guilbert, ihr Mann. 
Buenco. ee 
Saint Seorge. J 


(Der Schauplatz iſt zu Madrit.) 
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Elavigo Carlos. 
Clavigo com Sqreibeiſch aufftehenb.) 

Das Blatt‘ wird eine gute Wirkung thun, es muß 

Me Weiber bezaubern. Sag mir, Carlos, glaudft 
dus nicht daß meine — jetzt eine ber erſten 
m Earopa fl? - 
Carlos. Wir Spanier — haben keinen 
newer Autor, der fo viel Stärke des Gedankens, fo 
viel blaͤhende Einbildungskraft mit einem fo glaͤnzen⸗ 
den und Teichten Stil verbände. 

Elavigo. Lof mich. Ich muß unter dem Wolke 
noch der Schöpfer des guten Geſchmacks werden. Die - 


Menſchen find willig allerlei Eindruͤcke anzımehmen; 
ib Habe einen Ruhm, ein Zutrauen unter meinen 


Mitbuͤr gern; und, unter uns gefagt, meine Kennt⸗ 
niſſe breiten ſich täglich aus; meine Empfindungen 





| 
erweitern fi, und mein. Stil bilbet ſih immer — 
ser und ſtaͤrker. 

Carlos. Gut, Clavigo. Doch wenn du mir's 
nicht übel nehmen willft, fo gefiel mir damals deine 
Schrift weit beffer, als du fie noch zu Mariens Züs 
Ben fchriehft, ald noch das Liebliche muntere Geſchoͤpf 
auf dich Einfluß hatte. Ich weiß nicht, das Ganze 
hatte ein jugendlicheres, bluͤhenderes Anfehen. 

Elavigo.- ES waren gute Zeiten, -Carlas, bie 
nun vorbei find. Ich geſtehe dir gern, ich fchrieb da⸗ 
mals mit offnerem Herzen: amd wahr iſts, ſie hatte 
viel Antheil an dem Beifall, den das Publicum mir 
gleich Anfangs gewaͤhrte. Aber in der Laͤnge, Carlos, 
man wird der Weiber gar bald ſatt; und warß du 
nicht der erſte meinem Entſchluß Beifall zu seien, 
als ich mir vornahm fie zu verlafien? - 

Carlos Du wärft verfauert. Sie find gar zu 
einfdrmig. Nur, duͤnkt mich, wär's wieder Zeit; daß 
du dich nad) einem neuen Plan umfäheft, es ift doch 
auch nichts ‚wenn man fo ganz aufm Sand’ iſt. 
ECEClavigo. Mein Plan ift der Hof, und da gilt 

fein Feyern. Hab’ ich's für- einen Fremden, der ohne 
Stand, ohne Namen, ohne Vermoͤgen hierher Fani, 
nicht weit genug gebracht! hier an einem Hofe! ums 
ter dem Gedräng von Menfchen, wo es ſchwer haͤlt 
ſich bemerken zu machen? Mir iſt's fo wohl, wenn 
ich den Meg aufehe ‚ ben id) ———— ‚habe, Ge⸗ 
liebt 


— 
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liebt von den Erften des Konigreichs! geehrt Durch 
meine. Wiflenfchaften, meinen Rang! Archivarius des 
Könige! Carlos, das fpormt mich alles; ich waͤre 
nichts, wenn ich bliebe ns ich bin! Hinauf! Hins 
auf! Und da koſtet's Mühe und Lift! Man braucht. 
feinen ganzen Kopf; und die Weiber, bie Weiber! 
Man vertändelt gar zu viel Zeit mit ihnen. 
Carlos. Narre, das iſt deine Schuld. Ich 
kann nie ohne Weiber leben, und mich hindern ſie 
an gar nichts. Auch ſag' ich ihnen nicht fo viel fchb= 
ne, Sachen, tröfte mich nicht Monate lang an Senti⸗ 
ments und dergleichen; wie ich denn mit bonnetten 
Mädchen am ungeruften zu thun babe. Ausgeredt 
hat man bald mit ihnen; hernach fchleppt man fid 
eine Zeitlang herum, und Kaum find fie ein Bißchen 
warm bei einem, bat fie der Teufel gleich mit Hei⸗ 
rathsgedanken und Heirathövorfchlägen, die ich fürchte 
wie bie Peſt. Du bift nachdenfend, Clavigo? 
= Clavigo. Ich kann die Erinnerung nicht los 
werden, daß ich Marien verlaſſen — hintergangen 
habe, nenn's wie du willſt. | 
Carlos. Wunderlich! Mich dunkt — man 
lebt nur Einmal in der Welt, hat nur einmal dieſe 
Kräfte, diefe Ausfichten, und wer fie nicht zum Be⸗ 
ften braucht, wer ſich nicht fo weit treibt al& möglich, 
ift ein Thor. Und beirathen! heirathen juft zur Zeit, 
da das Leben erft recht in Schwung kommen fol! fich 
Serge) Werte, X. Dr. 4 
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hauelich niederlaſſen, ſich einſchraͤnken, da man noch 


die Haͤlfte ſeiner Wanderung nicht zuruͤckgelegt, die 
Haͤlfte ſeiner Eroberungen noch nicht gemacht hat! 
Daß du fie liebteft, da& wer natürlich; daß du ihr bie 
Ehe verfprachft, war eine Narrheit, und wenn du 


Wort gehalten hätteft, wär's gar Raferey gemwefen. 


Elavigs. Sieh ich begreife ven Menfchen nicht. 
Ich liebte fie wahrlich, fie zog mich an, fie hielt mid), 


und wie ich zu ihren Füßen faß, ſchwur ich ihr, 
fhwur ich mir, daß es ewig fo ſeyn follte, daß ich der 


Ihrige ſeyn wollte, fobalb ich ein Amt hätte, einen 
Stand — Und nun, Carlos! 
Carlos. Es wird noch Zeit genug ſeyn, wenn 


dn ein gemachter Mann biſt, wenn du⸗ das erwuͤnſchte 


Ziel erreicht haſt, daß du alsdann, um all dein Gluͤck 
zu kroͤnen und zu befeftigen, dich mit einem angeles 
henen und reichen Kaufe burch eine kluge Heirath zu 
verbinden ſuchſt. 

C lavigo. Sie iſt/ verſchwunden! glatt aus es 
nem Herzen verfchwunden, und wenn mir ihr Uns 
gluͤck nicht manchmal durch den Kopf führe — Daß 
man ſo veraͤnderlich iſt! 

Carlos. Wenn man beſtaͤndig wäre, wollt id 
mich verwundern. Sich doch, verändert fich nicht 


alles in der Welt? Warum follten unfere Leidenfihafs . 


ten bleiben? Sey du ruhig, fie iſt nicht das erfe 
verlaffine Mädchen, und nicht das erſte das ſich ge 
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trbftet Hat. Wenn ich dir rathen fol, da iſt bie i junge 
Mittwe gegenüber. — 

Clavigo. Du weißt ich halte nicht viel auf 
ſolche Vorſchlaͤge. Ein Roman, der nicht ganz von 


ſelbſt kommt, iſt nicht im Stande mich einzunehmen. 


Carlos. Ueber die delicaten Leute! | 
Elasigo. Laß das gut ſeyn, und vergiß nicht 
daß unfer Hauptwert gegenwärtig ſeyn muß uns, dem 
neuen Minifter nothwendig zu machen. Daß Whal 
das Gouvernement von Indien niederlegt, ift immer 
beſchwerlich für uns. Zwar ift mir's weiter nicht 


bange; ‚fein. Einfluß bleibt — Grimaldi und er find, 


Sreunde, und wir fonnen ſchwatzen und uns buͤcken — 
Carlos. Und denken und thun was wir wollen. 
Clavigo. Das iſt die Hauptſache in der Welt. 

(Byeit dem Bedienten.) Tragt das Blatt in die Dru⸗ 

ckerey. 

Carlos. Sieht man * den it : 

- Elasigo. Nicht wohl. Nachfragen könnt ihr ja. 
Carlos. Ich möchte heut Abend gar zu gen 

was unternehmen dad mir das Herz erfreute; ich 


muß diefen ganzen Nachmittag wieder FREE Das. 


endigt nicht. 


Clavigo. Laß ed gut ſeyn. Wenn wir nicht 


für fo viele Leute arbeiteten, wären wir fa viel keu⸗ 
ten nie über. den Kopf gewachfen, a6.) 
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Suilberts Wohnung. 


Sophie, Guilbert. Marie Beaumarchais. 
Don Buenco. 


. Buenco. Sie haben eine uͤble Nacht gehabt? 

Sophie. Ich ſagt's ihr geſtern Abend. Sie 
war ſo ausgelaſſen luſtig und hat geſchwatzt bis eilfe, 
da war ſie erhitzt, konnte nicht ſchlafen, und nun hat 
ſie wieder keinen Athem, und weint den ganzen Morgen. 

Marie. Daß unſer Bruder nicht kommt! Es 
find zwey Tage uͤber die Zeit. 

Sophie. Nur Geduld er bleibt nicht aus. 

Marie (aufſtehendd. Wie begierig bin ich dieſen 
Bruder zu ſehen, meinen Richter und meinen Retter. 
Ich errinnre mich ſeiner kaum. | 

Sophie. D ja, ich kann mir ihm noch wohl 
vorftellen; er war ein feuriger, offner, braver Knabe 
von dreyzehn Jahren, ald uns unfer Vater hierher 
ſchickte. | 

Marie. ine edle große Seele. Sie haben 
den Brief gelefen, den er fchrieb, ald er mein Ungluͤck 
‘erfuhr. Jeder Buchftabe davon fteht in meinem Hers 
zen. „Wenn Du ſchuldig biſt,“ ſchreibt er, „ſo erwarte 
keine Vergebung; uͤber Dein Elend ſoll noch die 
Betrachtung eines Bruders auf Dir ſchwer werden, 
und der Fluch eines Vaters. Biſt du unſchuldig! 
O daun alle Rache, alle, alle gluͤhende Rache auf 





u 
den Verraͤther!“ — Ich zittere! Er wird kommen. 
Ich zittere, nicht fuͤr mich, ich ſtehe vor Gott i in meiner 
Uufchuld. Ihr müßt, meine Sreunde — Ich er 
nicht was id) will! O Clavigo! 

Sophie. Du hoͤrſt nicht! du wirſt dich um⸗ 
bringen. 

Marie. Ich will ſtille ſeyn! Ja ich will nicht 
weinen. Mich duͤnkt auch ich haͤtte keine Thraͤnen 
mehr! Und warum Thraͤnen? Es iſt mir nur leid 
daß ich euch das Leben ſauer mache. Denn im Grunde, 
woruͤber beklag' ich mich? Ich habe viel Freude gehabt, 
ſo lang' unſer alter Freund noch lebte. Clavigo's Liebe 
hat mir viel Freude gemacht, pielleiht mehr als ihm 
die meinige. Und nun — was iſt's nun weiter? Was 
ift an mir gelegen? an einem Mädchen gelegen, ob 
ihm das Herz bricht? ob es fich verzehrt und fein ars 
mes junges ‚Leben ausquält? 

Buenco. Um Gottes willen, Mademoiſelle! 

Marie. Ob's ihm wohl einerlei ift — daß er 
mich nicht mehr liebt? Ach warum bin ich nicht mehr 
liebendwärdig? — Uber bedauern, bedauern fol 
er mic)! daß bie Arme, derer fich fo nothwendig gemacht 
hatte, nun ohne ihr ihre Leben hinſchleichen, bins 
jammern fol. — Bedauern! Ich mag nicht von dem J 
Menſchen bedauert ſeyn. 

Sophie. Wenn ich dich ihn lonnte verachten 
lehren, den Nichtswuͤrdigen! den Haſſenswuͤrdigen! 
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Marie. Nein, Schwefter! ein Nichtswuͤrdiger 
ift er nicht, und muß ich denn den verachten, ben ich 
haffe? — Haſſen! Fa manchmal kann ich. ihn haften! 
manchmal, wenn der Spanifche Geift Aber mich kommt. 
Meulich, o neulich als wir ihm begegneten, fein An 
blick wirkte volle, warme’ Liebe auf mich! und wie 
ich wieder nach Haufe kam, und mir fein Betragen 
auffiel, und der ruhige, Falte Blick, den er über mid 
herwarf an ber Seite der glänzenden Donna ;- da ward. 
id) Spanierin in meinem Herzen, und griff nach mei 
nem Dolch, und nahm Gift zu mir, und verkleibete 
mi. Ihr erflaunt, Buenco? Alles in Gedanken 
verfteht ſich.. 


Sophie. Närrifches Mädchen. 


Marie. Meine Einbildungsfraft führte mich ihm 
nach, ich fah ihn, wie er zu den Füßen feiner neuen 
Geliebten alle die Freundlichkeit, alle die Demuth 
verfchwendete, mit der er mic) vergiftet hat — id 
jielte nah dem Herzen bes Verrätherö! Ach Buenco! — 
Auf Einmal war dad gutherzige Franzdſiſche Maͤdchen 
wieder da, das keine Liebestraͤnke kennt, und keine 
Dolche zur Rache. Wir ſind uͤbel dran! Vaudevilles, 
unſere Liebhaber zu unterhalten, Faͤcher, ſie zu beſtra⸗ 
fen, und wenn fie untreu find? — Sag‘, Schweſter, 
wie machen ſie's in Frankreich, wenn die Liebhaber 
untreu find? 
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Sophie. Man verwuͤnſcht ſie. 

Marie. Und? 

Sophie. Und läßt. fie laufen. 

Marie: Laufen! Nun und warum fol ich Elas . 
vigo nicht laufen Laffen? Wenn das in Frankreich , 
Mode ift, warum ſolls nicht in Spanien feyn. Mars 
um fol eine Franzoſin in Spanien nicht Franzbfin 
fepn? Wir wollen ihn laufen Iaffen und uns einen . 
andern nehmen; mich dunkt fie machen's bei uns 
auch fo. . 
Byenco Er hat eine feyerliche Zufage gebroös 
hen, und einen leichtfinnigen Roman, kein gefell: 
fhaftliches Attachement. Mademoifelle, Sie find bis 
ind innerſte Herz beleidigt, gekraͤnkt. O mir iſt 
mein Stand, daß ich ein unbebeutender ruhiger Buͤr⸗ 
ger von Madrit bin, nie fo befchwerlich, nie fo aͤngſt⸗ 
lich geweſen als jet, da ich mich fo ſchwach, fo us 
vermogend fühle, Ihnen gegen den falfchen Höfling 
Gerechtigkeit zu fchaffen! 

Marie. Wie er noch Clavigo war, noch nicht 
Archivarius des Königs, wie er der Frembling, der 
Ankommling, der Neueingeführte in unferm Hauſe 
war, wie liebenswilrdig war er, wie gut! Wie fchien 
alt. fein Ehrgeiz, al fein Aufſtreben ein Kind feiner 
Liebe zu feyn! Kir mich rang er nach Namen, Stand, 
Bürern:.er. Bars, und ih! — — 


— 
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Guilbert teman. | 
(elinlic gu feiner Frau) Der Bruder Tommi. 
Marie. Der Bruder! — «Gie zittert, mau fähet 
fie in einen Effi Mo? wo? Bringt mir ihn! Bringt 
midy bin! | 
Beaumarchais crommı. 
‚Meine Echwefter! «vom ber Atteften weg, nach ber jüngs 


fen zundrgend., Meine Schweſter! meine Freunde! 


O Schweſter! 
Marie. Biſt du da? Gott ſey Dank, du biſt da! 
Beaumarch ais. Laß mich zu mir ſelbſt kommen. 
Marie. Mein Herz, mein armes Herz! 
Sophie. Beruhigt euch! Lieber Bruder, ich 
hoffte, dich gelaſſener zu ſehn. 
Beaumarchais. Gelaſſener! Seyd ihr dem 
gelaſſen? Seh’ ich nicht an der zerftbrten Geſtalt dieſer 
Lieben, an deinen verweinten Augen, deiner Bläffe 


des Kummers, an dem todten Stillſchweigen eurer 


Freunde, daß ihr fo elend ſeyd, wie ich mir euch den 
ganzen langen Weg vorgeftellt habe? Und elender — 
denn ich ſeh' euch, ich hab’ euch in meinen Armen, 
die ‚Gegenwart verboppelt meine Gefühle, o meine 


Schweſter! 


Sophie. Und unſer Vater! 

Beaumarchais. Er ſegnet euch und mich, wenn 
ich euch rette. | | 

Buenco. - Mein Herr, erlauben Sie einem Un⸗ 
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befannten, ber den eblen braven Mann in Ihnen beim 
erften Unbli erkennt, feinen innigften Antheil an . 
Zag zu legen, den er bei dieſer ganzen Sache empfins 
det. Mein Herr! Eie machen diefe ungeheure Reiſe, 
Ihre Schweſter zu retten, zu rächen. : MWilllommen! 
feyn Sie willkommen wie ein Engel, ob Cie uns Abe 
gleich befchämen! 

Beaumardaid. Ich hoffte, mein Herr, in 
EC panien ſolche Herzen zu finden, wie das Ihre iſt; 
dad hat mid) angelpornt den Echritt zu thun. Nirs 
gend, nirgend in der Welt mangelt es an theilnehs 
- menden beiftimmenden Eeelen; wenn nur einer aufs 
tritt, deffen Umftände ihm völlige Freiheit laſſen all 
feiner Entſchloſſenheit zu folgen. Und o, meine Freunde, 
ich habe das hoffnungsvolle Gefuͤhl! uͤberall gibt's 
treffliche Menſchen unter den Maͤchtigen und Großen, 
und das Ohr der Majeſtaͤt iſt ſelten taub; nur iſt 
unſere Stimme meiſt zu ſchwach bis — zu 
reichen» | 

Sophie Komme, Schweſter! Kommt! Legt 
euch einen Augenblick nieder. Sie iſt ganz außer ſich. 
(Sie fünren fie weg.) 

Marie. Mein Bruder! 

Beaumarchais. Will's Gott, du bift unfchuls 
dig, und dann alle, alle Rache Über den Derräther. 
(Marie, Sophie ar) Mein Bruder! Meine Freunde! 
ich ſeh's an euern Blicken daß ihr's feyd. Laßt mich 
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gu mie ſelbſt Tommen. Und dam! Cine reine its 
parteyifche Erzählung ber ganzen Gefchichte. Die fol 


meinte Handlungen beftimmen. Das Gefühl einer 


guten Sache fol meinen Entſchluß befeftigen; und 
glaubt mir, wenn wir Mecht haben, werben wir Ges 
rechtigkeit finden. 
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Zweyter Aft 





Das Haus bes Elaytige, 


—EE = 


Clavigo. 

Wer die Franzoſen ſeyn moͤgen, die ſich bei mir 
haben melden Iaffen? — Franzofen! Sonft war mir 
diefe Nation willfommen! — Und warum nicht jeßt? 
Es ift wunderbar, ein Menſch, der fid) über fo vies 
les hinausſetzt, wird dod) an einer Ede mit Zwirns⸗ 
fäden angebunden. = Meg! — Und waͤr' ih Mas 
‚ rien mehr fhuldig ald mir felbft? und iſt's eine Pflicht 


mid) ungluͤcklich zu machen, weil mich ein Maͤdchen | 


liebt ? 
Ein Bedienter. 
Die Fremden, mein Herr. 


Elavigo. Fuͤhre fie herein. Du fagteft doch 


ihrem Bedienten, daß ich fie zum. Fruͤhſtuck erwarte? 
Bedienter. Wie Sie befahlen. 
Clavigo. Ich bin gleich wieder hier. (6 


7 ‘ 
5 @ 








Beaumardais. Saint Serge . 
(Der Betiente fegt ihnen Stuͤhle und geht.) 


Beaumarchais. Es iſt mir fo leicht! fo wohl! 
mein Freund, daß ich endlich hier bin, daß ich ihn 
habe; er ſoll mir nicht entwiſchen. Seyn Sie ruhig; 
wenigſtens zeigen Sie ihm die gelaſſenſte Außenſeite. 
Meine Schweſter! meine Schweſter! Wer glaubte 
daß du ſo unſchuldig als ungluͤcklich biſt? Es ſoll an 
den Tag kommen, du ſollſt auf das grimmigſte geraͤcht 
werden. Und du guter Gott, erhalte mir die Ruhe 
der Seele, die du mir in diefem Augenblicke gewaͤh⸗ 
reſt, daß ich mit aller Maͤßigung in dem entſetzlichen 


Schmerz und fo Hug haudle als möglich. 


Saint George. Ja diefe Klugheit, alles, mein 


Freund, was Sie jemals vom Ueberlegung bewieſen 


haben, nehm’ i,h in Anſpruch. Sagen Sie mir's zu, 
mein Beſter, noch einmal, daß Sie bedenken wo Gie 


find. In einem fremden Königreiche, wo alle Ihre 


Beſchuͤtzer, wo all Ihr Geld nicht im Stande iſt, 
Sie gegen die geheimen Maſchinen nichtswuͤrdiger 
Feinde zu ſichern. 

Beaumarchais. Seyn Sie ruhig. Spielen 
Sie Ihre Rolle gnt, er foll nicht wiffen mit welchem 
von und. beiden er's zu thun hat. Sch will ihn mars 


tem O ih bin gutes Humors genug, um den Kerl 
an einem Iangjamen Feuer zu braten. 
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Clavigo ceommt wieder). 

Meine Herren, es iſt mir eine Freude, Manner 
von einer Nation bei mir zu ſehen, die ich immer 
geſchaͤtzt habe. 

Beaumarchais. Mein Herr, ich wuͤnſche daß 
auch wir der Ehre würdig feyn moͤgen, die Sie uns 
fern Landsleuten anzuthun belieben. 

Saint George. Das Vergnigen, Sie kennen 
zu lernen, hat bei uns die Bedenklichkeit uͤberwun⸗ 
den daß wir befchwerlid) feyn fonnten. 

Clavigo. Perſonen, die der erfte Anblid ems 
pfiehlt, ſollten die Befcheidenheit nicht fo weit treiben. 

Beaumarchais. Freilih kann Ihnen nicht, 
fremd ſeyn von Unbefannten befucht zu werden, da 
Cie durch die Vortrefflichkeit Ihrer Schriften fich 
eben’ fo fehr in auswärtigen Reichen befannt gemacht 
haben, als die anfehnlichen Yemter, die Ihro Mas 
jeſtaͤt Ihnen anvertrauen, Sie in Ihrem Vaterlande 
diſtinguiren. 

Clavigo. Der König hat viel Gnade für meine 
geringen Dienfte, und das Publikum viel Nachficht 
für die unbedeutenden Verſuche meiner Zeder; ic 
wuͤnſchte daß ich einigermaßen etwas zu der Verbeſ⸗ 
ferung des Geſchmackes in meinem Lande, zur Aus⸗ 
breitung der Wiffenfchaften beitragen Fonnte. Denn 
fie ſind's allein, die und mit andern Nationen ver: 
binden, fie ſind's, Die aus den entfernteften Geiftern 


! 
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Freunde machen, und bie angenehmfte Vereinigung 
unter denen felbft erhalten, die leider durch Staats⸗ 
verhältniffe dfterd getrennt werben. _ ‚ 
Beaumarchais. Es ift entzidend einen Mann 
fo reden zu hören, der gleichen Einfluß auf den Staat 
und auf die Wiffenfchaften hat. Auch muß ich ges 
ftehen, Sie haben mir das Wort aus dem Munde ges 
nommen, und mich geradeds Wegs auf dad Anliegen 
gebracht, um deſſen willen Sie mich bier fehen. ine 
Geſellſchaft gelchrter würdiger Männer hat. mir den. 
Auftrag gegeben, an jedem Orte, wo ich durchreifite _ 
und Gelegenheit fände, einen Briefwechfel zwifchen . 
ihnen und den beften Köpfen des Königreichs zu ſtif⸗ 
. ten. Wie nun fein Epanier beffer fchreibt ald der 
Verfaſſer der Blätter, die unter dem Namen: der 
Denker, fo bekannt find, ein Mann, mit dem ich die 
Ehre habe zu reden — | | | 
Elavigo acht eine verbindliche Beugung). 
Beaumarchais. Und der eine beſondere Zierde 
der Gelehrten iſt, indem er gewußt hat mit ſeinen 
Talenten einen ſolchen Grad von Weltklugheit zu ver⸗ 
binden; dem es nicht fehlen kann die glaͤnzenden Stu⸗ 
fen zu beſteigen, deren ihn fein Charakter und. feine 
Kenntniſſe wuͤrdig machen ich glaube meinen Freun⸗ 
den keinen angenehmern Dienſt leiſten zu koͤnnen, als 
wenn ich ſie mit einem ſolchen Manne verbinde. 
Clavigo. Kein Vorſchlag in ber Welt kounte 
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mir erwuͤnſchter ſeyn, meine Herren: ich fehe dadurch 
die angenehmſten Hoffnungen erfüllt, mit. denen ſich 
mein Herz oft ohne Ausſicht einer glädlichen Gewaͤh⸗ 
‚rung. befchäftigte. Nicht daß ich glaubte, durch mei⸗ 
nen Briefwechſel den Wünfchen Ihrer gelehrten Zreuns 
de genug than zu Tonnen; fo weit geht meine Eitel⸗ 
feit nicht. Aber da ich das Gluͤck habe, daß die ber 
fien Köpfe in Spanien mit mir zufanmmenhängen, da 
mir nichts unbefannt bleiben mag, was in unferm | 
weiten Reiche von einzelnen, oft verborgenen Mäne 
nern für die MWiffenfcheften, für die Künfte gethan 
wird; fo fahe ich nich bisher ald einen Golporteur 
an, der das geringe Verbienft bat die Erfindungen 
anderer gemeinnüßig zu machen; num aber werd’ id) 
durch Ihre Dazwiſchenkunft zum Handelsmqnn, der 
das Gluͤck hat, durch Umſetzung der einheimiſchen 
Producte den Ruhm ſeines Vaterlandes auszubreiten, 
und daruͤber es noch mit fremden Schaͤtzen zu berei⸗ 
dern. Und fo erlauben Sie, mein. Herr, daß ich ei⸗ 
nen Mann, der mit folder Freimuͤthigkeit eine fo | 
angenehme Botfchaft bringt, nicht wie einen Fremden 
behandle; erlauben Sie daß ich frage, was für ein | 
Geſchaͤft, was für ein Anliegen Cie diefen weiten 
Weg geführt har? Nicht, ald wollt" ich durch diefe 
Indiscretion eine eitle Neugierde befriedigen, nein, 
glauben Sie vielmehr daB es in der reinften Abſicht 
geſchieht, alle Kräfte, allen Einfluß, den ich etwa has 
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ben mag, für Sie zu verwenden: benn ich fage Ihnen 

zum Voraus, Sie find an einen Ort gefommen, wo 

ſich einem Fremden zu Ausführung ſeiner Geſchaͤfte, 
beſonders bei Hofe, unzaͤhlige Schwierigkeiten entge⸗ 


F genſetzen. 


Beaumarchais. Ich nehme ein ſo gefaͤlliges 
Alnerbieten mit allem Dank an. Ich habe keine Ges 
beimniffe für Sie, mein Herr, und bdiefer Freund 
wird bei meiner Erzählung nicht zu viel feyn; er ifl 
fattfam von dem unterrichtet was ich Ihnen zu fagen 
babe, 
Elavigo Getrachtet Saint George mit Aufınertfamteit). 
Beaumardais. Ein franzdfifcher Kaufmann, 
der bei einer ſtarken Anzahl von Kindern wenig Vers 
mögen befaß, hatte viel Gorrefpondenten in Spanien. 
Einer der reichften Fam vor funfzehn Fahren nad) Pas 
ris, und that ihm den Vorſchlag: „Gebt wir zwey 
von euern Töchtern, ich nehme fie mit nad) Madrit, 


und verforge fie. Ich bin ledig, bejaht, ohne Vers 


wandte, fie werden das Gluͤck meiner alten Tage 
"machen, und nady meinem Tode hinterlaſſ ich ihnen 
eine der anfehnlichften Handlungen in Spanien.“ 
Man vertraute ihm die Altefte und eine der jung: 
ften Schweften. Der Vater übernahm, dad Haus 
mit allen franzoͤſiſchen Waaren zu verfehn, die man 
verlangen würde, und fo hatte alles ein gutes Anfehn, 
bis der Correſpondent mit ode abging, ohne die 
Frans 
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. Sranzdfinnen im — zu —* die ſich dann 
in dem beſchwerlichen Falle ſahen, allein einer neuen 
Handlung vorzuſtehen. 

Die aͤlteſte hatte indeſſen geheirathet, und umners 
achtet des geringen Zuſtandes ihrer Gluͤcksguͤter, ers 
hielten fie fich durch gute Aufführung und durch die 
Annehmlichkeit ihres Geiftes eine Menge Freunde, bie 
ſich wechfelöweife beeiferten ihren Credit und ihre Ges | 

ſchaͤfte zu erweitern. 
Clavigo (wird immer —E 

Beaumarchais. Ungefaͤhr um eben die Zeit 
hatte ſich ein junger Menſch von den Canariſchen 
Inſeln buͤrtig, in dem Haufe’ vorftellen laſſen. 

Clavigo C(eerlert alle Munterteit aus feinem Geſicht, und 


fein Ernſt geht nach und nach im eine Werlegenheit über, die im⸗ 
mer ſichtbarer wird). 


Beaumarchais. Ungeachtet ſeines geringen 
Standes und. Vermoͤgens nimmt man ihn gefällig 
auf. ‚Die Frauenzimmer, die eine große Begierde . 
zur frangdfifchen Sprache an ihm bemerkten, erleich⸗ 
tern ihm alle Mittel fich in weniger Zeit große Kennt: 
niffe zu erwerben. 

Bol von Begierde, ſich einen Namen zu machen, 
- fällt er auf. den Gedanken, der Stadt Mabrit das fei- 
ner Nation nöch- unbekannte Vergnigen einer Wo: 
chenſchrift im Gefchmad des Englifchen Zuſchauers zu 
geben. Seine Freundinnen laſſen es nicht ermangeln 

Goethea Were. X. Sb. 5 


— 


66 


ihm auf alle Art beizuſtehn; man zweifelt nicht daß 
ein ſolches Unternehmen großen Beifall finden wuͤrde; 
genug, ermuntert durch die Hoffnung nun bald ein 
Menfch von einiger Bedeutung werden zu Finnen, wagt 
er es der jüngften einen Heirathsvorſchlag zu thun. 
Man gibt ihm Hoffnung. „Sucht euer Gluͤck zu 
machen,“ fagt die ältefte, „und wenn euch ein Amt, 
die Gunft des Hofes, oder irgend fonft ein Mittel, 
‚ein Recht wirb gegeben haben an meine Schwefter zu 
denken, wenn fie euch dann andern Freyern vorzieht, 
Tann ich euch meine Einwilligung nicht verfagen.” 
Elavigo Gewegt fin im hoͤchſter Verwirrung auf feinem 
&efien. | 
Beaumarchais. Die jüngfle fchlägt verfchiebene 
anſehnliche Parthien aus; ihre Neigung gegen den 
Menfchen nimmt zu, und hilft ihr die Sorge einer 
ungewiſſen Erwartung tragen: fie intereffirt fich für 
fein Shi, wie für ihr eigenes, und ermuntert ihn 
das erſte Blatt feiner- Wochenfchrift zu geben, das 
unter einem vielverfprechenden Titel erfcheint. 
Elavigo cft in der entfeglichten Verlegenheih. 
Beaumarckhais (ganz tar Das Wert maht 
ein erfiaunendes Gluͤck; der Koͤnig felbft, durch dieſe 
liebenswürdige Production ergeßt, gab dem Autor df- 
fentliche Zeichen feiner Gnade. Man verfprach ihm 
das erſte anfehnliche Amt, das fich aufthun würde 
Von dem Augenblick an entfernt er alle Nebenbuhler 
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von feiner. Geliebten, indem er ganz dffentlich ſich 
um fie bemühte. . Die Heirath verzog fich nur in Erz 
wartung ber zugeſagten Berforgung. — Endlich nah 
fech8 Jahren Harrens, ununterbrochener Freundfchaft, 
Beiftands und Liebe von Seiten ded Mädchens; nach 
ſechs Jahren Ergebenheit, Dankbarkeit, Bemühungen, 
beiliger Berficherungen von Seiten des Mannes er- 
ſcheint das Amt — und er verfchwinder. 

Clavigo. (Es entfäget ihm ein Hefer Seufzer, dem er 
zu verbergen ſucht, und ganz außer fich iſt.) Ä 
| Beaumarchais. Die Sache hatte zu große 

Aufſehn gemacht, ald daß man die Entwicklung follte 
gleichguͤltig angeſehen haben. Ein Haus für zwey 
Familien war gemiethet. Die ganze Stadt ſprach 
davon. Alle Freunde waren auf's höchfte aufgebracht 
und fuchten Rache. Man wendete fi) an mächtige 
Gönner; allein der Nichtöwirdige, der nun fchon in 
die Kabalen des Hofs initiirt war, weiß alle Bemuͤ⸗ 
dungen fruchtlos zu machen, und geht in feinex Inſo⸗ 
ienz fo weit, daß er es wagt den Unglädlichen, zu 
drohen, wagt, denen Freunden, die fi) zu ihm bege- 
ben, in's Geficht zu fagen; die Franzdfinnen 'follten 
Äh im Acht nehmen, er biete fie auf ihm zu fchaden, 
und wenn fie ſich unterftänden etwas gegen ihn zu 
unternehmen, fo wärs ihm ein leichtes fie in einem 
fremden Lande zu verderben, wo fie ohne Schuß und 
Huͤlfe ſeyen. 
J F 
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Das arme Mädchen fiel Zr bie Nachricht in Con⸗ 
aulſ ionen, die ihr den 74 0d drohten. In der Tiefe 
ihres Jammers ſchreibt die aͤlteſte nach Frankreich die 
offenbare Beſchimpfung, die ihnen angethan worden. 
Die Nachricht bewegt ihren Bruder aufs Schrecklich⸗ 
ſte, er verlangt ſeinen Abſchied, um in ſo einer ver. 

J wirrten Sache ſelbſt Rath und Huͤlfe zu ſchaͤffen, et 

. it im Fluge von Paris zu Madrit, und der Bruder 
— bin ich; der Alles:verlaffen hat, Vaterland, Pflich⸗ 

. ten, Zamilie, Stand, Vergnägen, um in‘ Spanien 
‚eine unfchuldige ungläcliche Schwefter zu rächen. 
Ich komme bewaffnet: mit der beften Sache und ‘ 
aller Entfchloffenheit, einen Verraͤther zu entlarven, 
‘mit blutigen Zuͤgen feine Seele auf fein Geficht zu 
zeichnen, umd der Verräther — bift Du! | 

Clavigo. Hören Eie mich, mein Her — I | 
Bin — Ich babe — Sch zweifle nich —— 

Beaumarchais. Unterbrechen Sie mich nicht. 
Sie haben mir nichts au Tagen ı und viel ı von mir zu 
hoͤren. 

Nun um einen — zu machen, ſeyn Sie ſo 
guͤtig, vor dieſem Herrn, der erpreß mit mir aus 
Frankreich gekommen iſt, zu erklaͤren: ob meine Schwe⸗ 
ſter durch irgend eine Treuloſi igkeit, Leichtſinn, Schwach⸗ 
heit, Unart oder ſonſt einen Fehler dieſe Öffentliche 
Belhimpfung um Sie verdient habe. | 

Clavigo. Nein, mein Herr. Ihre Schweſter 


| 
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Dema Maria, iſt ein Frauenzimmer voll — Kies 
bens wuͤrdigkett und Tugend. | 

Beaumarchais. Hat fie Fhnen jemals feit 
Ihrem Umgange eine Gelegenheit gegeben ſich uͤber 
ſie zu beklagen, oder fie geringer zu achten? 

Clavigo. Nie! Niemals! | Der 

Beaumarchais caufſtehendd. Und warum, Uns 
geheuer! hatteſt du die Graufamfeit daB Mädchen zu 
Tode zu quaͤlen? Nur weil dich ihr Herz jehn-andern - 
vorzog; ‘die alle rechtſchaffoner und reicher waren als du. 

Clavigo. Oh mein Herr! Wenn Sie wäßten, 
wie ic) verhest worden bin, wie ih durch naar 
. Ratgeber ünd Umftände — —¶ 8 

Beaumarchais. Genug! (Gu Saint Seorge, Sie 
haben die Rechtfertigung meiner Schweſter gehoͤrt; 
gehn Sie und breiten Sie es aus. Was ich dem 
Herrn weiter zu ſagen habe, braucht feine Zeugen. , 

Clavigo (ſteht auf. Saint George geht). 

Beaumarchais. Bleiben Sie! Bleiben Gie! 
(Beide fegen Tich nieder.) Da wir num fo weit find, will 
ich Ihnen einen u thun, vn Sie en 
biffigen werden. 

Es ift Ihre Convenienz und meine, daß Sie Mas 
rien nicht heirathen, und Sie fühlen wohl, daß ich 
nicht gekommen bin‘ den Komddienbruder zu machen, 
der den Roman entwideln und feiner Schwefter eis 
‚nen Mann fcaffen will. Sie haben. ein ehrliches 
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Maͤdchen mit Falten Blute beſchimpft, weil : Sie 
glaubten in einem fremden Lande fey fie ohne. Bei- 
ftand und Rächer. : So handelt ein Nieberträchtiger, 
ein Nichtswuͤrdiger. Und .alfo, zufdrberft erklären 
Sie eigenhändig : freiwillig, bei offenen Thüren, in 
Gegenwart Ihrer Bedienten: daß Sie ein abſcheuli⸗ 
cher Menſch find, der meine Schweſter betrogen, ver: 
rathen, fie ohne die mindefte Urfache erniebrigt hat; 
und mit Diefer Erklärung geh’ ic nad) Aranjuez, wo 
fich unfer Gefandter aufhält, ich. zeige fie, ich laſſe fie 
drucken, und übermorgen ift der Hof und bie Stadt 
davon. uͤberſchwemmt. . Sch habe mächtige Freunde 
bier, habe Zeit und Geld, und das alles wend’ ich an, 
um Sie auf alle Weife auf's graufamfte zu verfolgen, 
bis der Zorn meiner Schwefter fich legt, befriedigt 
iſt, und fie mir felbft Einhalt thyt. 
Clavigo. Sch thue diefe Erklärung nicht. 
Beaumarchais. Das glaub' ich, denn viel⸗ 
leicht thaͤt' ich ſie an Ihrer Stelle eben ſo wenig. Aber 
hier iſt das andere: Schreiben Sie nicht, ſo bleib ic 
. von. biefem Augenblick bei Ihnen, ich verlaſſe Gie 
nicht, ich folge Ihnen überall hin, bis Sie, einer 
folchen Geſellſchaft uͤberdruͤſſig, hinter Buenretiro mei: 
ner. 108 zu werben gefucht haben. Bin ich gluͤcklicher 
ld Sie; ohne den Gefandten zu fehn, ohne mit einem 
Menfchen bier gefprochen zu haben, fall ich meine 
ſterbende Schwefter in meine. Arme, bebe fie in den 
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Wagen und xehre mit ihr nach Frankreich zuräg. Be: 
günftigt Sie das Schidfal, fo hab' ich das Meine ger 
than, und fo lachen Sie denn auf unfere — Un⸗ 
terdeſſen das Fruͤhſtuͤck! nu 
Geaumarchais zieht. sie Selle, Ein Bebienter. Weingt bie 
| Schotolade. Beaumarchais nimmt ſeine Taſſe, und aeht in der 
anſtoßenden Galerie ſpazieren, die Gemaͤhlde vetrachtend.) — = 
Clavigo. Luft! Luft! — Das hat dich über- 
raſcht, angepackt wie einen Knaben — Wo bift du, 
| Elavigo? Wie willft du das enden? — Ein ſchreck⸗ 
licher Zuftand, in den dich deine. Thorheit, deine Vers 
raͤtherey geftürgt hat! (Er geeift nach dem Degen auf bem 
Vſche. Ha! Kurz und gut: — aͤßt ihn ueden.) — Und 
da waͤre kein Weg, kein Mittel, als Tod — oder 
Mord? abſcheulicher Mord! — Das ungluͤckliche Maͤd⸗ 
chen ihres letzten Troſtes, ihres einzigen Beiſtandes 
zu berauben, ihres Bruders! — Des edeln, braven 
| Menfchen Blut fehen! — Und fo den- doppelten, uns, 
Ä erträglichen Fluch einer vernichteten Familie auf dich 
zu laden! — O das war bie Ausſicht nicht, als das 
liebenswuͤrdige Geſchoͤpf dich die erſten Stunden ihrer 
Bekanntſchaft mit ſo viel Reizen anzog! Und da du ſie 
verließeſt, ſahſt du nicht die graͤßlichen Folgen deiner 
Schandthat! — Welche Seligkeit wartete dein in ih⸗ 
rm Armen! in der Sreundfchaft folch eines Bruders! — 
" Marie! Marie! O daß du vergeben Fonnteft! daß ich 
zu deinen Fuͤßen das alles abweinen duͤrfte! — Und 


— 





warum nicht? — Mein Herz gebt mir Aber; meine 
Seele geht mir auf in Hoffnung! — Mein Hent 
Beaumardhais. Was befchließen Sie? 
Clavigo. Hören Sie mich! Mein Betragen ges 
gen Ihre Schwefter ift nicht zu entichuldigen. Die Ei 
telfeic hat mish verführt. Ich fürchtete, meine Plane, 
meine Ausfichten auf ein ruhmvolles Leben durch diele 
Heirath zu Grunde zu richten. Hätte ich wiſſen koͤn⸗ 
. nen, baß fie fo einen Bruder habe, fie würde in meis 
nen Augen Feine unbedeutende Fremde gemwefen feyn; 
ich würde die anfehnlichften Vortheile von diefer Vers 
bindung gehofft haben. Sie erfüllen mich, mein Herr, 
mit der größeften Hochächtung für Sie; und indem 
Sie mir auf diefe Weife mein Unrecht lebhaft empfins 
den machen, flößen Sie mir eine Begierde ein, eine 
Kraft alles wieder gut zu machen. Ich werfe mich zu 
Ihren Fuͤßen! Helfen Sie! Helfen Sie, wenn's moͤg⸗ 
lich iſt, meine Schuld austilgen und das Ungluͤck endi⸗ 
gen. Geben Sie mir Ihre Schweſter wieder, mein 


Herr, geben.Sie mich Ihr! Wie gluͤcklich wär id, . 


von Ihrer Hand eine Gattin und die Vergebung aller 
meiner Sehler zu erhalten. 





Beaumardhais. Es ift zu ſpaͤt! Meine Schwer | 


fter liebt Sie nicht mehr, und ich verabfchene Sie. 


Schreiben Sie die verlangte Erklärung, das iſt alles 


was ich von Ahnen fordere, und überlaffen Sie mir 
die Sorgfalt einer auögefuchten — 


„ 
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Elavigo. Ihre Hartnaͤckigkeit iſt weder a 
: noch Hung. Ich gebe Ahnen zu daB es bier nicht auf 


' mich anfommt, ob ic) eine fo ſehr verfchlintmerte Gas 
« je wieder gut machen will. — Ob ich fie gut machen 
‘ Tann? das hängt von dem Herzen Fhrer vortrefflichen 
x Gchwefter ab, ob fie einem Elenden wieder anfehen 


. mag, der nicht verdient das Tageslicht zu fehen. ' Al⸗ 
x kein Ihre Pflicht iſtss, mein Herr, das zu prüfen und 


rı 


- und darnach fich zu betragen, wenn Shr Schritt nicht 


. einer jugendlichen unbeſonnenen Hitze ähnlich fehen foll. 


- Wenn Domma Maria unbeweglicy iftz o ich. kenne das 
Herz! o ihre Güte, ihre himmlifche Seele ſchwebt mir 


ganz lebhaft vor! Wenn ſie — iſt, dann 


es Zeit, mein Herr. 


Beaumarchais. Ich beſtehe af der 2 Erlärung. 


Cla vigo mad dem Tiſch zu gehend), Und. wenn ich 
nach dem Degen greife? 


, Beaumardais cebenh Gut, mein Herr! 


Clavigo am zuruͤchaltend). Noch ein Wort. Gie 


. haben die: gute Sache; laffen Ste mich die Klugheit‘ 
; für Sie haben. Bedenken Sie, was Sie thun. Auf beis, 


de Fälle find wir alle unwiederbringlich verloren. Muͤßt 
ich nicht fuͤr Schmerz, für Beingftigung untergehn, 
wein Ihr Blur meinen Degen färben follte, wenn ich 
Marien noch über al ihr Ungläd auch ihren Bruder 


Ä 
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un mei 


raubte, a ee 
die Pyrenaͤen nicht zurück meſſen. 

Beaumardhais. Die ——— mein Herr, 
die Erklaͤrung! 

Clavigo. So ſey's dem. Ich will alles thun, 
um Sie von der aufrichtigen Gefinnung zu überzeugen, 
die mir Ihre Gegenwart einflößt. Ich will die Erfid- 
rung fchreiben, ich will fie fchreiben aus Ihrem Munde. 
Nur verfprechen Sie mir nicht eher Gebraudy davon 
zu machen, bis ic im Stande gewefen bin Donna 
Maria von meinem geänderten, reuenollen Herzen zu 
überzeugen; bis ich mit Ihrer Aelteften ein Wort ges 
ſprochen, bis diefe ihr gütiges Fuͤrwort bei meiner Ge: 
liebten eingelegt hat. Solange, mein Herr. 

Beaumarchais. ch gehe nach Aranjuez. 

Clavigo. Gut denn, bis Sie wiederfommen, 
fo lange bleibt die Erklärung in Ihrem Portefenille; 
hab’ ich meine Vergebung nicht, fo laſſen Sie Ihrer 
Race vollen Lauf. Diefer Vorfchlag ift gerecht, an: 
ftändig, klug, und wenn Sie nicht wollen, fo fey's 
denn unter und beiden um Leben und Tod gefpielt. Und 
ber das Opfer feiner Uebereilung wird, find immer Gie 
und Ihre arme Schwefter. 

Beaumardhais. Es fteht Ihnen an, die zu be: 
dauern, die Sie unglüdlich gemacht haben. 

Elavigo (ich ſerend). Sind Sie das zufrieden? 

Beaumardhais. ut denn, ich gebe nah! 
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Uber keinen Augenblick lauger. Ich komme von Ara 


juez ich frage, ich hoͤre! Und hat man Ihnen nicht 
vergeben, wie ich dem hoffe, wie ich's wuͤnſche! Gleich 
auf, und mit dem Zettel in die Druckerey. 
| Clavigo. (nimmt Papier). Wie verlangen Sies? 
Beaumarchais. Mein Herr! in Gegenwart 
Ihrer Bedienten. | Ä 
Clavigo. Wozu das? 
Beaumardais. Befehlen Sie nur daß fie in 


der anſtoßenden Galerie gegenwaͤrtig ſind. Man fol 


nicht fagen Daß ic) Sie gezwungen habe. 
Clavigo. Welche Bedenklichkeiten! 
Beaumarchais. Ich bin in. ne und kunt 


mit Fhnen zu thun. 


Clavigo. Nun denn! (Rüngelt. Ein Behlenter.) 
Ruft meine Leute zufammen, "und begebt euch auf bie 
Galerie herbei. i 
(Dev Bebiente geht, bie uͤbrigen Tommen und befehen bie Galerie.) 

Clavigo. Sie überlaffen mir die Erflärung zu 
fhreiben. 

Beaumarchais. Nein, — Schreiben 


Sie, ich bitte, ſchreiben Sie wie ich's Ihnen ſage. 


Clavigo drei. | 
Beaumarchais. Sch Unterzeichneter,. Joſeph 


Mavigo, Ardyivarius des Könige — 


Elavigo. Des Könige. 
Beaumarchais. au nn daß, nachdem ich 


\ 














6 
. tn dem Haufe der Madam Guilbert freundſchafulich 
aufgenommen worden — 

Clavigo. Worden. | 

Beaumarchais. — ich Mademoifelle von Beau⸗ 
marchais, ihre Schweſter, durch hundertfaͤltig⸗wieder⸗ 
holte Heirathsverſprechungen betrogen eben — ae 
Sie's? — 

Elavigo. Mein Her! 

Beaumardais. Haben Sie ein ander Wort 
dafiir? en 

Clavigo. Ich daͤchte — 

Beaumarchais. Betrogen habe. Was Sie 
gethan haben, koͤnnen Sie ja noch eher ſchreiben. — 
Ich habe fie verlaffen, ohne daß irgend. ein Fehler ober 
Schwachheit von ihrer Seite einen Borwand oder Ents 
ſchuldigung diefes Meineids veranlaſet haͤtte. 

Clavigo. Nun! 

Beaumarchais. Im Gegentheil iſt die Auf⸗ 
führung des Frauenzimmers immer rein, en 
und aller Ehrfurcht würdig gewefen. 

Clavigo. Wuͤrdig gewefen. x ' 

Beaumarcha is. Ich befenne, daß ich durd 
mein Betragen, den Leichtfinn meiner Reden, durch 
die Auslegung der fie unterworfen waren, bdffentlih 

dieſes tugendhafte Frauenzimmer erniedrigt habe; wes⸗⸗ 
wegen ich fie um Vergebung bitte, ob ich mich gleich 
nicht werth achte fie zu erhalten. 


Cd 
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Vlavigo chaͤlt inne)... | A 
Beaumarchais. Schreiben Sie! Schreiben 

Sie! — Welches Zeugniß ich mit freiem Willen und 
ungezwungen von mir gegeben habe, mit dem beſondern 
Verſprechen, daß, wenn dieſe Satisfaction der Belei⸗ 
digten nicht hinreichend ſeyn ſollte, ich bereit bin ſie 
auf alle andere erforderliche Weiſe zu geben. Madrit. 
Clavigo ſteht auf, wintt.den Bedienten ſich wegzubegeben, 
und reicht ihm das Papler). Ich habe mit einem beleidigten, 
aber mit einem edeln Menſchen zu thun. Sie halten 
Ihr Wort, und ſchieben Ihre Rache auf. In dieſer 
einzigen Ruͤckſicht, in dieſer Hoffnung hab' ich das 
ſchimpfliche Papier von mir geſtellt, wozu mich ſonſt 
nichts gebracht haͤtte. Aber ehe ich es wage vor Donna 
Maria zu treten, hab' ich beſchloſſen jemandem ben 
Auftrag zu geben, . mir bei ihr das Wort zu reden, für 
mich zu fprechen — und der Mann find Sie. 

Beaumarchais. ‚Bilden Sie fi) das nicht ein. 

Clavigo. Wenigſtens fagen Sie ihr die bittere 

herzliche Reue, die Sie an mir gefehn haben. Das ift 
alles, alles, warum ich Sie bitte; fchlagen Ste mir's 
nicht ab; ich müßte einen andern, weniger Eräftigen 
Zürfprecher wählen, und Sie find ihr ja eine treue Ers- 
zaͤhlung ſchuldig. Erzaͤhlen Sie ihr wie Sie mich ges 
funden haben. 

Beaumarchais. Gut, das Fann id), das will 
ich. _ Und fo Adieu. er 





Clavigo. Leben Sie.wohl! (Er win feine Sans neh 
men, Beaumarchais haͤlt fie zuräd.) 

Clavigo cateim. So unerwartet aus einent Zu: 
fand in den andern. Man taumelt, man träumt! — 
Dieſe Erflärung, ich hätte fie nicht geben follen. — Es 
Tom fo ſchnell, fo unerwartet, als ein Donnerwetter! 

. Earlos (kommt). | 
Was haft du für Befuch gehabt? Das ai Haus 
ift in Bewegung; was gibt's? 
Clavigo. Mariens Bruder. 
Carlos. Ich vermuthet's. Der Hund von einem 
alten Bedienten, der ſonſt bei Guilberts war und der 


mie num traͤtſcht, weiß es ſchon ſeit geſtern daß man 


ihn erwartet habe, und trifft mich erſt le augen. | 
Er war da? 

Clavigo. Ein vortrefflicher J unge. 

Carlos. Den wollen wir bald los feyn. Ich 
habe den Weg über fchon gefponnen! — Was hats 
denn. gegeben? Cine Ausforderung? eine Ehrenerklaͤ⸗ 
sung? War er fein hitzig, der Burfch ? 
| Clavigo. Er verlangte eine Erklärung, daß feine 

Schweſter mir Feine Gelegenheit zur Veränderung ge: 
geben. 
Carlos. Und du haft fie ausgeſtellt ? 

Clavigo. Sch hielt es für's Beſte. | 

Carlos. Gut, ſehr ER Iſt fonft nichts vorge: 
fallen? 
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Clavigo. Erdrang auf einen Zweylanwf/ oder 
die Erklaͤrung. | 

Carlos. Das lebte war das gefcheidfte. Wer 
wird fein Leben gegen einen fo romantifchen Fragen wa- 
gen. Und forderte er das Papier ungeſtuͤm? | 

Clavigo. Er dietirte mir's, und ich mußte bie 
Bedienten in die Galerie rufen. | 

Carlos. Ich verftieh! Ah! nun hab’ ich dich, 
Herrchen! das bricht ihm den Hals. Heiß’ mich einen 
Schreiber, wenn ich den Buben nicht in zwey Tagen 
im Gefängniß habe, und mit dem nächften Transport 
nach Indien. 

Clavigo. Nein, Carlos. —* Sache ſteht an⸗ 
ders, als du denkſt. 

Carlos. Wie? 
€ lavig o. Sch hoffe durch feine Vermittlung, 
durch mein eifriges Beftreben, Verzeihung von der Un⸗ 
gluͤcklichen zu erhalten. 

; Carlos. Clavigo! 

Elavigo. Ich hoff all dad Vergangene zu tilgen, 
das Zerrüttete wieder herzuftellen, und fo in meinen Au⸗ 
gen und in den Augen der Welt wieder zum an 
Mann zu werben. 

€ arlos. Zum Zeufel, bift du Findifch geroorben ? 
Man fpürt dir doch immer an daß du ein Gelehrter 
biſt. — Dich fo bethoͤren zu laſſen! Siehft du nicht, 


/ 
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daß das ein einfältig ‚angelegter Plan tft, um dich in’ 


Garn zu fprengen? 





Elavigo. Nein, Carlos, er wil die Heirath 


nicht; ſie ſind dagegen, ſie will nichts von mir hoͤren. 
Carlos. Das iſt die rechte Höhe. Nein, guter 
Freund, nimm mir’s nicht übel, ich hab’ wohl in Kos 
mbdien gefehen, daß man einen Landjunker fo gepreilt 
hat. | 
Elavigo. Du beleibigft mich. Sch bitte, fpare 
deinen Humor auf meine Hochzeit. Ich bin entſchloſ⸗ 
ſen Marien zu heirathen, freiwillig, aus innerm Trieb. 
Meine ganze Hoffliung, meine ganze Gluͤckſeligkeit ruht 
auf dem Gedanken, ihre Vergebung zu erhalten. Und 
dann fahr" hin, Stolz! An der Bruft diefer Lieben liegt 
noch der Himmel wie vormals; aller Ruhm dei ich ers 
werbe, alle Größe zu der ich mich erhebe, wirb mid 
mit doppelten Gefühl ausfüllen: denn das Mädchen 
theilt's mit mir, die mich zum ‚doppelten Menſchen 
macht. Leb' wohl! ich muß hin! ich au die Guilbert 
wenigſtens fprechen. 
Earlos. Warte nur bis nach Tiſch. = 
Elavigo. Keinen Augenblick. acs) 
Carlos‘ «m nachſehend und eine Weite ſchweigend) 
Da macht wieder jemand einmal einen dummen Streich. 
is.) 


Drits 
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Snilberts Wohnum'g. 
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Sophie Guilbert. Marie Beaumarchais. 
Marie. | 


Du haft ihn gefehen ? Mir zittern alle Glieder ! 
Du haft ihn gefehen? Sch mar nah an einer Ohn⸗ 
macht, als ich hoͤrte er kaͤme, und du haft ihn geſe⸗ 
hen? Nein, ich kann, ich werde, nein,. ich Fann ihn . 
nie wieder fehn. _ 

Sophie. Ich war außer mir als er hereintrat; 
denn ach! liebt' ich ihn nicht, wie du, mit der voll⸗ 
ſten, reinſten, ſchweſterlichſten Liebe? Hat mich nicht 
ſeine Entfernung gekraͤnkt, gemartert? — und nun, 
den Ruͤckkehrenden, den Reuigen zu meinen Fuͤßen! 
— Schweſter! es iſt was bezauberndes in ſeinem An 
bi, in dem Ten feiner Stimme. Er — 

Marie. Nimmer, nimmermehr! 

Sophie. Er ift noch der Alte, noch eben das 
gute, ſanfte, fuͤhlbare Herz, noch eben die Heftig⸗ 

Soethes Werte, X. Wd. 6 
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feit der Leidenfchaft. Es ift noch eben die Begier, 
‚geliebt zu werden‘, und das ängftliche marternde Ge: 
fühl, wenn ihm Neigung verfagt wird. Alles! Al 
les! Und von bir fpricht er, Marie! wie in jenen 
gluͤcklichen Tagen der feurigften Leidenſchaft; es ift, 
ald wenn dein guter Geift diefen Zwiſchenraum von 
Unteren und Entfernung felbft veranlaßt habe, um 
das Einfdrmige, Schleppende einer langen Belannt: 
[haft zu unterbrechen und dem Gefühl eine neue Leb- 
baftigfeit zu geben. 

Marie. Du red'ft ihm daß Wort? 

Sopie. Nein, Schwefter; auch verfprach ich's 
ihm nicht. Nur meine Beſte, ſeh' ih die Sachen 
wie fie find. Du und der Bruder, ihr feht fie in 
einem allzuromantiſchen Lichte. Du haft das mit gar 
manchem guten Kinde gemein, daß bein Liebhaber 
treulos ward und dich verließ! und daß er wieder 
fommt, renig feinen Fehler verbeſſern, alle alte Hoff: 
nungen erneuern will — das iſt ein Gluͤck, das eine 
andere nicht leicht von fich ftoßen würde. 

Marie. Mein Herz würde reißen! 

Sophie. Ih glaube dir. Der erfte Anblid 
muß auf’ did) eine empfindliche Wirkung machen — 
und dann, meine Befte,. ich bitte dich halt’ dieſe 
Bangigkeit, diefe DVerlegenheit, die dir alle Sinne 
zu übermeiftern fcheint, nicht für eine Wirkung des 
Hafles, für keinen Widerwillen. Dein Herz fpricht 
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mehr für ihn als du es glaubft, und eben darum 
trauft du dich nicht ihn wieder zu fehen, weil du Inne 
Ruͤckkehr fo fehnlich wuͤnſcheſt. 
Marie. Sey barmherzig. 


Sophie. Du folft glücklich werden. Fuͤhlt' ich - 


daß du ihn verachteteft, daß er dir gleichgültig wäre, 
fo wolle" ich Fein Wort weiter reden, fo follt er 
mein Angeſicht nicht mehr fehen. Doch fo, meine 
tibe — Du wirft mir danken, daß ich dir geholfen 
habe diefe Ängftliche Unbeftimmtheit zu uͤberwinden, 
die ein Zeichen der innigften Liebe ift. 


Die Vorigen. Ouilbert. Buenco. 


Sophie. Kommen Sie, Buenco! Guilbert, kom⸗ 
men Sie! Helft mir diefer Kleinen Muth einfprechen, - 


Entfehloffenheit, jet da es gilt. 
Buenco. Sch wollte daß ich fagen duͤrfte: nehmt 
ihn nicht wieder an. 
Sophie. Buenco! | 
Buenco, Mein Herz wirft fihb mir im Leib’ 


herum bei dem Gedanken: Er fol diefen Engel noch 


befiten, den er fo ſchaͤndlich beleidigt, den er an das 


Grab gefchleppt hat. Und befigen? — warum? wo: - 


durch macht er das alles wieder gut was er verbro- 


den hat? — Daß er wiederkehrt, daß ihm auf ein⸗ | 


mal beliebt wiederzufehren, und zu fagen! „Jetzt mag 
ic) j ie, jeßt will ich fie.“ Juſt als wäre diefe treff- 
6 “* 
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liche Seele, eine verbächtige Waare, die man am 
Ende dem Käufer doch noch nachwirft, wenn er euch 
fhon durch die niedrigften Gebote‘ und jüdifches Ab- 
und Zulaufen bis aufs Mark gequält hat. _Nein, 
meine Stimme kriegt er nicht, und wenn Mariens 
Herz felbft für ihn ſpraͤche. — Wiederzukommen, 
und warum denn jeßt? — jetzt? — Mußt' er war | 
ten. bid ein tapferer Bruder kaͤme, beffen Rache er 
: fürchten muß, um wie ein Schulfnabe zu kommen 
und Abbitte zu thun? — Ha! er ift fo feig', als er 
nichtswuͤrdig iſt! 

Guilbe rt. Ihr redet wie ein Spanier und. ol 
wenn ihr die Spanier nicht Eenntet. Mir ſchweben 
diefen Augenblid in einer größern Gefahr, als ihr 
alle nicht feht. 

Marie. Befter Guilbert! 

Guilbert. Ich ehre die unternehmende Seele 
unſers Bruders, ich babe im Stillen feinem Helden⸗ 
muth zugeſehen, und wuͤnſche daß alles gut ausſchla⸗ 
gen moͤge, wuͤnſche daß Marie ſich entſchließen koͤnn⸗ 
te, Clavigo ihre Hand zu geben, denn — (achelndy ihr 
Herz hat er. doch. — 

Marie. Ihr ſeyd graufem. 

Sophie. Hör ihn, ich bitte dich, hör’ ihm! 

Guilbert. Dein Bruder hat ihm eine Erflä: 
rung abgedrungen, die dich vor den Augen aller Welt 
rechtfertigen fol, und die wird und verderben. 
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Bueneo. Wie? 

Marie. O Gott! 

Guilbert. Er ftellte fie aus in der ie 
dich zu bewegen. Bewegt er dich nicht, fo muß er 
alles anwenden um das Papier zu vernichten; er kann's, 
er wird's. Dein Bruder till es gleich nady feiner 
Ruͤckkehr von Aranjuez drucken und ausftreuen. Ich 
fuͤrchte, wenn du beharreſt, er wird nicht zuruͤckkehren. 

Sophie. Lieber Guilbert. 

Marie. Ich vergehe! 

Guilbert. Clavigo kann das Papier nicht aus⸗ 
Iommen laſſen. Verwirfſt du ſeinen Antrag und er 
iſt ein Mann von Ehre, ſo geht er deinem Bruder 
entgegen und einer von beiden bleibt; dein Bruder 
ſterbe oder ſiege, er iſt verloren. Ein Fremder in 
Spanien! Mörder dieſes geliebten Höflings! — Schwe⸗ 
fter, es ift ganz gut daß man edel denkt und fuͤhlt; 
nur, ſi ch und die Seinigen zu Grunde zu richten — 

Marie. Rathe mir, Sophie, hilf mir! 

Guilbert. Und Buenco, widerlegen Sie mich. 


Buenco. Er wagt's nicht, er filrchtet für fein 


geben; fonft hätt er gar nicht gefchrieben, ſonſt bbt 
er Marien ſeine Hand nicht an. 

Guilbert. Deſto ſchlimmer; fo findet er hun⸗ 
dert die ihm ihren Arm leihen, hundert die unferm 
Bruder sädifch auf dem Wege das Leben rauben. Ha! 








Buenco, bift du fo jung? Ein. Hofmann follte keinen 
Meuchelmdrder im Solde haben? 

Buenco. Der König ift groß und gut. . 

Guilbert. Auf denn! Durch alle die Mauern 
die ihn umfchliegen, die Wachen, das Ceremoniel, 
and alle das, womit die Hofihranzen ihn von feinem 
Volke gefchieven haben, dringen Sie durch umd ret: 
ten Ste uns! — Mer kommt? 

Clavigo aommı). 

Sch muß! Ich muß! 

Marie aut einen Schrei, und faut Sophien in Sie Arne), 

‚Sophie. Granfamer! in welchen Zuftand ver: 
| ſetzen Sie uns! CGuilbert und Buenco treten zu ihr.) 
Clavigo. Ja ſie ifeg! Gie its! Und ich Bin 
Glavigo. — ‚Hören Sie mich, Befte, wenn Sie mic) 
nicht anfehen wollen. Zu der Zeit, da mich Guilbert 
mit Freundlichkeit in ſein Haus aufnahm, da ich ein 
“armer | unbedeutender Zunge war, dA ic) in meinem 
Herzen eine unuͤberwindliche Leidenſchaft fuͤr Sie fuͤhlte, 
war's dA Verdienſt an mir? Oder war's nicht viel⸗ 
mehr innere Uebereinſtimmung der Charaktere, geheime 
Zuneigung des Herzens, daß auch Sie fuͤr mich nicht 
unempfindlich blieben, daß ich nach einer Zeit mir 
ſchmeicheln konnte dieß Herz ganz zu befitzen? Und 
mn — bin ich nicht eben derſelbe? Warum ſollt' ich 
nicht hoffen dürfen? Warum nicht bitten? Wollen Sie 


einen Freund, einen Geliebten, den Sie nach eine 
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7. 
gefährlichen, unglüdlichen Seereiſe lange fuͤr verloren 
geachtet, nicht wieder an ihren Buſen nehmen, wenn 
er unvermuthet wieder kaͤme, und ſein gerettetes Leben 


au Ihren ‚Süßen legte? und habe ich weniger auf 


einem ftärmifchen Meere die Zeit gefchwebet? Sind 
unfere Leidenfchaften, mit denen wir in ewigem Streit 
eben, nicht ſchrecklicher, unbezwinglicher, als jene 
Wellen, die den Unglüdlichen fern von feinem Vater: 
Iande verfchlagen! Marie! Marie! Wie Tonnen Sie 
mich haffen, da ich nie aufgehbrt Habe Sie zu lieben? 
Mitten in allem Taumel, durch allen verführerifchen 
Gefang der Eitelfeit und des Stolzes, hab’ ich mich 
immer jener feligen unbefangenen Tage erinnert, bie 
ih in glücklicher Einſchraͤnkung zu ihren Füßen zu⸗ 
brachte, da wir eine Reihe von blühenden Ausfichten 
vor und liegen fahen. — Und mın, warum wollten 
Sie nicht mit mir alles: erfüllen was wir hofften? 


Wollen Sie das Gluͤck des Lebens nun nicht ausge⸗ 


nießen, weil ein duͤſterer Zwiſchenraum ſich unſern 
Hoffnungen eingejchoben hatte? Nein, meine Liebe, 
glauben ‚Sie, die beften Freuden der Welt find nicht 
ganz rein; die höchfte, Wonne wird aud) durch unfere 
Leidenfchaften, durch das Schicfal unterbrochen. Wol⸗ 
len. wir uns beklagen daß ed und gegangen ift wie 


allen andern, und wollen wir und ftrafhar machen, . 
indem wir dieſe Gelegenheit von uns ſtoßen das Ver⸗ 
gangene herzuſtellen, eine errüitete Familie wieder auf⸗ 


— 








.- 8 
 zurichten, die heldenmuͤthige That eines edeln Bruders 
zu belohnen, und unfer eigen Gluͤck auf ewig zu befeſti⸗ 
gen? — Meine Freunde, um die ich’8 nicht verdient 
habe, meine Freunde, die ed feyn miffen, weil Sie 
Freunde der Tugend find, zu der ich ruͤckkehre, verbin⸗ 
den Eie Ihr Flehen mit dem meinigen. Marie! (&- 
wirft ſich nieder.) Marie! Kennſt du meine Stimme nicht 
- mehr? Vernimmft du nicht mehr den Ton meines Her: 
send? Marie! Marie! 

Marie. D Clavigo! 

Clavigo (ipringt auf und faßt ihre Hand mit enzuͤckten Kuͤſß— 
fen). Sie vergibt mir, Sie liebt mich ! (umarmt den Guil⸗ 
sert, den Buenco.) Sie liebt mich noch! O Marie, mein 
Herz fagt mir's! Ich hätte mich zu deinen Füßen wer- 
. fen, flumm meinen Schmerz, meine Reue ausweinen 
wollen; du hätteft mich ohne Worte verflanden, wie 
ic) ohne Morte meine Vergebung erhalte. Nein, diefe in- 
nige Verwandtſchaft unferer Seelen ift nicht aufgehoben; 
nein, fie vernehmen einander noch wie ehemals, wo . 
fein Winf ndthig war, um bie innerften Bewegungen ' 
fi ch mitzutheilen. Marie — Marie — Marie. — 

Beaumarchais arut auf. 

Ha! 

Clavi ge o hm entgegen fliegendy. Mein Bruder! 

Beaumardhais. Du vergibft ihm? 

Marie. Laßt, laßt mich! meine Sinne vergehn. 

(Man füprt: fie weg) 





Beaumarchais. Sie bat ihm vergeben? 
Buenco. Es fieht fo aus. | 
Beaumarchais. Du verdient dein Gluͤck nicht. 
Clavigo. Glaube daß ich's fühle. 

Sophie ceommt zurie). "Sie vergibt ihm. Ein- ' 
Strom von Thränen brach aus ihren Augen. Er foll 
fid) entfernen, rief fie ſchluchzend, daß ich mich erhole! 


Ich vergeb ihm. — Ach Schweſter! rief ſie ie, und fiel 


mir um den Hals, woher weiß er Daß ic) ihn fo liebe? 
Clapigo qdhr die Hand kuͤſſend) Sch bin der gluͤck⸗ 

lichſte Menſch unter der Sonne. Mein Bruder! 
Beaumarchais (umarmt ihm. Von Herzen denn. 


Ob ich euch ſchon ſagen muß: noch kann ich euch nicht 


“lieben. Und fomit ſeyd ihr der Unſrige und vergeſſen 


fey alles! Das Papier, das ihr mir gabt, hier iſt 8. 
(Er nimmt's aus der Brieftaſche, zerreißt es und gibt's ihm Hin.) - 
Clavigo. Ich bin der Eurige, ewig der Eurige. 
Sophie. Sch bitte entfernt euch, daß fie eure 
Stimme nicht hört, daß fie fich beruhigt. | 
Clavigo ciie riugs umarmend). Lebt wohl! Lebt 
wohl! — Tauſend Kuͤſſe dem Engel. 1.) | 
Beaumarchais. Es mag. denn gut feyn, ob 
id) gleich wünfchte es wäre anderd. (Lägeind, Es ift ” 
doch ein gutherziges Geſchoͤpf fo ein Mädchen — Und, 
meine Freunde, auch muß ich's fagen, es war ganz 
der Gedanke, der Wunſch unfers Gefandten, Daß ihm 


\ 
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Marie vergeben, uud daß eine glückliche Heirath biefe | 
verdrießliche Gefchichte endigen möge. 

Guilbert. Mir ift auch wieber ganz wohl. | 
Buenco. Er ifteuer Schwager, und fo Adieu! 
Ihr feht mich in eurem Haufe nicht wieber. | 

Beaumarchais. Mein Herr! 
Guilbert. Buenco! | 

Buenco Ich haſſ ihn nun einmal bis ans | 
jängfte Gericht. Und gebt Acht mit was für einem 
Menfchen ihr zu thun habt. . Ab.) 

Guildert. Er ift ein melandolifcher uncluae— 
vogel. Und mit der Zeit laͤßt er ſich doch wieder be⸗ 
reden, wenn er ſieht es geht alles gut. 

Beaumarchais. Doch war's übereilt daß = ihm 
das Papier zuruͤckgab. 
Guilbert. Laßt! Laßt! Keine Grillen! Ab.) 
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Chavigos Wohnung. 


Carlos cauein). 

Es iſt ſoͤblich, daß man dem Menſchen, der durch 
Verſchwendung oder andere Thorheiten zeigt daß ſein 
Verſtand ſich verſchoben hat, von Amtswegen Vor⸗ 
muͤnder ſetzt. Thut das die Obrigkeit, die ſich doch 
ſonſt nicht viel um uns befümmert, wie follten wir's 
nicht an einem Freunde thun? Clavigo, du bift in 
übeln Umftänden! Noch hoff ich! Und wenn du nur 
noch halbweg lenkſam bift, wie font; fo iſt's eben noch 
Zeit dich vor einer Thorheit zu bewahren, die bei Deinem 


lebhaften empfindlichen Charakter das Elend deines Le⸗ 


bens machen und dich vor der Zeit in's Grab —— 
muß. Er kommt. 
Clavigo (nachdentend). 
Guten Tag, Carlos. 
Carlos. Ein ſchwermuͤthiges, — | Gu⸗ 
ten Tagl Kommſt du in dem Humor von deiner Braut? 


J 
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Clavi g'o. Es iſt ein Engel! Es ſind — 
liche Menſchen! 

Carlos. Ihr werdet doch mit der Hochzeit nicht 
fo fehr eilen, daß man fich noch ein Kleid dazu kam 
ſticken laſſen? 

Clavigo. Scherz oder Ernſt, bei unſerer Hoch⸗ 
zeit werben Feine geſtickten Kleider paradiren. 

Carlos. Ich glaub's wohl. 

Clavigo. Das Vergnuͤgen an uns ſelbſt, die 
freundſchaftliche Harmonie ſollen der — dieſer Feyer⸗ 
lichkeit ſeyn. 

Carlos. Ihr werdet eine ſtille kleine Hochzeit 
machen? 

Clavigo. Wie Menſchen, die fuͤhlen daß ihr 
Gluͤck ganz in ihnen ſelbſt beruht. 

Carlos. In den Umſtaͤnden iſt es recht ern 

Clavigo. Umftänden! Was meinft du mit den 
‚ Umftänden? 
Carlos. Wie die Sache nun fteht und liegt und 
ſich verhält. Zu 
—Clavigo. Höre, Carlos, ich kann den Ton des 
Ruͤckhalts an Freunden nicht ausftehen. Ich weiß du 
bift nicht für diefe Heirath; demungeachtet, wenn du 
etwas dagegen zu jagen haft, ſagen willft: fo fag's 
gerade zu. Wie fteht denn die Sache ?. wie verhält 
ſich ſch ? 


Carlos. Es kommen einem im Leben mehr un⸗ 





93 

erwartete wunderbare Dinge vor, und es waͤre ſchlimm 

wenn alles im Gleiſe ginge. Man haͤtte nichts ſich 

‚zu verwundern, nichts bie Koͤpfe zuſammen zu ſtoßen, 
nichts in Geſellſchaft zu verſchneiden. 

j Clavigo. Auffehn wird's machen. 

Carlos. Des Clavigo Hochzeit! das verſteht ſich. 
Wie manches Mädchen in Madrit harrt auf dich, hofft 
auf dich, und wenn du ihnen nun diefen Streich fpielft? 

‚ Elgvigo. Das ift num nicht anders. 

Carlos. Sonderbar iſt's. Ich habe wenig Männer | 
gekannt, die fo großen und allgemeinen Eindruck auf 
Die Weiber machten ald du. Unter allen Ständen 
gibt's gute Kinder, die ſich mit Planen und Ausfichten 
befchäftigen dic) habhaft zu werden. Die eine bringt 
-ihre Schönheit in Anſchlag, die ihren Reichthum, 
ihren Stand, ihren Wig, ihre Verwandte. Was 
macht man mir nicht um deinetwillen für Complimente! 
Denn wahrlich, weder meine Stumpfnafe, nod) mein 
Kraustopf, noch meine befannte Verachtung der Weis 
ber kann mir fo was zuziehen. 

Clavigo. Du fpotteft. 

Carlos. Wenn ich nicht ſchon Borfihläge, Anz: 
träge in Händen gehabt hätte gefchrieben von eignen 
zärtlichen Eriglichen Pfotchen, fo unorthographifch als 
. ein originaler Liebeöbrief eines Mädchens nur feyn Fann. 
Wie manche huͤbſche Duenna ift mir bei der Gelegen- 
heit unter die Finger gekommen! . 
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Clavigo. Und du ſagteſt mir von allem dem 


nichts? | . 
Carlos. Weil ich dich mit leeren Grillen nicht 


| beſchaͤftigen wollte, und niemals rathen konnte daß du 


mit einer einzigen Ernſt gemacht haͤtteſt. O Cavigo, 


ic) habe dein Schickſal im Herzen getragen wie mein. 
„ eigenes! Sch habe Feinen-Freund als dich; die Men- 
fchen find mir alle unerträglich, und du fängft auch: 


an mir unerträglich zu werden. 

Clavigo. ch bitte dich, fey ruhig. 

Carlos, Brenn’ einem das Haus ab, daran er 
zehen Jahre gebauet bat, und ſchick ihm einen Beicht: 
vater, der ihm bie chriftliche Geduld empfiehlt. — 


Man ſoll ſich für niemand intereſſiren als für fi ch 


ſelbſt; die Menſchen ſind nicht werth — — 
Clavigo. Kommen deine feindſeligen Grillen 
wieder? 

Carlos. Wenn ich aufs neue ganz drein verine, 
wer ift Schuld dran ald du? Ich fagte FR mir: Was 
fol ihm jeßt die vortheilhaftefte Heirath? ihm, der es 
fuͤr einen gewoͤhnlichen Menſchen weit genug gebracht 
haͤtte; aber mit ſeinem Geiſt, mit ſeinen Gaben iſt 
es unverantwortlich — iſt es unmoͤglich daß er bleibt 
was er iſt. — Sch machte meine Projecte. Es gibt 
ſo wenig Menſchen, die ſo unternehmend und biegſam, 
ſo geiſtvoll und fleißig zugleich ſind. Er iſt in alle 


Faͤcher gerecht; als Archivarius kann er ſich ſchnell 
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die wichtigften Kenntniffe erwerben, er wird ſich noth⸗ 
wendig machen, und laßt eine Veraͤnderung vorgehn 
ſo iſt er Miniſte. | | 

‚E lavigo Ich geſtehe dir, das waren oft auch 
meine Traͤume! 


Carlos. Traͤume! So gewiß ich den Thurm er⸗ 
reiche und erklettere, wenn ich darauf losgehe, mit dem 
feſten Vorſatze nicht abzulaſſen bis ich ihn erſtiegen ha⸗ 
be, ſo gewiß haͤtteſt du auch alle Schwierigkeiten uͤber⸗ 
wunden. Und hernach waͤr' mir für das übrige nicht 
bang gewefen. Du haft Eein Vermögen von Haufe, 
defto beffer; das hätte dich auf die Erwerbung eifriger, 
auf die Erhaltung aufmerkfamer gemacht. Und wer 
am Zoll figt ohme reich) zu werben, ift ein Pinfel. Und 
dann feh' ich nicht, warum das Land dem Minifter 
nicht fo gut Abgaben fchuldig ift, als dem Könige. 
Diefer gibt feinen Namen her und jener die Kräfte. 
Wenn ih denn mit allem dem fertig. war, dann fah 
ich mich erft nach einer Parthie für dich um. Ich fah 
mand) ftolzes Haus, das die Augen über. deine Ab- 
kunft zugeblinft hätte, manches ber reichften, das bir 
gern den Aufwand deines Standes verfchafft haben 
wirbe, nur um am ber Herrlichkeit des zweyten Kb- 
nigs Theil nehmen zu dürfen — und un — 


Clavigo. Du bift ungerecht, du feßeft meinen 
gegenwärtigen Zuſtand zu tief herab. Und glaubſt 


* 
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| du denn, daß ich mich nicht weiter treiben, nicht * 
noch maͤchtigere Schritte thun kann? 


Carlos. Lieber Freund, brich du einer EN 
dad Herz aus, fie mag hernach treiben und treiben 
unzählige Nebenfchößlinge; es gibt vielleicht einen far: 


fen Bufch, aber der ftolze Fonigliche Wuchs des erften 
Schuffes ift dahin. Und denke nur nicht Daß man 


diefe Heirath bei Hofe gleichgültig anfehen wird. Haft 
du 'vergeffen was für Männer dir den Umgang, bie 


Verbindung mit Marien mißrierhen? Haft du vergeflen 


wer dir Flugen ben Gedanken eingab- fie zu verlaffen? 
Soll ic) dir fie an den Fingern herzaͤhlen? 
Clavigo. Der Gedanke hat mid) auch fchon ges 
peinigt, daß fo wenige biefen Schritt billigen werden. 

Carlos. Keiner! Und deine hohen Freunde folls 
ten nicht aufgebracht ſeyn, daß du, ohme fie zu fragen, 
ohne ihren Rath, dic) fo geradezu hingegeben haft, 
wie ein imbefonnener Knabe auf dem Markte fein Gel 
gegen wurmſtichige Nuͤſſe wegwirft? 

Clavigo. Das iſt — —— und: über: 
trieben. 

Carlos Nicht um einen Zug. Denn daß einer 
aus Leidenſchaft einen ſeltſamen Streich macht, das 


laſſ ich gelten. Gin Kammermaͤdchen zu heirathen, 
weil fie ſchoͤn iſt wie ein Engel! Gut, der Menſch wird 


getadelt, und doch beneiden ihn die Leute. 


Elavigo. Die Lente, immer die Reuter 
Car 





. 
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€ arlos. ' Du weißt ich 000 nicht angſtlich nach 
andrer Beifall; doch das ift ewig wahr: wer nichts für ° 


andre thut thut nichts für ft ch; und wenn die Menſchen 


dich nicht bewundern/ oder Ben biſt du el nicht: 


gluͤ cklich. 


©! wer Mariens Herz beſitzt iſt zu beneiden! 
Ca rlos. Was die Sache iſt ſcheint ſie auch. 


Aber freilich dacht’ ich daß das verborgene Qualitäten 


leyn imtffen, die dein Gluͤck beneidenswerth machen; 
denn was man mit feinen Augen fi eht, mit ſeinem 
— begreifen kaun — °  °. — 

€ Tasigı 80. "Du willſt mich zu Grunde richten. 
Carlos.” Wie iſt das sügegärigen? wird man in 
der Stadt fragen. Wie iſt das zugegangen, fragt man 
bei Hofe.“ "Um Gottes willen, wie ift das zugegangen? 


ein "Abenteuer" init ihr gehabt, man wuͤßte gar nicht, 


‚€ lasige o. Die Welt urtheilet nad dem Scheine. | 


‚Sie ift arm, ohne Stand; haͤtte Clavigo nicht einmal 


\ 


daß fie in der Welt ift. Sie fol artig feyn, angenehm, 


ſagt einer‘, fie ſoll ſchon ſeyn, reizend, ausnehmend 


ſchoͤn. — Da iſt's zu begreifen, fagt ein anderer — 


€ lävigo wird verwirst, ihm entfahrt ein liefer ann 


got: a 


Carlos. Schoͤn? or fagt die eine, es geht an! 


Ich hab’ fie in ſechs Jahren nicht geſehn. Da kann 


GoeetheWerte. 46 oc. 7 


witzig! — Wer wird darum eine Frau nehmen? Das 
vergeht ſo in den erſten Zeiten des Eheſtands. Ach! 





— 


u u x 


ſich — was rerindern/ ſagt eine "andere, Man 
muß doch Acht geben, er. wird fie bald probueiren, fagt 
die dritte. Mau fragt, guckt, man geht zu! Sefe ten, 
man wartet, man iſt ungeduldig, erinnert fi ich i 

be. ſtolzen Clavigo, der ſich nie dffentlich. ‚fehen, ließ, 
ohne eine herrliche, bochängige Sponieri rin im Triumph 
aufzuführen, deren volle Bruſt, ihre glahenden Wan⸗ 
gen, ihre heißen Augen, die Welt rings umher f Bi 
gen ſchienen Bin ich, nicht meines 2 Vegleitere aß ech 
und. 4. in ihrem Uebermuth den een —— * 
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— Und nun erfcheint der Here = — - an ellen rufen vers 
ſagt das Wort im Munde — kommt a ezygen mit 
feiner trippelnden, Kleinen, bopläugigen Tranzdfi in, der 
die Auszehrung aus allen Gliedern foricht, nenn. fie 
gleich ihre Todtenfarbe mit Weiß und Koth ——— 
hat. O Bruder, ich, werbe raſend, ich laufe davon, 
wenn mich nun die Lente zu packen kriegen, und fragen 
und quäftioniren und nicht begreifen kdunen — 
Elayvigo Chn bei der Hand fallend). . Mein Freund, 
mein Bruder, ich bin in einer ſchrecuchn Lage. 5a} | 
fage dir, ich geftehe dir, ich erſchrak als ich Marien wie: 
der fah! Wie entſtellt ſie iſt, — wie bleich, abgezehrt! 
O das iſt meine Schuld, meiner Werräthereg! — * 
Carlos. Poſſen! Grillen! Sie hatte bie Schwind⸗ 
ſucht, da dein Roman noch fe im Gange war, Ih 
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habt feine Hagen, feine Safer, Elavigo, es it ſWand⸗ 
lich! So alles, alles an. vergeffen, eine kranke Frau⸗ die 


die Peſt unter deine Nachrommenſchaft bringen wird, daß 


alle deine Kinder und Enkel ſo in gevißen Jahren hyflich 
aufgeben, wie Bettlerslaͤmpchen. — — Kin Mann, der 
Ftammvater ı einer Samilie, fen. Tonnte, bie gielleicht 
Eünftig — Ich werde noch närcifeh, der Kopf vergeht mir. 

‚Stapige, Carlod, | was ſou ich bir. sagen Als 
id A aujeber. | f ah im nerfen, Zaymel flog ihr mein Herz 
entgegen, — — und ach! da der vorüber war um Dits 
eiden —. innige tiefe Exbarmung, flößte fie ‚mir ein: 
aber fiche - — - fie jeh! es rar, al wenn mir in der Side 


der Freuden, Sie falte ‚Hand. des Zodes übern Naden 


t 3 ⁊ is ar 


fühng. Zch firebte ‚munter ; zu 1 feon,. wieder "yor d denen . 


— die mich umgaben, den Eike = pie 
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wech haben. ' — eat... ae 
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fe heinachend ee In any ats 
Llavigo ‚tet gang. Im fig, fepfk ‚perpanten. obne zu ante 

| Worten). 

‚Carlos 3. Du bit pen” 'verloren if eig! Rep 


hf, Studer, "ind. laß mid) alles vergeffen, laß mich 


mein ‚einfames Leben ‚noch fe. gusknirſchen ber bag 


Schicſai einer Werblendung. Da! das alles! ſich in. 
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den Yugen der Welt verächtlich zu machen, und nicht 
einmal dadurch eine Leidenſchaft, eine Begierde befrie: 
digen! bir muthwillig eine Krankheit Zuziehen, die, in 
dem fie deine innern Kraͤfte untergraͤbt/ dich zugleich 
dem Anblick der Menſchen abſcheulich macht. | 


Elanige, Carlos! Carlos! ee 


Carlos.” Wärft bu nie geftiegen, um nie zu fa⸗ 
Im! Mit ‚welchen Augen werben fü e das anfehn ! Da iſt 
der Bruder, werden ſie ſagen! daß muß ein vraber 
Kerl ſeyn, der hat ihn ins Bockshorn gelagt, er hat 
ſich nicht getraut ihm die Spike zu bieten. Ha! wer: 
den unfte ſchwadronirenden Hoß;unker fagen, man fieht 
immer; daß er kein Cavalier iſt. Pah! ruft einer, und 
ruͤckt den Hut in bie Augen, der Franzos haͤtte 
kommen ſollen, und patſcht ſich auf den Bauch, ein 
Kerl, der vielleicht nicht werth wäre bein n Reitkueqht 
zu ſeyn. 

Clavigo «int in dem Aussen der beſtioſten Veanoſ⸗ 
gung, mit einem Strom von Thraͤnen, dein Carlos um den Hyatt). 
Nette mich! Freund! mein Beſter, rette mich! Nette 
mich von dem geboppelten Meineid, "von der inäber: 
‚fehlichen Schande, von mir felbft — ih vergehle rt : 
| Carlos. Armer! Elender!“ Sch hoffte, pieſe j ju⸗ 

gendlichen Raſereyen, die ſtuͤrmenden Thraͤnen / dieſe 
verſinkende Wehmuth ſollte voriber fein, ich hofftẽ dich 
als Mann nicht mehr erfchättert, nicht mehr in dem be: 
= klemmenden 3 Sammer zu feben, r den du chemols p oft 
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in meinen Bufen aitgeigei haft. Ermanne * Ela⸗ 
vigo, ermanne dich!” 

Clavigo. aß mic) weinen! BER fig in einen 
cf) a z 
Carlos. Weh dir, daß du eine- Wahn betreten 
haft, die du nicht endigen wirft! Mit veinem Herzen, 
deinen Geſinnungen, die einen ruhigen Bärger glädtich 
machen wirden, müußteft- du den unfeligen Hang nach 
Größe verbinden! - Und was ift Grdße, Clavigo? Sich 
im Mög und Anfehn Aber andre zu. erheben?. Glaub‘ 
es nicht! Weun bein Herz nicht größer iſt, als andrer 
Herzen; wenn du nicht im Stande. bift, dich gelaſſen 
über Verhaͤltniſſe hinaus zu fegen, die einen gemeinen 
Menſchen ängfligen wirben, ſo bift du mit ‚allen dei 
nen Bändern und Sternen, biſt mit der Krone felbft 
mir ein -gemeiner Menſch. Faſſe dich, beruhige dich! 

u Elavigo (richtet ſich auf," ſieht Carlos Am. und reicht ihm 
sine. Haud, die Carlos miz Heftigteit anfaßt). * 

Carlos. Auf! auf, mein Freund! und nt 
fieße dich. Sieh, ich mil alles bei Seite fegen, ich 
will fagen: Hier liegen zwey Borfchläge auf gleichen 
Schalen. Gntweder du heiratheft Marien und findeft 
dein Glaͤck in einem ſtillen bürgerlichen Leben, in den - 
ruhigen häuslichen Freuden; oder bu führeft auf der 
ehrenvollen Bahn deinen Lauf weiter nach bem nahen 
Ziele. — Ich will alles bei Seite ſetzen, und will fa 
gen: bie sunge ſteht inne; es kommt auf deinen Ent⸗ 


AM, | 
ſchiuß an, welche von beiden. Schalen ben: Ausfchlag 
‚haben fol! Gut! Aber entſchließe dich! — Es iſt 
nichts erbaͤrmlicher in der Welt, als ein unentfchloffener 
Menſch, der zwifchen zweyen Empfindungen ſchwebt, 
gern beide wereinigen,nbghte, / und wicht begreift, daß 


nichts ſierwereinigen kans, als eben der Zweifel, die 


Unruhe, die ihn peinigen. Auf, und gib Marien:deine 
Hand, handle als ein ehrlicherr erl, des. das Gluͤck ſei⸗ 
ned Lebens feinen Worten: aufopfert, der es fuͤr feine 
BYlicät achtet „: was:er. verhorhan has. wieder. gut zurma⸗ 
hen, der auch ben Kreis feiner, Arivenfchaften und Wirk⸗ 
ſamkeit nie weiter ausgebreitet ‚het, als daß er im 


Seẽeande iſtmalles wieder gut zu machen was er verdor⸗ 


ben ıhatı und fo genieße das Gluͤck einer ruhigen: Ve⸗ 
. Ichränkang; den Beifall einsk bedaͤchtigen ‚Eimwiflens, 
und ale: Seligleit,, ‚die‘ denen Menfchen- gewaͤhrt iſt 
Die im Sande ſind ſich ihr eigen Gluͤck zu ſchaffen und 
Sreude den Ihrigen — — dich; ſo wil ich ſa⸗ 
— da biſt ein guter Kerl een) 

:  ETadbge. "Einen — un deiner — 


| — Muthh. 


| Carlos.Er ſchlaͤft in er, md: 9 — 

bis er in Flammen ſchlaͤgt. : Sich auf der andern Seite 
das Gluͤck und die Größe: bie dich erwarten. Ich will 
dir dieſe Ausfichten nicht mit dichteriſchen bunten Far⸗ 
ben vormahlen; ſtelle fie dir ſelbſt in der Lebhaftigkeit 
"dar, wie ſie in voller Klatheit vor deiner Seele ſtanden, 
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| — (range Strudelkopf bir. bie Ginne orrirte 
Aber auch da, Elavigo, fen ein ganzer Kerl, und 
| mache deinen Weg ſtracks, ohne rechts und links zu ſehen. 
Moge being. Seele ſich erweitern, und die Gewißheit 
des großen Gefuͤhls über dich Tommen, daß anßeror⸗ 
dentliche Menſchen eben auch darin außerordentliche 
Menſchen fü nd, weil ihre Pflichten von den Pflichten des 
gemeinen Menſchen abgehen; daß der, deſſen Werk es 
iſt, ein großes Ganze zu uͤberſehen, zu regieren, zu er⸗ 
haiten, ſich keinen Vorwurf zu machen braucht, geringe 
Derhältnife vernachläffi get, Kleinigkeiten dem Wohl des 
Ganzen qufgeopfert zu haben. Thut das der Schöpfer 
in feiner | Natur, ‚der König in feinem Stante; „warum 
ſollten wir's nicht thun, um ihnen aͤhnlich zu werden? 
Clavigo. Carlos, ich bin ein kleiner Menſch. 
Carlos. Wir ſind nicht Hein, wenn Umftände 
und zu ſchaffen machen, nur wenn fie ung überwältigen. 
Noch einen Athemzug, und du bift wieder bei dir fel- 
ber. ‚Birf bie Reſte einer erbaͤrmlichen Leidenſchaft von 
dir, bie dich in jetzigen Tagen eben ſo wenig leiden, 
als das ‚graue Jaͤckchen und die beſcheidene Miene, mit 
denen du nach Madrit itamſt. Was das arme Maͤd⸗ 
chen ‚für dich. ‚gethan hat, haft bu- ihr lange gelohnt; 
und daß du. bir die erfte freundliche Aufnahme ſchuldig 
biſt — Dh! ‚eine, andre hätte um das Vergnügen. deines 
Umgangs eben fo viel und mehr gethan, ohne folche Pike 
tenfionen zu machen — und wird dir einfallen, beine 


410 
Echulmeiſter die Hälfte deines Weiden zu geben, 
weil er dich” vor dreyßig Jahren das A be gelehrt hat? 
| Kun, Cavigo? an we 

Clavig o. Das iſt all zůt; im Ganzen magſt du 


KRecht haben, es mag alſo ſeyn; nur wie helfen wir 


| und as der Verwirrung in’ der wir ſtecken? Da gib 
Rath, da ſchaff Hilfe, und dann rede. 
Carlos. Gut! Du willſt alſo? 


Elavigo. Mach mich Fonnen, fo will ich. Ich 


habe kein Nachdenken; hab 8 für mich. 

. Carlos. Alſo denn. Zuerſt gehſt du, den Herrn 
an einen dritten Ort zu beſcheiden, und alsdann forderſt 
du mit der Klinge die Erklärung zuruͤck, die da gesteht 
gen und unbefonnen ausgeſtellt haft. 

Clavig o. Ich habe fie ſchon, er zerriß unb gab 
mi fi fie, J 
TE arlos. Trefflich! Zreflich! Schon den Schritt 

gethan — und du haſt mich ſo lange reden laſſen? — 
Alſo türjer! Du ſchreibſt ihm ganz gelaſſen: „Du fän- 
deft nicht fuͤr gut, ſeine Schweſter zu heirathen; die 
Urſache konnte er erfahren, wenn er ſich heute Nacht, 
von einem Freunde begleitet, und mit beliebigen Baffen 


beijehen, da oder dort einfinden wolle.” Und ſomit 


ſignirt. — Komm, Clvigo, ſchreib das.” ch Bin 
bein Selundant und - 7; mißte mit dem Teufel zu: 


gehen - — 
Ciasigo Geht nach dein Tiſhey. 


F * — 


en 
— ci ärlos:” Höre! Ein Wort! Wenn ich s ſo recht 
bedenke, iſt das ein einfaͤtiger Vorſchlag. Wer find 
wir, um uns‘ gegen einen aufgebrachten Abenteurer zu 
wagen? ind die Auffägtug des Menfcheni, fei fein Stand 
verdient nicht, daß wir ihn für unfers Gleichen ‚Achten. 
Alſo hör“ mic Wenn ich ihn hun Peinlich anfldge daß 
er heimlich nach Madrit gekommen, fi ch bei Bir unter 
einem falſchen Namen mit einem Heifershelfer anmel⸗ 
den laſſen dich erſt mit freumblichen Morten vertraulich 
gemacht, daun dich unvermuthet überfallen, eine &- 
Märung vir abgendthigt und ſie andzuftreuen weggegan⸗ 
gen if — Das bricht ihm den Hals: er fol erfahren, 
was das heißt, einen Spanier mitten: in der vatger 
lichen Ruhe zu befehden. a 

j Clavigo. Du Haft Recht. Ir 

Carlos.‘ Wenn wir nun aber unterdeffen, Sie 
der Prozeß eingeleitet ift, bis dahin ung der Kerr noch 
allerlei Streiche machen koͤnnte, das Gewiſſe ſpielten 
und ihn kurz und gut bei'm Kopfe naͤhmen? 

Elavi ge Ich verftehe, und kenne = Ei du 
Mann biſt es auszufuͤhren. 

Carlos. Nun auch! wenn ich, der ich ſchon 
fuͤnf und zwangig Jahre mitlaufe, und dabei dar, da 
dem Erſten unter ben Menfchen die Angſttropfen auf 
dem Geſtchte ſtanden, wenn ich fo ein Poſſenſpiel nicht 
entwickeln wollte. Und ſomit laͤſſeſt du mir freie Hand; 
du brauchſt zu thun, nichts zu ſchreiben. | Ber 
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den Bruher einſtegen läßt. gibt pantomimiſch zu. ver⸗ 
ſtehen daß er die Schweßer nicht mag. | 

Klanige... Reim. Carlgs! Es gehe wie —9— tolle, 
das Tann, das werd'ach nicht leiden. Veaumaichais iſt 
ein wuͤrdiger Menſch⸗ AD. er fol in keinem ſchimpf⸗ 
lichen ‚Sefängniffe verſſhmachten um feiner, gerechten 
| Sache wiſlen. Einen enden Vorſchlag, Carlos einen 
andern!: RE 

„8 arlı 0 8. pah! Ba, "Rinherenen! Bir wollen 
ihn ujcht freſſen, er ſoll ‚wohl ‚aufgehoben und verſorgt 
werden, und laug ——— Auch nicht währen. Denn 
fiehe, wenn er fpürt daß es Ernft iſt, ttiecht ſein thea⸗ 
traliſcher Sifer gewiß zum Kreuz, er kehrt bedutzt nach 
Frankreich zuruͤck, und dankt auf das hoflichſte, wenn wenn 
man ja ſeiner Schweſter ein jaͤhrliches Gehalt ausſetzen 
mil, warum aihm vielleicht einzig und allein zu thun war. 

Elas igo. So ſeys denn! Nur verfahrt gut mit 
ihm. 

Carlos. Sey. und eforgt, _ Noch eine Vorficht! 
Man kann nicht wiſſen wie's verſchwaͤtzt wird, wie er 
Wind kriegt, und er überläuft Dich, und alles geht 
zu Orugde. Drum begib dich aus deinem Haufe, daß 

auch. kein. Bedienter weiß, wohin. SB nur das ns 
tbigfte zufommenpgeen. Ich ſchicke dir einen Bur⸗ 
ſchen, der dir s forttragen uud dich hinbringen ſoll, wo 
dich die heilige Hermandad ſelbſt nicht findet. Ich 
hab' ſo ein Paar — — offen. Adieu. 
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Claxigo. Sch wohl! wer 
Garlos. Friſch! Zriſch! NE Hru⸗ 
ve ee mir une Inden. Bo 
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Ele - 
‚Sophie Ontibere. Marie Beaumallgutk 
— | mit Arveii). 

Marie, So ungeſtůͤm iſt Buenco fort? = 

Sophie. Das war natuͤrlich. Er. liebt bich, 
und ‚wie konnte er, ben Anblick des Menſchen ertragen, 
den er doppelt haſſen 11 

Marie, Er iſt der befte, iugendhafteſte Buige | 
den, ich je gefannt habe. Iyhr die Arbeit, yeigend) „Mid. 
duͤnkt, ‚ich. mach’ ed fo? Ich ziehe hier das ein und 
das Ende ſteck ich hinauf. Es wird gut ſtehn. | 

Sophie... Recht gut. Und ich will paille Band 
zu dem Haͤubchen nehmen! es Heide mich keins beſſer. 

Du laͤchelſt? 

Marie. Ich lache über mich ſelbſt. Wir Shi: 
chen find doch eine wunderlihe Nation: kaum heben 
wir den Kopf, nur ein wenig wieder, fo iſt gleich Putz 
und Band was uus beſchaͤftigt. 

Sophir. Das kannſt du dir nicht nachſagen; ſeit 
dem Augenblick, da Claeigo did) verließ, war nichts 
im Stande dir eine Freude zu machen. 


\ 


0 Bu | 
; Marie cuher zuſammen und fieht dad der Kö, k 

“Sophie Was haſt du ten 

Marie (Getlemmt). Sch glaubte es Tine Jemand! 
Mein armes Herz! O es wird mich noch umbringen. 
Fuͤhl wie es ſchlaͤgt, von dem leeren Schrecken. 

Sophie. Sey ruhig. Du ſiehſt blaß; ich bitte 
bich, meine Siebe! 

Marie (auf Ne Bear bentenb), Es nett. mich hier ° 
ſo. — € ſticht 2 ſo. — Es wird mich um⸗ 
bringen. Bu En 

Sophie. Shen dich. 

Marie. Ich bin ein närrifches ungfäctiches Maͤd⸗ 
chen. Schmerz und Freude haben mit all ihrer Gewalt 
mein armes Leben untergraben. Ich fage dir,” es ift 


| nur halbe Freude daß ich ihn wieder babe. Ich werde 
‚das Gläd! wenig genießen, das mic) in feinen Armen 


erwartet; vielleicht gar nicht. | 
Sophie. Schweſter, meine liebe Einzige! Du 


F nagſt mit ſolchen Grillen an dir ſelber. 


Marie. Warum ſoll ich mic) betriegen? 

Sophie. Du bift jung und gtäcrlich ind u 
alles hoffen. E 

Marie, Hoffnung! 9 der füße einzige Balſam 


des Lebens bezaubert oft meine Seele. Muthige jus 


gendliche Traͤume ſchweben vor mir, und begleiten 


die geliebte Geſtalt des Unvergleichlichen, der nun 


wieder der meine wird. O Sophie, wie reizend iſt 














er! Seit i6 ihn nicht (a, — — ich weiß nicht, | 


wie ich" Kausbrucken hs ww Baer ſich alle großen 
Eigenſchaften, bie ehemals in ſeiner Veſcheibenheit 
verborgen lagen, entwickeli. ker iſt ein Mann wor⸗ 
den, und muß mit dieſem reinen Gefühle feiner Felbſt, 
mit dem er auftritt, das ſo ganz ohne Stolz/ ohne 
Eitelkeit iſt, er muß alle Herzen wegreißen. — Und 
er fell ber. neigige werden? — Rein, Schweſter, ich 
‚war feiner. nicht werth — Und jett bin ichs viel wer 
niger! . re a TEE 

Sophie. Nimm ihn, nur und ſey ri, — 
Ich hbre deinen Bruder! 


Beaumarqhats clomnn. — 


Wo if Suildert? Fe 
Sophie. Er if ſchon eine weir weg; lang 
Tann er nicht‘ inehr ausbleiben.“ en 
Ma ie "Was haft bh, Bruder? — Caufſpriugend 
"uns ihm uim' beim Hals fallend) xieber Bruder, was — du? 
| Beaumärhais: Nichtsr 15 — 
Marie!” res Pal rlels 
Marie” Wenn ich deine Marie bin, pr ſag wir, 
was bu auf den Herzen haſt? “2 
Sophie Kap ihn. "Die Männer — 
Geſichter, ohne juſt was auf dem Herzen zu haben. 
Marie, Nein, nein. Ab: ich fehe bein Ange: 
ficht nur wenige Beit; 2 (oem er es mir ”* 


* 


Y 


8 
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Du Empfindungen aus, ih, Iefe een Gefaͤhl diefer 
‚Annerfichiten, auperbprbeuen. ‚Seele quf deiner Stirne. 
” haſt etwas mas bie) ſtutzig macht. Rebe, was iſrs? 

Beaumarchaig. Es iſt nichts, meine Kiehep. 
2 befße,; — = nichts. ed we 
— OR 320 el ae U ee, 

: Yemen Fon —— Er iſt 
able ga Mes 

Sophie. Und > verwirrt dich? | 

T Seauiharbais. Sein Vfbetner tagt, er ſey 
verreift, er wiſſe nicht wohin? 68 wife hiemand, 
wie lange? Wenn er fich verläugnen liege! Wenn er 
wirklich verreift wäre! Warum das? 
Br ‚Marie. Wir wollen's ‚abwarten. = 


Beaumardais, „Deine Zunge Kügt,., Det, ‚Die 
Blaͤſſe deiner Wangen, daqs Zittern, deiner, ðlieder, 
alles. ſpricht und, Rugte, Daß du dag ‚nicht: abwarten 
Aasalt. Liebe Göchweitert, Gaßt fie je. feine Arıpe) An 
dieſem Hopfenben, ängftlich bebenden Herzen ſchwoͤr 
ich dir. „Höre mich... Gott, der hu gerecht bie! Hoͤret 
| mich, alle feine Heiligen! ‚Du ſollſt Wefaͤchet werden, 

gen. = Die, Singe-vergehn mir über, bem Gedan⸗ 
ken/ —wenn xr rackfiele, wenn er deppeltes graͤß⸗ 
liches ‚Meineids ſich ſchuldig machte, unfere Elenbs 
‚Äuptiate — Nein, es iſt, es iſt nicht möglich, wie wog⸗ 
lich — Du ſollſt geraͤchet werden. 


4 * 











4 
Sertit eb zu früh, an. Zs ee 


ihrer, ich bitte bich, mein Bruder. F 
Ma rie cert ſch. are 
Sophie. Was haft du ? Ba wieß — 
Marie: Nein, nein: Du biſt gleich jo beſorgt. 
Go p hů eiceicht pe aueh" Nimm das Slug. 
Marie. — doch! nehu mar ac ag 

wegenn gib hen: .i-- :- Zu 
Beaumarchais. Wo’ "He FIRE Fr tt 

Buenes 2Schicke nach Ipnen ich Wbke Died! — ab. 

Wie iſt dir, Marie? Me 25 

"Mache: "Om; song Bet" ent du van Bru⸗ 
vet a men 

———— ii; ‚Seine tiere?” 


Marie dt | Er 
Beaumardais. Der them wird, ir ſchwer? 


Marie. Das unbändige Sälagen —* ‚Seh 
zens verſetzt mir die Luft. — 


Beaumarchais. Habt rn benn Fein Mittel 


Brauchſt du nichts: nlederſchagendes? 


Marie ch weh ein Mittel, und daran Bine 
ich Gott ſchon lange. 


Beaumarchats. Du Dez und ich höffe 


von meiner Hand. | 
Marie Schon gut. 


3 


— —— — — 
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Ä Sophie komm). 
So eben gibt ein ‚Kurier biefen Brief db; er r kommt 
von Aranjuez. | 
Beaumarchais. Das iſt das Si und die 
Hand unſets Geſandien. et 
Sophie. Ich hieß * abfteigen und einige Er⸗ 
friſchungen zu ſich nehmen, er. wollte ir weil er 


m ww 


ao. mehr. Depefshen - haben, F 


2 


Marie Willſt du doch, Liebe, — Mabchen 
gach dem Arzte ſchicken ? n.tunen 


4 {8 ir 


Sophie... Fehlt hir mad? Heiliger Gott! was 
fehlt dir? ar gan Di 


ers 


—— 


— ‚Marie, Du wirſt mich. ängftigen, deß io, zuletzt 
kaum traue ein Glas Waſſer zu begehren — Sophie! 
— Bruder! — Was enthält der Brief? Gith⸗ wie er 
zittert! wie ihn aller Muth verlaͤßt! 
Sophi e. Bruder, mein Bruder! 
3 eaumarch ais wirft fi ich —— in einen ner und 
(Br den · Breef fat. 7 


ea — Brube — den Brief auf and 
ef); red B 2 — NG 


Fan 
en 


| Zu u 


Marie. — — iin —— muß: (mil 
uff, Web! Ich Sch, fuͤhl s. Es iſt das lepig«, Schwe⸗ 
ſter, aus Barmherzigkeit ben letzten ſchnellen Todes: 
ſtoß! Er verraͤth uns 

Beaumarchais uſſpringend. Er verruth und! 
Can bie Stirn ſchlagend und auf die Bruſt.) Hier! hier! es 


| A 


J 








> | 
ift.alles fo dumpf, ſo todt vor meiner Sedle, als hätt 
ein Donnerfchlag meine Sinne gelaͤhmt. Marie! Ma⸗ 
rie! du biſt verrathen! — und ich ſtehe hier! Mo- 
Hin? — Was? — Ich fehe nichts, nichts! keinen 
Weg, Feine Rettung! Wirft ſich in den Seſſel.) 


Guilbert ceomm). 


Sophie. Guilbert! Rath Huͤlfe! Wir find 
verloren! 
Guilbert, Weib! 


Sophie. Lies! Lies! Der — meldet un⸗ 
ſerm Bruder: Clavigo habe ihn peinlich angeklagt, als 
ſey er unter einem falſchen Namen in ſein Haus ge⸗ 
ſchlichen, habe ihm im Bette die Piſtole vorgehalten, 
habe ihm gezwungen, eine ſchimpfliche Erklaͤrung zu 
'unterfchreibens und wenn er fich nicht fehnell aus dem 
Königreiche entfernt, fo ſchleppen fie ihn in's Gefäng- 
niß, Daraus ihn zu befreien ber Same — | 

felbft nicht im. Stande iſt. 

Beaumarchais auſſpringend).Ja, fie. follen'3! 
Re ſollen's! follen mich in's Gefängniß fchleppen. "Aber 
von feinem Leichname weg, von der Stätte weg, wo 
ic) mich in feinem Blute werde geletzt haben. — Ach! 
der grimmige, entfeßliche Durſt nach ſeinem Blute 
fuͤllt mich ganz. Dank ſey dir, Gott im Himmel, j 
daß du dem Menfchen mitten im glühenden unerträg- 
lichften Leiden ein Labfal fendeft, eine Erquickung. 

Sorte’ Werte. X. Wo. 8 
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Wie ich die dirftende — jr meinem Bufen fahie! 
wie aus der Vernichtung meiner ſelbſt, aus der ſtum⸗ 


pfen Unentſchloſſenheit mich das herrliche Gefühl, die 
Begier nach feinem Blute herausreißt, "mich über mich 
felbft reißt! Rache! Wie mir'd- wohl ift! wie alles an 
mir nach ihm hin flrebt, m zu Aalen ihn zu ver 
nichten! 
Sophie. Du bifk fürdterlih, Bruder. 
Beaumarchais. Defto beffer. — Ah! Kei- 


nen Degen, Fein Gewehr! Mir diefen. Haͤnden will 
ich ihn erwuͤrgen, daß mein die Wonne ſey? ganz mein 


eigen das Gefuͤhl: ich hab' ihn vernichtet. 
Marie. Mein Herz! Mein Herz! 
Beaumarchais. Ich habe dich nicht retten koͤn⸗ 
nen, ſo ſollſt du geraͤcht werden. Ich ſchnaube nach 


ſeiner Spur, meine Zaͤhne geluͤſtet's nach ſeinem Fleiſch, | 


meinen Gaumen nach feinem Blut. Bin id) ein ra- 

ſendes Thier geworden! Mir gläht in jeder Ader, mir 

zuckt in jeder Nerve die Begier nach ihm! — Sch 

wuͤrde den ewig haflen, der mir ihm jetzt mit Gift 

vergaͤbe, der mir ihm meuchelmdiderifh aus dem 

Wege ränmte. O hilf mir, Guilbert, ihn auffuchen! 
Wo iſt Buenco? Helft mir ihn finden. 


Guilbert. Rette dich! Rette dich! Du biſt 
außer dir, ” 


Marie. Stiche, mein Bruder! = 


N 


sn. nn rn MEER. 
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S op hie. er ihn weg; er bringt feine Schwe: | 


ffer um. 
| | ‚Buenco (tommb). 

Auf, Herr! Fort! Ich fah's voraus. Ich gab 
auf alles Acht. Und nun! man ſtellt euch nach, ihr 
ſeyd verloren, wenn ihr nicht i im Augenblic die Stadt 
verlaßt. — 

Begumar chais. Nimmermehr! Wo iſt Glasigo? 

Buenco Ich weiß nicht. , 

Beau archais. Du weiße ?. Ich bitte dich 
fußfänis, fag mir, En 

Sophie. Um Gottes willen, Buenco! — 

Marie. Ach! Luft! Luft! win zurc.) Glas 
sig! = RE, 


Sophie. Huͤlfe, ſie ſtirbt! 


Marie. Verla uns nicht, Gott im Himmel! 


— dort, mein Bruder, fort! 


Beaumarchais efaͤnt vor Marien nieder, die ungeach⸗ 


tet aller Huͤtfe nicht wieder zu ſich rin kommt). Die verlaf: 
fen?! Di: verlaffen! 
Sophie. So bleib‘, und verderb’ und alle, wie 
du Marien getödtet haft. Du bift hin, o meine Schwe- 
fier! durch die Unbefonnenheit deines Bruders. 
Beaumarchais. Halt, Schweſter! 


Sophie ſpottend). Retter! — Rächer _ Hilf 


dir felber! 
Beaumarchais. Verdien' ich das? 
an 





er c. 9— 
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Sophie. Sie, mir fie wierer Ind dann geh in 

Kerker, geh aufs Martergeruͤſt, geh, vergieße dein 
Blut, und gib mir fie wieder, 
Beaumarchais. Sophie! 

Sophie. Ha! und iſt ſie bin, iſt fie todt — 

fo erhalte dich uns! Sm um sen Hals fallend.) "Mein 

Bruder, erhalte dich uns! unferm. Vater! Eile, eile! 

Das war ihr Schieffal! Sie hat's geenbet, Un ein 

Sort ift im Himmel, dem laß die Rache. F 

Buenco. Fort! fort! Kommen Sie mit mir, 

ich verberge Sie, bis wir Mittel finden, ‚Sie aus 
dem Konigreiche 5 zu ſchaffen. F 

Beaumarchais' (faut auf Marien und äpt ie). Some: 


fler! (Sie reißen ihn loß, er. faßt Sophien, fie mapt ſi ſich ioe, 


man bringt — weg, und Vuen⸗ wit Beaumarchoais ab.) 
— * nr 


Guilbert. Ein Arzt. J 

Sophie (ans 

Marien gebracht hah. Zu ſpaͤt! Sie iſt hin! Sie iſt tobt! 

Guilbert. Kommen Sie, mein Herr! Sehen 
Sie ſelbſt! Es iſt nicht moͤglich! a) 1. 


‘ . 
* 
. 


Fünfter Akt. 





Kımr vor bem Haufe ®uilberts, 
Medi) 





r 


Das. Hans ift offen. Bor der Thuͤre fliehen drey im ſchwarze 
Mäntel gehuͤllte Männer mit Faden. Elavigo, in, einen 
Mantel gewicelt, ben Degen unterm Arm, kommt. Gin Bebdiens 
ter geht voraus mit einer Tadel.) 


Clavigo. 

Ich ſagte dir's, du ſollteſt dieſe Straße meiden. | 

Bebienter. Wir hätten einen gar großen Um⸗ 
weg nehmen muͤſſen, und Sie eilen ſo. Es iſt nicht 
weit von hier, wo Don Carlos ſich aufhaͤlt. 

Clavigo. Fackeln dort? 

Bedienter. Eine Leiche. Kommen Sie, mein 
Hm. | 
Clavigo. Mariend Wohnung! Eine Leiche! Mir 
fährt-ein Todesſchauer durch alle Glieder. Geh, frag, 
wen fie ‚begraben? - 

Bedienter ‚Seht zu ben Männern). Men begabt ihr? 

Die Männer. Marien EN 


E * 
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Elavigo (fest ſich auf einen Stein und verhuͤllt fich). 

Bedienter commesmin. Sie begraben Marien 
Beaumarchais. i 

Clavigo <auffpeingend. Mußteft du's wiederholen, 
Verräther ? Das Donnerwort wiederholen, Das mir 
alles Mark aus meinen Gebeinen ſchlaͤgt? 

Bebienter. Stille, mein Herr, kommen Sie. 
Bedenken Sie die Gefahr, in der Sie ſchweben. 

Clavigo. Geh in die Hölle! Ich bleibe. - 

Bedienter. O Carlos! O daß ich bich fände, 
Carlos! Er ift außer fi)! Ab.) 


Clavigo. An der Terme bie Leichenmaͤnner.) 


Clavigo. Todt! Marie todt! Die Fadeln dort! 
‚ ihre traurigen Begleiter! Es iſt ein Zauberfpiel, ein 
Nachtgeficht, das mich erſchreckt, das mir einen Spie⸗ 
gel vorhaͤlt, Darin ich das Ende. meiner Verräthereyen 
ahnungsweife erkennen fol. — Noch ift es Zeit! 
Noch! — Sch bebe, mein Herz zerfließt in Schauer! 
Nein! Nein! du ſollſt nicht flerben. Sch komme! Ich 
fomme! — Verſchwindet, Geifter der Nacht, die ihr 
euch mit aͤngſtlichen Schredniffen mir in den Weg ſtellt 
— (geht auf ſie los. Verſchwindet! — Sie ſtehen! Ha! 
ſie ſehen ſich nach mir um! Weh! Weh mir! es find 
Menſchen wie ih. — Es iſt wahr — Wahr? — 
Kannft du's faſſen? — Sie iſt todt — Es ergreift 
mich mit allem Schauer der Nacht das Gefuͤhl: fie iſt 
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todt! Da liegt fie, die Blume zu deinen Füßen — 
und du — Erbarm dich meiner, Gott im Himmel; 
ich habe fie nicht getddtet! — Verbergt euch, Sterne, 
ſchaut nicht hernieder, ihr, bie ihr fo oft den Miffe- 
thäter faht in dem Gefühl des innigften Glädes Diefe 
Schwelle verlaffen, durch eben diefe Straße mit Sai- 
tenfpiel und Gefang in goldnen Phantafien hinfchmeben, 
‚und fein am. heimlichen Gitter lauſchendes Maͤdchen 
mit wonnevollen Erwartungen entzuͤnden! — Und du 
fuͤlſt nun das Haus mit Wehklagen und Jammer! und 
dieſen Schauplatz deines Gluͤckes mit Grabgeſang! — 
Marie! Marie! nimm mich mit dir! nimm mich mit 
dir! (Eine traurige Muſie tönt einige Kaute von innen. Sie 
beginnen den Meg zum Grabe! — Haltet! haltet! 
Schließt den Sarg nicht! Laßt mich ſie noch einmal 
ſehen! (Er geht aufs Haus 108) Ha! wen, wen wag' 
ichs unter's Geſicht zu treten? wen in feinen entfeß: 
lichen Schmerzen zu begegnen ? — Ihren Irennden? 
Ihrem Bruder! dem wüthender Jammer den Bufen 
fuͤllt! Die Mufie geht wieder an.) Gie ruft mir! fie ruft 
mir! Sch komme! — Welche Angft umgibt mich! Wel⸗ 
ches Beben hält mich zuruͤck! 

(Die Mufit fängt zum brittenmale an und fähet fort. Die 
VSackeln bewegen ſich vor ber Thür, es treten noch drey afbere zu 
ihnen, bie ſich in Ordnung reihen, um den Leichenzug einzufaffen, 


der aus dem Hauſe kommt. Sechs tragen die Bahre, darauf der 
bedectte Sarg ſieht. Gullbert, Buenco In tiefer Trauer.) 
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Clavigo hervortretend). Haltet! 

Guilbert. Welche Stimme! 

Clavigo. Haltet! (Die Traͤger ſtehen ˖) 

Buenco. Wer unterſteht ſich den ehrwuͤrdigen 
Zug zu ſtoren? 

Clavigo. Gebt nieder! 

Guilbert. Ha! 

Buenco. Elender! Iſt deiner Schandthaten Fein 
Ende? ft dein Opfer im Sarge nicht ficher vor dir? 
„Cbhavigo. Laßt! macht mich nicht rafend! die Un- 


glädlichen find gefährlich! Ich muß fie fehen! (Er wirft 


das Tuch ab. Marie Legt weißgetleidet und mit gefalteten Haͤn⸗ 
den im Garge. Elavigo tritt zurück und verbirgt fein Geficht.) 

Buenco Willſt du fie erweden, um fie wieder 
zu tödten ? 

Clavigo. Armer Spötter! — Marie! (x fän 
„vor dem Sarge nieder.) 

Beaumarchais. Buenco hat mich verlaffen. 
Sie ift nicht todt, fagen fie, ich muß fehen, troß 
dem Teufel! Ich muß fie fehen. Fackeln, Leiche! 
(Er rennt auf fie 108, erblickt den Sarg und faͤllt ſprachlos drüber 
Hinz man hebt ihn auf, er ift wie ohnmaͤchtig. Guilbert hält ihm.) 

Clavigo «ber an der andern Seite des Sargs aufftcht. 
Marie! Marie! | z 


Beaumarchais (auffahrend). Das ift — Stim⸗ 


‚ me! Wer ruft Marie? Wie mit dem Klang’ der Stim⸗ 
me fi) eine glühende Wuth in meine Adern goß! 
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Clavigo. Ich bins. 
Beaumarchais (wild. hinſehend und nach dem Degen 

greifend. Guilbert Halt ihn). 
Elavigo. Ich fuͤrchte deine gluhenden Augen 

nicht, nicht die Spitze deines Degens! Sieh hier her, 
dieſes geſchloſſene Auge, dieſe gefalteten Haͤnde! 
Beaumarchais. Zeigſt du mir das? (Er reißt 


ſich los, dringt auf Elavigo ein, ber zieht, fie fechten, Bequmar⸗ 
chais ſtoͤßt ihm den Degen in die Bruſt.) 


Clavigo (Gintend). Sch danke dir, Bruder! Du 
vermaͤhlſt uns. (Er ſinkt auf den Sarg.) 

Beaumarchais cin wegreißend). — von die⸗ 
fer Heiligen, Verdammter! Ze 

Clavigo. Weh! Die Zriger Halten ihn) 
Beaumarchais. Blut! Blick auf, Marie, blick 
auf deinen Brautſchmuck, uͤnd dann ſchließ deine Augen 
auf ewig. Sieh, wie ich deine Ruheſtaͤtte geweiht habe 
mit dem Blute deines Moͤrders! Schoͤn! Herrlich! 

Sophie omm). 

Bruder! Gott! was gibt's? | 

Beanmarchais. Tritt naͤher, Liebe, und ſchau. 
Ich hoffte ihr Brautbette mit Roſen zu beſtreuen; 
ſieh die Roſen, mit denen ich ſie ziere auf ihrem Wege 
zum Himmel. ” 

Sophie. Wir find verloren! 

Elavigo. Nette dich, Unbefonnener! rette dich, 
eh’ der Tag anbriht. Gott, der dich zum Mächer 
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fandte, begleite did. — Sophie — vergib mir! — 
Bruder — Freunde, vergebt mir! 
Beaumarchais. Wie fein fließendes Blut alle 
die glühende Rache meines Herzens ausldfcht! wie mit 
feinem wegfliehenden Leben meine Muth verfehtwinder! 
(Auf ihn lodgehendd Stirb, ich vergebe dir! 
Clavigo. Deine Hand! und Bene Sophie! 


\ 


Und eure! (Buenco zaubert.) 

Sophie. Gib fie ihm, Buenco. 

Elavigo. Sch danke dir! du biſt die alte. Sch 
danke euch! Und wenn du noch bier dieſe Stätte um- 
ſchwebſt, Geift meiner Geliebten, ſchau herab, ſieh 
biefe himmliſche Güte, ſprich deinen Segen dazu, und 
vergib mir auch! — Sch komme! ich komme! — - Kette 
dich, mein Bruder! Sagt mir, vergab fie mir? Wie 
ſtarb fie? 

Sophie. Ihr letztes Wort war dein ungluͤcklicher 
Name! Sie ſchied weg ohne Abſchied von uns. 
Cclavigo. Ich will ihr nach, und ihr den eurigen 
Bringen. u 2 

Carlos. Ein Bedienter. 

Carlos. Clavigo! Mörder!  _ 

Clavigo. Höre mich, Carlos! Du fiehft hier 
die Opfer deiner Klugheit — und nun, um des Blutes 
willen, in dem mein Leben unaufhaltſam dahin fließt! 
rette meinen Bruder — 
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Carlos. Mein öreund! hr flieht da 7 Lauft — 
Wundaͤrzten! (Bebienter 6) 

Clavigo. Es iſt vergebens. Rettet rette den 
ungluͤcklichen Bruder! — Deine Hand darauf! Sie 
haben mir vergeben, und fo vergeb' ich dir. Du be: 
gleiteft ihn bis an die Gränze, und — ah! . 

Carlos cmit tem Fuße ſtampfend). Clavigo! Clavigo! 

Clavigo ci dem Sarge“ naͤhernd, auf den fie ihm nies 
sertaffem. Marie! deine Hand! (Er entfaltet ihre Haͤnde, und 
faßt bie rechte.) — | 

Sophie (u Beaumarchais). Fort, Unglüdlicher! fort! 

Elavigo. Ich hab’ ihre Hand! Ihre kalte Tod: 
tenhand! Du bift die meinige — Und noch dieſen 
Braͤutigamskuß. Ah! 

Sophie. Er ſtirbt. Rette bir, Bruder! 

Beaumarchais (faͤllt Sophien um den Hals). 

Sophie (umarmt ihn, indem fie ns eine Bewegung 
macht ihn Au entfernen). & 
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Erfer ate 


Sm; yokbaufe 
— hoͤrt einen Poftillon blaſen ) — 
Poſtmeiſter in. — 
Kark! Kantt!! 
Der Junge aim). 
Was is? 
Yoftmeifteri in. Wo hat dich der — wie⸗ 


der? Geh hinaus; der Poſtwagen kommt. Fuͤhr' bie 
Paſſagiers herein, trag' ihnen das Gepaͤck; ruͤhr dich! 


Machſt du wieder ein Geficht? Der Junge ab) 
Poftmeifterin, (hm nadenfenn. Wart'! ich will 
bir dein muffig Wefen. vertreiben. Ein Wirthsburſche 


muß immer munter, immer alert ſeyn. Hernach wenn 


jo ein Schurle Herr wird, fo verdirbt er. Wenn ich. 
wieder heirathen möchte, fo wär's nur darum; ‚einer _ 
Frau allein fällt’ gar zu Ihiver. das. Pad in, Ordnung. 
zu halten! 
Madame Eee; Lucie dies Reiſckleidern). 
Karl. Pr | 
Lucie ceinen Mantelſack tragend, zu Karl). Laß Er’s 
nur, es ift nicht ſchwer; aber nehm‘ Er meiner — 
ter die Ra ab. = | 
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Poftmeifterin. Ihre Dienerin, meine Frauen: 
zimmer! Sie kommen beizeiten. Dei Wagen kommt 
fonft nimmer fo früh. 

Lucie. Wir haben einen "gar jungen, Knftigen, 
häbfchen Schwager gehabt, mit dem ich durch die Welt 
fahren möchte; und unſer find nur zwey und wenig 
beladen. | 
Poſtmeiſterin. Wenn Sie zu fpeifen belieben, 
fo find Sie wohl fo guͤtig zu warten; das Eſſen iſt noch 
nicht gar fertig. 

Madame Sommer. Def ich Sie nur: um ein 
wenig Suppe bitten? _ er 

Lucie. Ich hab’ Feine. ei, Wollten Sie indeß 
meine Mutter verforgen? | 

Poſtmeiſterin. Sogleich. * 

Lucie. Nur recht. gute Bruͤhe! 

Poftmeifterin. So gut fie da ifl. We.) 

Madame Sommer. Daß du dein Befehlen 
nicht laſſen kannſt! Du hätteft, duͤnkt mich, die Reife 
‚über ſchon klug werden Tonnen! "Wir haben immer 
mehr bezahlt als verzehrt; und in unfern Umftänden! — 

Lucie. Es hat und noch nie gemangelt. 

Madame Sommer. Aber wir waren dran. 

Poſtillon ctritt hereim. — 

Lucie. Nun, braver Schwager, wie ſteht's? 

Nicht wahr, dein Trinfgeld ? | 
Poſtil⸗ 
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trapoft? 


Eucie. Das Heißt, du haft auch was extra vers 


dient; nicht wahr? Du follteft mein keibkutſcher w wer⸗ 
den, wenn ich nur Pferde haͤtte. 


Poſtillon. Auch ohne Pferde ſteh su Dienften. 


Lucie. Da! 

Poſtillon. Danke, Mamſell! Sie gehn nicht 
weiter der | 
Lucie. Wir bleiben für dießmal hier. 
Poſtillon. Adies! 6.) 


Madame Sommer. Ich feh' ar an feinem Geficht 


daß du ihm zu viel gegeben haft. 


Luc ie. Sollte er mit Murren von uns gehen? 


Er war die ganze Zeit fo freundlihd. Sie fagen im⸗ 
mer, Mama, ich ſey eigenfinnig; wenigftend eigen: 
nuͤtzig bin ich nicht. | u j 

Madame Sommer. Ich bitte dich, Lucie, 
verkenne nicht was ich dir fage. Deine Offenheit ehr’ 
ich, wie deinen guten Muth und deine Freigebigkeit; 
aber es ſind nur Tugenden wo ſie hingehoͤren. 


Lucie. Mama, das Oertchen gefällt mir wirklich. 


Und das Haus da dräben ift wohl ber u ber “ 
kuͤnftig Gefellfchaft leiften ol? : 


Madame Sommer. Mich “freur’s wein der 


Ort deiner Beſtimmung dir angenehm iſt. 


Poſtillon. Hab’ ich eich gefaßren wie en 


- 


Lucie, Stille mag's ſeyn, das merk' ic Kon. - 


Sir Brk, X. Mt, 9 


Iſt's doch wie Sonntag auf dem großen Plage! Aber 
die gnädige Frau hat einen fchbnen Garten, umd fol 
eine gute Frau feyn; wir wollen fehn wie wir zurecht 
fommen. Was fehen Sie fi um, Mama? 
Madame Sommer. Laß mich, Lucie! Gluͤck⸗ 
liches Mädchen, dad durch nichts erinnere wird! Ach 
damals war's anders! Mir ift nichts ſchnerzler ai 
in ein Poſthaus zu treten. 
L2ucie. Wo — Sie auch nice nf fi w 
quälen ? 
Madame Sommer. Und wo nicht Urfache da: 
zu? Meind Liebe, wie 'ganz anders war's damals/ da 


dein Vater noch mit mir reifte: da wir die ſchoͤnſte 


Zeit unſers Lebens in freier Welt genoſſen; die erſten 
Jahre uimſrer Ehe! Damals hatte alles den Reiz der 
Neuheit für mich. Und in feinem Arm vor fo tau⸗ 


fend Gegenftänden vorüber zu eilen; da jede Kleinig- 


feit mir intereffant ward, Dur‘ feinen Geiſt, durch 
feine Liebe! — 

Lucie. Ich mag auch wehl gern reiſen. 

Madame Sommer. Und wenn wir dann nach 
einem heißen Tag’, nach ausgeſtandenen Fatalitaͤten, 
ſchlimmem Weg’ im Winter, mern wir eintrafen, in 
manche noch fehlechtere, Herberge wie dieſe ift, und 
den Genuß der einfachſten Bequemlichkeit zuſammen 


fühlten, guf der hoͤlzernen Bank zuſammen ſaßen, 


“ 
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unfern Gyechuchen und abgeſottene Kartoffeln — 
men aan — — Damals wars anders! 

turie. € iſt nun einmal Zeit ihn zu vergeflen. 

Madame Sommer. Weißt du was das heißt: 
Vergeffen! Gutes Mädchen, du haft, Gott fen Dank! 
noch nichts verloren, das nicht zu erfeßen geweſen 
wäre. Seit dem Augenblid, da ich gewiß ward er 
habe mich verlaffen, ift alle Freude meines Lebens 
dahin. Mich ergriff eine Verzweiflung. Ich mangelte 
mir felbft; ‘ein Gott mangelte mir, Ich weiß mich 
des Zuftands kaum zu erinnern. 
Lucie. Auch ich weiß nichts mehr, als daß ich | 
auf Ihrem Bette ſaß und weinte, weil Sie weinten. ' 
Es war in ber grünen Stube, auf dem Fleinen Bette. 
Die Stube hat mir amı weh'ften Beben) da wir das 
Haus. verkaufen müßten. 

Madame Sommer Du warft fieben — 
alt, und konnteſt nicht fühlen was du verlorſt. 


Annchen cmit der Suppg. Die Poſtmeiſterin. 
Karl. 


Annchen. Hier iſt die Suppe fuͤr Madame. 

Madame Sommer. Ich danke, meine — 
Iſt das Ihr Tochterchen? 

Poſtmeiſterin. Meine — Madame! 
aber da fie fo brav ift, erſetzt fie mir den Mangel 
on eigenen Kindern. a 

g* 
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Madame Sommer. Gie find.in Trauer? 

Poftmeifterin. Fuͤr meinen Mann, ven ich vor 
drey Monaten verlor... Wir haben nicht gar drey Jahre 
Zzuſammen gelebt. 

Madame Sommer. Sie fcheinen doch ' ziemlich 
getröftet. | 

Poftmeifterin. DO Madame! Unfer eins bat 
fo wenig Zeit zu weinen, alö leider zu beten. Das 
geht Sonntage und Werkeltage. Wenn der Pfarrer 
nicht einmal auf den Text kommt, oder man ein Ster- . 
belied fingen hört — Karl, ein Paar Servietten! deck 
bier am Ende auf. \ 

Lucie. Wem ift das Haus da drüben? 

Poſtmeiſterin. ni — Baroneſſe. Eine 
allerliebſte Frau. 

Madame Sommer. Mich — daß ich von 
einer Nachbarin beſtaͤtigen höre, was man und in 
einer weiten Gerne betheuert hat. Meine Tochter wird 
kuͤnftig bei ihr bleiben und ihr Geſellſchaft Teiften. 

Poftmeifterin. Dazu wänfche ich Ihnen Glüd, 
Mamfel. u | 
Lucie. Ich wünfche daß fie mir gefallen möge. 
Poſtmeiſterin. Sie mäßten einen fonderbaren 
Geſchmack haben, wenn Ihnen der Umgang mit der 
gnäd’gen Frau nicht gefiele. 

Lucie. Defto beffer! Denn wenn ich mich einmal 
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nach jemanden richten fol,‘ fo muß Herz und Wille 
dabei ſeynz ſonſt gebt’ nicht. 
= Poftmeifterin. Nun! nun! wir reden bald 
wieder davon, und Sie follen fagen ob ich wahr ge⸗ 
fprochen habe, Wer um unfre gnädige Frau lebt, iſt 
gluͤklich; wird meine- Tochter ein wenig groͤßer, ſo 
ſoll ſie ihr wenigſtens einige Jahre dienen: es kommt 
dem Maͤdchen auf ſein ganzes Leben zu Gute. 
Annchen. Wenn Sie ſie nur ſehn! Sie iſt ſo 
lieb! Sie glauben nicht wie fie auf Sie wartet. Sie 
bat mich. auch recht lieb. Mollen Sie denn zu 
ihr gehn? Ich will Sie begleiten. | 

Lurie. Ich muß mid) erft a machen, und 
will auch noch eflen. 

Annchen. So darfich doch Hindber, Mamachen? 
Ich will der gnädigen Frau fagen daß die Mamfell 
gefommen iſt. | 

Poftmeifterin. Geh nur! 

Madame Sommer. Und fag' ihr, Kleine, wir 
„wollten glei) nad) Tiſch' aufwarten. (Anngen ab.) 
Poftmeifterin. Mein Mädchen hängt außeror⸗ 
dentlich an ihr. Auch iſt ſie die beſte Seele von der 
Melt, und ihre ganze Freude iſt mit Kindern: Sie 
läßt fich von- Bauersmädchen aufwarten bis fie ein 
Geſchick haben, hernach ſucht ſie eine gute Condition 
für fie; und’ fo vertreibt fie ſich die Zeit, ſeit ihr Ge: 
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mahl weg ift. Es ift unbegteiflich, wie ſie fo unglüd: 
lich ſeyn kann, und dabei fo freundlich, ſo gut. 
Madame Sommer. Iſt fie nicht Witwe? 
Poftmeifterin. Das weiß Gott! Fhr Herr ift 
por drey Jahren weg, und hört man und fieht nichts 
von ihm. Und fie hat ihm geliebt über alled. Mein 
- Mann fonnte nie fertig werden wenn er anfing von 
ihnen zu erzählen. Und noch! Ich fag's ſelbſt, es 
gibt ſo kein Herz auf der Welt mehr. Alle Jahre, 
den Tag, da ſie ihn zum letztenmal ſah, laͤßt ſi te keine 
Seele zu ſich, ſchließt ſich ein, und auch ſonſt, wenn 
ſie von ihm redt, geht's einem durch die Seele. 
Madame Sommer. Die Ungluͤckliche! 
Vöſtmeiſterim. Es laͤßt ſich von der Sache 
viel reden. BR 
Madame Sommer Wie meinen Sie? 
Poftmeifterin. Man ſagt's nicht gern. ” 
Madame Sommer. Ich bitte Sie! 
NP oflmeifterin. Menn Sie mich nicht verrathen 
wollen, Tann ich's Ihnen wohl vertrauen. Es ſind 
nun uͤber die acht Jahre, daß ſie hierher kamen. Sie 
fauften daB Rittergut; niemand kannte fi ie; man hieß 
fie den gnädigen Herrn und die gnädige Frau, und hielt 
ihn fuͤr einen Officier, der in fremden Kriegsdienſten 
reich geworden war, und ſich nun zur Ruhe ſetzen 
wollte. Sie war damals blutjung, nicht aͤlter als 
ſechzehn Jahr', und ſchoͤn wie ein Engel. 





15 & 

Lucie Da wär fie jest nicht über vier hund 
zwanzig? | 
| Poſtmeiſterin. - Sie hat für ihr Alter Betruͤb⸗ 
niß genug erfahren. Sie hatte ein Kind; es ſtarb 
Ah balb; im Garten ift fein Grab, nur von Rafen, 
und feit der Herr weg ift, hat fie eine Einfiebeley 
dabei angelegt, und ihr Grab dazu beftellen laſſen. 
Mein Mann feliger war bei Jahren und nicht leicht 
zu rühren; aber er erzählte nichts lieber, als von der 
Glüdfeligkeit der beiden Leute, fo lang! fie hier zus 
« fammen lebten. Man war ein ganz anderer Menſch, 
fagte er, nur zuzufehn, wie fie ſich liebten. 

Madame Sommer Mein Herz bewegt ſich 
nad) ihr. u 

Poftmeifterin. Aber wies geht. Man fagte, 
der Herr hätte curiofe Principia gehabt, wenig. 
ſtens kam er nicht in die Kirche; und die Leute, die 
feine Religion haben, haben feinen Gott und halten 
fi an Feine Ordnung. Auf einmal hieß ed: der gnd- - 
dige Herr ift fort. Er war verreift und Fam eben 
nicht ˖ wieder. | 

Madame Sommer wer fig). Ein Bild meines 
ganzen Schidfals! A 
Poſtmeiſterin. Da waren alle Maͤuler davon 
vol. Eben zu der Zeit, da ich ald eine junge Frau 
hierher zog, auf Michael- find’8 eben drei Jahre. Und 
da wußt' jedes was anders, fogar zifchelte man ein-- 


N 
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ander in die Ohren, fie feyen niemald getraut gewes - 
fen; aber verrathen Sie mich nicht. Er fol wohl ein 
vornehmer Herr feyn, foll fie entführt haben, und 
was man alles fagt. Ja, wenn ein junges Mäbchen 
fo einen Schritt thut, fie hat ihr teben laug dran 
abzubuͤßen. 

Annchen dommt. 

Die guäbige Frau läßt Sie fehr bitten — hin⸗ 
uͤber zu kommen; fie will Sie nur einen Augenblidk 
fprechen, nur fehen. 

Lucie. Es ſchickt ſich nicht in biefen Kleidern. 

Poſtmeiſterin. Gehn Sie nur, ich geb’ Ihnen 
mein Wort daß fie darauf nicht achtet. 

Lucie. Wil Sie mich begleiten, Kleine? 

Annchen Bon Herzen gern! 

Madame Sommer. Lucie; ein Wort! (Die poſt⸗ 
meifterin entfernt fi.) Daß du nichts verräthft! nicht 
unfern Stand, nicht aut Schickſal. Begegne ihr 
ehrerbietig. 

Lucie. Laſſen Sie mich nur! Mein Vater war 
ein Kaufmann, ift nad) Amerika, ift tobt; und dadurch 
find unfere Umftände — Laſſen Sie mich nur; ich 
hab’ das Maͤhrchen ja oft genug erzählt. (Lau) Woll⸗ 
ten Sie nicht ein bißchen ruhen? Sie haben's Noth. 
Die Frau Wirthin weift Ihnen wohl ein — 
mit einem Bett an. 

— — Ich hab' eben ein huͤbſches ſtil⸗ 


a a 
les Zimmerchen im Garten. Gu eucien) Ich wuͤnſche, 
daß Ihnen die — Frau gefallen moͤge. 

(Encie mit. Annchen ab.) 


Madame Sommer. Meine Tochter iſt noch 


ein bißchen oben aus. 
Poftmeifterin. Das thut die Jugend. Mer: 
den fich ſchon legen, die ftolzen Wellen. 
Madame Sommer. Defto ſchlimmer. 
Poſtmeiſterin. Kommen Sie, Madame, wenn's 
M gefällig ifl. Geide ab.) 
Zu . (Man Hört einen Voſtilen. 
Fernando «en Iffiderstrngiy. Ein Bedienter. 
Bedienter. Sol ich gleich wieder einfpannen 
und Ihre Sachen aufpaden laſſen? 


Fernando. Du ſollſt's herein bringen, (as ich 


dir; herein. Wir gehen nicht weiter, hoͤrſt du. 
Bedienter. Nicht weiter? Ste fagten ja — — 
Sernando. Ich fage, laß dir ein Zimmer an: 
weiſen, und bring’ meine Sachen dorthin. 
' (Bedienter a6) 
Fernando (ans Tenfter tretend). Go ſeh' ich dic) 
wieder? Himmliſcher Anblick! So ſeh' ich dich wieder? 
Den Schauplatz all meiner Gluͤckſeligkeit! Wie ſtill 
das ganze Haus iſt! Kein Fenſter offen! Die Galerie 
wie dde, auf der wir ſo oft zuſammen ſaßen! Merk 
dir's, Fernando, das kldſterliche Anſehn ihrer Woh⸗ 
nung, wie ſchmeichelt es deinen Hoffnungen! Und 


\ 
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fatte,. in ihrer Einfamfeit, Fernando. ihr Gedankt, 
ihre Beſchaͤftigung feyn? Und hat er's um fie vers 
‘dient? O! mir iſt ald wenn ich nad) einem langen, 
freudelofen Todesſchlaf in's Leben wieder erwachte; 
fo neu, fo bedeutend.ift mir alles. Die Wärme, der 
Prunnen, nach alles, alles! So lief das Waſſer aus 
eben den Röhren, wenn. ich, ad, wie taufendmal! 
mit ihr gedankenvoll aus unferm Fenfter fchaute, und 
jedes in fich gelehrt, fl dem Rinnen des Waſſers 
zufah! Sein Gerdufch ift mir Melodie, ruͤckerinnernde 
Melodie. Und fie? Sie wirb ſeyn wie fie war. Sa, 
Stella, du haft dich nicht verändert; daB fagt mir 
mein Herz. Wie's dir entgegen fchlägt! Aber ich will 
nicht, ich darf nicht! Ich muß mich erſt erholen, muß 
mich erft überzeugen daß ich wirklich hier bin, daß 
mich Fein Traum täufcht, der mich fo oft fchlafend und 
wachend dus ben feruften Gegenden hierher geführt 
hat. Stella! Stela! Ich komme! Fuͤhlſt du nicht 
meine Näherung? in deinem Arnı alles zu vergefen! 
— Und wenn du um mich ſchwebſt, theurer Schatten 
meines unglädlichen Weibes, vergib mir, verlaß mid! 
Du bift dahin, fo laß mich dich vergeflen, in den 
‚Armen des Engeld alled vergefien, meine Schidfalt, 
allen Verluft, meine Schmerzen, und meine Reue — 
Sch bin ihr fo nah’ und fo ferne — Und in einen 
Augenblick — — Ich kann nicht, ich kann nicht! 
Ich muß mich erholen, oder ich erſticke zu ihren Zafen. 


\ 
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Poſtmeiſte rin Comm 
| Verlangen der gnaͤdige Herr zu fpeifen? . 
Fernando. Gind Sie verfehen?. 
Poftmeifterin. D ja! wir warten auf en 
Frauenzimmer, das hinuͤber zur gnaͤdigen Frau iſt. 
Fernando. Wie geht's Ihrer gnaͤdigen Frau? 
Poſtmeiſterin. Kennen Sie fie? — 
Fernando. Bor Jahren war ich wohl manch⸗ 
mal da. Was. macht ihr Gemahl. | 
. Poftmeifterin. Weiß Gott. Er iſt in. .die 
weite Welt. \ i 
Fernando. Fort? 
Poftmeifterin. Freilich! Verlaßt die liebe — 
le! Gott verzeih's ihm! 
Fernando. Sie wird ſich ſchon zu tröften wiſſen. 
Poſtmeiſterin. Meinen Sie doch? Da muͤſſen 
Sie fie wenig kennen. Sie lebt wie eine Nonne, fo 
" eingezogen, die Zeit ich fie kenne. Haft fein Fremdes, 
kein Befuch aus der Nachbarſchaft kommt zu ihr. 
Sir lebt mit ihren Leuten, bat die Kinder ded Orts 
alle an fi, und ift, ungeachtet ihres innern Schmer: 
zens, immer freundlich, immer angenehm. — — 
Fernando. Sch wi fie doch befuchen. 
Poftmeifterin. Das thun Sie. Mandmal 
läßt fie uns invitiren, die Frau Amtmännin,. die 
Frau Pfarrerin. und mich, und diskurirt mit und von 
allerlei, Freilich hüten wir und, fie an den gnaͤdigen 
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Herrn zu erinnern. in einzigmal gefchah's. "Gott 
weiß, wie's uns wurde, da fie anfing von ihm zu 
reden, ihn zu preifen, zu weinen. Gnaͤdiger Herr, 
wir haben alle geweint wie bie Kinder, und und “ 
nicht erholen Tonnen. 

Fernando wer fin. Das haft du um fie vers 
dient! — Rat) Iſt meinem Bebienten ein Zimmer 
. angewiefen ? u 

Poftmeifterin. Eine Treppe hoch. Karl, zeig’ 
* gnaͤdigen Herrn dqs Zimmer. 

(Fernando mit dem Jungen ab.) 
Lucie, Annchen comme). 

Poftmeifterin. Nun, wie ift’8? 

Lucie. Ein liebes Weibchen, mit der ich mid) 
vertragen werde. Sie haben nicht zu viel von ihr 
gefagt. Sie wollt‘ mich nicht laffen. Ich mußte ihr 
heilig verfprechen, gleich nad) Tiſch mit meiner Mutter 
und dem Gepäd zu kommen. 

Poftmeifterin. Das dacht' ih wohl! Iſt's jekt 
gefällig zu effen? Noch ein ſchoͤner Ianger Officier iſt 
angefahren, wenn Sie den nicht filrchten. 

Lucie. Nicht im geringften. Mit Soldaten hab’ 
ich lieber zu thun als mit andern. Gie verftellen ſich 
wenigſtens nicht, daß man die Guten und Boͤſen gleich. 
das erjtemal kennt. Schläft meine Mutter? 
Poftmeifterin. Ich weiß nicht. 

Lucie. Ich muß doch nach ihr fehn. cu 





44 | 
Poſtine iſterin. Karl! Da: Üft wieder das Salz⸗ 
faß vergefien. Heißt das gefchwenft? Sieh nur die 
Gläfer! Ich ſollt' dir fie am Kopf entzwey ſchmeißen, 
wenn du fo viel werth waͤrſt, als fie koſten! 
Fernando komm). 


Poftmeifterin. Das Frauenzimmer ift wieder 
da. Sie wird gleich zu Tiſch kommen. | 
Fernando. Wer iſt ſie? 
Poſtmeiſterin. Ich kenn ſie nicht. Sie (deine. 
von gutem Stande, aber ohne Vermögen; fie wird. 
uͤnftig der gnäd’gen Frau zur Gefellfchaft feyn. 
Fernando. Sie ift jung? . | 
Poftmeifterin. Sehr jung; und ſchnippiſch. 
Ihre Mutter iſt auch droben. 
Lucie ctommt). 
Lucie. Ihre Dienerin! 
Fernando. Ich bin — eine Br Tiſch⸗ 
geſellſchaft zu ſinden. J | 
Lucie (neigt ſich. | | 
Poftmeifterin. Hierher, aaa Und Sie. 
belieben hierher! 
Fernando. Wir haben nicht die er von Ihnen, 
Iran Poftıneifterin? 
Poftmeifterin Wenn ich einmal rube, ruht 
alles. (As.) | 
Sernando. Mio ein Tete a Tete! 
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< 
RL LE 


142 


encie. Den Tiſch Degen, wie ichs wohl 
leiden Tann. | 

‚Yeruande. Sie gaben ſich entſchloſſen der Frau 
Baroneſſe Zuͤnftig Geſellſchaft zu leiſten? 

Lucie. Ich muß wohl! 


Fernando. Mich duͤnkt, Ihnen ſollt' es * 


fehlen einen Geſellſchafter zu finden, der noch unter⸗ 
haltender waͤre als die Frau Baroneſſe. 

Wicie. Mir iſt nicht drum zu thun. 

Fernando. Auf Ihr ehrlich Geſicht? 

Lucie. Mein Herr, Sie find wie alle Männer, 
mer ich! = = | 

Gernando. Das heißt? 

Lucie. Auf den Punkt fehr arrogant. Ihr Herren 
duͤnkt end) unentbehrlich; und ich weiß nicht, ich bin 
doch groß geworden ohne Männer. 

Fernando. Sie haben keinen Vater mehr? - 
—Lucie. Sch erinnere mid kaum daß ich einen 
hatte. Ich war jung da er und verließ eine Reife 
nach Amerika zu thun, umd fein Schiff iſt untergegan- 
gen, hören wir, 

Fernando. Und Sie foheinen fo gleichgäleig dabei? 

Lucie. Wie konnt ic) anderö? Er hat mir wenig 
zu Liebe gethan; und ob ich's ihm gleich verzeihe daß 
er: uns verlaffen. bat; denn was geht. ben Menfchen 
über feine Freiheit? fo moͤcht' ich doch nicht meine 
Mutter ſeyn, die vor Kummer ſtirbt. ' 











. Gernands. "Und. @ie ſied ohne Si, obne 
Shut? 

Lucie. Was braucht's das? uUnſer — iſt 
alle Tage kleiner geworden; dafuͤr auch ich alle: Tage 


größer; und mir iſt's nicht bange meine Mutter ji; 


ernähren. 
Fernando. Mic erſtaunt Ihr Muth! 
Lucie. DO, mein Herr, der gibt fih. Wenn 


man fo oft unterzugehen fürchtet, und fich immer 
wieder gerettet fieht, das gibt ein Zutrauen! 


Fernando, Davon Sie Ihrer lieben Mutter 
nichts mittheilen koͤnnen? 


Lucie. Leider ift fie die verliert, nicht ich. Ich 


dank's meinem Water daß er mich auf die Welt geſetzt 
hat, denn ich lebe gern und vergnügt; aber fie — bie 
alle Hoffnung des Lebens auf ihn gefeßt, ihm den Flor 
ihrer Jugend aufgeopfert hatte, und nun verlaſſen, auf 
einmal verlaffen — — Das muß was entfeßliches ſeyn, 
ſich verlaffen zu fühlen! — Ich habe noch nichts ver: 
Iren; ich kann nichts davon reden. — Sie feinen 
nachdenfend!. | 

Sernando. Ya, meine Liebe, wer lebt, verliert; 
(aufftepend) aber er gewinnt auch. Und fo erhalt’ Ihnen 


— 


Gott Ihren Muth! (Er nimmt ihre Hand.) Sie haben 


mich erſtaunen gemacht. O, mein Kind, wie gluͤck⸗ 


lich! — — Ich bin auch in der Welt gar viel, gar 


14% 
* fe om en Sefngen — Beben — - u 

- doch immer — Und — \ 

Lucie. Was meinen. Sie? 

Fernando. Alles. Gute! die beiten, nirmfen 
Wuͤnſche für Ihr Gi! as) Ä | 

Lucie. Das ift ein wunderbarer Meufs! Ex 
fcheint en gut zu ſeyn. 


Zwey⸗ 
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Stelle Ein Bedienten 


Stella. | 
Geh hinuͤber, geſchwind hinuͤber! Sag ihr, ich | 
erwarte fie. 
Bediente 7 Sie verſprach gleich zu kommen. 
S tella. Du ſiehſt ja fie fommt nicht. Ich hab’ 
das Maͤdchen recht lieb. Geh! — Und ihre Mutter 
foll ja mit kommen! 
(Bedienter ab.) — 
Stella, Ich Tann fie kaum erwarten. Was. 
dad fir ein Wuͤnſchen, ein Hoffen ift, bis fo ein 
neues Kleid ankommt! Stelfa! du bift ein Kind. Und 
warum foll ich nicht lieben? — Sch brauche viel, viel 
um dieß Herz auszufüllen! — Viel? Arme Stella! 
Viel? — Sonft da er dich noch liebte, noch in deinem 
Schoofe lag, füllte fein Blick deine ganze Seele; und 
— O Gott im Himmel! dein Rathſchluß iſt uner⸗ 
forſchlich. Wenn ich von ſeinen Kuͤſſen meine Augen 
zu dir hinauf wendete, mein Herz an dem feinen gluͤhte, 
Ooeihes Werte. X. we _ 10 
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und ich mit bebenden ‘Lippen feine große Seele in. 


mich trank, und ich dann mit MWonnethränen zu dir 
hinauf ſah, und aus vollem Herzen zu dir fprad: 


Laß uns gluͤcktich, Vater! du haft uns fo glüdlich ge: 
macht! Es war dein Wille nicht — Eie faͤllt einen Augen⸗ 


vuck im Nachdenten, fährt dann ſchnell auf, und druͤckt ihre Hände anes 
Herz.) Nein, Fernando, nein, das war kein Vorwurf! 


Madame Sommer, Lucie Commen). 


‚ Stella. Ich habe Sie! Liebes Mädchen, du bift 
nun die meine. — Madame, id) danke Ihnen für das 
Zutrauen, mit dem Sie mir den Schag in bie Hände 
Hefern. Das Heine Trogköpfchen, bie gute freie 
Seele. D ich hab’ dir's fchon abgelernt, Lucie. 

Madame Sommer. Sie fühlen was — 
— und laſſe. 

Stella (may einer Pauſe, in der fie Madame Eommer 
angefehen har). Verzeihen Sie! Dan hat mir Ihre Ges 
ſchichte berichtet, ich weiß Daß ich Perfonen von guter 


Familie vor mir babe, ‘aber Ihre Gegenwart übers 


raſcht mich. Ich fühle im erſten Anblick Vertrauen 


und Ehrfurcht gegen Sie. 
Madame Sommer. Gnaͤdige — — 


, Stelle, Nichts davon. Was wmein Herz gefteht, - 


bekennt mein Mund gern. , ch höre, ‚Sie, figd nicht, 
wohl; wie iſts Ihnen? Setzen Sie ſich . 
„ Mahame Sommer. Pe, ei Gm! 
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Diele geile in ‘ben Golfingstagen, die abwechſelnden 
Gegenſtaͤnde, und dieſe reine, ſegensvolle Luft, die 
ſich ſchon fo oft für mich mit neuer Erquitfung gefüllt 
bat, das wirkte alles auf mich fo gut, fo freundlich, ' 
daß ſelbſt die Erinnerung abgeſchiedener Freuden mir 
ein angenehmes Gefuͤhl wurde, ich einen Widerſchein 
der goldnen Zeiten der Jugend und Liebe in meiner 
Seele aufdaͤmmern ſah. | 

Stella, Ya bie Tage! die eriten ‚Lage per. eie 
be! — Nein, du bift nicht zum Himmel zuruͤckgekehrt, 
goldne Zeit! du umgibſt noch jedes Herz in den Mo⸗ 
menten, da ſich die Bluͤthe der Liebe erſchließt. 
Madame Sommer (ime Hande faſſenbo. Bir 
groß! Wie lieb! | 
| Stella. Ihr Angefü icht glänzt wie das angeſcht 
eines Engels, Ihre Wangen färben ht 


Madame Sommer. Ach und mein He! Wie 


geht es auf! ! wie ſchwillt's vor Ihnen! 


Stella. Sie haben geliebt! O Gott ſey Dank! 


Ein Geſchdpf das mich verſteht! das Mitleiden mit 
mir haben kann! das nicht kalt zu meinen Schmerzen 
drein blickt! — Wir konnen ia doch einmal nicht dafılr 
daß. wir fo find! — Was hab’ ich nicht alles gethan! 


Was nicht alles verſucht! — Ja, was halfs? — Es 
wollte dad — juft das — und feine Welt, und font 


nichts in der Welt — Ach! der Geliebte iſt überalf, 


und alles iſt fuͤr den Geliehten. Ms 
10* 
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Madame Sommer. ie tragen ben Himmel 


im Herzen. 


Stella. Eh ic) mich's verfah, wieder fein Bild! 
— So richtete er ſich auf, in der und jener Gefelffchaft, 
und fah fih nad) mir um — So kam er dort uͤber's 
Feld her gefprengt, und warf ſich an der Gartenthür” 


- in meinen Arm. — Dahinaus fah ich ihn’ fahren, das 


hinaus — ach, und er war wiedergekommen — — 


Kehr' ich mit meinen Gedanken in das Geraͤuſch der 
Welt — er iſt da! Wenn ich ſo in der Loge ſaß, und 
gewiß war, wo er auch ſteckte, ich mochte ihn ſehen 
oder nicht, daß er jede meiner Bewegungen bemerkte 
und liebte, mein Aufſtehen, mein Niederſitzen! Ich 
fuͤhlte, daß das Schuͤtteln meines Federbuſches ihn 
mehr anzog, als all die blinkenden Augen ringsum, 
und daß alle Muſi k nur Melodie zu dem ewigen Liede 
ſeines Herzens war: Bann: Stella! Wie lieb du 
mir biſt!“ | 

Lucie. Kann man denn einander fo lieb haben? 

Stelle. Du fragft, Kleine? Da kann ich bir 
nicht antworten — Aber mit was unterhalt' ich euch! 
— — Kleinigkeiten! wichtige Kleinigkeiten — Wahre 
lich man iſt noch ein großes Kind, und es ift einem 
fo wohl dabei — Eben wie die Kinder fich hinter ihr 


Schuͤrzchen verſtecken, und rufen Pip! daß man ſie 


ſuchen ſoll! — — Wie ganz füllt das unfer Herz, 
wenn wir, beleidigt, den Gegenſtand unſrer Liebe zu 
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verlaſſen bei uns ſehr eifrig eſtſehen mit welchen 
Verzerrungen von Seelenſtaͤrke treten wir wieder in 
ſeine Gegenwart! wie uͤbt ſich das in unſerm Buſen 


auf und ab! und wie platzt es zuletzt wieder, auf Einen 


Blick, Einen Haͤndedruck zuſammen. 

Madame Sommer. Vie gluͤcklich! Sie [eben 
doch noch ganz in dem Gefühl der jamafen, reinften 
Menſchheit. 

Stella. Ein — von Thraͤnen und 
Schmerzen vermoͤchte die Seligkeit nicht aufzuwiegen 
der erſten Blicke, des Zitterns, Stammelns, des Na⸗ 
hens, Weichens — des Vergeſſens ſein ſelbſt — den 
erſten fluͤchtigen, feurigen Kuß, und die erſte ruhig⸗ 
athmende Umarmung — Madame! Sie verſinken, meine 
Theure! Wo find Sie? 

- Madame Sommer Maͤnner! Männer! 


Stella. Sie machen und glädlih und elend! 


Mit Ahnungen von Seligkeit erfüllen fie unfer Herz! 
Welche neuen, unbekannten Gefühle und Hoffnungen 
ſchwellen unfere Seele, wenn ihre ftärmende Leiben- 
ſchaft fich jedem unferer Nerven mittheil. Wie oft 
hat alles an mir gezittert und geflungen, wenn er in 


— 


unbaͤndigen Thraͤnen die Leiden einer Welt an meinem 


Bufen hänftrbmte! Ich bat ihn um Gottes willen ſich 


za ſchonen! — mih! — Vergebens — Bis in's in- 
nerfte Mark fachte er mir die Flammen, die ihn durch: 
wählten. Und fo ward das Maͤdchen von Kopf bis zu 


— 
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den Sohlen ganz Herz, ganz Gerät. Und Wo ® | 


denn nun ber Himmelsſtrich für dieß Geſchopf, um 

drin zu athmen, um Nahrung drunter zu finben? 
Madame Sommer. Mir glauben den Man⸗ 

nern! In den Augenbliden der Leidenſchaft betriegen fie 


ſich ſelbſt, warum follten Wir nicht betrogen werden? 


Stelle. Madame! Da fährt mir kin Gebanle 
Durch den Kopf — Wir wollen einander das ſeyn, was 
fie uns hätten iverden follen! Mir wollen beifanmen 


bleiben! — Ihre Hand! — Bon diefem Augenbll 


en, Taf’ ich Ste nicht! 

Lucie. Das wird nicht angehn! 

Stella. Warum, Lucie? 

Madame Sommer. Meine Töchter eägk 

Stella Doc feine Wohlthat in dieſen Vor⸗ 
Bi Fühlen Sie, weldie Wohlthat Ste mir thun 
wenn Sie bleiben! O ich darf nicht allein ſeyn! Liebe, 


ich hab’ alles gethan, ich hab’ mir Federvieh und # 


und Hunde arigefchafft; und lehre Heine Runen 
den und knupfen, nur um nicht allein zu ſeyn, 


um’ was außer mir zu fehen das lebt und — 


Und dann doch, wenn mir's gluͤckt, wein eine wie 
Gottheit ‚mir an einem: Beitern Fruhlingsmergen im 
Schmerz von der Seele weggehoben zu haben ſcheiut; 


‘wenn ich ruhig erwache, und die liche Sonne auf 
‚meinen blühenden Bäumen leuchtet, und ich mich thaͤ⸗ 
tig, munter fühle zu den Geſchaͤften bed Tages: ham 
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ft ie. wohl, bang treiß‘ ich eine Beitlang herum, 
verrichte und ordne, und fahre meine Leute an, und 
in ber Freiheit meines Herzens dank ich laut auf zum 
Himmel fuͤr die gluͤcklichen Stunden. 

Madame Sommer. Ach ja, gnaͤdige Frau, Pu 
füyrs! Geſchaͤftigkeit und Wohlthaͤtigkeit ſind eine 
Gabe des Himmels, ein Erfat fuͤr ungluͤcklichliebende 
Herzen. 

Stella. Erfatz? Entſchadigung wohl, nicht Er⸗ 
ſatz — Etwas anſtatt des Verlornen, nicht dad Vers 
torne felbſt mehr — Verlorne Liebe! wo iſt da Erſatz 
fur? — O wenn ich manchmal von Gedanken in Ge⸗ 
danken finfe, freundliche Träume der Vergangenheit 
vor meine Seele bringe, hoffnungsvolle Zukunft ahne, 
und ſo in des Mondes Daͤmmerung meinen Garten auf 
und ab walle, dann mich's auf einmal ergreift! ergreift 
daß ich allein bin, vergebens nach allen vier Winden 


N n 


meine Arme ausſtrecke, ben Zauber der Liebe vergebens 


mit einem Drang’, einer Fuͤlle ausſpreche, daß ich 
meine, ich müßte den Mond herunter ziehen — und 


ih allein bin, Feine Stimme mir aus dem Gebäfch 


antwortet, und die Sterne Falt und freundlich über 
meine Qual herabblinken! Und dann, auf, einmal das 
Grab meines Kindes zu meinen Füßen. — | 
Madame Sommer. Bie hatten ein Kind? 
Stella Ja, meine Befle! O Gott, du hatteſt 
nis dieſe Seligkeit . nur zu koſten gegeben, um 


“; 
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mir einen bittern Kelch anf mein ganzes Leben zu be 


reiten. — Wenn fo ein Bauerfind auf dem Spazier⸗ 


gauge barfuß mir entgegen läuft, und mit den großen 
unfchuldigen Augen mir eine Kußhand reicht, es durd) 
dringt mir Mark und Gebeine! Sp groß, denk id), 
wär" meine Mina! Ich heb' es ängftlic) liebend in die 
Höhe, kuͤſſſ es hundertmal; mein Herz ift zerriffen, die 
Thränen flürzen aus meinen Augen und ic) fliehe! 

Rucie. Eie haben doch auch viel Befchnoerlicteit 
weniger. 

Stella daͤchelt und — ihr die Alchſeln). Wie ich 
nur od) empfinden kann! — Wie die ſchrecklichen 
Augenblicke mich nicht getötet haben! — Es Ing ver 
mir! ‚abgepflüdt die Knoſpe! und ic) ſtand — Het: 
ſteinert im innerſten Buſen — ohne Schmerz - — ohne 
Bewußtfeyn — — ich fand! — Da nahm die Wär: 
terin das Kind auf, drüdte es an ihr Herz, und rief 
anf einmal: es lebt! — Ich fiel auf fie, ihr um ben 
Hals, mit taufend Thränen auf das Kind — ihr zu 
Süßen — — Ad, und fie hatte fi) betrögen! Todt 
lag es da, und ich neben ihm in Bee gräßlicher 
Fe 

& (Sie voirft fi in einen Seſſel.) 
- Madame Sommer. Wenden Sie Ihre Gedan⸗ 
ken von den traurigen Scenen. 

Stella. Nein! Wohl, ſehr wohl iſt mir's, daß 


‚mein Herz ſich wieder dffnen, daß ich das alles lad 


Zr 1: u | 
ſchwaͤtzen Tann, was mich. fo. drängt! — Ja wenn ich 
auch einmal, anfange von ihm zu erzählen, ber mir alles 
war! — der — Ihr follt fein Porträt fehn! — fein 
Porträt — O mich duͤnkt i immer, die Geftalt des Men 
ſchen iſt der Text zu allem was fi über ” — 
den und ſagen laͤßt. | 

tucie. Ih bin neugierig. 

Stella (erdffnet ihr Cabinet und fl fie hinein). Hier, 
meine Lieben, bier! 

Madame Sommer. Gott! 

Stella. So! — So! — Und doch nicht den 
taufendften Theil wie er war. Diefe Stirn, - biefe 
ſchwarzen Augen, dieſe braunen Locken, diefer Ernſt 
— Aber ach, er hat nicht ausdruͤcken konnen die Liebe, 
die Freundlichkeit, wenn ſeine Seele ſich ergoß! O mein | 
Herz, das fühlft du allen! 

Lucie. Madame, ich erſtaune! 

. Stella. Es ift ein Mann! 

Lucie. Ich muß Ihnen fagen, heut’ aß ich druͤben 
mit einem DOfftcier im Pojthaufe, der dieſem Herrn 
glih — D er ift es felbft! ich will mein Leben werten. 

Stella. Heute? Du betriegft dich! Du betriegft 
= mic. ee — | — 

Lucie. Heute! Nur war jener aͤlter, brauner, 
verbrannt von der Sonne. Er iſt's! Er iſt's! 
Stella «sicht die Scheiley. Lucie, mein, Den zer⸗ 
aa, Ich will —J 


\ 


— 
ee wird ſich nicht ſchicken. 
‚: Stelle. Schicken? O mein Herz! — 
J | Bedient er aomm). 


| Stella. Wilhelm, hinäber in's Poſthaua! hin: 
ber! Ein Officier ift drüben, der. fol — der iſt — 
Lucie, ſag's ihm — Er ſoll herüber kommen. 

Lucie. Kannte er den gnaͤdigen „Herrn? 

Bedienter. Wie mich ſelbſt. 

Lucie: So geh' Er in's Poſthaus; es iſt ein Of⸗ 
ficier drüben, der ihm außerordentlich gleicht. Geh’ 
E ob ich mich betriege. Ich. fchwöre er iſt3. 

Stelle. Sag’ ihm, er fol Tommen, ‚Toner! 
iind! geſchwind! Wär das ͤberſtanden - Hätt 
ich ihn in dieſen, in — Du betriegſt dich! Es iſt uns 
möglich — Laßt mich, ihr Lieben, laßt mich allein! — 

(Sie wuesn Ms Cabinet hinter fig.) 


Lucie. Bas feste Ionen, meine Deutiic? Wie 
up | 

"Madame RER, Das iſt ber legte Tap 
meines Lebens! Das trägt mein Herz Ba: Alles, 
Alles auf einmal. | 

Lucie. . Großer Gott! | 

Madame Sommer Der Gemahl — Das 
Bild — Der Erwartete — Geliebte! Das iſt mein 
Gemahl! Es iſt dein Vater! 
Lucie. Mutter! beſte Mutter! 


— 
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Madame Sommer. Und der iſt bier! wird 
in ihre Arme finfen, in wenig Minuten! — Und wir?. 


— Lucie, wir müffen fort! s 
Lucie Wohin Sie wollen. 
Madame Sommer, Gleich! 


Lucie: Kommen Sie ih den Garten. Ih will 


in's Pofthaus. Wenn nur der Wagen noch nicht fort 
iſt, fo konnen wir ohne Ahſchied in der Stille — in⸗ 
zwiſchen ſie berauſcht von Gluͤck — 

Madame Sommer. In alfer Wonne des Bier 
derfehens ihn umfaſſend — Ihn! Und ich in dem Au⸗ 


zenblick da ich ihn wieder finde, auf ewig! auf ewig! 


Fernando, Bedienter Commen). 
Bedienter. Hierher! Kennen Sie Ihr gabinet 
nicht mehr? Sie iſt — ſich! Ach! daß Sie wieder 


da ſind! 
Gernando vorvei, Ader fie hinſehenb.) 


Madame Sommer. Er its! Er iſt s — 39. 


bin verloren! 


’ 


u. 





Hritter Alt 








Stella cin aller Freude hineintretend mit Fernando). 
Stella qu den Wänden). 

Er ift wieder da! Seht ihrihn? Er ift wieder da! 
(Mor das Gemaͤhlbe einer Venus tretend.) Siehſt du ihn, 
Goͤttin? Er iſt wieder da! Wie oft bin ich Thoͤrin auf⸗ 
und abgelaufen, bier, und habe geweint, geflagt vor 


dir. Er ift wieder da! Ich traue meinen Sinnen nicht. 


Goͤttin! ich habe dich fo oft gefehen, und er war nicht - 
da — Nun biſt du da, und er iſt da! — Lieber! Lies 
ber! Du warft lange weg — Aber du bift da! om um 
den Hard fallend) Du bift da! Ich will nichts fuͤhlen, 
nichts hören, nichts wiſſen als Daß du da biſt! 
Fermnando. Stella! meine Stella! (An ihrem Hacſe) 
Gott im Himmel, du gibſt mir meine Thraͤnen wieder! 
Stella. O du Einziger! | 
Gernando. Stella! Laß mich wieder deinen 
lieben Athen trinken, deinen Athem, gegen den mir 
alle Himmelsluft leer, unerquidlich war! — — 
Stella. Lieber! — — 


| | 

| Fernando. Hauche in dieſen ausgetrotkneten, 
verfkärmten ‚ zerflörten Buſen wieder neue Liebe, neue 
Lebendwonne, aus ber —— deines Herzens! — L 
haͤngt an ihrem Munde) 

Stella. Beſter! 5 Eee 

Fernando. rguidung! Exrquidung! — Der 
wo dus athmeft, ſchwebt alles in genuͤglichem, jungem 
Leben. Lieb' und bleibende Treue wuͤrden hier den aus⸗ 
gedorrten Vagabunden feſſeln. 3 

Stella. Schwaͤrmer! 

‚gernando. Du faͤhlſt nicht was Himmelsthan 
bem Duͤrſtenden ift, der aus der dden, fandigen Be 
an deinen Buſen zuruͤckkehrt. 

Stella. Und die Wonne des Armen? Fernando! 
fein verirrtes, verlornes, einziges Schaͤfchen wieder an 
ſein Herz zu druͤcken? 

‚Fernando (u ihren Süßen). Meine Stella! 
Stella. Auf, Befter! = auf! Ich ER | 
nicht knieen fehen. Ä 

Sernando. Laß das! Lieg' ich doch ir immer vor 
dir auf den Knieen; beugt ſich doch immer mein Herz 
vor bir, unendliche Lieb’ und Guͤte! | Ä 

Stella. Ich habe dich wieder! — Ich Fenne mich 
nicht, ich verftehe mich nicht! Im Grunde, was thut's? 

Fernando. Mir ift wie in den erſten Augenbli⸗ 
den unfrer Sreuden. Ich hab’ dich in meinen Armen, 
ich fauge die Gewißhei deiner Liebe auf deinen Lippen, 


" 


z wu, —* frage ma Samen —X 


be Be RE 

; Stella; an, anvan wie ich (wire. gu 
echeiber bift du nicht geworden. _ | 

Fernando. Da fey Gott für! her dieſe 
Waenblicke von Wone in drinen Armen machen mic 
wieder gut, weicher fromm· Ich aka Seele; 
denn ih, bin glacklich. 

Stella. Gott verzeih dirs, daß du fe ein Bike: 
wicht, und fo gut bi * — Gott verzeih dir, der dich 
fo gemacht hat — fo fattergaft und fo treu m Menn 
ich ben. Ton deiner Stimme hhre, fo mein! ich, doch gleich 
wieder, das wäre Fernando, ber wit in ber Belt 
Hebie, 2\ 1 

Fernando. Und ich, wenn in bein. Haued, 
ſuͤßes Aug’ dringe, und drin mid) mit Forſchen uerliere; 
fo mein? ich, die gguge Zeit meines Wegfepnä, haͤtze Fein 
ander FAND drin gewohnet als dad mei: - 

Stella. Da irrſt nicht. | 

FWernando. Ni 

Stelle. Ih ‚wilde dirs belennen — Geſtand 
ich dir nicht in den erſten Tagen meiner nalen Liebe zu 

dir alle Heinen Leidenſchaften, bie je mein Hatz gerzthrt 
hagtten? Und war ich dir darum nicht ligher? — 

Fernando. Du Eygeli- 

Stelle. Was firbfl, du mich fp.mn?; Mick wale— 
das Elend hat die Zurhe wy eien Mauge gitreift d 





| 





Band. Roſe! meine Ale Plume! @relat, 
— Mas fchättelft du dan Kopf? 

. Bella — Daßß map: ench ſo lieb haben gm! 
— Daß man eud) den Kummer er vicht anrschetet, der ihr 
uns verurfachet! 5 

Fer vando ame — ſtxeigelv. DR du wohl ara 
Haare davon gekriegt haſt? — Es iſt dein Gluͤc/ daß fe 
fo blond ohne das find — Zwar ausgefallen ſcheinen dir 
feine zu ſeyn. (de sieht ihr den Famm aus den aaren⸗ amd 
fie rollen tief herunter.) | ee 

Stella. Muthwille! 

Fernando (eine Arme brain —* Rinaldo — 
der * den alten Ketten! 

Bedienter (tom). 

Goeidige grau! — 

Stella. Was haft du? Du machſt ein verdrießlich/ 
ein kaltes Geſicht; du weißt die Span: find mein wer 
went ich vergnügt bin. 

Bebienter. ‚Und doch, gnäbige Iren -_ Die. 
zwey Fremden wollen fort. 

Stella, Sort? Ach! V 
Bedienter. Wie ich ſage. Ich ſeh die Tochter 
ins Poſthaus gehn, wieder kommen, zur Muttor reden. 

Da erkundigt' ich mich druͤben: es hieß, ſie hätten Ex⸗ 
tyapoſt heſtellt, weil der Poſtwagen hinunter ſchon fort 
iſt. Ich xedete mit ihnen; fie bat mich, die. Mutter, 
in Thrinen ich ſollte Ihnen ihre Kleider heimlich bins 


1 
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Aber ſchaffen, und der gnaͤdigen Frau taufenb Segen 
wuͤnſchen; fie fönnten nicht bleiben: 

gFernando. Es iſt die Frau, die heute mir ihrer. 
. Tochter angelonmen ift? — 

Stella. Ich wollte die Tochter in meine Dienfte 
ziehmen, und die Mutter dazu behalten — O daß fie 
‚mir jeßt biefe Verwirrung machen, Fernando! — 

J Fernando. Was mag ihnen jeyn? 

Stella. Gott weiß! Ich fann, ich mag nichts 
wiſſen. Berlieren möcht’ ich fie nicht gern — Hab’ ich 
doch dich, Zernando! — Ich würde zu Grunde gehn 


imn dieſen Augenblicken! Rede mit ihnen, Fernando — 


— Eben jegt! jetzt! — Mache, daß die Mutter her: 
über kommt, Heinrich! (Der Bediente geht ab.) Sprid 
mit ihr; fie ſoll Freiheit haben. — Fernando, ich will 
| in's Bosket! Komm nach! Komm nach! - — Ihr Nach⸗ 
tigallen, ihr empfangt ihm noch! 

Fernando. Liebſte Liebe! 

Stella Can ihm hamgenh. Und bu kommſt doch 
bald? 

Fernando. Gleich! Steig! (Stella a0.) 

Fernando (aulein). Engel des Himmels! Wie vor 
ihrer Gegenwart alles heiter wird, alles frei! — Fer⸗ 
nando, kennſt du dich noch) ſelbſt? Alles, was dieſen 
Buſen bedraͤngt, es iſt weg; jede Sorge, jedes Angft⸗ 
liche Zuruͤckerinnern, was war — und was ſeyn wird! — 
Kommt ihr ſchon wieder? — Und doch, wer’ Id) dich 
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anfehe, deine Band halte, Stella! fieht alles, verifße | 
jedes andre Bid in meiner Seele! 
- Der Berwalter crommt). i 
Ghm die Hände kuͤffend) Sie find wieder da? 
Fernando hie Sand wegziehend). Ich bin's. 
Verwalter. Laffen Sie mich! Laffen Sie mich! 
D gnaͤdiger Her! — 
Gernando. Biſt du giäctich? 
Verwalter. Meine Frau lebt, ich: habe zwey 
Kinder — Und Sie fommen wieder! 
Fernando. Wie habt ihr. gewirthichafter? 
Verwalter Daß ich gleich bereit bin Rechen: 
ſchaft abzulegen — Sie follen erftaunen wie wir das 
Sur verbefiert haben. — Darf ich denn fragen m wie ed 
Ihnen ergangen ift? | 
Fernando. Stille! — Soll ich dir. alles — 
Du verdienſt's, alter Mitfchuldiger meiner Thorheiten. 
Verwalter. Gott fey nur Dank, dap Sie nicht 
Zigeunerhauptmann waren; ich hätte auf Ein Wort 
von Fhnen gefengt und gebrennt. 
Sernando. Du ſollſt's hören! 
Verwalter. Ihre Bemahlin? Ihre Tochter? 
Fernando. Ich Habe fie nicht gefunden. Sch 
traute mich felbft nicht in die Stadt; allein aus fichern 
Nachrichten weiß ich, daß fie ſich einem Kaufmann, ei: 
nem falfchen Freunde vertraut hat, der ihr die Capita— 
lien, die ich ihr zurädließ, unter dem Verfprechen grb- 
Bortge) Warte, X, | 11 


DE | | 
ßerer Procemte ablockte ımd fie darum betrog. Unter 
dem Vorwande fi) auf Land zu begeben, bat ſie ſich 
aus der Gegend entfernt und verloren, -und bringt wahr: 
feheinlicher Weife durch eigene und ihrer Tochter Sand: 
arbeit ein kuͤmmerliches Leben durch. Du weißt, fie hatte 
Muth und Charakter genug fo etwas zu unternehmen. 
| Verwalter. Und Sie find nun wieder hier! Ber: 

zeihn wir's Ihnen, daß Sie fo lange ausgebliehen. 
Zernando. Ich bin weit herum gekommen. 
Verwalter. Wäre mirs nicht zu. Haufe mit mei: - 
ner Frau und zwey Kindern fo wohl, beneidete ich. Sie 
um den Weg, den Sie wieder durd) die Welt verfucht . 
haben. Werden Sie uns nun bleiben? 
Fernando. Bil Gott! 
Verwalter. Es ift doch am Ende nichts anders 
und nichts beſſers. | 
Fernando. Sa wer die alten Zeiten vergeffen 
kdnnte! J 
Verwalter. Die uns bei mancher Freude manche 
Noth brachten. Ich erinnere mich noch an alled ge: 
nau: wie wir Eäcilien fo liebenswärdig fanden, uns ihr 
aufbrangen, unfere jugendliche Freiheit nicht geſchwind 
genug Io8 werden Fonnten. 
Sernando. Es wor doch eine (ohne, gloͤcuche 
Zeit! 
Verwalter. Wie fie und ein munteres, leb⸗ 
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haftes Tochterchen brachte, aber zugleich von ihrer 
Munterkeit, von ihrem Reiz manches verlor. 
Sernando. BERN mich mit dieſer Lebens: 
gefchichte. 

Verwalter. Wie wir hier und da, und da und 
dort und umfahn, wie wir endlich diefen Engel trafen, 
wie micht mehr von Kommen und Gehen die Rebe, 
war, fondern wir und entfchließen mußten, entweder 
die eine oder die andere glüdlich zu machen; wie wir 

es endlich fo bequem fanden, daß fic) eben eine Ges 
legenheit zeigte die Guter zu verkaufen, wie wir mit 
manchen Verluft uns davon machten, den Engel raub: 
ten, und das fchöne, mit fih felbft und der Wels un- 
befannte Kind hieher verbannten. 


Fernando. Wie es ſcheint, biſt — immer 
ſo lehrreich und geſchwaͤtzig wie vor Alters. 
Verwalter. Hatte ich nicht Gelegenheit was 
zu lernen? War ich wicht der Vertraute Ihres Gewiſ⸗ 
jene? Als Sie auch von hier, ich weiß nicht, ob ſo 
ganz aus reinem Berlangen Ihre Gemahlin und Ihre : 
Techter wiederzufinden, oder auch mit ans einer heim⸗ 
lichen Unruhe, fich wieder weg fehnten und wie ich 
Ihnen vom mehr als Einer Seite behuͤlflich ſeyn mußte — 
Fernando. So weit fuͤr dießmal. 
Verwalter. Bleiben Sie nur, dann iſt alles 
gut. Wu | 
11 * 
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Bedient er <tommi). 
Madame Sommer! 


Fernando. Bring’ fie — 
(Bedienter ab. 


Fernando (auein). Dieß Weib macht mid) ſchwer⸗ 
muaͤthig. Daß ‚nichts ganz, nichts rein in der Welt 
it! Diefe Zrau! Ihrer Tochter Muth hat mich zer 
ſtoͤt; was wird ihr Schmerz thun! 
Madame - Sommer ciritt auf. 
‚ Gernando (vor fin). O Gott! and auch ihre Ge 
— ſtalt muß mich an mein Vergehen erinnern! Herz! 
Unfer Herz! o wenn's in dir liegt fo zu fühlen und 
fo zu handeln, warum haft du nicht auch ‘Kraft, dir. 
das Geſchehene zu verzeihen? — Ein Schatten der 
Geftalt meiner Frau! — 9 wo feh'. & den nid! 
(eaut.) Madame! 
Madame Sommer. Was — Sie, mein 
| Herr? 
Fernando. Ich wuͤnſchte daß Sie meiner Stella | 
Geſellſchaft leiften wollten und mir- Seen Sie fid! 
- Madame Sommer. Die Begemvart des Ele 
den ift dem Gluͤcklichen zur Laſt, und ach! ber — 
liche dem Elenden noch mehr. | 
Sernando. ch begreife Sie nicht. Können Gie 
Stella verfannt en Sie, die ganz Liebe, ganz Gott: 
beit iſt? | 
Madame ir Mein Herr! ich wuͤnſchte 
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Beimiii“ zu reiſen! Laſſen Sie mich - — Ich muß fort. ' 
Glauben Sie, daß ich Gruͤnde habe: abe: ic ‚bitte, 
Yaffen Sie mih! 

Fernando (vor fa). Welche Stimme! Welche: 
Geftalt! (Raut.) Madame!‘ (Er wendet fi ap. > Gott, 
es iſt meine Frau! Caut. Verzeihen Sie! ceuen ab.) 

Madame Sommer allein). Er, erkennt . mich! 
— Ich danke idir, Gott, daß du in dieſen Augenblicken 
meinem Herzen ſo viel Stärke gegeben haſt! — .Bin 
ich 8? bie Zerichlagene! die, Zerriffene! die in der bes 
beutenben Stunde fo.rubig, ſo muthig ift? Guter; ewi⸗ 
ger Verſorger ‚du nimmſt unſerm Herzen doch nichts, 
was du ihm nicht aufbewahrteſt, bis zur Stunde wo = 
es deſſen am meiften bebarf., 


Fernando -commizuin). "- 

— Sollte ſie mich kennen? — aut.) 36 
bitte Sie, Madame, ich u Sie, —— Sie 
mir ihr Herz! 

Madame Sommer: Ich mißte Sonn mein 
Schickſal erzaͤhlen; ; und" wie ſollten Sie zu Klagen 
- und Trauer geftimmt feyn, an einem Tage da Ihnen 
alle Freuden des Lebens wiedergegeben find, da Sie alle 
Freuden bes Lebens der wuͤrdigſten weiblichen Seele wie⸗ 
dergegeben haben! Nein, nein Herr! — Sie mich! 

gernando. Ich bitte Sie! 

Madame Sommer. Wie gern erſpart' ich's 


- 
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Ihnen und mir! Die Erimerung der erſten, glaͤcklichen 


| Tage meines Lebens macht mir tbötliche Schmerzen. 


Fernando. Sie find nicht inme; unglůclich 
geweſen? 
Mada me Sommer. Sonſt wird’ ih’8 jegt in 


"dem Grade nicht ſeyn. (Na einer Paufe mit erleichterter 
Bruſt.) Die T Tage meiner Jugend waren leicht und froh. 


Ich weiß nicht was die Männer an mich feifelte; eine 


große Anzahl wuͤnſchte mir gefällig ; zu feyn. Fuͤr me 
nige fühlte ich Freundſchaft, Neigung; doch keiner 


war, mit dem ich geglaubt haͤtte, mein Leben zubrin⸗ 
gen zu Abrmen. Und bi vergingen die glacklichen Tage 
der roſenfarbenen Serftrenungen, wo ſo ein Tag 
dem andern freunblich die Hand bietet. Und doch fehlte 
mir etwas. — Wenn ich tiefer in's Leben ſah', und 
Freud’ und Leid ahnete die des Menſchen warten, du 
wuͤnſcht' ich: mir einen Gatten, deſſen Hand mich Durch 
Die Weltbegleitete, der für tie Liebe, bie ihm mein 
jugendliches Herz weihen konnte, im Alter mein Frrund, 
meig Beſchuͤtzer, mir flatt meiner Eltern geworden 
wäre, die: ich um feinetwillen verließ. 
Fernando. Uadayın? - 

, Madame Sonimer. . Aber ich ſah — Maga! 
Ich ſah' ihn, auf den ich in deu erfien Tagen umfre 


Bekanntſchaft all. meine Hoffnungen wieberlegte! Die 


Lebhaftigkeit feines Gejftes ſchien mit ſolch einer. Zreue 


des Herzens verbunden zu ſeyn, daß fich ihm das meis 


/ 
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ige gar baid dffnete, daß ich ihin meine Freundſchaft, | 


mb ach, wie fchnell Darauf meine Liebe gab. Gott 
im — wenn fein Haupt an meinem Bufen ruhte, 


wie ſchien er dir für die Stäte zu danken, die du ihm | 


ia meinen. Arinen bereitet hatteft! Wie floh er aus dem 
Wirbel der Gefchäfte und ‚Zerfiveuungen wieder: zu 
mir, und’ wie. unferftüßt' ich mich in ideas Seunden 
on feine Buff! - 

Fernando. * konnte dieſe liebe Being 
foren? 


Madanre ae Nichts iſt bleibend — . 
Ach, er tiebte mich fo gemiß,. ald ich ihn. Es war 


eine Zeit, da er nichts kannte, nichts wußte als mich 
gluͤcklich zu ſehen, mich glüdlich zu machen. Es war, 


ach die leichsefte Zeit des Lebens, die erſten Zahre 


einer Werbindung, wo manchmal mehr ein bißchen 
Unmuch,/ eih bißchen Tangeweile und yeinigen, als 
daß es wisflich Uebel wären. Ach, er begleitete mich 
den leidlichen Weg, um mich. in einer dden, fuͤrchter⸗ 
lihen Wuͤſte allein zu laſſen. 

Fernando cimmer verwirrtery. And wie? Seine 
Geſinnungen, Tein Herz? 

Madane Sommer. Können wir wiffen, was 
in dem Bufen der Männer fchlägt? — Ich merfte 
nicht daß ihm nach und nach das alles ward — wie 
fall ichs neunen? — nicht gleichgültiger! das darf ich 


mir nicht ſagen. Er liebte mich immer, immer! Wber 
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er brauchte mehr ald meine Liebe. Ich hatte mit feinen 
Wuͤnſchen zu theilen, vielleicht mit einer Rebenbuhlerin; 
ich verbarg ihm meine Vorwärfe nicht, und zuletzt — 

Fernando... Er konnte? — 

Madame Sommer Er verließ mid. Das 
Gefühl meines Elends hat keinen Namen! AI’ mein | 
Koffnungen in dem Augenblid zu Grunde! in dem 
Augenbli, da ic). die Früchte der aufgeopferten Bluͤthe 
einzuärnten gedachte — verlaffen! — verliefen! — 
Alle Stuͤtzen des menfchlichen Herzens, Liebe, 3% 
trauen, Ehre, Stand, täglich wachſendes Wermägen, 
Ausfieht über eine zahlreiche wohlverforgte Nachkom⸗ 
wernſchaft, alles flärgte vor mir zufammen, und ih 
— das überbliebene unglädliche Pfand unfrer Liebe — 
Em todter Kummer folgte auf die wuͤthenben Schmer: 
zen, und das ausgeweinte, burchverzweifelte Herz fanf 
in Ermettung hin. Die Ungluͤcksfaͤlle, die das Ber’ 
mögen einer armen Berlaffenen ergriffen, achtete ich 
nicht, fühlte ich wicht, bis ich zulegt — 

Sernando. Der Schuldige! . 
Madame Sommer (mit zueheigehaitener Wemuh). 
Sr iſt's nicht! — Ich bedanre den Mann, der ih 

an ein Mädchen hängt. 

Bermando. Madame! 

Madame Sommer gende fpottend, ihre Rüge 
zu verbergen). Mein, gewiß! Ich feh' ihn als einen Ge 
. fongenen an. Sie fagen ja auch immer es fen fe. 
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Er wird aus feiner Welt in die unfere heruber gezogen, 
mit der er im Grunde nichts gemein hat. Er betriegt 
ſich eine Zeit lang, und weh uns, wenn ihm die Au⸗ 
gen aufgehn! — Ich nun gar, konnte ihm zuletzt 
nichts ſeyn als eine redliche Hausfrau, die zwar mit 
dem feſteſten Beſtreben an ihm hing, ihm gefaͤllig, für 
ihn forgfam zu ſeyn; die dem Wohl ihres Haufes, ühres 
Kindes, all ihre Tage widmete, und freilich fi) mit - 
fo viel Kleinigkeiten abgeben mußte, daß ihr Herk und 
Kopf oft wäfte ward, daß fie Feine unterhaltende Ge: _ 
fefchafterin war, daß er mit der Lebhaftigfeit feines 
Geiftes meinen Umgang nothwendig ic! finden vom 
& iſt nicht ſchuldig! 
Fernando gu ihren Füßen). —— 
Madame Sommer (mit einem Strom von Theanen 
an feinem Hat. Mein! 
 Sernando.  Eäcilie! — mein Weib! — 
Caͤcilie con ihm fig abwendend). Nicht mein  — 
Du verläffet mich, niein Herz! — (Wieser an feinem Hals.) . 
Fernando! — wer du auch fenft — laß biefe Thränen 
einer Elenden an deinem-Bufen fließen — Halte mid) 
dieſen Augenblid aufrecht, und dann verlaß mich auf 
ewig — Es ift nicht dein Weib! — Stoße mich wicht 
von dir! | J 
Fernando. Bott! — Gäcilie, deine Thränen 
an meinen Wangen — das Zittern deines Herzehs 
an dem ii Schone — ſchone mich! — 
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Caͤcilie. Ich will nichts, Fernando! — Nur 
dieſen Augenblick! — Goͤnne meinem Herzen dieſe 
Ergießung, es wird frei werben, ſtark! Du follfk mich 
los werden — | 

Fernando. Eh’ foll mein Leben zerreißen, ch 
ich dich lafe! j 

Caͤcilie. Sch werde-bich wieder ſehn, ‘aber nicht 
auf diefer Erde! Du: gehört einer andern, der ich 
dich nicht rauben kann — — Oeffne, oͤffne mir den 
Himmel! Einen Blick in jene ſelige Ferne, in jenes 
ewige Bleiben — Allein, allein ift's ER in _. 

fürchterlichen Augenblide. 

Fernando die bei der Hand fallend, — fie ih 
armend). Nichts, nichts in der Welt fol mich von bir 
trennen. Ich habe dich wieder gefunden. 

Caͤcilie. Gefunden, was du nicht ſuchteſt! 

Sernando. Laß! laß! — Ga, ich habe dich 
geſucht; dich, meine Verlaffene, meine Thenre! Ich 
fand foger in den. Armen des Engels hier keine Ruhe, 
keine Freuden; alles erinnerte mic) an dich, an. deine 
| Töchter, an meine Lucie. Guͤtiger Himmel! wie viel 
Freude! Sollte das liebenswuͤrdige Geſchoͤpf meine 
Tochter ſeyn? — — Ich habe dich aufgeſucht uͤberall. 
Drey Jahre zieh' ich herum. An dem Ort unſers 
Aufenthalts fand ich ach! unfere Wohnung verändert, 
in fremden Händen, und die traurige Gefchichte des 
Verluſt's deines Vermögens. Deine Entweichung zer: 
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riß mir das Herz; ich konnte Feine Spur von bir fin 
den, und meiner felbft und des Lebens uͤberdruͤſſig, 
ſteckt ich mich in dieſe Kleider, in fremde Dienfte, 
half die fierbende Freiheit der edeln Corſen unterdri- 
den; und nun fiehft du mid). hier, nach einer langen 
und wunderbaren Verirrung wieder an beine Yufen, 
mein theuerftes, mein beftes Weib! 
Lucie aitt auf. 
Fernando. D meine Zochter! 
 Rucie, Lieber, befler Vater! menn Sie mein 
water wieder find! | 
Sernaudo. Immer und ewig! | a 
Eäcilie Und Stella? — - 5 
Fernando. Hier gilt'ö fchnel feyn. Die Un: 
glidliche! Warum, Lucie, diefen Morgen, warum 
- Tonuten wir. und nicht erfennen? — Mein Herz ſchlug 
mir; bu weißt wie gerührt ich dich verließ! Warum? 
Warum? Wir hätten und das alles erfpart! Stella! 
mir hätten ihr dieſe Schmerzen .erfpart — Doch wir 
wollen fort. Ich will ihr fagen, ihr beftänder daranf - 
eunch zu entfernen, wolltet fie mit euerm Abfchieb nicht 
beſchweren, wolltet fort. Und du, Lucie, geſchwind 
hinuͤher; Laß eine Chaife zu Dreyen anfpannen. Deine 
Sachen. fol, der Bediente zu den eurigen paden. — 
Bleib noch huͤben, theuerfte Frau! Und du, meine Toch⸗ 
ter, wenn altes beſtellt iſt, komm heruͤber; und nes: 
weilt im Gartenfaal, wartet auf mich. Ich will mich 


f 
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‚von ihr Iosmachen, fagen, ich wollte euch hinuͤber be: 
gleiten, forgen, daß ihr wohl fort kaͤmt, und das Poſt⸗ 
geld für euch bezahlen. — Arme Seele; ich betriege . 
dich mit deiner Gäte! — Wir wollen fort! — 
Caͤcilie. Fort? — Nur ein vernänftig Wort! 
Fernando. Fort! Laß ſeyn! — Ia, meine fie: 


ben, wir wollen fort! 
(Caͤcilie und Lucie ab.) 


Fernando (ateim. Fort? — — Wohin? Mo: 
bin? — Ein Dolchſtich wuͤrde allen diefen Schmerzen 
den Weg dffnen, und mic) in die dumpfe Fuͤhlloſig⸗ 
keit ſtuͤrzen, um bie ich jetzt alles dahin gaͤbe! — Biſt 
du da, Elender? Erimmere dich der vollglädlichen Tage, 
da du in ſtarker Genuͤgſamkeit gegen den Armen ftand'ft, 
ber des Lebens Buͤrde abmerfen wollte; wie du dich 
fählteft in jenen glädlichen Tagen, und nun! — a, 
die Gluͤcklichen! die Gluͤcklichen! — Eine Stunde fri: 
her diefe Entdeckung, und ich wäre geborgen! ich härte 
fie nie wieder gefehn, fie mich ‚nicht; ich Hätte mich 
überreden Fönnen: fie hat dich diefe vier Fahre ver; 
geflen, verfchmerzt ihr Leiden. Aber nun? Wie fol 
ich vor ihr erfcheinen, was ihr. fagen? — D meine 
Schuld, ‚meine Schuld wird ſchwer in diefen Augen: 
blicken über mir! — Verlaffen, die beiden lieben Ge: 
{chöpfe! Und ich, in dem Augenblick da ich fie wieder 
finde, verlaffen von mir felbft! elend! O meine Bruſt! 











MWierter Akt. 





— 


Einſtedeler in Stella's Garten. 


a Stella (allein). _ 
Du bluͤhſt ſchoͤn, ſchoͤner als ſonſt, liebe, liebe 
Staͤtte der gehofften ewigen Ruhe — Aber du lockſt mich 


nicht mehr — mir ſchaudert vor dir — kuͤhle, lockre 


Erde, mir ſchaudert vor dir — — Ach wie oft, in 
Stunden der Einbildung, huͤllt' ich ſchon Haupt und 


Bruſt dahingegeben in den Mantel des Todes, und 


ſtand gelaſſen an deiner Tiefe, und ſchritt hinunter, 
und verbarg mein jammervolles Herz unter deine leben⸗ 


dige Decke. Da ſollteſt du, Perweſung, wie ein liebes 


Kind, dieſe uͤberfuͤllte, draͤngende Bruſt ausfaugen, 


und mein ganzes Daſeyn in einen freundlichen Traum 


auflöfen — Und nun! — Sonne des Himmels, du 
fheinft herein — es ift fo licht, fo offen um mich her, 


und ich freue mich deß! — Er iſt wieder da! — und in 


einem Wink fteht rings um mic) die Schdpfung liebes 


% — 


voll — und ich bin ganz Leben — — und neues waͤr⸗ 


meres, glähenderes Leben will ich.von feinen Tippen 


t 
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trinken! — Zu ihm — bei ihm — mit ihm in bleis 
bender Kraft wohnen! — Fernando! — Er kommt! 
Horch! — Nein, noch nit! — — Hier fol er mid 
finden, hier an meinem Rofenaltar, unter meinen Ro- 
fenzweigen! Diefe Knoͤſpchen will ich ihm brasghen — — 
Hier! Hier! — Und dann führ" ich ihn in’ diefe Laube. 
Mohl, wohl war's, daß.ich fie doch, fo eng’ fie iſt, 
für Zwey eingerichtet habe — Hier lag fonft mein Bud), 
ſtand mein Schreibzeug — Weg Buch und Schreib: 

zeug! — Käm’ er nur! — Gleich verlafien! — = gab’ 
| ich ihn denn wieder? — Iſt er da? — 
Fernando (fomımt). 
‘ Stella. Mo bleibft du, mein Beſter? Wo bift 
du? Sch bin lang’, lang" allein! (Aengſtüch) Was haft du? 

Fernando. Die Weiber haben mid) verſtimmt? 
— Die Alte ift eine brave Frau; fie will aber nicht 
bleiben, will Feine Urfache fagen, fie will m Laß 
fi ie, Stella. 

Stella. Wenn fie nicht zu bewegen iſt, ich will 
ſie nicht wider Willen — Und, Fernando, ich brauche 
Geſellſchaft — und jetzt — (an ſeinem Hale) jetzt, Fer⸗ 
nando! Ich habe dich ja! 

Fernando. Beruhige dich! 

Stella. Laß mich weinen! Ich wollte der Tag 


vwvaͤre vorbei! Noch zittern mir alle Gebeine! — Freu⸗ 


de? — Alles unerwartet auf Einmal! Dich, Fernando! 
Und kaum! Faum! Sch werde vergehen in diefem allen! 
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Busnandn e (vor ſich. Sch Elender! Sie verlaſſen? 
Me Laß mid, Stella! 


. Stella. Es ift deine Stimme, deine liebende, 


Stimme! — Stella! Stella! — Du weißt, wie gern 
ich dich dieſen Namen ausſprechen hörte: — Stella! 
Es fpricht ihn niemand aus wie du. Ganz die Seele 


der Siehe in dem Klang’! — Wie lebhaft iſt mir noch 


die Erinnerung des Tags, da ich dich ihn zuerft aus⸗ 
fprechen hörte, da all mein Gluͤck in bir u 
Fernando. Gluͤck? 
Stella. Ich glaube du faͤngſt an zu — 
rechneſt die trüben Stunden, die ich mir über dich 
gemacht habe. Laß, Fernando! Laß! — D! fer 


den Augenblick, da ich Dich zum erftenmal jah', wie 


ward alles fo ganz anders in meiner Seele! Weißt 
du den Nachmittag im Garten, ‚bei meinem Onkel? 


Wie. du zu ums hereintrat't? Wir ſaßen unter den 


großen Kaftanienbäumen hinter dem Luſthaus! — 


Fernando (vor fig). Sie wird mir das Herz zer: 


reißen! — — (Laut) Ich weiß noch, meine Stella! 

Stella. Wie du zu uns trarft? Ich weiß nicht, 
ob du bemerfteft daß du im erſten Augenblick meine 
- Aufmerkfamteit gefeflelt hatteft? Sch wenigftens merkte 
bald daß. deine Augen mich fuchten. Ach, Fernando! 
da brashte mein Onkel die Muſik, da nahmſt deine 
Violine, und wie ‚du fpielteft, lagen meine Augen 


forglos auf dir; ich ſpaͤhte jeden Zug in deinem Ge⸗ 


- 
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fiht, und — in einer unvermutheten Pauſe ſchlugſt 
du die Augen auf — auf mich! fie begegneten - 
meinigen! Wie ich errdthete, wie ich wegfah‘! ! 
haft es bemerkt, Fernando; denn von der nz an 
fühle ich wohl,. daß du dfter über dem Blatt weg⸗ 
fahft, oft zur ungelegenen Zeit aus dem Tact kamſt, 
daß mein Onkel fich zertrat. jeder Fehlſtrich, Fer⸗ 
nando, ging mir durch die Seele — Es war die ſuͤße⸗ 
ſte Confuſion, die ich in meinem Leben gefühlt habe. 
Um alles Gold hätt‘ ich dich nicht wieder grad anfehen 
Sonnen. Ich machte mir Luft, und ging — 

Fernando. Bis auf den kleinſten Umſtand! — 
(vor ſich Ungluͤckliches Gedaͤchtniß! 

- Stella. Ich erſtaune oft ſelbſt wie ich dich liehe, 
wie ich jeden Augenblick bei dir mich ganz vergeſſe; 
doch alles vor mir noch zu haben, fo lebhaft als wär's 
heute! Ya wie oft hab’ ich mir's auch erzählt, wie oft, 
Sernando! — Wie ihr mich fürchtet, "wie du an der 
Hand meiner Freundin, die du vor mir kennen lern 
teft, durch's Bosket ftreifteft, und fie rief: Stella! 
— und du riefft: Stella! Stella! — Ich hatte dich 
kanm reden gehört und erkannte. deine Stimme; unb- 
wie ihr auf mich traft, und du meine Hand nahmft! 
Wer war confufer, ich oder du? Eins: half’ den an 
dern — Und von dem Augenblick an — Meine gute 


| Sard ſagte mir's wohl, gleich ſelbigen Abend — Es 


iſt alles eingetroffen — Und welche Seligkeit in dei⸗ 
nen 
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nen Armen! Wenn meine Sara meine — ſehen 
koͤnnte! Es war ein gutes Geſchdpf; ; fie weinte viel 
um mich, da ich ſo krank, ſo liebeskrank war. Ich 
haͤtte ſie gern mitgenommen, da ich um deinetwillen 
alles verließ. 
Fernando. Alles verließ! F 4 
Stella. Faͤllt dir das ſo auf? Iſt's denn: nicht 
wahr? Alles verließ! Oder kannſt du in Stella's 
Munde fo was zum Vorwurf mißdeuten? Um deinet⸗ 
willen hab' ich lange nicht genug gethan. PR 


Fernando. Freilich! Deinen Onkel, der dich 


ald Vater liebte, der dich auf den Händen trug, deſ⸗ 
ſen Wille dein Wille war, das war nicht viel? Das 


Vermögen, die Guͤter, die alle dein waren, dein wors 


den wären, das war nichts? Den Ort wo du von 
Jugend auf gelebt, ". gefreut hatteft — deine Ge: 
fpielen — . 
Stella. Und das alles, Fernando, ohne dich? 
Was war mir's vor deiner Liebe? Aber da, als die 
in meiner Seele aufging, da hatt: ich erſt Fuß in der 
Welt gefaßt — Zwar muß ich dir geſtehn, daß id) 
manchmal in einfamen Stunden dachte: Warum Eonnt' 
ich das nicht alles mit ihm genießen? Warum mußten 
wir fliehen? Warum nicht im Beſitz von dem allen 
bleiben? Hätte ihm mein Onkel meine Hand verwei⸗ 
ger? — Nein! — Und warum fliehen? — O id) 
habe für dich wieder Entfchuldigungen genug gefunden > 
Geis Wale, X. Pd. 12 


-# 


1 


für dich! da hat mir's nie gemangelt! Und wenn's Grile | 
wäre, ſagte ich! — wie ihr benn eine Menge Srillen 
habt. — wenn's Grille wäre, das Mädchen fo heimlich 
ald Beute für fich zu haben! — Und wenn's Sol 
wäre, dad Mädchen fo allein, ohne Zugabe zu haben. 
Du kannſt denken, daß mein Stolz nicht wenig Dabei 
intereffirt war, ſich dad Beſte glauben zu PEN 
ſo kamſt du nun gluͤcklich durch. 

Fernando. Ich vergehe! 

Annch en (eommy. 


Verzeihen Sie, gnaͤdige Frau! Wo bleiben ‚Sie, 
Herr Hauptmann! Alles ift aufgepadt, und mn 
fehlt's an Ihnen! Die Mamſell hat ſchon ein Lanfens, 
ein Befehlend heut‘ verführt? daß es unleidlich war; 
und nun bleiben Sie aus! | 

‚Stella. Geh, Fernando, bring‘ fie ie hinuber; 
zahl das Poſtgeld für fie, aber ſey gleich wieder da. 

Annchen. Fahren Sie denn nicht mit? Die 
Mamſell hat eine Chaife zu Dreyen beſtellt, Ibr Be⸗ 
dienter hat ja aufgepackt! 

. Stella. Fernando, das iſt ein Irrthum! 
Fernando. Was weiß das Kind?  - ° - 
Annchen. Was ic) weiß? Freilich ſieht's Furios 

aus, daß der Herr Hauptmann mit dem Frauenzim⸗ 
mer fort will, von der. gnäbigen Frau; feit fie bei 
Tiſch Bekanntſchaft mit. Ihnen gemacht hat. Das 
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. war wohl ein zaͤrtlicher abſchid, als Sie ihr zur ge⸗ 
feöneten Mahlʒeit die Hand dructen Ei 
6 tella (verlegen). Fernando! 
Fernando. Es iſt ein Kind! 
Annchen. Glauben Sie's nicht, guäbige Gran! 
es if alles aufgepadt; : der Herr geht mit. 
$ernande. Wohin? Wohin? | 
rrelle Perf und, Anden! 
Ennchen ab.) 
Stella. Reiß mich aus der entſetzlichen Verle⸗ 
genheit! Ih fürchte nichts, umd doch aͤngſtet mich das 
Kinder, eſchwaͤt. _ Du biſt bewegt! Fernando! Ich 
Bi beine Stela! 


. Kernand 0 ig naemwendend⸗ und fe bei der Hand faſſend). 


Du bift meine Stella! 
| "Eetia” Du erſchreckſt mich, Bernando! Du fee 
wild. 

Fernando. Stella! ich bin ein Boſewicht, und 
fig‘; und vermag vor dir nichts. Fliehen! — Hab’ 
das Herz nicht dir den Dolch in die Bruſt zu ſtoßen, 
und will dich heimlich vergiften, ermorden! Stella! 

"stelle Um Gottes willen! 

Bernando (mit Burg und Zittern). Und nur nicht 

fen ihr Elend, nicht hören ihre — dies 

a 


Stella. Ich halt's nicht 2 
EGie wi finken und haͤlt ſich an iin.) 
12 


* 


{ 


[ 


Fernando. Gtella, die. ich in meinen . Armen 
faffe! Stella! die du mir alles biſt! Stella! — (talt) 
Ich verlaſſe dich! | 

Stella (verwirrt Yädend). Mich! 

Fernando «mit Zaͤhnknirſchen). Did)! mit dem 
Weibe, das bu gefehen haft! mit dem Mädchen! — 

tella. Es wird fo Nacht! 

Fernando. Und diefes Weib ift nieine Stau! — 

Stella (ieht im flare an, und laͤßt bie Arme finten), 

Fernando. Und das Maͤdchen iſt meine Toch⸗ 
ter! Stella! (Er bemertt erft, daß fie in Ohnmacht sefallen iſt. 
Stella! Er bringt fie auf einen Sit.) Stella! — Huͤlfe! 
Huͤlfe! | De 

Cäcilie, Lucie — 

Fernando. Seht! ſeht den Engel! Er iſt de 
hin! Seht! — Huͤlfe! (Sie vemuͤhen ſich um fie.) 

Lucie. Gie erholt ſich. | 

Sernando (ftamm fie anfehend). Durch dich! Durd) 
dich! ae.) 

Stelle Wer? Wer? — GAufſtehend.) Wo iſt er? 
«Sie fintt zuruͤc, ſieht die an, bie fi) um fie bemühen.) Dank 
euh! Danf! — — Mer fend ihr? 

Caͤcilie. Beruhigen Sie fih! Wir finds. 


Stelle. Ihr! — Sep ihr nicht fort? Seyd 


ihr? — Gott! wer fagte mir’? — Wer bift du? — 
Biſt Du? — Caͤcilie bei den Händen faffend-) Nein! ich 
halt's nicht aus! 
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Cäcilie. Beſte! Liebſte! fchließ dich En- 
gel an mein Herz! 
Stella. Sag’ mir, — es iegt tief in meiner 
Seele — Sag’ mir — bit u — | 
Caͤcilie. Sch bin — ih bin fein Weib! — 
Stella caufipringend, ſich die Augen zuhaltend). Und 
ich? = (Sie geht verwirrt auf und ab.) -. \ 
‚ Cäcilie. Kommen Sie in Ihr Zimmer! 
Stella. Woran erinnert du mich? Mas ift 
mein? — Schrecklich! Schrecklich! — Sind das meine 
Baͤume, die ich pflanzte, die ich erzog? Warum in 
dem’ Augenblick mir alles ſo fremd wird? — Ver⸗ 


ſtoßen! — Verloren! — Verloren auf ewig! Fernan⸗ | 


do! Fernando! 
Caͤcilie. ‚Geh, Lucie, ſuch' deinen Vater. - 
"Stella. Um Gottes Barmherzigkeit! Halt! — 


Meg! Laß ihm nicht Fommen! Entfern’ dich! — Bar 


ter! — Gatte! — 

Caͤcilie. Süße Liebe! 

Stella. Du liebft mich? Du druͤckſt mich an 
deine Bruſt? — — Nein! Nein — Laß mih! — 
| Verſtoß mich! — An ihrem Harfe) Noch einen Au⸗ 
genblick! Es wird bald aus mit mir ſeyn! Mein Herz! 
Mein Herz! | 

Lucie. Sie müfen ruhen! 

Stella. Ich ertrag' euern Anblick nicht! Euer, 

Leben Hab ich vergiftet, euch en euer alles — 


— 
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air ‘im een; in ich — welibe Selgfeit in ‚feinen 
Armen! (Wie wisft fig anf die Rule.) Könnt ihr mir vers 
geben? — — 
Caͤcilie. Laß! Laß! Ei — fd, fe anfıe 
heben.) ä 
Stella. Hier will ih liegen, fieön, jammern, 
zu Gott, und euch: Vergebung! Vergebung! — (&* 
ſpringt auf) — Vergebung? — Toſt gebt mir! To! 
Ich bin nicht ſchuldig! — Du gabſt mir ihn, 
ger Gott im Himmel! ich bielt ihn feſt wie viel 
fte, Gabe aus deiner Hand — ap mi! — - 
Herz zerreißt! — 

&deitie. Unſchuldige! Sichet 

Stella an ihrem Harfe. Ich leſe in deinei  Hügen, 
auf deiner Lippe, Worte des Himmels. Halt mich! 
Trag mich! Ich gehe zu Grunde! Sie vergibt mir! 

&ie fühlt mein Elend! 

Caͤcilie. Schwefter! meine Schweſter! erhol⸗ 
dich! nur einen Augenblick erhole dig! Glaube, . daß 
der in unfer He; dieſe Gefuͤhle legte, die und” oft 
ſo elend machen, aud) Tioft und Hilfe dafuͤr bereis 
ten Tann. a - FR 

Stella. Ani deinem Hald laß mich flerben! 

Coaͤcilie. Kommen Sie! — 

Stella my einer Paufe, win wesfäfeend) Laßt mich 
alle! Sieh' es drängt ſich eine Welt voll Verwirrung 
und Qual in meine Seele, und für fie ganz mit 
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unfäglichen Schmerzen — Es iſt unmoͤglich — uns 
moͤglich! So auf einmal! — Iſt nicht zu faffen, nicht | 
zu tragen! — (Bie ſieht eine, Weile mieberfehend fin, in ſich 


gelehrt „ fieht dann auf, erblickt die beiben, faͤhrt mit eitem Schrei 
zuſammen, und entflieht.) 


Caͤcilie. Geh ihr nach, Lucie! Beobachte fie! 
¶ucie ab.) 

Cäcilie.. Sieh herab auf deine Kinder, und 

ihre Verwirrung, ihr Elend! — Leidend lernt’ ich 

viel. Stärke mih! — Und kann der Knoten gelöftt 

werben — heiliger Gott im Bu zerreiß ihn Zah 





Fünfter Aft 


Stellas Cabinet. 
Im Mondenfhein. 





: Stella. 
Sie hat Sernando's — und iſi im Begriff es vom dem 
Blendrahmen lodzumachen.) 

Fuͤlle der Nacht, umgib mich! faſſe mich! leite 
mich! ich weiß nicht wohin ich trete! — — Ich muß! 
ich will hinaus in die weite Welt! Wohin? Ach wohin? 
— Verbannt aus deiner Schöpfung! Wo du, heiliger 
Mond, auf den Wipfeln meiner Bäume dämmerft; 
wo du mit furchtbar lieben Schatten das Grab nteiner 
holden Mina umgibft, fol ich nicht mehr wandeln? 
Bon dem Ort, wo alle Schäße meines Lebens, alle 
felige Erinnerungen aufbewahrt find? — Und du, wer: 
über ich fo oft-mir Andacht und Thränen gewohnt habe, 
Stätte meines Grabeö! die ich mir weihte; wo umher 
| alte Wehmuth, alle Wonne meines Lebens daͤmmert; 
wo ich nod) abgefchieden umzuſchweben, und die Ver⸗ 
gangenheit allſchmachtend zu genießen hoffte, von dir 
auch verbannt ſeyn? — Verbannt ſeyn! — Du biſt 
ſtumpf! Gott ſey Dauk! dein Gehirn iſt verwuͤſtet; du 
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kannſt ihn nicht faffen den Gedanken: Verbannt feyn! 
Du wärdeft wahnfinnig werden! — — Nun! — O 
mir iſt ſchwindlich! — Leb' wohl! — Lebt wohl? Nim⸗ 
mer wieder fehen ? — Es ift ein dumpfer Tobtenblid in 
dem Gefühl! Nicht wieder fehn? — Zort! Stella! 
(Ste ergreift das Porträt.) Und dich ſollt' ich zuruͤcklaſſen ? — 
(Sie nimmt ein Meffer und fängt am die Nägel loszubrechen. O 
daß ich. ohne Gedanken wäre! daß ich in dumpfem Schlaf, 
daß ich in hinreißenden Thränen mein Leben bingäbe! 
Das ift, und wird feyn — du bift elend! — (Das Gemaͤblde 
nach dem Monde wendenb.) Ha, Fernando! da du zu mir 
| trat'ſt, und mein Herz dir entgegen ſprang, fuͤhlteſt 
du nicht das Vertrauen auf deine Treue, Deine Guͤte ? — 
duͤhlteſt du nicht welch Heiligthum ſich Dir eröffnete, als 
ſich mein Herz gegen ‚dich auffchloß? — Und du beb- 
teft nicht vor mir zuruͤck? Verſankſt nicht? Entfloh'ſt 
nicht? — Du Eonnteft meine Unſchuld, mein Gluͤck, mein 
Leben, fo zum Zeitvertreib pfluͤcken, und zerpfläden, 
und am Wege gedankenlos hinftreuen? — Edler! — Ha, 
Edler! — Meine Jugend! — meine goldnen Tage! — 

Und du trägft die tiefe Tädfeim Herzen! — Dein Weib! 
— deine Tochter! — Und mir war's frei in der Seele, 
tein wie ein Fruͤhlingsmorgen! — Alles, alles Eine 


Hoffnung — — Wo bift du, Stella? — (Das Portrit 
anfgauend.) So groß! fo fchmeichelnd! — Der Blick 
war's, der mich in's Verderben rig! — — Sich hafle. 


dich! Weg! wende dich weg! — So daͤmmernd! ſo 


{ 
J 


vol 


typ Faptt BAT a 


eb. Meinb ee . 1. re 


Mich? + Di?! — Mich? cle zuar wat dee Dept: 


nad ↄem Semahiba Fernando! ei wentet ſich ab/ dus 
eter fur, fie ſtuͤrzt mit een Auphruch vn Wencne vorctes 
Eule.) Liebſter: Liebſter! — — Ver⸗ 
eben? — ee 


BL Sa Kia inl F nd sl NEAR : 
„: Bundbige: Fraul wie Sie hefablen ;; hie Pferde find | 


an ber. hintern Gartenthuͤr ar Waͤſche iſt anfgepedt, 
Vergeſſen Sie nicht. Geld: 


.Stellas.. ‚Daß —* — = } ss a — Su 


Bedienter aummni das Meffer anf eh ſchaeidet Doch e⸗ 
mäste,eon der Rahme und, rokı8)., N J 
. Stelle; Hier iſt Gelb. ne 
Bedienter. Aber arm? inet 
„Stella (einen Nowent guuanehent aal up mr Be, 


Rum). eh 
en, | jean a 
Zee ah 4 
Fernnundo.— oa 


Si ni: geh mige Sieh! da faßt's mich wieder 
mit. all! der fchredllichen Verworrenheit! — So kalt, 
ſo graß liegt alles ver. mir — als waͤr die Welt wicht 
— ich hätte drin! nichts verfchulbet + — Und fie! — 
Hal: bin ich nicht elender als ihr? Was habt ihr au: 


wich zuferdern? — Was iſt nun des Sinnens Endet 


— Hier! und hier! Von einem Ende zum andern! durch⸗ 


⸗ 


| 
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gzedacht! und mieder durchoide hi Pr immen quoͤlender! 
Immer ſchrecklicher! — — (Ejqh die tien haltand,) Wo'rs 


zuletzt widerſtoͤßt! Nirgends vor, nicht hinter ſich! Nir ⸗ 
gends Rath und Huͤlfe! — Und dieſe zwey? Dieſe prey 
beſten weiblichen Geſchoͤpfe der Erde — elend durch mich! . 
m elend ohne mich! — Acht. mach elender mit, mir! — | 
Wenn ich klagen koͤnnte, koͤnnte verzweifeln, koͤnnt um. 
Vergebung bitten — kdnnt' in ſtumpfer Hoffnung nur 
eine Stunde hinbringen — zu ihren Fuͤßen liegen, und 
in theilnehmendem Elend Seligkeit genießen! — Wo, 
find fie? — Stella! du liegft auf deinem Yngefichte, 
| buckſt ſterbend nach dem Himmel, und aͤchzeſt: „Was 
hab' ich Blume verſchuldet, daß mich dein Grimm ſo 
| niederknickt? Was hatte ich Arme verſchuldet, daß du 
diefen Böfewicht, zu mir fuͤhrteſt?“ — Cärilie! Mein 
Beib! o o mein Weib! — Elend! Elend! tiefes Elend!, 
— Welche Seligfeiten vereinigen fi) um mid) elend zu 
machen! Gatte! Vater! Geliebter! — Die beften, 
edelften weiblichen Gefchöpfe! — Dein! Dein? — 
Kannft du das faflen, die dreyfache, unfägliche Wanne? 
— und nur die iſt's, die dich fo ergreift, die dich zers ' 
reißt! — Jede fordert mih ganz — Und ih? — 
Hier iſts zu! — tief! unergruͤndlich! — — Sie 
wird elend ſeyn! Stella! biſt elend! — Was hab ib 
| bir geraubt? Das. Bewußtfenn deiner ſelbſt, dein j jun⸗ 
zes Leben! — Stella! — Und id) bin ſo kalt! (Er nimm 
eine piſtele vom Tiſch) — auf alle Sie — — (Gr Iabet.) 


| 
| 
| 


- 
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Gäcilie (eommp. 
Mein. Befter! wie ift und? — (Sie ſieht die ae 
‘Das fieht ja reifefertig aus! Ä 
Fernando (egt fie nieden. ' 
Caͤcilie. Mein Freund! Du ſcheinſt mir gelaſe⸗ 
ner. Kann man ein Wort mit dir reden? 
Fernando. Was willſt du, Caͤcilie? Was wit 
‚du, mein Weib? 
Caͤcilie. Nenne mich nicht ſo bis ich ausgeredet 
habe. Wir ſind nun wohl ſehr verworren; ſollte das 
nicht zu loͤſen ſeyn? Ich hab’ viel gelitten, und darum 
nichts von gewaltſamen —— Vernimmſt du 
mi), Fernando ? 


Fernando. Sch höre! e 
Caͤcilie. Nimm's zu Herzen! Sch bin nur ein 


= Weib, ein tummervolles, klagendes Weib; aber: Ent: 


+ 





ſchluß iſt in meiner Seele. — Fernando — bin ent⸗ 
ſchloſſen — ich verlaſſe dich! 

Fernando (ſpottend). Kurz und gut? 

Caͤcilie. Meinſt du man muͤſſe hinter der Thuͤr 
Abfchied nehmen um zu verlaſſen was man liebt? 

Fernando. Caͤcilie! 

Caͤcilie. Ich werfe dir nichts vor, und glaube 
nicht daß ich dir ſo viel aufopfere. Bisher beklagte 
ich deinen Verluſt; ich haͤrmte mich ab, uͤber das was 
ich nicht ändern konnte. Sch finde dich wieder, deine 
Gegenwart floͤßt mir neues Leben, neue Kraft ein. 
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$ernando, ich fühle daß meine Liebe zu dir nicht eigen- 
nuͤtzig ift, nicht die ‚Leidenfchaft einer Liebhaberin, 
die alles dahingaͤbe den erflehten Gegenftand zu be- 
fiten. Fernando! mein Herz ift warn und voll für 
dich; es iſt Das Gefühl einer Gattin, die, aus Liebe, 
ſelbſt ihre Liebe hinzugeben vermag. 
KFernando. Nimmer! Nimmer! - 
Caͤcilie. Du faͤhrſt auf? 
Fernando. Du marterſt mich! 


Caͤcilie. Du ſollſt gluͤcklich ſeyn! Ich Habe meine 


Tochter — und einen Freund an dir. Wir wollen 
ſcheiden ohne getrennt zu ſeyn. Ich will entfernt von 
dir leben, und ein Zeuge deines Gluͤcks bleiben. Deine 
Vertraute will ich ſeyn; du ſollſt Freude und Kummer 
in meinen Buſen ausgießen. Deine Briefe ſollen mein 
einziges Leben ſeyn, und die meinen ſollen dir als 
ein lieber Beſuch erfcheinn — — Und ſo bleibſt 
du mein, biſt nicht mit Stella verbannt in einen 
Winkel der Erde, wir lieben‘ uns, nehmen Theil an 
einander! Und fo, Sernando, gib mir deine Hand 
drauf. - | 
Fernando. Als Scherz wär's zu granfarn;, als 
Ernſt iſt's unbegreiflih! — Wie's nun will, Befte! 


— Der alte Sinn lift den Knoten nicht. Was du 


ſagſt, klingt ſchͤn, ſchmeckt ſuͤß. Wer nicht fühlte 
daß darunter weit mehr verborgen liegt; daß du dich 
ſelbſt betriegſt, indem du die marterndſten Gefuͤhle 
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mit einem blendenden eingebildeten Trofte chaeie 
machſt. Nein, Cäcilte! "Mein Weib,’ nem! IB 
biſt mein — ich Bleibe dein — Mas follen hier Mir 
Was {oil ich die Warum's dir vortragen ? Die Bar: 
uns find fo viel Luͤgen. Sch Bleibe dein, obet - = 
"&äctlie” Nun denn! — Und Stella? — 
Fernando cfahrt auf und geht wird auf und ab). 
Caͤcilie. Wer bitriegt fih? Wer betaͤn ibt feine 
Qualen durch einen Falten, "ungefühlten, ungebächten, 
vergaͤnglichen Troſt? Ja, ihr Maͤnner kennt euch. 
Fernando, VUeberhebe dic) nicht deiner Gelaſſen⸗ 
heit! — Stella! Sie iſt elend! Sie wird ihr Leben 
‚fern von mir und dir auslammern. Laß ſie! Laß mich! 
Caͤcilie. Wohl, glaube ich, wuͤrde ihrem Herzen 
die Einſamkeit thun; wohl ihrer Zärtlichkeit, und wie 
der bereinigt zu wiſſen. Jetzo macht fie fich Bittere 
Vorwuͤrfe. Sie wuͤrde mich immer fuͤr ungluͤcklicher 
halten, wenn ich dich verließ", als ich wäre; denn fie 
Betechnete mich nach ſich. Sie würde nicht ruhig löben, 
"nicht lieben Finnen, der Engel! wenn fi e fuͤhlte, daß 
ihr, Gluͤck Raub wäre. Es iſt ihr beſſer — 
F ernando. Laß ſie fliehen! Laß ſie in ein Kloſter! 
Caãcilie. Wenn ich num aber wieder fo denke: 
warum foll fie denn eingemauert ſeyn? Was hat fie 
verfchuldet, um eben die blühendften Jahre, die Jahre 


‚der Fülle, der. reifenden Höffnung hinzutrauern, ber⸗ 


zweifelnd am Abgrund' hinzujammern? geſchieden zu 
Ba ee ae are 
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ſeyn von ihrer lieben Welt? — von dem, den fie fo 
gihend liebt? Si von’ um, en u Richt we) 
ade fie, Fernando? : De 

‚ ernando: Ha! was —* das? Biſt du ein 
boſer Geiſt, in Geſtalt meines Weibes Was kehrſt 
dur mein Herz mm’ und um? Was zerreißeſt Di’ Das 
zerriſſene? Vin ich nicht zerſtoͤrt, zerrätter gen? 
Verlatßz mich! Ueberlaß mich meinem Schitkfal! 
und Gott erbarme ſich euer! far wirft ſich in eliien erfor.) 

Caͤcitie art zu Ip und nimmi * sei der Hans. & 
war einmal em Graf — : 9 J 

Fern an do win aufſpringen, fie haͤlt itzm. 

Caͤcilie. Ein deutſcher Graf. Den trieb = 
Beta. frommet Pflicht von feiner Semahlin, 
. Gütern, nach. dem gelobten — _" 

 Gernande: Hal — »3 — 

Cacilie. Er war ein’ — er liebte kein 
Weib, nahm Abſchied vor ihr, empfahl ihr fein Haus⸗“ 
wefen, umarmte fie und zog. Er zog durch viele Laͤn⸗ 
der, kriegte, und ward gefängen. Seiner Sclaverey 
erbarnate fich feines Hersn Tochter ; fie Iöfte feine Feſ⸗ 
feln, fie flohen. Sie geleitete ihn auf's neue durch 
alle Gefahren des Kriegs — Der’ liebe Waffenträher! 
u Mir Sieg befrönt, ging's nun zur Rüdtefe’— 
zu feinem ebeln Weide! — Und ſein Maͤbchen? — 
Er fühlte Menſchhrit! — er glaubte an Menſchheit/ 
und —— — mit. — an — die — — 


une “ IL = 
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frau, die ihrem Gemahl entgegen eilt, ſieht al’ ihre 
Treue, al! ihr Vertrauen, ihre Hoffnungen belohnt, 
ihn wieder in ihren Armen. Und dann daneben feine 
Ritter, mit ſtolzer Ehre von ihren Roſſen ſich auf den 
"saterländifchen Boden ſchwingend; feine Knechte abla- 
dend die Beute, fie zu ihren Füßen legend; und fie 
ſchon in ihrem Sion dad all’ in ihren Schränten auf: 
bewahrend , ſchon ihr Schloß mit auszierend, ihre 
Zreunde mit beſchenkend — Edles theures Weib, der 
groͤßte Schatz iſt noch zuruͤck! — Wer iſt's die dort 
verſchleiert mit dem Gefolge naht? Sanft ſteigt ſie 
vom Pferde — — „Hier!“ — rief der Graf, ſie 
bei der Hand faſſend, fie feiner Frau entgegen fuͤhrend, 
— „Hier! fieh das alles — und fie! nimm's aus 
ihren Händen — nimm mid) aus ihren wieder ! Sie 
hat die Ketten von meinem Halfe geſchloſſen, fie hat 
den Winden befohlen, fie bat mid) erworben — hat 
mir gedient, mein gewartet! — Was bin ich ihr 

ſchuldig? — Da haft du fiel — Belohn' fie. 
| Fernando (liegt u mit den Armen Abern Tiſch 

gebreitet). 

Caͤcilie. An ihrem Halſe rief das treue Weib, 
in tauſend Thraͤnen rief fie: Nimm alles was id) 
. bir. geben kqnn! Nimm die Haͤlfte deB, der ganz dein 
gehört — Nimm ihn ganz! Laß mir ihn ganz! Jede 
fol ihn haben, ohne der andern was zu rauben — 
Und rief ſie un feinem Halfe, zu feinen Füßen: Wir 
% ‚ find 
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ind dein!’ — — Sie faßten feine Hände, hingen 
ın ihm — Und Gott im Himmel freute ſi ch der Liebe, 
nd fein heiliger Statthalter fprach feinen Segen dazu. 
Ind ihr Sid, und ihre Liebe faßte felig ne Moh: 
ung, Ein Bett, und Ein Grab. 


Fernando. Gott im Himmel! —— ein naht 


son Hoffming dringt herein! 


Gäcitie. Sie iſt da! Sie if unfer (man. der Ca⸗ 


kinetö = Thuͤre) Stella! z . 

Fernando. Laß fie, up mich! ‚am Begriff ı weg⸗ 
mgehen.) 

Gäcilie. Bläb! Höre mich! | 


ger nando. Der Worte find fchon genug. Was 
werden kann wird werden. Laß mich! In ’diefem 


Augenblick bin ich nicht zu vor * beiden 
zu ſtehen. (Ab.) 





Säcilie, ze Kucid,. hernach Stella. 


Caͤcilie. Der Ungluͤckliche! Immer fo einfolbig,, 


immer dem freundlichen, "vermittelnden Wort widers 
firebend, und fie, eben fo? Es muß‘ mir doch gelin: 
gen. Mach ker Thüre) Stella! Hore mic), Stella! 

Lucie. Nuf ihr nicht! Sie ruht, son einem 
ſchweren Leiden ruht fie einen Augenblid. Sie lei: 
det fehr; ich fürchte, meine Mutter, mit Willen; ich 
fürchte, fie ſtirbt. 


Sothes Werke. X. Bd. 13 
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Caͤcilie. Mas fagft.du? 

Lucie. Es war nicht Arzeney, fuͤrcht' ich, . was 
fie nahm. | 
Caͤcilie. Und ich Hätte vergebens gehofft? 9, 
daß du dich tänfchteft! — Fuͤrchterlich — Fuͤrchterlich! 

Stella can der Thare) Wer raft mich? ‚Barum 
weckt ihr mich? Welche Zeit 15? Warum fo früge? 

Lucie. Es iſt nicht frühe, es ift Abend. 

Stella. Ganz recht, ganz wohl, Abend für mich. 

Gäcilie. Und fo täufcheft du uns! 

Stella. Wer täufchte.dih? Du. 

Cäcilie. Ich brachte dich zuruͤck, ich hoffte. 

Stella. Fuͤr mic ift Fein Bleibens. | 

Gäcilie. Ach hätte ich dich ziehen laſen, veifen, 
eilen, an's Ende der Welt! - 

Stella. Ich bin am Ende. ' 

Gärilie (gu Lucen, bie inbeffen ängfti hin und wieder 
geidufen if. Mas zauderft du? Eile, rufe um Hilfe! 

Stella (die Lucien anfaßy. Nein, vermeile. Se 
lehnt ſich auf beide, und fie rommen weiter hervor.) Un eurem 


Arm dachte ich durch's Leben zu gehen; fo führt mih 
zum Grabe. Gie fuͤhren fie langſam hervor und Iaffen fie 


.. auf der rechten Seite auf einen Geffel nieder.) 


Caͤcilie. Fort, Lucie! fort! Hilfe! Hälfer 
| (Rude ab.) 
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ie a“ ; N — 
Stella, Caͤcilie, vernach Fernando, 


tr de Lu ci e. 
Stella. Mir iſt geholfen! 
cilie. Wie — glaubt' ich! Wie⸗ anders 
hofft’ ach} . 
- Stelle. Da Gute, Duldende, Hoffende! 
Caͤcil ie. Welch entſetzliches Schickſal! 


Stella. Tiefe Wunden ſchlaͤgt das Schickſal, 
aber oft heilbare. Wunden, die das Herz dem Her⸗ 


zen ſchlaͤgt, das Herz ſich ſelber, die ſind unheilbar 
und ſo — laß mich ſterben. | 


Ferna ndo critt ein). Uebereilte fich Lucie, oder 


Ede Botſchaft wahr? Laß ſie nicht wahr ſeyn, oder 
ch fluche deiner Großmuth, Caͤcilie, deiner Langmuth. 


Caͤcilie. Mir wirft mein Herz nichts vor. Gu⸗ 


er Mile iſt höher als aller Erfolg. Eile - Reis 
ung, fie lebt noch, fie gehdrt und noch. 


Stella Ede aufblickt und Jernando s Hand fa). | Win 
ommen! Laß mir beine. Hand, «u Fädtien) und bu. 


ie deine. Alles um Liebe, war bie Lofung. meines 
ebend. Alles um Liebe, und fo nun auch ben Tod. 
in ben ſeligſten Augenbliden ſchwiegen wir und vers 
anden und, (fügt bie Haͤnde pelder Gatten zuſammenzubringen) 


nd nun left mich ſchweigen und ruhen. (Cie fin: auf 
zen rechten Arm, der über den Tiſch gelehnt iſt.) 


Sernanbe, 3a wir wollen ſchweigen, Stella, 
nd ruhen. (Se geht langſam nad) dem Ziſche linker Hand.) 
13 * 


J 
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Caͤcilie cin ungeduldiger Bewegung). Lucie kommt 
nicht, niemand’ fommt. Iſt denn das Hand, ift deim 

- die Nachbarfchaft eine Wuͤſte? Zaffe dich, Fernando, 
fie lebt noch. Hunderte find vom’ Todeslager aufge: 
ſtanden, aus dem Grabe find fie wieder. aufgeftiegen. 
Sernando , fie lebt noch. Und wenn’ und alles ver; 
läßt, und: hier Fein Arge ift, Teine Arzeney; fo iſt 
Doch einer: im Himmel, ‚der uns hört. (Huf den Keen, 
in ver Niäge von Stella. Höre mich! Erhdre mich, Gott! 
Erhalte fie uns, laß fie nicht fterben! 

Fernando (hat mit der linten Sand ein Piſtot ergriffen, 
und ‚seht langſam ab). 

Gäcilie (wie vorher, Stelas Yinte Hand FERN: Ja 
fie lebt noch; ihre Hand, ihre liebe Hand, ift noch 
warm. Ich laſſe dich nicht, ich fofle dich mit der 
ganzen Gewalt des Glaubens und der Liebe. Nein, 

08 ift Tein Wahn! Eifriges Geber iſt ftärfer denn ir⸗ 
diſche Hülfe. (Aufſtehend und fi umtehrend.) Er ift hin⸗ 
weg, der Stumme, Hoffnungslofe. Wohin? D, daß 
er nicht den Schritt wagt, wohin fein ganzes ſturm⸗ 
volles Leben ſich hindrängte. Zu ihm! (Indem fie for 
Ni, wendet fie ſich nach Stella.) Und diefe If ich Half: 
los bier. Großer Gott!-und fo ftehe ich, im fuͤrch⸗ 
-  terlichften Augenblick, zwiſchen Zweyen, die ich nicht 
trennen und nicht — kann. fan ı in der Bern 
- ein Schuß.) 
er. Sheitte. Gott! cwin der ER 
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Siella — — aufrigtenb). Was ‚war das? 
@äeilie, du ftehft ſo ferne, komm ‚näher, verlaß mich 
nicht. Es iſt mir ſo bange. O meine ÜÄngft! Sch ſehe 
Blut, fließen., 38. denn mein Blur? Es ift nicht 
mein Blut. Ich bin nicht verwundet, aber todt krank 
— Es iſt doch mein Blut. 

„gucie, (tommp). ‚Hilfe, Mutter, Safe! 3, senne 
nach Hilfe, nad) dem Arzte, fprenge Boten fort; 
aber ach! ſoll ich dir ſagen, ganz anderer Hülfe bedarf‘. 
Mein Vater. fÄNt durch feine eigene Dand ,, er -Fiegt 
im Blute. (Cäctie win fort, Lucie hät fie.) Nicht dahin, 
meine Mutter, der Anblick ift hilflos, und erregt 
Verzweiflung. 

St ella cie halb aufgerichtet aufmertfam zugehört hat, faßt 
Caͤcillens Hand), So wäre es geworden? (ſich aufrichtend 
und an Cacillen und Lucien lehnend.) Kommt, ich fühle mich 
wieder ſtark, kommt zu ihm. Dort laßt mich fterben. 

Gäcilie. Du wankſt, deine Kniee tragen dich 
nicht. Mir tragen dich nicht.” Auch mir ift das 
Mark aus den Gebeinen. 

Stella (intt an den Seſſel nieger),. Am Ziele denn. 
So gehe du Hin, zu dem, dem du angehörft. Nimm 
feinen Ießten Seufzer, fein lettes Nöcheln auf. Er 
ift dein Gatte. Du zauderft? Ich bitte, ich beſchwoͤre 
dich. Dein Bleiben macht mich unruhig. Mit Be: 


wegung, doc ſchwach Bedenke, er iſt allein, und gehe! 
(Caͤcilie mit Heftigkeit ab.) 


’ 
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Lucie. Ich verlaſſe dich nicht, ich bleibe bei dir. 
Stella. Nein, Lucie! Wenn du mir wohl wiuſt, 
fo eile. Fort! fort! laß mic) rufen‘ Die Slügel 
ber Liebe ſi ind gelähmt , fie tragen mich nicht zu ihm 
pin. Du“ biſt friſch und geſund. Die pptiche'e 
thätig wo die Liebe verſtummt. Fort zu dem, beit 
du angehbrft! Er iſt bein“ Vater.“ Meißt du, was 
das heiße? Fort! wenn du mich liebſt, wenn du ii 
beruhigen willſt. — 
(Ruck einfernt ſiq Yan) 
tee (intend) und ich — — — J 
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Pedro von Eaftellvechio, unter dem Namen Pedrs 





Perfonen. 


+ 


Alonzo, Herr von. Billa Bella. | 2 ee e 
Tlaudine, feine Toter... ' | 
gucinde, feine Nichte.. 


vpn Rovera..— ER " 
Carlos von Caftellvechio, unter dem — Hase 
tino. 
Basco, ein Abenteurer⸗ 
Landvolk. 
Vagabunden. 
Bediente Alonzo's. 


| 
— 





Bediente pedro's., 
‚Garden des Fuͤrſten von Rocca Brune 


5 Der Schauplas in Sicillen. | 
! & 
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Das haſt du: wohl, ‚bereitet, 

Verdienk, ben ;beftey Fapm! 

Velränget. und, beafgitet . 

Naht fi, Elgahine ſchon. 

Heut bin ich zu henriden, 

Wie's kaum ſich denfen laͤßt! 

Ein Feſt der Vaterfreuden 

Iſt wohl das ſchoͤnſte Feſt. 
kucinde. 

Ihr habt mir wohl vertrauet, 

Ich habe nicht geprahlt; 

Herr Onkel, ſchaut nur, ſchauet, 


Hier iſt was ihr befahlt. 


man in einem — 
ten Garten hinandſieht. Zu beiden Seiten ded Saales find Kleider, Stoffe, Ger 


fiße , Geſchmeide aba Aufgthaͤms kb geftelit. 


iR 
€ r bee u ni er 
—— — ze. Iren 
ee — 
Em Gartenſaal — of Yıtaben, durch weiche, 


2ucinde amt men ’Riöden, — A Ste und da eitond 
in Ordnung zu Bringen); zu (br Alonzo. er alles durchſiede 


S 


r 


mr 


Ar Habt nicht mehr getrieben, 
Als ich mich felber trieb; 
Ihr koͤnnt bie Tochter lichen, 
Mir ift die Nichte lieb. 

@u Zwey.) 

Ylonzo. R 
Denk bin Ih Kr bereiten, ', ©. 
Wie's kaum fich benfen läßt. 

Ecinde. 


Henut ſevd ihr zu beneiden, 


Iſt wohl das größte Feſt. 


Gewiß, ich wi nicht fehlen, — 
Ich hab' es wohl bedacht! 


Wie fih’6 einyftnden Täßt. " 


Alonzo Ruh — —* . 
Ein Feſt der Vaterfreuden 


vedro "om. 
Von Gold And von Juwelen 


Habt ihr "genug: hebracht. 
Die Blumen in dem Garten, '- 


Sie waren nut au ſtoltzz 


Die zaͤrteſten zu waͤhlen Se: 
Sing ich durch Bi und Holz. 
| Zu Dien,) i 
Alonso. 
Kent bin ich zu beneiben. % 
2ucinde (u Pedro). 
Kent ift er zu beneiben. 
Pedro au Also). 
Heut fend ihr zu bemeiden. 
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Alonso, — ie 


wi 0 WE Whes inne 


Ein en 


Mt 6a 


ı 


‘ 


(Den herannabende Bing wird — ru anget indiet. 
Banbieute von verfclenens Mit, Dig, Afnigr, Mara ipgien paarmeite durth 


den mittlern Wegen in den Saal, u beiie 
Seſchenke. Zuletzt kommt Blaubine, — 
ſeſulch, nicht veich, gefielet herein. X ER in On ein.). 


Herrlicher Tag! 


Alonzy, ! gucin ade, Rebe 
i 
geh, ” are, | Au Pie 
* ⸗ 
ar an "ü 
e 

Seliger, F tians 
I35e du m) sit 

Sadft ung E —— 
> RIM 

Bit ung fo gtidid,. 
ug 

Uns wieder erfchienet, 
f 3 VE IHN; 

Sröhliher, 

Du Be KLEE POT BEE?) LLeN 
Seliger, ee 
r up BREI) Br u 
= u au! PER GE \ BAT Tai 
Ein si nr äne 
Sich, es erfheindn: 7’ 17 nt 


Ale die Kleinen; u: 30.0 3. 


Mädchen und Bühchen: * "1 "Ir. 

Kommen, o Kiebhei,:r. * — 

Binden. mit Baͤndern 

Und Ktönzen dich am .» Bin! 
Alle Cauber cücrich. — 


Nimm ſie, die herzlichen, — 
Gaben, fen. 5 


\ ER 
j un !. my“ 


Selten Hinter die 
Amin Frauerzimmern, 


r — 


\ — 
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"Alonso. 


Nur von beit" Deinen‘ a en 


Bring’ ih bie Gabe: 
Denn was ich habe, 


Dos een — 
"Orhan dieſe Bu, e 
Nimm bie Feſi be, 


Nimm die Iurielen, . 


AR’ und erfrun!, 
een 

Mofen und Nelten 

Zieren den Shleiei, 

Den ich zur Feyer 

Heute die ride. 

Bluhen exit werden fie, 

Wenn er dich fhmpiett, 

Wenn du des Tages dich 

Wandelud KRonuawſ. 


und — Hife men m 
— Car ——— 


ei, wie des Tages wir R 


Denn du in Tuhımen — 
Die Nächte dich wiegteſt. 
Hab’ ich mit eigner TEN 


Hand ihn geſtickt. a 


ER 


. 
, 


— 


Al l er ader nn tt 


Rimm ihn, und trag im,” 


Und bleibe begluͤft. 
Pedro. 
Dürfen auch dieſe 


ef 
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Hoffen und wähnen? 
28 find Thraͤnen⸗ 
Noch find die Thraͤnrn 
Des Tounes davan. 
ee, ; 
Nimm fie, Sie herzichen 
Gaben, ſie an. 
| . Elaudine 
Thränen und Schweigen - 
Mögen euch zölgen, 
ie ich fo fröhlich 
Fuͤhle, fo felig. 
- Alles, was alled 
Ihr file mich gethau. 
Alle cauer Slaudinen.) 
Nimm ſie, die Gaben, 
Die herzlichen, an. 
Clan dine Cciheen Baier smmemenb). 
Koͤnnt' ich mein Leben, 
Vater, dir geben! 
(Zu Lucinden und den Kun) 
Könnt? ich oh’ Schrauten 
Allen euch danken! ee 
(Sie wendet fich ſchochtern me Yale) =: ic. 
Könnt’ ih — as z 


x 


3 


GSa jalt an, die MRUÄE macht abi Ya, 4 


Alle. 
Froͤhlicher, .. 
Seliger, 

Herrlicher Tas! 


(Der Bug et en 2: mi ci 


* 
a Be — * 
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Elaudine, Luciuanı Alonso, MPebro.) 
Elewbiue. 
Vergebet meinem Schweigen: deun ich Imur : 7 
Nicht reden wie ich fühle Dieſe Gaben 
Erfreuen mic wie ihr ed wnſcht doch mehr 
Entzuͤet mich eure Liebe. Laßt mir Kaum - - 
Mich erft zu fallen; denn vialeicht vermag 
Die Lippe nach und nach zu ſpoechen, wus 
Das Herz auf einmal fühlt und. Baum ertraͤgt. 
Alonzo. 
Geliebte Tochter, ja dich kenn' ich mohl. 
Derzeih’ des lauten Felted Vater-Thorheitl 


Ich weiß du liebſt im Stillen wahr gu ſeyn, 


Und einer Liebe Zeugniß zu empfangen, 
Die, weder vorbereitet noch geſchmuͤckt, 

Sich deſto treuer zeigt. Leb' wohl! Du: folk 
Nach deiner Luſt. in Einfamleit geniehen, 
Was eine laut gewordne Liebe dir 
Mit froͤhlichem Getuͤmmel brachte. Komm, 
O theurer Pedro, wencher Sehn des erſten, 
Des beſten Freundes meinen Aacend! Wenn 
Er nun auch von nnd weggeſchieden it, 0 W 
So ließ er mir in diedeie Ebenbild. 
Doch leider , daß du mich an diefem Tageı. 
‚ Mit deinem Echeiton noch betsuben willſt. 
Iſt's denn nicht möglich daß du bleiben Faunft? 
Nur diefe Woche noch, fie endet bald. a 
Pedro. 
Vermehre nicht durch deinen Wunſthr —* 
Die ih in mean Bufſen chen cmyſinde.5 
Mein Urlaub gept zu Ende. Fehlt' ich jest, 


\ 
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ee gt — — 
So fehlt’ ich ſehr, uud koͤnnte leicht des. Könige . . er 
Und meiner Obern Gunſt verſcherzen. Ia, omurre 
Du weißt es wöhl, ich habe miqh yerſtehlaeeeeee 
Und unter fremdem Namen hergeſchlichen, Euren 


Dich zu beſuchen. Denn fa eben kam Der 
Der Fürft von Recca Bruna, der ſo viel 
Bei Hofe gilt, aufTeine Guter; mie: _ MEER: 
Würd’ es der. ſtolze Mann verzeihen Tnmn, >» = .. 
Daß ich ihm nicht befuchte, nicht verehrte, 
So treibt mich fort die enge Zeit der Pit, 
Und jene Sorge hier entdedt zu werben. 
. Vans... i Ä 
Ich faffe mich, und danke, da du freundlich 2 
Uns diefen Tag noch zugegeben! Komm! 
Ich habe manches Wort dir noch zu fagen, . 
Ch’ du ung fheidend, zwar ich hoffe nur 
Auf kurze Beit, betrübft; Fomm mit! Lebt wohl! 
(Altongo md Pebrn ab.) 
Claudine. Lucinde. 
Lucinde. 
Er geht, Claudine, geht; du haͤltſt ihn nicht ? R 
Elaudine 
Wer gebe mic das Hecht ihn aufzuhalten? 
Zucinde. a — 
Die Liebe, die gar viele Rechte gibt. = u, 
Claudine. 
Verſchon', o Gute, mich mit dieſem Scherze! 
Lucinde. 
Du willſt, o Freundin, mir es nicht geſtehn. 
Vieleicht Haft du noch ſelbſt dir's nicht geſtanden. 
Die Gegenwart des jungen Mannes bringt 


\ . 





: Bin auch verliebt. 
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Lu) 


Did außer Saffung. Wie dein erſter Blick 


Ihn zog, und hielt, und vSir vielleicht auf ewig 
Ein ſchoͤnes Herz erwach! deiner ift Brav.  : 
Als er auf feine Guͤter ging, und bier 


Nur einen Tag ſich hielt, wat er ſogleich 


Bon dir erfüllt; ich konnt' & leicht bemerken. - 
Nun macht er einen Umweg/ konmmt geſchwinde 


und unter fremdem Namen wieder her, 
Laͤßt ſeinen Urlaub faft verſtreichen, geht 


Mit Widerwillen fort, und kehret bald, 


Geliebtes Kind, zuruck, uni’ ohne dich 


Nicht wieder fort zu reifen. Komm, gefteh’! 


Du gingft viel lieber gleich mit ihm Davon. 


Elaudine "in 
Wenn du mich liebſt, fo lch mir Raum und Zeit, 
Daß mein Gemüth ſich ſelbſt erſt wieder keune. 


Luciude. 
um dir es zu erleichtern, was du mir 


Zu ſagen haſt, vertrau' ich kurz und gut 


Dir ein Geheimniß. F 
Claundine, 
— Wie? Lucinde, du, 
Geheimniß? 
Lucinde. 


ge, und zwar ein eignes, neues. 
Elaubine, ſieh mich an! Ich, liebes Kind, 


Claudine 
Was fagft bu da? Es macht 
Mi boppelt lachen, daß du endlich auch 


Dich überwunden fuͤhlſt, und daß du mit 


Es g'rade ſo geſtehſt, als haͤtteſt du 


Ein neues Kleid dir angeſchafft, und kaͤmſt — — 
ee ee er RE 
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Vergnuͤgt zu einer Freundin, ſie zu fragen 
Wie dich es kleidet. Sage mir geſchwind: 
Wer? Wen? Wie? Wo? Gewiß, es iſt wohl eigen, 
Ganz neu! Lucinde, du? ein frohes Maͤdchen, 
Vom Morgen bis zur Nacht geſchaͤftig, munter, 
Das Muͤtterchen des Hauſes, biſt du auch 
Wie eine Muͤßiggaͤngerin gefangen? 

Lueindbe. 
Und was ſchlimmer iſt — 

Claudine. 


Noch Ihlimmer? — 


| gueinde 
Ja! ja! ich bin gefangen, und von wem? 
Von einem Unbekannten, einem Fremden, 


Und irr' ich mich nicht ſehr — 
Claudine. 
Dr ſeufzeſt laͤchelnd? 
| | 2ucinde. | 
Don einem Abenteurer! - — —* 
Elaudine. 
Seh' ich nun, 


Daß du nur ſpotteſſt. 
Zee \ WLucinde. 
Hoͤre mich! Genug, 
Es nenne niemand frei und weiſe ſich 
Vor ſeinem Ende! Jedem kann begegnen, 
Was Erd' und Meer von ihm zu trennen ſcheint. 
Du ſiehſt den Fall, und du verwuñderſt dich? 
Das Fligfte Mädchen macht den duͤmmſten Streich. 
Hin und wieder fliegen Pfeile; 
Amors leichte Pfeile fliegen ©. | 
Ss Mate, X, Br nn 44 
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Von dem ſchlanken goldnen Bogen; 
Maͤdchen, ſeyd ihr nicht getroffen? 
Es iſt Gluͤck! Es iſt nur Gluͤck. 


Warum fliegt er ſo in Eile? 

Jene dort will er beſiegen; 

Schon iſt er vorbei geflogen; 

Sorglos bleibt der Buſen offen; 

Gebet Acht! Er kommt zuruͤck! 

RER Claudine. 

Doch ich begreife nicht wie du ſo leicht 
Das alles nimmſt. 


Lucinde. 
Das uͤberlaß nur mir! 
Claudine. 
Doch ſage ſchnell, wie ging es immer zu? 
Lucinde. 
Was weißt du dran! Genug, es iſt geſchehn. 
Wenn ich auch ſagte, daß an einem Abend 
Ich durch das Waͤldchen ging, nichts weiter denkend, 
Daß ſich ein Mann mir in den Weg geſtellt, 
Und mich gegruͤßt und angeſehen, wie 
Ich ihn, und daß er bald mich angeredet, 
Und mir geſagt: er folge hier und da 
Auf meinen Schritten mir ſchon lange nach, 
nd liebe mich, und wuͤnſche daß ich ihn 
Auch lieben moͤge. Nicht? das klingt denn doch 
ESehr wunderbar ? | 
Slaudine, 
Gewiß! 
Lucinde. 
Und doch fo iſt's. 
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r ftand vor mir; ich fah ihn an, wie ich 
ie. Männer anzufehn gewohnt bin, date 
Inn doc, es few das kluͤgſte nach dem Schioſſe 
uruͤckzugehn, und unterm Ueberlegen 
sah ich ihn an und es gefiel mir ſo 
fon anzufehn. Ich fragt? ihn wer er ſey? 
te ſchwieg ein Weilchen; dann verſetzt' er laͤchelnd: 
Nichts bin ich, wenn du mic, verachteſt; viel, 
Wenn du mich lieben Fönnteft. Made nun 
Aus deinem Knechte was du willſt!“ Ich fah 
Ihn wieder an, und weiß doch nicht mag ich 
An ihm zu fehen hatte. G'nug, ich fah 
Hinweg, und wieder hin, ald wenn ich un 
In ihm zus fehen fände. 
Staudine. 
Nun, was ward . 
Aus — und Wiederſehn? 
Lucinde. 
Ja, daß ich nun 
Ihn ſtets vor Augen habe, wo ich gehe. 
| Claudine. 
Erzähle mir zuerft, wie Famft du 108? 
Lucinde. 
Er faßte meine Haͤnde, die ich ſchnell 
Zuruͤckzog. Ernſt und trocken ſagt' ich ihm: 
„Ein Maͤdchen hat dem Fremden nichts zu ſagen, 
Verlaßt mich! Wagt es nicht mir nachzufolgen!“ 
Ich ging, er ſtand. Ich ſeh' ihm immer ſtehen, 
Und blicke da und dorthin, ob er nicht 
Mir irgendwo begegnen wi, | 


[4 


14 * 
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Claudine. 
Wie ſah 
Er que? | 
gueinde. 
‚@enng, genug! und laß, Geliebte, 
Mic meine Schuldigkeit nicht heut verſaͤumen. 
Dein Vater will daß alle feine Leute 
Mit einem Tanz und Mahl fich heute freun.. 
Er hat mir aufgetragen wohl zu forgen, 
Daß alles werde wie er gerne mag. 
Es wäre fhlimm, wenn ich an deinem Feſte 
Zuerft die Pflicht verfäunte, die ich lang?’ 
Mit froher Treue leiften Eonnte. Nun, 
Leb’ wohl! ein andermal! — Nun fieh dich um! 
Wie bift du denn? Du haft die fchönen Sachen 
Kaum eines Blicks gewuͤrdigt. Hier it Stoff, 
Ein Dugend Mädchen lang’ zu unterhalten. 
‘ (Xb.) 
Elaudine (allei. 
(Sie beſſeht unter dem Ritornell die Geſchenke, und teitt aulegt mit 
Pedro's Strauß, den fie die ganze Zeit in der Hand gehalten, hervor.) 
Alle Freuden, alle Gaben, 
Be Die mir heut gehuldigt haben, 
Sind nicht diefe Blumen werth. 
Ehr’ und Liebe von allen Seiten, 
Kleider, Schmud, und Koftbarkeiten, 
Alles was mein Herz begehrt; 
Aber alle diefe Gaben ' 
Sind nicht diefe Blumen werth. \ 
Und darfft du diefen Undank dir verzeihen? 
Was ein geliehter Vater heut gereicht, > 


— 
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Mas Freunde geben, was ein kleines Volk 
unſchuldig bringt, dag alles ift wie nichte, 
Verſchwindet vor der Gabe dieſes neuen 

Noch unbekannten Fremden. Ja es iſt, 

Es ift gefchehn! Es ruht mein ganzes Herz 
Nun anf dem Bilde diefes Juͤnglings! nun 
Bewegt fih’s nur in Hoffnung oder Furcht, 
Ihn zu beſi itzen oder zu verlieren. 

Pedro. 

Verzeih', daß ich dich ſuche: denn es iſt 


Nicht Schuld noch Wille. Jene ſtrenge Macht, 


Die alle Welt beherrſcht, und die ich nur 

Von Dichtern mir beſchreiben ließ, ergreift 

Mich nun, und fuͤhrt mich, wie der Sturm 

Die — ohne — zu deinen Füßen. . 

Claudine. 

hr kommt nicht — mit Entzüden 

Betracht’ ich bier die Gaben, die mir heut 

So ſchoͤne Zeugen ſind der reinſten Liebe. 
Pedro. 

Bluͤckſel'ge Blumen, welcher ſchoͤne Platz 

Iſt euch gegoͤnnt! Ihr bleibt, und ich muß gehn. 

Claudine. 
Sie weiten, da ihr bleibt. 
Pedro. 
Was fagft du mir! 
RE Claudine. 

ych wollte daß ich viel zu fagen haͤtte, 

fein es iftumfonft. Mein Vater hält 

zuch Länger nicht; er glaubt vielleicht ihr folltet 

techt eilen. Nun er ift ein Mann; er bat 


- 
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Gelernt fi eine Freude zu verfagen; 
Doch wir, wir andren Madchen, möchten gern 
Uns eurer Gegenwart noch lange freuen. 
Es ift ein ander, froher Leben, feit 
Ihr zu und Famt. Iſt's denn gewiß, 
Gewiß fo nöthig, daß ihr geht? 
Pedro. 
| Es ift. 
Und wird’ ich eilen, wenn ich bleiben koͤnnte? 
Mein Vater ftarb, ich habe feine Güter . 
Auf diefer fhönen Inſel nun bereift. 
Er ſah fie lang’ nicht mehr, ſeitdem der König 
Ihn mit befondrer Gnade feftgehalten. 
Ich darf nicht meinen Urlaub uͤberſchreiten: 
Schon kenn' ich alles was das Haus beſitzt; 
Ich waͤre reich, wenn nach des Vaters Willen 
Ich alles fuͤr das meine halten koͤnnte. 
Allein ich bin der aͤlt'ſte nicht, und nicht 
Der einzige des Hauſes. Denn es ſchwaͤrmt 
Ein aͤltrer Bruder, den ich kaum geſehen, 
Im Reich' herum, und führt, fo viel man weiß, 
Ein thöricht Leben. 
Claudine 
Gleicht er euch fo wenig? 
Pedro. 
Mein Bater war ein fIrenger rauber Mann. 
Sch habe niemals recht erfahren Finnen oo 
Warum er ihn veritieß; auch fcheint mein Bruder 
Gin harter Kopf zu ſeyn. Cr bat fich nie 
In diefen Fahren wieder blicken laffen. 
Genug, mein Vater ftarb, und hinterließ 


% 
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Mir alles, was er jenem nur entzichn 
Nah den Seferen tonnte; und der Hof 
Beſtaͤtigte den Willen. Doch ich mag 
Das nicht befiken, was ein fremder Mann 
Aus Unvorfichtigkeit, aus Leichtfinn einſt 
Verlor; gefchweige denn mein eigner Bruder. 
Ich ſucht' ihn auf. Denn bier und da erfcholl 
Der Ruf, er habe fih mit frechen Menfchen 
In einen Bund gegeben, fchwärme num 
Mit Iosgebundnem Muthe, feiner Neigung 
Mit unverwandtem Auge folgend, froh: 
Und Leicht gefinut am Rande des Verderbens. 
Claudine. 
So habt ihr. nichts von ihm erfahren? 
Pedro. 
Nichts. 
Ich folgte jeder Spur, die ſich mir zeigte, 
. Allein umfonft. Und nun verzweifl' ich faft 
Ihn je zu finden, glaube ganz gewiß, 
Er iſt ſchon lang’ mit einem fremden Schiffe 
In alle Welt, und lebt vielleicht nicht mehr. 
Claudine. 
So wird denn auch ein Meer ung trennen; bald 
Wird euch der Glanz des Hofes diefe ftilke 
Verlaſſne Wohnung aus den Augen blenden. 
Ich möchte gern nichts fagen, möchte nicht 
An euch zu zweifeln fcheinen. 
Pedro. 
\ Nein, o nein! 
Mein Herz bleibt hier; und wenn ih eilen muß, 
So eil’ ich gern, um ſchnell zuruͤczukehren. 


Sn 
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Ich fage bir kein Lebewohl; kein Ach 

Sollſt du vernehmen: denn dis fiehft mich bald, 
Und wuͤrdiger vor dir. Und was ich bin, 
Was ich erlange, das iſt bein. Geliebte, 

Ich dränge mich zur Gnade wit für mich! 
Nimm deinem Freunde nicht den fihers Muth 
Sich deiner werth zu machen. Der verdient 
Die Liebe nur, der um der Ehre willen ur 

Im ſuͤßen Angenblide von der Liebe - 
Entſchloſſen⸗ hoffend fich entfernen Fann. 


Es erhebt fih eine Stimme; 

Hoch und höher ſchallen Chöre; 
Ja es ift der Ruf ber Ehre, 
Und die Ehre rufet laut: 


„Säume nicht, du frifhe Jugend! 
Auf die Höhe, wo die Tugend j 
Mit der Ehre 
Sich den Tempel aufgebaut.“ 


Aber aus dem ſtillen Walde, 
Aus den Buͤſchen 
Mit den Duͤften 
Mit den frifchen 
Kühlen Lüften, 

Fuͤhret Amor, 
Bringet Hymen 
Mir die Liebfte, mir die Braut. 


Jenes Rufen! Dieſes eiſpeln! — 
Soll ich folgen? Soll ich's hoͤren? 
Soll io bleiben? Sol ich gehn? 
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Ach wenn ‚ Götter ung bethören, 
Können Menſchen widerſtehn? 6Ab.) 


| Elaudine. 

& ſiieht! Doch iſt es nicht das letzte Wort; 
Ich weiß er wird vor Abend nicht verreiſen. 

O werther Mann! Es bleiben mir die Freunde, 
Das theure Paar, zu meinem Troſt zuruͤck, 

Die holde Liebe mit der ſeltnen Treue. 

Sie ſollen mich erhalten wenn du gehſt, 

Und mich von dir beſtaͤndig unterhalten. 


Liebe ſchwaͤrmt auf allen Wegen; 
Treue wohnt fuͤr ſich allein. 
Liebe kommt euch raſch entgegen; 
Aufgefuht will Treue ſeyn. 
(Sie seht ‚fingend ab,) 


- 
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Einfame Wohnung im Gebirge 


Nugantino (mit „einer Gither, auf und ab gehend, den Digen an 
ter Seite, den Hut auf dem Kopfe)y. Vagabunden 
cam Tiſche mit Würfeln fpielend). 


Rugantino. 
Mit Maͤdeln ſich vertragen, 
Mit Maͤnnern 'rumgeſchlagen, 
Und mehr Credit als Geld; 
So kommt man durch die Welt. 


Vagabunden. 
Mit vielem laͤßt ſich ſchmauſen; 
Mit wenig laͤßt ſich hauſen; 
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Daß wenig vieles fey, . 
Schafft nur die Luft berbei. 


| Nugantino. 

' Will fie ſich nicht bequemen, 
So müßt ihr's eben nehmen. 
Wil einer niht vom Hrt, 
So jagt ihn g’rade fort. 


Dagabunden.- 
Laßt alle nur mißgönnen, 
” Was fie nicht nehmen können, 
Und fepd von Herzen frob; 
\ Das ift das A und ©. 
Rugantino 
(erſt allen, dann mit den Übrigen). 
So fahret fort zu dichten, 
Euch nach der Welt zu richten. 
Bedenkt in Wohl und Weh 
Dieß goldue 1 BC. 


Rugantino. 
Laßt nun, ihr lieben Freunde, den Geſang 

— Auf einen Augenblick verklingen. Leid 

Iſt mir's daß Basco ſich nicht ſehen laͤßt; 

Er darf nicht fehlen; denn die That iſt kuͤhn. 

Ihr wißt daß in dem Schloß von Villa Bella 

Ein Mädchen wohnt, Verwandte des Alonzo. 

Ich liebe ſie; der Anblick dieſer Schoͤnen 

Hat mich, wie keiner je, gefeſſelt. Streng' 

Beherrſcht mich Amor, und ich muß ſie bald 

An meinen Buſen druͤcken; ſonſt zerſtoͤrt 

Ein innres Feuer meine Bruſt. Ihr habt 
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Mir alles ausgeſpuͤrt; ih Kenne nun 
Das ganze Schloß durch eure Hülfe aut. 
Ich dank’ euch das, und werde thätig danken. 
gerftreuet euch nicht weit, und auf den Abend 
Send bier. beifammen; wir befprechen dann 
Die Sache weiter. Bis dahin lebt wohl! 

(Die Bagabunden ab.) 

. Ba s co (rritt auf) 


Rugantino. 

Willkommen, Basco; dich erwart' ich lang’. 
| Bosco. 

Sey mir gegrüßf; dich fuch’ ich ebem auf. 

Rugantino. 
So treffen wir ja recht erwünfht zufammen. 
Heut fühl ich erft wie fehr ich dein bebarr. 

Basco. 

Und deine Huͤlfe wird mir doppelt noͤthig. 
Cap’ an, was mwillft du? Sprich, was haft du vor? 
| Rugantino. 
Ich will heut Nacht zum Schloß von Villa Bella 
Mich heimlich ſchleichen, will verſuchen ob 
Lucinde mich am Fenſter hoͤren wird; 
Und, hört fie mich, erhoͤrt fie mich‘ wohl auch, 
Und laßt mich ein. Unmoͤglich iſt's ihre nicht; 
Ich weiß, fie kann die eine Geitenthüre 
Des Schloffes öffnen. 

Basco. | 

Gut, was brauchſt du ba 
Fuͤr Huͤlfe? Wer ſich was erſchleichen will, 
Erſchleiche ſich's auf feinen eignen Zeh'n. 
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Nugantino. 
Nicht fo, mein Freund! Laͤßt fie — in das Haus, 
Begluͤckt ſie meine Liebe. — 
| Basen. 
j Nun, fo ſchleicht 
Der Fuchs vom Taubenſchlage wie es tagt, 
Und hat den Weg gelernt und geht ihn wieder. 
Rugantino. 
Du raͤthſt es nicht, denn du begreifſt es nicht — 
Basco. 
Wenn es vernünftig iſt, begreif' ich's wohl. 
Rugantino. 
& laß mich reden! Du begreifſt es nicht 
Wie ſehr mich dieſes Maͤdchen angezogen. 
Ich will nicht ihre Gunſt allein genießen; 
Ich will ſie ganz und gar beſitzen. 


Basco. 
Wie? 
Rugantino. 
Entfuͤhren will ich ſie. 
| z Basco. 
Ha! Biſt du toll? 
Rugantino. 


Coll, aber Hug! Laͤßt fie mid einmal ein, 

Dann droh' ich ihr mit Laͤrm und. mit Verrath, 

Mit allem was ein Mädchen fürchten muß, . 
Und geb’ ihr gleich die allerbeften Worte, 

Wie mich mein Herz es heißt. Sie fühlt gewiß 

Wie ich fie liebe; Fann aus meinen Armen 

Sich felbft nicht reißen. Nein, fie widerfteht 

Der Macht der Liebe nicht, wenn ich ihr zeige 


Ä 
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Wie ich fie liebe, wie ich mehr und mehr 
Sie ewig fhähen werde. Ja, fie folgt 
Aus dem Palaft mir in die Hütte, läßt 
Ein thöricht Leben, das ich felbft verlaſſen; 
Genießt mit mir in diefen fchönen Bergen 
Im Aufenthalt der Freiheit erft ihr Leben. 
Dazu bedarf ih euer, wenn fie fi 


Entſchließen follte, wie ich ganz und gar 


Es hoffen muß; daß ihr am Fuß des Berges 
Euch findet laſſet; daß ihr eine Trage 
Bereitet, fie den Pfad herauf zu bringen; 
Daß ihr bewaffnet mir den Ruͤcken fichert, 
Wenn ie ein Ungluͤck ung verfolgen ſollte. 
| Basco. 

Verſteinert bleib' ich ſtehn, und ſehe kaum, 
und glaube nicht zu hoͤren. Rugantino! 
Du biſt beſeſſen. Farfarellen find 
Dir in den Leib gefahren! Was? Du willſt 
Ein Maͤdchen rauben? Statt die Laſt dem andern 
Zu uͤberlaſſen, kluͤglich zu genießen, 
Zu gehen und zu kommen, willſt du dir 
Und deinen Freunden dieſen ſchweren Bündel 
Auf Hals und Schultern laden? Nein, es iſt 
Kein Menſch fo Flug, daß gr nicht eben tol 
Bei der gemeinften Sache werden Fünnte. 
Sieh doch-die Schafe nur; fie weiden dir 
Den Klee ab wo er fteht, und fammeln nicht 
Sn Sceunen auf. An jedem Berge ſtehn 
Der Blumen viel für unfre Heerben; viel 
Sind Maͤdchen uͤber's ganze Land gefät, 

Bon einem Ufer bis zum andern, Nein, 
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Es iſt nicht möglich. Schleiche dich zu ihr, 
Und ſchleiche wieder weg, und danke Gott 
Daß ſie dich laſſen kann und laſſen muß. 


Rugantino. 
Nicht — Basco, denn es iſt beſchloſſen. 
Basco. 
Sch feh’ es, theurer Freund, noch nicht gethan. 
| Rugantino. 
Du ae ein Zeuge ſeyn wie es geraͤth. 
Basco— 
Nur heute wird's unmoͤglich dein gu ſeyn. 
| Nugantins. _.. 
Mas kann ech hindern wenn ich euch gebiete? 
Basco. 
Bedenke, Freund, wir ſind einander gleich. 
| Rugantino. u 
Verwegner! Mede ſchnell, was haft du vor? 
Basco. 


@ iſt gewiß, der Fuͤrſt von Rocca Bruna, 
Der uns bisher geduldet, hat zuletzt 


Von ſeinen Nachbarn ſich bereden laſſen. 
Er fuͤrchtet daß es laut bei Hofe werde; 
Er iſt vor wenig Tagen ſelbſt gekommen, 
Und ſeine Gegenwart treibt uns gewiß 
Aus diefer Gegend weg, ich weiß es fchon. 
Es kommt gewiß uns morgen der Befehl 
Sogleich aus dieſen Bergen abzuſcheiden. 
Wenn er ſich nur nicht gar geluͤſten laͤßt, 


Sich unſrer werthen Haͤupter zu verſichern. 





Rugantino. 
Nun gut, ſo fuͤhren wir noch heute Nacht 
Den Anſchlag aus, der mir das Maͤdchen eignet. 
| Basco. | 
O nein! Ich muß noch Geld zur Reife fchaffen. 
| Rugantino. 
Was ſoll das geben? Sage, was es gibt? 
= Basco. 
Gehſt du nicht mit; fo brauchſt du's nicht zu willen, 
Rugantino. 
Dir ziemt es gegen mich geheim zu ſepn? 
Basco. 
uns ziemt der Raub noch beſſer als die Liebe. 
Du haſt mit keinem Knaben bier zu thun. 
en Rugantine. 
So lang’ ich: euch ernährte, ließer ihr 
Nur gar zu, gern euch meine Kinder nennen. 
Basco. 
Wie gluͤcklich daß wir nun erwachſen ſind, 
Da deine Renten ſehr in's Stocken kommen! 
Rugantino. 
Was unſer Fleiß und unſre Liſt und Klugheit 
Den Maͤnnern und den Weibern abgelockt, 
Das konnten wir mit frohem Muth verzehren. 
Es ſoll auch kuͤnftig keinem fehlen; zwar 
Iſt's dieſe Tage ſchmal geworden — 
| Basco. 
Ja! 
Warum denn dieſe Tage? Weil du dich 
Mit einem Abenteur beſchaͤftigſt, das 
Nichts fruchtet und die fchöne Zeit verzehrt. 
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‚Rügantin o. 
So wit du denn zum Abſchied noch den Furſten, 
Die ganze Naqhtarſchaft verletzen? 
— u 
| — Du 
Haft nichts beſonders vor! Ein edles Maͤdchen 
Aus einem großen Hauſe rauben, iſt 
Wohl eine Kleinigkeit, die niemand en 
Wer Ye der Thor? 
Nugantino. 
Wer glaubſt denn du zu ſeyn, 
Daß du mich ſchelten willſt, du Kuͤrbiß? 
Basco. ee 
Du Kerze! Wetterfahne du! Es ſolen 
Dir Maͤnner nicht zu deinen Poſſen dienen. 
Ich gehe mit den Meinen, heut zu thun 
Was allen nuͤtzt, und willft dt beine Sqhoͤne 
Zu holen gehn; fo wird es ing erfreun 
In unfrer Küche fie zu finden. Laß 
Bon ihrer zarten Hand ein feines Mahl, 
Ich bitte dich, bereiten, wenn ihr früger 
Su Haufe ‚fepd als wir; und fey gemiß 
Wir wollen ihr aufs befte dankbar ſeyn, 
Wenn fie nur nicht die güten Freunde trennt. 
Rugantino, 
Was hält mich ab daß ich mit diefer Fauft, 
Mit diefem Degen, Stecher, dich nicht frafet 
Basco. — 
Die andre Fauſt von gleicher Staͤrke hier, 
Ein andrer Degen hier dom gleicher Lange. 
2. i | Vaga—⸗ 








>> 
Vagabund en us auf). 
Horchet doch, was Toll das geben. 
Daß man hier fo heftig fpricht ? 
| Mugantino. 
Deinem Willen nachzugeben! | 
Frecher, mir vom Angefiht! 
— Basen. 
Nur als Knecht bei dir zu leben! i 
Junger Mann, du kennſt mich nicht. 
, Vagabunden. 
Was ſoll das geben? 

Was ſoll das ſeyn? | 
Zwep folhe Männer > 
Die fi entzwepn ! 

Rugantino. 

Es iſt geſprochen! 

Es iſt gethan! 

Basco. 

So ſep's gebrochen! 

So ſep's gethan! 

Vagabunden. 


Aber was ſoll aus und werden ? F 


Den zerſtreuten, irren Heerden 
Im Gebirge gleichen wir. 
Rugantino und Basco. 
— omnmt mit mir! Kommt mit mir! 
Euer Führer ftehet hier. 
Vagabunden. 
Euer Zwiſt, er ſoll nicht waͤhren; 
Keinen wollen wir entbehren. 
Grips Werte, X, Op | 185 
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Nugantino und Basen. 
Euer Zübrer ſtehet hier. 
Vagabunden 
Wer gibt Math? Wer Hilft und hier? 
 Rugantino. 
Die Ehre, das Vergnügen, 
Sie find auf meiner Seite; 
Ihr Freunde, folget mir! 
Basco. 
Der Vortheil nach den Siegen, 
Die Luſt bei guter Beute, 
Sie finden ſich bei mir. 
Nugantino. | 
em hab’ ich ſchlimm gerathen? 
Wen hab’ ich fehlecht geführt? 
Basco. 
Bedenket meine Thaten, 
Und was ich ausgefuͤhrt. 
Beide. 
Tretet hier auf dieſe Seite. 
Rugantino. 
Ehr' und Luſt! 
Basco. 
Luſt und Beute! 
Bei de. 
Kommt heruͤber! Folget mir. 


(Die Vagabunden thellen ſich. Ein Drittheil ſtellt ſich auf Rugantines, 
Jwen Drittgeile auf Badco’d. Seite.) 


Vagabunden. 
Ich begebe mich zu dir. 
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Vagabunden auf Badcod Sep 


Kommt heruͤber! 
Vagabunden calıf Rugantino's Seite). 


Nein, wir bleiben; 


Kommt herüber! | 
Vagabunden cauf Badcı Seite). 


Kein, wir bleiben. 


Vagabunden. 


Kommt heruͤber; wir find bier. 


} 


Rugantino. 
Du haſt, du haſt gewonnen, 

- Wenn du die Stimmen zaͤhleſt; 
Allein, mein Freund, du fehleft; 
Die Beſten find bei mir. 

Basco. 
Du haſt, du haſt gewonnen. 
Wenn du die Maͤuler zaͤhleſt; 
Allein, mein Freund, du fehleſt: 


Die Arme ſind bei mir. 


Alle. 
Laßt uns ſehen, laßt uns warten, 
Was wir ſchaffen, mas wir thun. 

= Bas c o (und die Seinen). 
Geht nur, gehet in den Garten, 
Sehet, wo die Nymphen ruhn. 
Rugantino (und die Seinen). 

Geht und miſchet eure Karten; 
Mer geivinnt, der hat zu thun. 

Alle. 
Laßt ung fehen, laßt ung warten, 
Was wir fchaffen, was wir thuh, 
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Nacht. und Mondfgeim 


Tertaffe ded Gartend von Villa Bella, im Mittelgrumde des Theaters. Eine 
doppelte Treppe führt zu einem eiſernen Gitter, Dad bie Gartenthuͤr fchließt, 
An der Seite Bäume und Gebuͤſch. 


Nugantino uit ſeinem Theil Bagabunden). 


Rugantin o. 

Hier, meine Freunde, dieſes iſt der Platz! 
Hier bleibet, und ich ſuche durch den Garten 
Gelegenheit dem Fenſter mich zu nahn, 
Wo meine Schoͤne ruht. Sie ſchlaͤft allein 
In einem Ssitenflügel dieſes Schloſſes. 
So viel iſt mir bekannt. Ich locke fie | 
Mit meiner Saiten Ton an’s Fenfter. Dann ‘ 
Geh? Amor Glüd und Heil, der ſtets geſchaͤftig 
Und wirkſam iſt, wo ſich ein Paar begegnet. 
Nur bleibet ſtill und wartet, bis ich euch 
Hier wieder ſuche. Eilet mir nicht nach, 
Wenn ihr auch Lärm und Händel hören folltet; 
Es wäre denn ih ſchoͤſſe; dann geſchwind! 
Und ſehet wie ihr durch Gewalt und Liſt 
Mir helfen koͤnnt. Lebt wohl! — Allein wer kommt? 
Wer kommt ſo ſpaͤt mit Leuten? — Still — es iſt — 

Ja es iſt Don Rovero, der ein Gaſt 
Des Hauſes war. Er geht, mir recht gelegen, 








\ 
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Schon diefe Nacht hinweg. Wenn er nur nicht 
Den andern in die Hände fallt, die ſich 
Am Wege lagern, wildes Abenteuer 
un zu begehn. — Verſteckt euch nur. 
| Pedro (u feinen Leuten), 
Ihr seht voran; in einem Augenblid 
Folg' ich euch nach. Ihr wartet an der Eiche, 
Da wo bie Pferde ftehn ; ich komme gleich. 
Lebet wohl, geliebte Baͤume, 
Wachſet i in der Himmels-Luft: 
Tauſend liebevolle Traͤume 
Schlingen ſich durch euern Duft. 
Doch was ſteh' ich und verweile? 
Wie ſo ſchwer, ſo bang iſt's mir? 
Ja, ich gehe! Ja, ich eile! 
Aber ach mein Herz bleibt hier. (26. 
Rugantino (hervortretend). 
Er iſt hinweg! ich gehel — Still doch! Still! 
Im Garten ſeh' ich — auf und nieder 
Im Mondſchein wandern. Still! verbergt euch nur. 
Wir muͤſſen ſehen was das geben kann. J 
Vielleicht iſt mir das Liebchen nah', und naͤher, 
Als ich es hoffen darf. Nur fort! Bei Seite! 
Claudine (auf der Terraſſe). 
In dem ſtillen Mondenſcheine, 
Wandl' ih ſchmachtend und alleine. 
Dieſes Herz iſt liebevoll, 
Wie es gern geſtehen ſoll. 
Rugantino 
(unten und vorn, fuͤr ſich). 


In dem ſtillen RG 
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Singt ein Liebchen! Wohl das meine? 
Ach fp füß, fo liebevoll, 
Wie die Either locken fol. 
(Mit der Gither fid) beglettend, und fich naͤhernd.) 
Gupido, lofer, eigenſinniger Knabe; 
Du batft mich um Quartier auf einige Stunden! 
Wie viele Tag’ und Nächte bift du geblieben, 
Und bift num herriſch und Meifter im Hauſe gemorbe. 


s GGlaudine hat eine Zeit lang auf die Cither gebärt, und iſt vorubergeger 
gen. Ed mitt Lukin de von der andern Seite auf bie Terraſſe.) 


gucinde 
Hier im ftilen Meondenftheine, 
Ging ich freudig ſonſt alleine; 
Doc halb traurig und halb wild - 
Folgt mir jeht ein liebes Bild. 
Rugantino 
(unten und vorm, für ſich). 
In dem ftillen Mondenfcheine 
Geht das Liebchen nicht alleine, 
Und ih bin fo unruhvoll, 
Was. ih thun und laffen fol. 
(Sich mit der Cither begleltend, und ſich naͤhernd. ) 
Bon meinem breiten Lager bin ich vertrieben; 
Nun fiß’ id) an der Erde, Nächte gequälet; 
Dein Muthwill' ſchuͤret Flamm' auf Flamme des Herdes, 
Verbrennet den Vorrath des Winters und ſenget mid 
Armen. 


(Indeß iſt Elaudine auch wieber herbeigelommen, und Hat mis kucinden 
dem Geſange Rugantino's zugehoͤrt.) 


Claudine und —— e. 
Das Klimpern hoͤr' ich 
Doch' gar zu gerne, 
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" RKaͤm' fienur näher, . ZZ ——- 
Sie ſteht fo ferne; | 
Nun kommt fie näher, De 

im Nun ift fie de. 

Rrugan tin od augleich mil ihnen). 


on Es fheint, fie hören 

J Das Klimpern gerne. 

1 Sch trete näher, 

= 9 ftand zu ferne; | a 
Nun bin ich naher, , - 
Run bin ich a. 


' Rugantino (ich begleitend), 
“Du haft mir mein Geräth verſtellt und verſchoben. 

Ich ſuch', und bin wie blind und irre geworden; 

Du laͤrmſt fo ungeſchickt; ic fuͤrchte das Seelchen 

Entflieht, um dir zu entgiehn, und räumet die Hütte. 

 (Rugantins Hi unter ber letzten Strophe immer naͤher getreten und nach 

und nach die Treppe hinaufgeſtiegen. Die Frauenzimmer haben ſich von innen 
an die Gitterthuͤr geflellt; Rugantino ſieigt die Treppen immer ſachte hinauf, 
daß er endlich ganz nah bei Ihnen an der Seite der Thuͤr Rest.) 


Pedro 
m) (mit gezognem Degen). 
a Sie find entfliohn! 
u Entfloben, die Verwegnen! 


"Mic duͤnkt, mich duͤnkt, 
Sie find hieher entflohn. 
Rugantinee— 
” (indem er Pedro hört, und Die Frauenzimmer zuglelch nuricktreuem, eilig die 
Treppe herunter), 
O doch verflucht! 
Verflucht! was muß begegnen! 


* 
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Pedro! Er if’s! 
. Den glaubt’ ich ferne Thon. 
Elaudine und Lucinde: - 
(die fich wieder auf der Tersaffe fehen laſſen). 
Trete zuruͤck! 
Zuruͤck! was muß begegnen! 
Maͤnner und Laͤrm! 
Mich duͤnkt, ſie ſtreiten ſchon. | 
(Die Bagabunden find indeß zu Rugantino getreten; er fieht mit Ihnen 
an der einen Eette.) 


Rugantiuno. 
Hinter der Eiche, 
Kommt, laßt ung laufen! 


— Pedro. - 
Hier im Gefträude | 

Hoͤr' ih ein Rauſchen! — 
Wer da? Wer iſt's? oa 
Sepd ihr nicht Memmen, | 
sSretet hervor. 


Nugantino (Gu den Geinigen), 
Bleibet zurüd! 
Der foll bei Seite, 
Droht er, der Thor! 
: Alle. 
if ’ Horch! Horch! Still! Still! 
Elaudine u. Lucinde. Sie find auf einmal ftille! 
Pedro. Es wird auf einmal ftille! 
Rugantino u. Bagabunden. Er ift auf einmal ftille! 
Alle. 
Was das nur werden mil? 











Fi = 
E) 


Zur Ruhe bringen. - 


Wer pa? ı Hedro. 


Nugantino. 
Eine Degenfpike! 
Pedro. 
Sie ſucht ihres Gleihen! ._ : 


‘Stier! 
(Sie fechten.) 


Slaudine und Lucinde 
Ich höre Degen 


Und Waffen Klingen; 


O eil', o eile! 

Pedro. 
Es ſoll dein Degen 
Mich nicht zum Weichen, 


‚Zum Wanken briggen. 


—Mugantino. 
Dich ſoll mein Degen, 
Willſt du nicht weichen, 


Vagabunden. 
Ich hoͤre Degen 
Und Waffen klingen, 
Ganz in der Nähe. : 

Claudine und Lucinde. 

O ruf' den Vater, 
Und hol' die Leute; + 
Es gibt ein Ungläd; | 
Mas Fanın gefchehn! 

Vagabunden. 
Hier find die Deinen, 
Bewährte Leute, 





Sn jedem Falle 
Dir beisuftehn. 

| Nedro. 

: Ich fteh’ alleine; 

Doch ſteh' ich fefte. 

Ihr wißt zu rauben, 
Und nicht zu ſtehn. 

Rugan tino. 
Laßt mich alleine, 
Ich ſteh' ihm feſte; 
Du ſollſt nicht Raͤuber, 
Sollſt Maͤnner ſehn. 
(Baͤhrend dieſes Geſangs fechten Rugantino und Pedro, mit wiederholten 


Abſaͤen, Zuletzt entfernen ſich die Frauenzimmer; die Vagabunden ſtehen an 
der Seite. Pedro, der In den rechten Arm verwundet wird, mimme den Des 


gen in die Linke, und flellt fi) gegen Ruganflko.) 


Rugantino. 
Laßt ab, ihr feyd verwunder! 
\ Pedro. 
Noch genug 
Iſt Staͤrk' in dieſem Arm, dir zu begegnen. 
Rugantino. 
Laßt ab und fuͤrchtet nicht! 
Pedro. 
Du redeſt menſchlich. 
Wer bie du? Willſt du meinen Beutel? Hier! 
Du kannt ihn nehmen; ; diefes Leben fon 


Du theuer zahlen, - 
‚ Nugantino. 


Nimm beveite Huͤlfe, 
Du Fremdling, an, und wenn du mir nicht trauft, 
So laß die Roth dir rathen, die dich zwingt. 
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3 ‚ Pedro. 
Weh mir! Ich ſchwanke! Blut auf Blut entfteömt 
Zu heftig meiner Wunde. SHaltet mid, 
Wer ihr auch ſeyd! Ich fühle mich gezwungen, 
Bon meinen Feinden Hülfe zu begehren. 
Rugantino. 
‚Hier! Unterftüst ihn, und verbindet ihn, 
Bringt ihn zu unfeer Wohnung ſchneil hinauf. 
— Pedro. 
Bringt mich hinein nach Villa Bella. 
(Er wird ohnmaͤchtig.) 
Rugantino. 
| | Nicht! 
Er ſoll nicht hier herein. Tragt ihn hinauf, 

Und ſorgt für ihn auf's beſte. Dieſe Naht 
Iſt nun verdorben durch die Schuld und Thorheit 
Der zu verwegnen Raubgeſellen. Geht, 

Ich folge bald. | 
(Bagabunden mit Pedro ab.) 
Ich muß mich um das Schloß 
Noch einmal leife fhleihen: denn ich kann 
Der Hoffnung nicht entfagen, noch vor Morgen 
Mein Abenteuer, wenn nicht zu volfführen, i ne 
Doch anzufmüpfen. Warte, Basco, wart’! . 
Ich dene es dir, du ungezähmter Thor! 
| . Alonze und Bediente 
(inwendig an der Gartenthuͤr). 
Alonzo. | ö 
Sdliet a auf! und macht mir fchnell die ganze Ruhde - 
Des Schloſſes; wen ihr findet, nehmt gefangen. 


— 
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Mugantino. 
Ein ſchoͤner Fall! Nun-gilt es muthig ſeyn. 
£ Alonzo. 
Die Frauen haben ein Geräufch der Maffen, 
Ein Aechzen tönen hören. Sehet nad; - 
Ich bleibe hier, bie ihr zuruͤcke kehrt. - 
(Bediente ab, ohne Rugantino zu bemerken.) 
Rugantino. 
Am beſten iſt's der drohenden Gefahr m 
In's Angefiht zu fehen. Laßt mich erft 
Durch meine Either mid verfünd’gen. Stil, 


Sp fieht es dann recht unverbächtig aus. = 
Cupido, Heiner Iofer, ſchelmiſcher Knabe! 
N Alonzo. 
Was hört ih! Eine Cither! Laßt uns ſehen. 
¶ Herabtretend.) 


Wer ſeyd ihr, daß ihr noch ſo ſpaͤt zur Nacht 
In dieſer Gegend ſchleicht, wo alles ruht? 
Rugantino. 
Ich ſchleiche nicht, ich wandle nur fuͤr mich. 
Wie's mir gefaͤllt, auf breiter freier Straße. 
| Alonzo. 2 
um unſre Mauden lieben wir nicht fehr 
Das Nachtgeſchwaͤrm'; es iſt uns zu verdaͤchtig. B 
Rugantino. 
Mir mar’ es lieber, eure Mauern ſtaͤnden 
Wo anders, die mir hier im Wege ftehen. 
| Alonzo (uͤr ſich). 
Es 'iſt ein grober Gaſt, doch ſpricht er gut. 
Rugantino. 
Er moͤchte gern an mich, und traut ſich nicht. 





Br Steitende gefunden? 


— — 
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Alonzo. 
Habt ihr, nicht ein Geſthrei vernommen? mar 


Rugantino 
Nichte dergleichen, 
Alonzo (für fh). 
der kommt vom ungefähr, fo fcheint es mir, 
2 Rugantino für id). 
Ich win X hoͤlich ſeyn, vielleicht geraͤth's. 
Alonzo. 


2 


Ihr thut nicht wohl, daß ihr um dieſe Stunde 


Allein auf freien Straßen wandelt; ſie 
Sind jekt .nicht ſicher. Rs 
. Rugantino. 
O ſie ſind's fuͤr mich. 
Geſang und Saitenſpiel, die groͤßten Freunde 
Des Menſchenlebens, ſchuͤtzen meinen Weg 
Durch die Gefilde, die der Mond beleuchtet. 
Es wagt kein Thier, es wagt kein wilder Menſch 


Den Saͤnger zu beleid'gen, der ſich ganz 


Den Göttern, der Begeiſt'rung übergab. J 


Nur aus Gewohnheit trag' ich dieſen Degen; 
Denn ſelbſt im Frieden ziert er ſeinen Mann. 
J.Alonzo. 


Ihr haltet euch in dieſer Gegend auf? 


Nugantino. 
Ich bin ein Gaſt des Prinzen Rocca Bruna. 
Alonzo. 
Wie? meines guten Freundes? Seyd willkommen! 
Ich frage nicht; ob ihr ein Fremder ſeyd; 
Mir ſcheint ef, | 


=> 
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RB Rugantino. 
Ein Fremder hier im Lande. 
Dech hab' ich auch das Gluͤck, daß mich der Koͤnig 
Zu feinen letzten Dienern zählen will. 
| Alon zo (bei Seite). 
Ein Herr vom Hof! So kam es gleich mir vor. 
ze Rugantino, 
Ich darf euch wohl um eine Güte bitten? 
Ich bin fo durftig; denn fhon Iange treibt 
Die Luft zu wandeln mich durch Diefe Felder. 
Ich bitt' euch, mir durch einen eurer Diener 
Nar ein Glas Waſſer freundlich zu gewähren. 
h; Alonzo. 
Mit nichten ſo. Was? Glaubt ihr, daß ich euch 
Vor meiner Thuͤre laſſe? Kommt herein! 
Nur einen Augenblick Geduld! Hier kommen 
Die Lente, die ich ausgeſchickt. Man hatte 
Nah’ an dem Garten Larım gehört, das Klirren 
Der Waffen, ein Gefchrei von Fechtenden. 
Die Bedienten (emmeny). 
Was gibt's? Ihr hoͤrtet niemand? fandet keinen? 
(Die Bedienten machen verneinende Zeichen.) 
Es iſt doch ſonderbar, was meine Frauen — 
Fuͤr Geiſter ſah'n? Wer weiß es was die Furcht 
Den guten Kindern vorgebildet. Kommt! 
Ihr ſollt euch laben, ſollet anders nicht 
Als wohl begleitet mir von hinnen ſcheiden. 
Und wenn ihr bleiben wollt, fo findet ihr 
Ein gutes Bert und einen guten Willen, 
Rugantino. 
Ihr macht mich ganz beſchaͤmt, und zeiget mir 
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Hit nn Morten euern edlen Sinn. 
Für ſich) | 
Welch Gluͤck der Welt vermag fo viel zu thun, 
Als diefes Unglüd mir verfchafft! 
(aut) 
N Ih komme. 
(Beide durch die Gartenthuͤr ab.) 


Wohl erleuchtetes Zimmer in dem Schloſſe 


von Billa Bella 
Claudine Lucinde. 


Slaudine - 
Wo bleibt mein Vater? Kam? er doch zuruͤck! 
Ich bin vol Sorge. Freundin, wie fo ftil? 


x 


Lucinde. | 
Ich denke nach, und weiß nicht wie mir iſt; 
Ich weiß nicht ob mir traͤumte. Ganz genau 
Glaubt' ich zuletzt die Stimme des Geliebten - 
Im Lärm und Streit zu hoͤren. \ 
Clau dine. Is 
Wie? des deinen? 
Ic hörte Pedro's Stimme ganz genau. 
Ich kann vor Angft nicht bleiben; laß uns hin, 
Laß uns zum Garten, 


' 


&ucinde, 
Sin! Es tommt dein Vater. 


w 


! 


1 


ı Betäubt ‘von eurer Gegenwart. Mic faßt 


„Als ich zur Thüre kam, und alles ſtill. 


j Er is! O Gott! Er is! Verberge dich, 
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/ k — 
Alonzo. Rugantino. Bediente. 
Alonzo. 
Hier bring’ ich einen fpäten Saft, ihr Kinder! 
Empfangt ihn wohl, er’ "fheint ein edler Mann. 
- Rugantino Gu Mono). 
Ich bin befhämt von eurer Güte; 
(Bu den Damen) bin 


Das Gluͤck ganz unerwartet an, und hebt 
Mich heftig in die Höhe, daß mir ſchwindelt. 
Claudine. 
— uns willkommen! War't ihr bei dem Streite? 
Alonzo. 
Er * von keinem Streit. Ich fand ihn ſingend, 


Lucind e (für ſich). 


Gerührtes Herz. Mir zittern alle Glieder. 
(Elautine fpricht mit Alonzo, im Hintergrunde auf und abgehend.) 


Rugantino (Heimlic zu Rucinden). 
So find’ ih midy an deiner Seite wieder; 
Beſchließe mir nun Leben oder Tod. 

— Lucinde. 
Ich bitt' euch, ſtill! Verſchonet meine Ruhe, 
Verſchonet meinen Namen, ſtill, nur ſtill! 
Alon zo (u den Bedienten). 
Ein Glas gekuͤhltes Waſſer bringt herauf, 
Bringt eine Flaſche Wein von Syrakus. 

(Zu Rugantino) 

Auf glle Fälle, wackrer Fremdling, nehmt 


— 


— 





End 
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Euch künftig mehr in Acht, und geht. fo ſpͤät 
Nicht mehr allein. Wir find in diefer Gegend | 
Sehrrübel dran; es iſt ums ganz nicht möglich, 

Das Raubgefind, das Liederlihe Volka 
Bon unfern Straßen zu vertreiben. Denken 
Auch zwey, drey Nachbarn überein, und halten 
In ihren Graͤnzen Orbnung; ia ſo ſchuͤtzt 
Gleich im Gebirg’ ein andrer Herr die Schelmen; 
Und dieſe fhweifen, wenn fie aud des Tg — 
‚Nicht fiher find, bei Nacht herum und treiben 
Solch einen Unfug, daß ein Chrenmann 
In doppelter Gefahr ſich findet. 
Nugantino. 
Gewiß gehorch“ ich euerm guten Rath. 
Alonzo. 
Ich hoff' es ſoll mit naͤchſtem beſſer werden. 
Der Prinz von Rocca Bruna hat beſchloſſen, 
Was nur verdaͤchtiges Geſindel ſichh 
In ſeinen Bergen lagert, zu vertreiben. 
Ihr werdet es von ihm erfahren haben; 
- Denn er ift felbft gekommen, den Befehl 
Des Königs und der Nachbarn alte Wünfhe 
Mit firenger Eil' und Vorfiht zu vollbringen. 
| Rugantino. 
| 94 weiß er denkt mit Ernſt an dieſe Sage. 
(She (ich) on 
Das hatte Basco richtig ausgefpürt. _ 
Claudine. 
So habt ihr keinen Streit und nichts en 
a Rugantino. 
Nicht einen Laut, als jenen Silberton 
Soethe’d Werke. X. Pd. 416 
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Der zarten Grillen die das Feld beleben, ° 
Und einem Dichter lieb wie Brüder find. 


® ucinde. 
a dichtet auch ein Lied? 
‘ Rugantine. 
. Wer dichtet nicht 


Dem dieſe ſchoͤne reine Sonne ſcheint, 
Der biefen Hauch des Lebens in ſich zieht? 
(2eife zu Rucinden) 
Dem ed befchert war nur ein einzigmal 
m diefes Aug’ zu fehen? Draußen ftand ih, , 
Bor deiner Chuͤre, draußen vor der Mauer, 
Und weinte jammernd in mein Saitenfpiel. 
Der Thau der Nacht benehte meine Kleider, & 
- Der hohe Mond fdien tröftend zu verweilen; 
Da fah mih Amor und erbarmte ſich. 
‘ Hier bin ih nun, und wenn du dich nicht ‚mein 
In dieſer zan erbarmen willſt — 
Lucinde. 
Ihr ſepd 
Verwegen⸗-dringend. Ihr verkennt mich ſehr; 
Nun ſchweigt! 


— 


Rugantino. 
Ich ſoll verzweifeln. Mir iſt's Ein's 
Zu leben oder gleich zu ſterben, wenn 
Du mir ein Zeichen deiner Gunſt verſagſt. 
Claudine — 
| (die Inbeffen mit ihrem Water geſprochen, und wieder herbeitritth. 
So gebt uns doch ein Lied, ich bitte ſehr, 
Ein ſtilles Lied zur guten Nacht. 








"Rugantino. 
Fr Fe Wie gern! 
Das raufchende Vergnügen lieb? ich nißt, 
Die rauſchende Muſik ift mir zumider. 
"(Bar gegen. Claudinen, bald gegen Lucinden gelehrt, und fich mit ber 
Either begleitend.) 
Liebliches Kind! | 
Kanüıft du mir fagen, — 
Sagen warum 
Zaͤrtliche Seelen 
Einſam und ſtumm 
Immer ſich quaͤlen, 
Selbſt ſich betriegen, 
Und. ihr Vergnügen 
Immer nur ahnen 
Da wo fie nicht find? 
Kannſt du mir’ fagen? 
Liebliches Kind? 
Alonzo 
(bat während der Arie mit einigen Wedienten im Sintergrunde enftlich gefpie: 
den. Man konnte aud ihren Geberden fehen, daß von Rugantino bie Rede 
war, indem fie auf ihn deuteten, und ihrem ‚Kern etwas zu betheuem fchic: 
nen. Gegen dad Ende der Arte tritt Alonzo hervor, und Hört zu; ba fie 
serntist iſt, fpriht er: ) 
Die Trage ſcheint verfanglich; doch es möchte 
Sich eim und andres drauf erwiedern laffen. 


(Er geht roieder zu den Bedienten, und fpricht mit ihnen an ter einen 
Seite des Theaters; indeß Rugantino und die beiden Frauenzimmer ſich an der 
andern Seite unterhalten.) 


Alonzo am den Bedienien). 
So ſepyd ihr ganz gewiß, daß er es ſey, 
Der Raͤdelsfuͤhrer jener Vagabunden? 


- 


16 * 
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Ja, ja, er kam mir gleich verdaͤchtig vor. 

Du kennſt ihn ganz genau? Geſtehſt mir nun 
Gelbſt unter ihm gedient zu haben? Gut! 
Dir ſoll's nicht [habe daß du es geſtehſt. 
Seht ihn noch einmal an, daß ihr mid nicht 
Zu einem falfhen Tritt verleitet. Stil! 

Ich will die Kinder fingen ‚machen, baf 


zn Bir ſchicklich noch beiſammen bleiben koͤnnen. 


(Er tritt zu den andern.) 
Die geht e8? Habt? ihr's ausgemacht? Ich daͤchte 
Ihr gabt ihm das zuruͤck als Eluge Mädchen! 

Die Bedienten beobachten den Rugantino heimlich und genau, und ver 
fihern von Zeit zu Zeit iherm ‚Herren, daß fie der Sache gewiß find; indes 
fingen i 

Claudine und eucinde. 
Ein zärtlich Herz hat viel, 
Nur allzuviel zu fagen. 
Allein auf deine Fragen 
Laͤßt fih ein Mörtchen fagen: 
- 68 fehlt, es fehle der Mann, 
Dem man vertrauen kann. 
Rugantino. 
Um einen Mann zu ſchaͤtzen, muß man ihn 
Zu pruͤfen wiſſen. 
Lucinde. 
Ein Verſuch geht eher 
Fuͤr einen Mann, als fuͤr ein Maͤdchen an. 
Alon zo qu ven Pedlenten). 
Ihr bleibt dabei? Nun gut, ih will es wagen: 
Denn hab’ ich ihn, fo find die andern bald 
Ron felbft zerftreut. Du feiner Wogel, kommſt 
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Du mir zuletzt in's Haus? Ich halt? Ihn bier, 
Beh ihm ein Zimmer ein, das fhon fo gut 
Als ein Gefaͤngniß ift und doch nicht Aue 
(Raut) j. 
Mein Herr, ihr bleibt heut Nacht bei und. Ich laſſe 
kuch nicht hinweg, ihr_follt mir fiher ruben, - ' 
Und morgen gibt der Tag euch das Geleite, 
Rugantino. 
3% danke taufendmal. Schlaft, werthe Freunde, 
u ruhigſte nach einem frohen Tag! 
Zu Lue nden) 
Entihließe dich! Mir brennt das Herz im Vuſen: 
Und fagft dur mir nicht eine Hoffnung zu, 
Zo bin ich meiner felbft nicht mächtig, bin 
Im Sale, toll und wild das aͤußerſte zu wagen. 
Zucinde «für ich. 
er macht mir bang'! Ich fuͤhle mich verlegen; 
Ich will ihm leider nur ſchon allzuwohl. 
Rugantino «für fie. 
Ich muß noch fuchen, alle fie zuſammen 
Im Saal zu halten; meine Schoͤne gibt 
zuletzt wohl nach. O Gluͤck! O ſuͤße Freude! 
(Laut) 
ch denke nach, ihr. Schönen, was ihr fangt. 
Ihr habt gewiß die Männer fehr beleidigt; 
Ihr glaubt es gebe keinen treuen Mann; 
Mein wie viel Gefchichten koͤnnt' ich euch 
Bon ewig unbegränzter Liebe fagen ! 
die Erde freut fi einer treuen Seele, | 
der Himmel gibt ihr Segen und Gedeihn; 
indeß die fchwarzen Geifter in der Gruft 


/ 


! 
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Der falſchen Bruſt, der luͤgenhaften Lippe, de 
Wohl: ausgedahte Qualen zubereiten. 


Vernehmt mein Lied! Es ſchwebt die tiefe Nacht 


Mit allen ihren Schauern um uns her. 

Sch loͤſche diefe Lichter aus; und Eines 

Ganz ferne hin, daß in der Dunkelheit 
Sich' mein Gemüth mit allen Schreden file, | 


Daß mein Gefang den Abfchen meiner Seele 


Zugleih mit jenen ſchwarzen Thaten melde, 
(Dad Theater iſt verfinftert, bid auf Ein Licht im Sintergrunde. Die 


„Damen fegen ſich. Elaudine zunächft an die Ecene, Zucinde nach ber Mine 


des Theaters. Alonzo geht auf und ab, und flieht meiſt an der andern Seite dei 


Abeaters. Rugantino fiehe bald zwiſchen den Frauenzimmern, bald an Bun, 


dend Seite. Er flüftert Ihe zwiſchen den Strophen geſchickt einige Werte zu; 
fie fcheint verfegen. Claudine, vote durch die ganze Scene, nachdenkllch un 
abweierd. Alonjo nachtenflid und aufmerkfam. Kein Bedienter tft auf dem 


Theater.) — 
Rugantino. 


Es war ein Buhle frech genung, 
War erſt aus Frankreich kommen, — 
Der hatt' ein armes Maͤdel jung 

Gar oft in Arm gerommen, 

Und liebgekoſſt und liebgeherzt, 
Als Braͤutigam herumgeſcherzt, | 

Und endlich fi ie nerlaffen. 


Da's braune Mädel das erfuhr, 

Vergingen ihr die Sinnen. 

Sie lacht' umd -weint und bet't' und ſchwur; 
So fuhr die See von binnen. 
Die Stund’ als fie verfhieden war, " 
Wird bang’ dem Buben, grauft fein Haar, 
Es treibt ihn fort zu Pferde, 





! 


Auf einmal fteht er hoch im Saat, 
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. @r gab. die Sporen kreuz und quer, 


Und. ritt auf alle Seiten; 
Hinüber,-herüber, hin und be; | -- 
Kann feine Ruh' erreiten; . 
Reit't fieben Tag’ und ſieben Nacht, 

Es blist und donnert, ftärmt und kracht, 


t 


' Die Fluthen reißen über. 


Und reit’t im Blitz und Wetterſchein 


Gemaͤuerwerk' entgegen, 

Bindts Pferd hauf an und triecht hinein, 

Und duckt ſich vor dem Regen. 
Und wie er tappt, und wie er fuͤhlt, 

Sich unter ihm die Erd' erwuͤhlt; 

Er ſtuͤrzt wohl hundert Klafter. 


Und als er ſich ermannt vom Schlag‘, 
Sieht er drey Lichtlein fchleihen; 


Er rafft fih auf, und Frabbelt nah; 
Die Lichtlein ferne weichen, 

Irrfuͤhren ihn die Quer und Läng‘, 
Trepp=auf Trepp=ab, durch enge Bäng', . 
Verfallne wüfte ‚Keller. 


Sieht fisen hundert Säfte, 
Hohlaͤugig grinfen allzumal, 


und winfen ihm zum Fefte. 
Er fieht.fein Schäßel untenan, 
Mit weißen Tuͤchern angethan; 
Die wend't fih — 


(Des Geſang wird durch die Ankunft von Alonzo'b Bedienten unterbrochen.) 
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3wey Bebiente Alonzos. 
Herr, o Herr, es ſind zwey Männer 
Von Don Pedro's braven Leuten, 
Bor der Thuͤre find fie hier, 
Und verlangen fehr nad) dir. 
Be Alonzo. 
Himmel, was foll das bedeuten! 
2 Führer fie gefhmwind zu mir. 
e. ö awey Bediente Pedro’. 
(Die Lichter werden wieder angezündet und der Caal erhellt.) 
Ganz verwirrt und ganz verlegen, 
Voller Angft und voller Sorgen, 
| Kommen wir durh Nacht und Nebel, 
Huͤlf' und Rettung rufen wir. 
Alonzo und Elaudine. 
Nedet, redet! | 
‚ Rugantino und Lucinde. 
Saget, faget! 
@&u vie) 
Saget an, was foll das hier? E 
Pedro's Bediente. 
Von verwegnem Raubgeſindel 
Dieſen Abend uͤberfallen, 
Haben wir uns wohl vertheidigt; 
Doch vergebens widerſtanden 
Wir der uͤberlegnen Macht. 
Wir vermiſſen unſern Herren; 
Er verlor ſich in die Nacht. 
Claudine. 
Welch ein Unheil! Welche Schmerzen! 
Ach, ich kann mich nicht verbergen. 


⸗ 


J 
j 


— 
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— 1 — 
Eilet, Vater, eilet, Leute, 
Unferm Freunde beizuftehn, 


Alonzo. 
Wo ergriffen euch die Raͤuber? 
Bediente. 
Noch im Wald' von Villa Bella. 
Ä a. Claudine. 
Wo verlort ihr euern Herren? 
Bediente. 
Er verfolgte die Verwegnen. 
Lucinde. 
Habt ihr ihm denn nicht gerufen? 
Bediente. 
O gewiß, und laut und oͤfter. 
Rugantino. 
Habt ihr das Gepaͤck gerettet? 
Bediente, 


Alles wird verloren feyn. 
Alonzo für ſich. 
So fehr mich das beftärzt, 
So fehr ed mich verdrieft, 
So nutz' ich doch, 
Gebrauch' ich die. Gelegenheit, 
Es tft die fchönfte, hoͤchſte Zeit, 
Ä „Daß ich erft dieſen Vogel fange! 
| Claudine. 
O bedenkt euch nicht fo lange! 
Alonzo. 
Liebes Kind, ich geh’, ich gehe! 
Lucinde. 
„Eilt! Er iſt wohl in der Nähe, 
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 Mugantin. — 
Laht mich enern Zweyten ſeyn. J 
Alon zo (u den Bedienten). 
Alle zuſammen! Sattelt die Pferde! ü 
Holet Piloten! Holet Gewehre! 
Eilig verfammert euch bier in dem Saal! 
(Die Bedienten geben meiftend ab.) f 
Rugantino. 
Ich bin bewaffnet, bier iſt mein Degen! 
Hter find Piſtolen, hier wohnt die Ehre! 
Meine Geſchaͤftigkeit zeig. ich einmal. 


Alonzo | 
(inte er die Terzerolen dem Rugantino abnimmt). 


Ach wozu nuͤtzen diefe Piftdichen 2 


Nur euch zu hindern fhlaudert der Degen. 
(Zu ven Bedienten) 


Bringt ein Paar andre, bringet ein Schwert. 
Rugantind. 
Danfbar und freudig, daß Ihr mich waffnet; 
Seglihe Wehre, die ihr getragen, 
Doppelt und dreyfach iſt fie mir werth. 
Alonzo 
(ZAucinden die Zerzerolen gehend). 
Hebt die Pifteten auf bie an. den Morgen. 
Nebmet den Degen, gebet, verwahrt Ihn! 
Rugantino 
(indem er Rueinden den. Degen gibh. 
Lieblihe Schönen, menn ihr entwaffnet, 
Laſſ' ich's geſchehen; aber erbarmt euch 
Eures entwaffneten zdrtlihen Knechts! 
(Burinte geht mit ven Waffen _ab, Aloızs und Rugantino treten zuruͤck 
und fprechen ſeiſe mit einander, wie auch mit den Bedienten, die * nach 
und nach Im Grunde verſammeln) 





’ 


N 


Trauet nur! Er kommt euch wieder, 
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Elaudine (für fh). 


Voller Angft und auf' und nieder 


Steigt der Bufen; Faum noch halten . 
Mich die Glieder. Ach th finfe! 


Meine kranke Seele ftieht. ne 3, 


Lucinde 
(die tnieder hereinfommt und zu SElaudinen tritt). 


Nein gewiß, du fiehit ihn wieder: _ 


Ach ich theile deine Schmerzen. 
- (Bei Seite, heimlich nach Nugantino fid) umfehend) 
Ach daß ich Ihn gleich verliere! 


Wenn {pm nur fein Leld's geſchieht! 


Rugantino 
(zwiſchen beide hineintretend). 


Ja, wir ſchaffen den Geliebten. 
(Geimlich zu Zueinden) 

Ach, ic bin im Paradiefe, - 

Wenn dein Auge freundlich ſieht. 
Au drey, jedes für ſich 


Slauding. 
Ah, ſchon deden mid die Wogen! 
Nein! Wer hilft, wer tröftet mich? 


Rugantino. 
Nein, ich hab' mich nicht betrogen; a 
ga, fie lebt — fie lebt für mid. 
Lucinde. 
Ach! wie bin ich ihm gewogen! 
Ach! wie ſchoͤn — Wie liebt er mich! 


GIndeſſen haben ſich alle Bedienten bewaffnet im Sintergrunde verſammelt.) 


” 


Halte! - 
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- Alon zo uw den Bedienen), 
Seyd ihr zufammen? Geyd ihr bereit? 
Bediente. . 


‚Ale zuſammen, alle bereit. 


Alonzo. 
Horcht den Befehlen, folget ſogleichl — 
(Auf Rugant no deutend) 


Diefen, bier dieſen nehmet gefangen! — 
Elaudine und Lucinde. 
Himmel; was hör! Ich? 
Alonzo. 
Nehmt ihn gefangen! 
. Rugantıno. 


Ha, welche Schaͤndlichkeit 


Wird hier begangen! 


Alonzo qum Shery. 
Gehorchet mir! 
Rugantino. 
Haltet! 
Bedlente au Alonjo). 


Gehorchen dir. 


"(8 Rugantino) 
Gib dich! 
Rugantino (u Mono). | z 
Verräther, nahmit mir die Waffen! 


Sage, was hab’ ih mit die zu ſchaffen? 
. Sage, was foll das? 


Alonso Gu den Bedienten). 
Greifer ihn an! 








, Rugantino. - 
‚Haltetl .. | nn 
| (Nach einer Paufe) 
Ich gebe mih! Es iſt gethan. 
(Für ſich, Indeß die antern füßpentirt fliegen) 
Noch ein Mitter, ih will es faffen!t 
Sie follen beben und mich entlaffen. 
Gefangen? Nimmer! Ich duld’ es nie! 
Haufe. Rugantino zieht einen Dolch Kervor, fußt laudinen Ki er. 
Sand, und fept ihr den Deich auf die Brufl.) 
Entlaß mid)! oder ich tödte fie! = ® 
al le caußer Ruganttam). | 
Goͤtter!, 
Rugantino (m Alone), 
Du fiehft dein Blut 
Aus am Buſen rinnen. - 
(Zu drey) 


Alonzo und Lucinde. 
Schreckliche Wuth! | | 
Fuͤrchterliches Beginnen! \ 

Claudine. 
Schone mein Blut! 
Wirſt du, was wirſt du gewinnen? 
Rugantino. 
Zuruͤck! Zuruͤck! 
Alle (auber Rugantino). 
Götter! 
Alonzo. Claudine. Lucinde. 
Ach wer rettet, wer erbarmet ot 
Sich der Noth? Wer ſteht uns bei? Ze 
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Rugantin 0. 
_ Du ſiehſt dein Blut 
Aus dieſem Buſen rinnen! 
Göu drey) 
Alonzo und Lucinde. 
Schreckliche Wuth! 
Fuͤrchterliches Beginnen! 
Claudine. 
Schone mein Blut! | 
Wirſt du, was wirft du gewinnen? 
Rugantino. 
Zuruͤck! Zuruͤck! 
Alle (außer Rugantino. 
Goͤtter! u . 
Ah wer tettet, wer erbarmet 
Sid der Noch? Wer fteht ung bei? 
Elaudine. . 
Laß ihn, Vater, laß ihn fliehen, 
Bär er auch fhuldig, und made mic frei! | 
Rugantino. 
Sprich ein Wort! Mir iſt's gelungen. 
Laß mich los, und ſie iſt frei. 
Lucinde. 
Du ſo grauſam? Du nicht edel? 
Sey ein Menſch und gib ſie frei. 
Alonzo. 
Ach, wozu bin ich gezwungen! 
Nein! — doc ja, ich La” ihn frei. 
Alle außer Rugantino) . 
Ad wer rettet, wer erbarmet 
Sic der Noth? Wer fteht und bei? 
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Rugantino (u Mono). 
%a, du retteft, du erbarmeft - 
Did pen felbit, und machſt fie feet. 

. Alonzo. 

Verwegner! 
Ta, gehe! 
Entferne dich eflend, 
- Ja, fliehe nur fort! 
Du haft mich gebunden, _ 
Du haft überwunden, 
Da haft du mein Wort! 


Mugantino 
(noch Elaudine haltend). 


Ja, ich traue deinem Worte, 


Das du mir gewiß erfuͤllſt: 
Und verſprich, daß zu der Pforte 
Du mich ſelbſt begleiten willſt. 
Alonzo. 
Krane, traue meinem Worte, _ 
Wenn du auch ⸗dein Wort erfüllt; 
Und ich führe dich zur Pforte, 
Wenn du fie mir laffen willſt. 
NRugantino. 
Dieß Verſprechen, dieſe Worte 
Sind ihr Leben, ſind dein Gluͤck. 
(3u Lucinden) 
Bring' ſogleich mir meine Waffen. 
Bring‘, o Schöne, fie zuruͤck. 
Lucinde. 
Ach, ich weiß mich kaum zu finden, 
Weich ein Unheil! Welches Gluͤc! 


N 
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Elaudine at Ale). 
Ach, ich Fehr’ zu deinen Armen 
Aus der Hand des Tod's zuräd. 
Alonzo. 
Meine Liebe, deine Kaͤhnheit 
a dein Vortheil, ift dein Glaͤc. 
Alle. 
Dieſe Liebe, dieſe Kuͤhnheit 
Iſt ſein Vortheil, iſt ſein Gluͤck. 
Rugantino. 
Dieſe Liebe, dieſe Kuͤhnheit 
Iſt mein Vortheil, iſt mein Gluͤck. 
Alle. 
Ein grauſames Wetter 
Hat all' uns umzogen; 
Es rollen die Donner, 
Es brauſen die Wogen; 
Wir ſchweben in Sorge, 
In Noth und Gefahr, 
Es treiben die Stürme 
Bald hin ung, bald wieder; 
Es ſchwanken die Fuͤße, 
Es beben die Glieder; 
Es pochen die Herzen, 
GSs ſtraͤubt ſich das Haar. 
(Indeſſen Hat Zucinde; bie Waffen dem Rugantino zuruͤckgegeben. long 
begleitet ihn hinaus.) 














Dritter Aufzug 





— 


Wohnung der Vagabunden im Gebirge, 


t 





Ye dro (allein), | 
Langfam. weichen mir die Sterne, 
- Rangfam naht bie Morgenitunde: 
Blide mit dem Roſenmunde 
Mich, Aurora, freundlih an. 
Wie fehnlih harr' ich auf das Licht des Tages! 
Wie fehnlih auf den Boten, der mir Nachricht 
Von Villa Bella ſchleunig bringen ſoll. 
Ich bin bewacht von ſonderbaren Leuten; 
Sie ſcheinen wild und roh und gutes Muths. 
Den einen hab' ich leicht beſtechen kͤnnen, 
Daß er ein Briefchen der Geliebten bringe. 
Nach feiner Rechnung koͤnnt' er wieder hier 
Schon eine Wiertelftunde ſeyn. Er kommt. 


Vagabund | 
Ciritt herein und gibt Pedro ein Billet). 


: Pedro. 

Du haſt den Auftrag redlich ausgerichtet: 
Ich ſeh's an dieſem Blatt. O liebe Hand, 
Die zitternd dieſen Namen ſchrieb! ich kuͤſſe 


Dich tauſendmal. Was wird ſie ſagen? Was? 
(Er lfd. 


Goeihes Wirte, X. Bd. 17 


y " 
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„Mit Angft and Zittern fchreib’ ich dir, Gellebter! 
„Wie ſehr erſchreckt mich deine Wunde! Niemand 
,„Iſt in dem Haufe: denn mein Vater folgt 
„Mit alten Leuten deinen Feinden nach. 
„Wir Maͤdchen find. allein. Ach, alles wagt 
‚Die Liebe! Gern moͤcht' ih’ mich zu dir wagen, 
‚Um dich zu pflegen, zu befrein, Gellebter. 
„Zerriſſen tft mein ‘Herz; es heilet nur 
„In deiner Gegenwart. Was ſoll ich thun? 
„Es eilt der Bote; keinen Augenblick 
„Will er verweilen. Lebe wohl! Ich kann 
„Von dieſem Blatt, ich kann von dir nicht ſcheiden.“ 
O ſuͤßes Herz! Wie dringt ein Morgenſtrahl 
In dieſen oͤden Winkel der Gebirge! 
Sie weiß nun wo ich bin; ihr Vater kommt u 
Nun bald zuruͤck; man fendet Leute her; 
Ich bleibe ruhig bier und wart! es ab. 
(Zum Bagabunden) 
Du ſtehſt, mein Freund, du warteſt, ach verzeih! 
Nimm deinen Lohn! Vor Freude hab’ ich dich 
Und deinen Dienft vergeffen. Hier! Entdecke . 
Sir, wer ihr feyd, und wer der junge Mann — 
Am Wege war, der mich verwundete. 
Ich lohne gut, und kann noch beſſer lohnen! * 
Ich höre Leute kommen. Laß ung gehen 
Und insgeheim ein Wort zuſammen fprechen. 
(Beide ab.) 


® 
Basco mit feinen Wagabunden, - werde Manteifäde und allera 
Gepaͤcke tragen). 
Basco. 


Herein mit den Sachen, 
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Herein, nur. herein! 
Das alles iſt euer, 
Das. alles ift mein. 
So haben die andern 
Gar treulih geforgt; 
. ‚Bir haben es wieder 
Bon ihnen geborgt. 
Wie ſorglich gefaltet! 
Wie zierlich gefadt! 
Auf unfere Nee z 
Sufammengepatt. f ; 
(Die Vagabunden wollen die Bündel eröffnen, Babco haͤlt fe ab.) 
Nein, Greunde, laffen wir es noch zufammen, 
Und geben ung nicht ab, hier auszukramen. 
Wir machen fihrer gleich uns auf den Weg. 
Ih kenne zwey, drey Drte, wo wir gut 
And fiher wohnen; dort vertheilen wir 
Die Beute, wie es Loos und Gluͤck beftimmt. 
Laßt uns noch wenig Augenblide warten, 
Ob Rugantino ſich nicht zeigen will. 
Und kommt er nicht, fo koͤnnt ihr immer gehen; 
Ich warte bier auf ihn, er fomme nun. i 
Mit einem Weibchen oder nur allein. 
Wir muͤſſen ihn nicht laffen; find wir fchon 
Nicht immer gleiher Meinung, iſt er doch 
Ein braver Mann, den wir nicht miſſen koͤnnen. 


- 


2 De dro (tritt Herein). 
Was ſeh' ih! Meine Sachen! Weich Geſchick! 


Basco (für ih). 
Was will ung Der! Bel'm Himmel! Don Movers. 
17* 4 


— 
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Wie fommt er bier herauf? Das gibt 'nen Handel: 
Pur gut, daß wir die Herrn zu Haufe find. 
Pedro. 
Wer ihr auch ſeyd, ſo muß ich leider ſchließen, 
Daß ihr. die Männer ſeyd die mich beraubt. 
Ich fehe dieß Gepaͤck; es iſt das meine,. 
Hier diefe Bündel, diefe Deren bier. 
Basco. 
Es kann wohl ſeyn daß es das eure war; 
Doch jetzt, vergoͤnnt es nur, gehoͤrt es uns. 
Pedro. 
Ich will mit euch nicht rechten, kann mit euch 
Verwundet und allein nicht ſtreiten. Beſſer 
Für mich und euch, wir finden uns in Guͤte. 
| Basco. 
Sagt eure Meinung an, ob ſie gefaͤllt. 
Pedro. 
Hier find viel Sachen, die euch wenig nußen, 
Und die ich auf der Reiſe nöthig brauche. 
Rapt uns das Ganze fchähen, und ich zahle 
Euch, wie und wo ihr wollt, die Summe. — Hier 
eich" ich die Hand, ich gebe Treu’ und Wort, 
Daß ich, was ich verfpreche, pünktlich halte. 
| Basco. J 
Das laͤßt ſich hoͤren; nur iſt hier der Platz 
Zu der Verhandlung nicht; ihr muͤßt mit uns 
Noch eine Meile gehn. 


/ 


Pedro. 
Barum denn das? 
Basco. 
Es iſt nicht anders, und bequemt euch nur. 
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Pedro. 
Zuvoͤrderſt ſagt mir an: Es hing am Herde 
Bon Leder eine Taſche, die allein 
Mir etwas werth iſt. Briefe, Documente 
Fuͤhrt' ich In ihr, die ihre nur gradezu 
In's Feuer werfen müßtet. Schafft mir fie; 
Ich gebe dreyfig Unzen, fie zu haben, 
Basco Qu den Seinen). 
Wo iſt die Taſche? Gab ich fie nicht bir 
Noch auf dem Wege zu den andern Sachen? 
Wo iſt fie? 
| | Pedro. 
Daß fie nicht verloren wäre!  - 
Basco. 
Geht, eilt und ſucht, ſie nutzt dem jungen Mann, 
Und bringt uns dreyßig Unzen in den Beutel. | 
0 MRugantino 
(tritt auf mit der Brieftaſche, welche ex eröffnet hat, und bie Vayımı 
anfieht). 
Kaum trau’ ich meinen Augen. Diefe Briefe, 
An meinen Bruder ef’ ich fie gerichtet. 
Es kann nicht fehlen: denn wer nennt fih Pedro 
Bon Caſtellvecchio noch als er? Wie kann 
Er in der Nähe ſeyn? Ich bin beſtuͤrzt. 
Pedro Gu Bad). 
Da kommt er eben recht mit: meiner Taſche. 
Iſt diefer von den Euern? - 
Basco. 
Ja, der Beſte, 
Moͤcht' ich wohl ſagen, wenn ich ſelbſt nicht wäre. 
| (Raut). 
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Du fandeft gluͤcklich diefe Taſche wieder; 
Hier dieſem jungen: Mann gehört fie gu. 
| Rugantino Gu Yen). 


Gehört fie dir? 
Pedro. 


Du baft in deinem Blick, 
an deinem Weſen, was mein Herz zu bir 
Gröffnen muß; ja ich geſteh' es dir: 
Ich bin vom Haufe Caſtellvecchio. 
Rugantino. 
| Du? 
Yedro. 
Der zweyte Sohn. Doc ſtill, ich fage bir, 
Warum ih mid mit einem fremden Namen 
Auf diefer Meife nennen Laffe, gern. - 
\ Rugantino. 
Ich will ed gern vernehmen. Nimm bie Taſche, 
Und lag mich bier allein. 


Pedro. \ 
D fage mir, 
Wie komm ich aus den Händen diefer Männer! 
Mrugantino. 
Du fon es bald erfahren. Laß mich nur. 
(Pedro ab). 


Rugantino au Bao). 
Das find die Sachen diefes Fremden? 


Basco. 
Ja. 


Sie waren unſer, und fie find nun wieder 

Auf leidliche Bedingung fein geworben. 

Nugantino. 
Schon gut, laß mich allein; Ih rufe bir. 
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Basco: 

Hier M nicht lang’ zu zaudern; fort! nur fort! 

Ich fürchte fehr, der Zürft von Mocca Bruna 

Shidt feine Garden aus, noch eh’ es tagt. 

Rugantino. 
Noch eh’ es tagt, ſind wir gewiß davon. 
(Allein. ) 

Mein Bruder! Welch Geſchick fuͤhrt ihn Hierher? 

In diefen Augenbliden, da die Xiebe 

Mich jede Thorheit, die ich je beging, 

Bereuen läßt. Cr ſcheint ein edler Mann; 

Er wird mich gern erkennen, wird es leicht. 

(Nach einigem Schmelgen) 
Ahr Sweifel! Weg! Lapt meiner Freude Raum, 
Daß ich fie ganz, daß Ich fie recht genieße! 
(Segen die Scene gelehrt) 

8% Aufe dich, o Fremder, auf ein Wort. 
Pedro wtf. . 
Sag’ a was du verlangſt; ich- höre gern. 

Nugantino. 

Mir war vor wenig Zeit ein junger Manu 

‚Gar wohl befannt; er lebte hier mit uns. 

Gewöhnlich nannten wir Ihn Rugantino, 

Und zwar mit Recht; er war ein wilder Menſch; 

Allein gewiß aus einem edeln Haufe. 

Und mir vertrauf’ er, denn wir lebten ſehr 

In Einigkeit, er fey von Caſtellvecchio, 

Er fey der Weltefte des Hauſes, Carlos - 

Mit Namen Sollteft du fein Bruder feyn? 

Pedro. 
O Himmel! welhe Nachricht gibft du mir! 
O ſchaff' ihn her, und Tchaffe die Verſichrung, 


Pi 
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Daß er es fen; du ſollſt dem ſchoͤnſten Lohn 
Bon feinem Bruder haben: denn ih bin’s. 
Wie lange ſuch ih ihn! Der Mater fiarb, 
Und ich befige nun die Güter, bie i 
Ich gerü und willig mit ihm theile, wenn 
Ih ihn an diefen Bufen draden, dann 
Zuruͤck zu unfern Freunden bringen mag. 
Du ftehft in dich gefehrt? O wel ein Licht 
Scheint mir durch diefe Nacht! O fich' mich an. 
‚ Bo tft er? Sage mir, wo fit er? 
Carlos. 
Bu Hier! 
bins! 
| Pebro. 
Sa moͤglich! 
| Carlos. 
| Die Beweiſe geb’ 
Ich dir und die Gewißheit leicht genng. 
Hier iſt der Ring, den meine Mutter trug, 
Die nur zu früh für ihren Earlos ftarb; 
Hier iſt ihr Bild. 
Pedro. 
Ihr Goͤtter, iſt's gewiß? 
Carlos. 
Ja, gweifle une fo lang', bis ich dem lehten 
Von deinen Sweifeln gluͤcklich heben kann. 
Ich habe dir Geſchichten zu erzählen, > 
Die niemand weiß als du und ich; minbleibt 
Noch manches Zeugnliß. 
Yedro. 
Laß mich hören. 


985 
Earlos. 
Komm! 


(he gehen nach dem Grunde, und fprechen leiſe unter Ichhaften Geberden.) 


| | Basco. 
Was haben die zuſammen? Wie vertraut! 
Ich fuͤrchte faſt das nimmt ein boͤſes Ende. 
Die Leidenſchaft des Thoren zu Lucinden 
War ſchon der lieben Freiheit ſehr gefaͤhrlich. 
Und wie man fonft ein theatraliſch Wert 
Mit Trauung oder Tod zu enden pflegt; 
So, fuͤrcht' ich, unfer ſchwaͤrmend Iuftig Leben 
Wird fih mit einer ſchalen Ordnung ſchließen. 
Ihr Heren, was gibt's? Vergeßt ihre daß der Tag 
Zu granen ſchon beginnt, und daß der Furft 
Die Räuber, den Beraubten mit einander, 
Die Schwärmer, die Verliebten holen wird? - 


earlos. 
O theile meine Freude, fuͤrchte nicht!! 
Dieß iſt mein Bruder. 
Basco. 
Haͤtteſt ihn ſchon Lang’, 
Wenn du ihn ſuchen wollen, finden koͤnnen. 
Das iſt ein rechtes Süd! | 
Carlos. 
Du ſollſt es thellen. 
Basco. 
und wie! 
Carlos. 


Ich werfe mich, von ihm geleitet, 
Su meines Könige Füßen; die Wergebung 








Verſagt er nicht, wenn fle mein Bruder bittet. 
Zucinde wird die meine. Du, mein Freund, 
Sollſt dann mit mir, wenn es der König fordert, 
Sn feinem Dienfte zeigen was wir find. 


Basco. 


Das Zeigen kenn ich ſchon und auch den Dienſt. 
ein, nein, lebt wohl! Ich ſcheide nun von euch. 
Sagt an wie ihr die Sachen loͤſen wollt. 
Nur kurz: benn bier tft jedes Wort zu viel. 

Pedro. 
Eroͤffne diefen- Dantetfae; Pu wirft 
Hier an der Seite funfzig Unzen finden. 
Scheint diefed die genug, daß du den Mefk ' 
‚ Uns frei und ungepfändet laſſen magſt? 
| = Basco 

(der indeß den Manceiſack eröffnet und tad Geld herautgenennnen Yab. 
Ich daͤchte, Herr, ihr legtet etwas zu. 

Carlos. 
Ich daͤchte, Sehr, und ihr begnügtet euch. 
Basco. 
Gedenkt an euer Schaͤtzchen! Dieſer — 
Hat es mit mir zu thun. 
Pedro _ 

(einen Beutel aud der Tafche stehend). 
Sn diefem Beutel 

ind ferner zwanzig Unzen. Iſt's genug? 


| Carlos. 
Es muß und. fell! Es ift, bei Gott, zu viel. 
+ Basco. 


Nun, nun, es fey! Lebt wohl, ihr Herrn! Lebt wohl! 
. Xeb' wohl, Freund Rugantino! Dich zu laſſen, 


* 
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Verdröf mic ſehr, du biſt ein wackrer Mann, | 186 
Wenn dich die Liebe nicht zu ihrem Sclaven - ; 

Schnell umgemeiftert hätte. Fahre wohl, 
Ich geh’ mit freien Leuten Freiheit finden‘, 


Carlos, 
Leb' wohl, du alter Trotztopf! Dente mein! 
(Wabco. get wit feinen Wagabunden ab; zu ben Übrigen, Die Bleiben, ſpricht) 


Carlos. | 
Ihr folgt und beiden; wir verfpreden end) 
Vergebung, Sicherheit; an Unterhalt — 
Soll's auch nicht fehlen. Traget dieſe Sachen, 
Und eilet nur auf Villa Bella zu. 


Pedro. 
Ihr Freunde, laßt uns eilen: denn mir felbft 
Iſt viel daran gelegen, daß ung nicht 
Der Fürft von Rocca Bruns fangen laffe. 
Geſchwind nah Billa Bella! Kommt nur, kommt! 


Bald und Dinmerung 


Claudine 
Ich habe Lucinden, 
Die Freundin, verloren. 
Ach, hat es mir Armen 
Das Schickſal gefchworen ? 
Lucinde, wo bift du? 
Lucinde! Lucinde! 
wie ftil find die Gründe, 
Wie öde, wie bang’! 
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ah bat es mir Armen 
Das Schickſal gefhworen? 2.7 
Ich ruf um Erbarmen, 
Ihr Götter, um Gnade! 
" Mer zeigt mir die Pfade? 
| Wer zeigt mir den Gang? 
(Sie geht nach dem Srunde.) 


Bas co' nit den Seinigen). 
Ihr kennt das Schloß, wo wir in Sicherheit 
| Auf eine Weile bleiben koͤnnen; fo 

A Verſprach's der Pachter, und er haͤlt's gewiß. 
Tragt diefe Sachen hin; ich gehe nur | 
Nach einer guten Freundin, die vom Wege 
Nicht ferne wohnt, zu ſehn. Am: frifhen Morgen 
Hat Amor mir die Leber angezündet, 
Als er mit feiner Mutter aus dem Meere, 
Die über jenen Bergen leuchtet, ſtieg. 
Ih folge bald; es wird ein froher Tag. 


(Die Vagabunden geben; er erblidt Elaudinen.) 


Was ſeh' ih dort? Wird mir ein Morgentraum 
Vor's Aug’ geführt? Ein Mädchen iſt's gewiß: 
Ein fchönes zartes Bildchen. Laßt uns ſehen, 

Ob es wohl greifbar und genleßbar tft? 

‚Mein Kind! | 

Zu Clandine. 
Mein Herr! Seyd ihr ein edler Mann, 

So zeiget mir den Weg nach einer Wohnung; 
Sie kann nicht weit hier im Gebirge liegen. 
Es ward ein junger Mann verwundet; er 
Ward bier herauf gebracht. Wißt Ihr davon? 


“ . 
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n | Basco. 
Ich hab' an eignen Sachen g'nug zu thun, 
und kuͤmmre mich um nichts was andre treiben. 
| Claudine. 
Dort ſeh' ich eine Wohnung; iſt's die eure? 
Basco. a 
Die meine nicht; fie fteht nicht weit von hier 
Um dieſe Felfen. Kommt! Noch ſchlaͤft mein Weib; 
Ste wirb euch gut empfangen, und id frage 
Bald den Verwundten aus, nach dem ihr bang 
(Da er im Begriff iſt fie wegzuſuͤhren, kommen 
Carlos und Pedro.) 
| Carlos. 
Nur dieſen Pfad! Er geht ganz grad' hinab. 
Pedro. 
Was ſieht mein Auge! Goͤtter, iſt's Elaudine l 
Claudine. 


Ich bin es, theurer Freund. | ut} 


Pedro. 
x Wie kommſt du bert 
O Himmel Du hierher! | 
€ laudine. 
Die Sorge trieb. 
— aus dem Schloſſe, dich zu ſuchen. Niemand 
War in dem Hauſe mehr! Der alte Pfoͤrtner 
Allein verwahrt' es; alle folgten ſchnell 
Dem Vater, der nach deinen Raͤubern jagt. 
Pedro. F 
Ich faſſe mich und meine Freude nicht. 
Carlos. 
Mein werthes Fräulein ! 


/ 
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- Claudine. 
Muß ich euch erblicken! ” 
Pedro. 


Claudine. 
Daß ich zeigen kann, 


Pedro. 
Himmel, welch ein Gluͤft 
Claudine. 
O geht und ſucht! Lucinde Fam mit mir; 
Ich habe fie verloren. 


% 


Daß ich dich habe! 


Wie ich dich liebe. 


Sarlos. 

Wie, Lucinde? 
Claudine. 
Sie irrt In Maͤnnertracht, nicht weit von bier, 
Auf diefen ‚Pfaden. Muthig legte fie 
Sin Waͤmmschen an; es ziert ein Federhut, 
Es ſchuͤtzt ein Degen fie. DO geht und fuchtt 

| Carlos. 
Ich fliege fort! Ihr Götter, welch ein Gluͤck! 

Pedro. | 
Wir warten bier, daB wir euch nicht verfehlen. 

(Gariod ab.) 
Basco für ſich. 
Ich gehe nad, und fällt fie mir zuerft 
In meine jtarfen Hände, fol fie niht 
So leicht entfhlüpfen. Cine muß ich haben; 
. 86 gehe wie ed wolle. Nur gefhwind! am 
| - Slaudine, 
Sch fürchte für Lucinden! Jener Mann, — _ 

Der nach ihr ging, hat unfer Haus mit Schreien 
Und Sorgen dieſe Nacht erfüllt, Wer iſt's? 
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Pedro. 

Bes dir unglaublich fcheinen wird, mich ließ 
In ihm das Gluͤck den Bruder Carlos finden, 
Claudine. 

Es — ein Abenteuer ſich auf's andre. 
Pedro. 
Der wilden Nacht folgt ein erwuͤnſchter Tag. 
Claudine. 
Und deine Wunde? Goͤtter! Freud' und Dank! 
Iſt nicht gefaͤhrlich? 


| 


Pedro 
» Nein, Sellebte ! Nein! 
Und deine Gegenwart nimmt alle Schmerzen 
Mir aus den Gliedern; jede Sorge flieht. 
Du bift auf ewig mein, 
= Claudine. 
Es kommt der Tag! 
Pedro. 
An dieſem Baum erkenn' ich's; ja wir find 
Anf deines Vaters Grund und Boden; bier 
IR von den Garden nichts zu fürchten, die 
Der Fuͤrſt von Rocca Bruna firelfen laͤßt. 
Slaudine. | 
O Himmel, welch Gefuͤhl ergreift mich nun, 
Da ſich die Nacht von Berg' und Thaͤlern hebt! 
Bin ich es ſelbſt? Bin ich hierher gekommen? 
Es weicht die Siniterniß; die Binde fällt, & 
Die mir um's Haupt der kleine Gott geſchlungen; 
Ih fehe mich, und ich erſchrece nun- 
MG hier zu ſehn. Was hab’ ich unternommen? 


/ 


/ 


l 
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Mich umfaͤngt ein banger Schauer, 
Mich umgeben Qual und Trauer; 
Welchen Schritt hab’ ich gethan! 
Pedro. 
Laß, Geliebte, laß die Trauer! 
Dieſes Bangen, dieſe Schauer 
Deuten Lieb' und Gluͤck dir an. 
Claudine. 
Kann ich vor dem Vater ſtehen? 


| Pedro. 
Laß uns nur zufammen geben. 
Beide. 
a, es bricht der Tag heran. 
 Claudine 
Ach, wo verberg' ich mid 
Tief in den Bergen? 
| Pedro. 
Hier In dem Bufen dich 
Magſt du verbergen. 
Claudine. 
Ja dir, o Grauſamer, 
Dur ih die Qual, 
Pedro. 
Ich bin ein Gluͤcklicher 
Endlich einmal. 
Faſſe, faſſe dich, Gellebte, 
Ja, bedenke, daß die Liebe 
Alle deine Qualen. heilt. 
Claudine. 
Es ermannt ſich die Betruͤbte, 


! 

















278 
Hoͤret auf das Wort der Liebe; 
Ja, fuͤhi' ich mich geheilt. | 
| Beide. — 
Nun geſchwind, in dieſen Gruͤnden 
Unfre Freundin aufzufinden, 
Die uns nur zu lang' verweilt. 
Sep gegruͤßet, neue Sonne, 
Sep ein Zenge dieſer Wonne! 
Sern ein Zeuge, wie die Liebe 
Ale bangen Qualen heilt. | = 


gelfen und Gebuͤſch. 
2 ucinde (in Mannöfteidern). Voraus B ade». 
(Weide mit bloßen Degen.) 


2Lucinde. er 
Lege, Werräther, nieder die Waffen! | 2 
Henan den Füßen lege fie mir. j 
Bas co weihend). 
Sunter, wo anders mad’ dir zu Schaffen. 
=> (Für ſich. 2 — 
Liebliches Voͤgelchen, hab' ich dich hier? 
Lucinde. 
Wandrern zu drohen wagſt du verwegen; 
Doch wie ein Buͤbchen 
Fliehſt du den Streit. 
Bas co (er ſich ſteily. 
Zwiſchen den Fingern brennt mid der Degen; 
Bir find,-o. ziebihen, | 
"Noch nicht fo weit. 
(&% featen. Zucinde wird entwaffnet und fleht Im fd) — und — da.) 
Omen Wa, KW. 48 
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Basco. 

Sieh, wir wiſſen Rath zu ſchaffen, 

Haben Muth und haben Gluͤck. 
Lucinde. 

Ohne Freund und ohne Waffen, 

Armes Maͤdchen, welch Geſchick! 
Basco. 

Sieh, wir wiſſen 

Rath zu ſchaffen. 

Laß dich kuͤſſen. 

Seht den Affen! — 


Welch Entſetzen, 
Welch ein Blick! 
Lucinde. 
Moͤcht“ ich wiſſen 
Rath zu ſchaffen. | 


Ah, zu miſſen 
Meine Waffen, 
Welch Entfehen, 
Welch Geſchick!⸗ 
Carlos (titt eilig auf). 
Hab’ ich, o Engel, dich wieder gefunden! 
Ich bin ein glädlicher Sterblicher heut. 
Lucinde. 
Seltenes Schickſal! Gefaͤhrliche Stunden! 
Hat mich vom Wilden der Wilde befreit? 
P — und Claudine. 
u € laudine, 


Haft du fie gluͤcklich hier wieder gefunden ? 
‚ Mes gelinget den Gluͤclichen Heut, 
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Ped ro. 

Kaum tft der Bruder mie wieder gefunden, 

Iſt ihm auch eine Geliebte nicht weit. Ka 
Pantomime, wodurch fie fi) unter einander erklaͤren; a finst) 

Basen. 
Sat ſih das Voͤlkchen zuſammengefunden? 
Friede mißlingt, es mißlingt mir der Streit. | 


Claudine. Pedro. Luciude. Carlos. 
Weilet, o weilet, ihr ſeligen Stunden! 
Eilet, o eilet, verbindet ung heut! 
Bas co gann ihnen bei Geil). 
Weilet nicht laͤnger, verdrießliche Stunden! 
Eil' ich und eil' ich und trage mich weit. 


Die Garden des Fuͤrſten von Rocca Bruna. 
Der Anführer. 
Eilet, euch number zu ftellen! 
Hier, bier find’ ich die Geſellen; 
Haben wir die Schelmen nun! 
Die Garten cimden fie anſchlagem. 
Mage keiner der Gefellen 
Hier zur Wehre fih zu ftellen; 
Schon gefangen feyd ihr nun. 
Die übrigen Perfonen. 
Hier auf fremdem Grund und Boden | u 
Habt ihr Herren nichts gu thun. . 
Der Anfuͤhrer. 
Denkt ihr wieder nur zu fluͤchten? 
Nein, ihr Frevler, nein, mit nichten! 
Deun der Fuͤrſt von Rocca Bruna, 
Und der Herr von Villa Bella, 
48 ® 
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Beide find-num einig worden, - 
Beide Haren wollen ‚To. 
Die übrigen Perfonen- 
Web, o Welt Was ift geworden! 
Weh, o Wen! Wer Hilft und flüchten! 
immer werd’ ich wieder froh. 
(Da fie den Mlonzo Fommen fehen, treten fie mit beſtuͤrzter Geberde nah 
tem Grunde ded Theater, DR Garden ftellen fih an die Selten, der In 
fübrer tritt. Harper.) ja = 
5 Ho 039 
(mit, Gefolge, alle bewaffnet), 
Habt ihr, Freunde, fie gefangen? 
Brav, Das war ein gutes Städ! 
‚Der Anführer. 
‚ Sie zufammen hier gefangen ; 
Wohl, es war Bin gutes Sal: 
\  Earlog, Lucin de, (de den But im die Mugen druͤckt,) und 
Basco (treten vor Mlonpo). " ° 1 
Werther Herr, lat euch emeiden! 
Laflet, laflet und davon. ' — 
Alonzo. 
O von allen euren Streichen 
Kennen wir die Proͤbchen ſchon. 
(Gene drey Derfonen treten surüd, Pedro Forms u.) 
92 edto. - ! 
Sieber Vater, darf fich zeigen - 
F Euer Freund und euer Sohn? 
Alomnz o Caach einer Pauſe). 
Ach die Freude macht mich ſchweigen. 
( Ihn umarmend) 
Lieber Freund und lieber Sohn! - 














Carlos, Eucinde, Basco, | 
@te * wach einander hervorteurmen, inbeß Blaubtne auf ein Bufon im 
Grunde in Ohnmacht legt). 
ach Huͤlf und Huͤlfe! 
Sie liegt in Ohnmacht; 
Was iſt geſchehn! 
— kehren eilig wieder um.) 5 


pedro. 


x 


Ach helfet, heifet! 
Sie Liegt in Ohumacht; 
Was iſt geſchehn! 

Ex eilt nach dem Eninte. 


Alonzo. 
Dem m if zu.heifen? 
Mer liest in Ohnmacht? — 


Was muß ih ch? °— — "- 
(Indeſſen hat ſich Slaudine erholt, fie wird langſam hervorgeflhet.) 
Claudine. 
Ja du ſiehſt, du ſiehſt Claudine: 


Willſt du noch dein Kind erkennen, 
Das ſich hier verloren gibt? 


Alonzo. 
Kind, erheitre deine Mienen! 
Laß dich meine Liebe nennen! 
Sage, ſaget, was es gibt. 


Lucin de le fih entdechh. 
Ja, ich muß mich ſchuldig nennen; | 
Ich beſtaͤrkte felbft Claudinen, F 
Den zu ſuchen, den fie llebt. J 
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Pedro. 
Ja, ich darf mich gluͤclich nennen! 


Kann ich, kann ich es verdienen? 
Du verzeihſt uns, wie ſie liebt. 


Ccarlos. 


Laß, o Herr, mich auch erkuͤhnen 
Carlos mich vor dir zu nennen, 
Der Lucinden heftig liebt. 


Bas co (ir h. 


Koͤnnt' ich irgend mir verdienen, 
Bon dem Volke mich zu trennen, 
Das mir lange Welle gibt.. 

(Die ganze Entwickelung, welche die Poeſie nur kurz andeuten darf umb 
die Muſit melter audfühet, wird durch dad Spiel der Acteurs erſt lebendig. 
Nlonzo's Erfiaunen, und wie et nach und nach, von den Umfänden unten 
richtet, fich faßt, erſt von Verwundrung zu Derwundrung, endlich zur Ruhe 
uͤbergeht, bie Zaͤrtlichkeit Pedro’ und Elaudinens, Die lebhaftere Leidenfchaft 
Farlos und Lucindens, welche ſich nicht mehr zuruͤckhaͤlt, die Geberden Pedros, 
ber feinen Bruder dem Alyonzo vorſtellt, der Verdruß Basco's, nicht von der 
Stelle gu dürfen: alled werden die Schauſpieler lebhaft, angemeflen und über 
einfiimmend auddruͤcken und durch eine ſtudirte Pantomine den muſilaliſchen 
Vortrag beleben.) 


Alonzo Cm den San. 


Diefe Gefangenen 

Geben fi willig. | 3 
Es iſt ein Irrthum 
Heute geſchehn. 

Dieß iſt mein Boden: 

Aue fie fuͤbr' ic 

Eilig nah Haufe, 


hi 














279 4 
Gruͤßet den Fuͤrſten, 
Ich wart' ihm auf. | 

(Die Garden entfernen fich.) 

Alle. 
Welch’ ein Gluͤc und welche Wonne! 
Nach den Stuͤrmen bringt die Sonne 
Uns den ſchoͤnſten Tag heran, 
Und es tragen Freud' und Wonne 
Unſre Seelen himmelan. 


Erwin und Elmire 
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Erfier Aufzug 





* 


Ein Garten, mit einer Ausſicht auf Land und Luſthaͤuſer. 


Erſter Auftritt. 
J Roſa und Valerio 
(kommen mit einander fingend aus der Ferne). 


⸗ Roſa. 
Wie ſchoͤn und wie herrlich, nun ſicher einmal 
Im Herzen des Liebſten regieren! 
| Valerio. 
Die fhön und wie froͤhlich, durch Feld und durch Thal 
Sein Liebchen am Arme zu fuͤhren! 
Roſa. — 
Dan ſiehet mit Freude die Wolfen num ziehn, 
Die Bäche mit Ruhe nun fließen! 
Dalerio, 
Die Bäume nun grünen, die Blumen nun bluͤhn, 
‚Kann alles gedoppelt genießen! 
Beide. 
Die Tage der Jugend fie glänzen und bluͤhn; | N 
O laß ung der Jugend genießen! J | 
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* Roſa. 
Ich druͤcke — Freude dir, Geliebter, 
Mit keinen holden, ſuͤßen Worten aus. 
Ja, du biſt mein! Ja, ich erkenne nun 
Dein trenes, einzigstreues Herz! Verzeih, 
Henn ih mit Eiferfucht dich jemals quälte. 

Daß du mir werth biit, zeigt die meine Sorge. 
Valerio. 

94, ich bin dein, und nichts foll mich von dir, 

So lang’ mein Athem wechfelt, je entfernen. 

Vergib, wenn ich and angeborner Neigung, 

Mit einem jeden gut und froh zu fepn, 

Mich dir verbädtig machte. Sieh mir nad; 

Denn du allein befigeft dieſes Herz. 

Roſa. 2 
So fey eg! Deine Hand! Vergiß, und id 
Will auch vergeflen. Ä v 

WValerio. 
O bekaͤmpfe ja 
Dag Uebel, das in deinen Buſen ſich 
Auch wider deinen eignen Willen ſchleicht. 
Jung ſind wir, gluͤclich, und die nahe Hoffnung, 
Auf immer uns verbunden bald zu freuen, 
Macht dieſe Gegend einem Paradieſe 
Mit allen ſeinen Seligkeiten gleich. 
Gewiß, gewiß! Ich fuͤhl es ganz; und ſchweben 
Wohlthaͤt'ge Geiſter um uns her, die uns | 
Dieß Glüd bereitet, fo erfreuen fie 
Sich ihres Werkes. Laß uns ungelränft 
Mor ihren Augen der gegoͤnnten Luft 
Mit ſtets entzüdter Dankbarkeit genießen. 


u, —A 
Ein Schauſpiel fuͤr Goͤtter, 
Zwey Liebende zu ſehn! 

Das ſchoͤnſte Fruͤhlingswetter 

Iſt nicht ſo warm, ſo ſchoͤn. 


Wie ſie ſtehn! nach elnander ſehn! 
In vollen Blicken 
Ihre ganze Seele ſtrebt! 
In ſchwebegdem Entzuͤcken 
Zieht ſich Hand und Hand, 
‚ Und ein fhauervolles Druͤcen 
RKuuͤpft ein dauernd Seelenband. 

(Balerio, der die Pantomime zu dieſer Arte gegen in GSellebte audan 
vrhcs Bat, faßt fie zuletzt in den Arm, und fie umfeplieit ihm mlt bem 
Iprigen,) 

Die um ung ein Fruͤhlingswetter 
Aus der vollen Seele quillt! 
Das tft eier Bild, ihr Götter! 
Götter, das ift euer Bild | 
(Zu Zwey) 
Das tft euer Bild, ihre Götter!, 
. Sehet, Götter, euer Bild! 

(Ste gehen nach dem Grunde ˖ des Theaters, alb wein fie abtreten wollten, 
und machen eine Pauſe. Dann ſcheinen ſie ſich zu — und kömmen 
— fpazierengehend wieder hervor.) f 

Roſa. 
Doc laßt uns auch an unfre Freundin denken. 
Ich ſehe ſie am Fenſter nicht, auch nicht 
Auf der Terraſſe. Bleibt die Arme wohl 
An dieſem ſchoͤnen Tage ſtill bei ſich 
Verſchloſſen? oͤder wandelt fie Im Walde 
Gedankenvoll, betrübt, allein? 
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.. Valerio. 

* Sie iſt 
Wohl zu beklagen. Seit: der gute Juͤngling, 
Der fie fo ſehr geltebt, und dem fie ſelbſt 
Sich heimlich widmete, 

Durch Kälte, ſcheinende Verachtung viel 

Gequaͤlt, zuletzt es wicht mehr trug und fort 

In alle Welt, Gott weiß wohin, entfloh; 
Seitdem verfolgt und foltert der Gedante 

Ihr Iunerftes, welch eine Seele fie, 

Gequaͤlt, und welche Liebe ſie verſcherzt. 

Roſa. 

Sie kommt. O laß uns mit ihr gehen, fle 

Mit froͤhlichen Geſpraͤchen unterhalten. 

Es ziemt uns wohl, da wir ſo gluͤcklich ſind, 

Den Schmerzen andrer lindernd beizuſtehn. 





Zweyter Auftritt. 


Elmire. Die Vorigen. 


Roſa und Valerio 
(ige entgegen gehend, zu Zwey). 
Liebes Kind, du fiehft ung wieder! 
Komm, begleite diefe Lieder! 
Dieeſen Tag, fo ſchoͤn, ſo ſchoͤn, 
Laßt im Garten ung begehn. 
Elmire. 
Liebe Freunde, kommt ihr wieder? 
Ach mich haͤlt der Kummer nieder. 
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Sep ber Tag auch noch fo ſchoͤn, : 
Kann ihn nicht mit euch begehn. 
Rofa und Valerio. 
Und das Verlangen, 
"Und das Erwarten: | 
„Bluͤhten die Blumen! - 
Grünte mein Garten!’ | 
‚Kaum exft erfüllt, —— 
Iſt ſchon geſtillt? 
Elmire. 
Und das Verlangen, 
Und das Erwarten: 
„Saͤh' ich den Liebſten 
Wieder im Garten!“ 
Iſt nicht erfuͤllt, | 
Wird nicht geſtillt. 
Roſa und Balerio. 
Son umfonft die Sonne. ſcheinen? 


Elmitre. 
Laßt, o Liebe, laßt mich weinen! 
Roſa und Balerio.. 
Sieh’, die Blumen blühen an! 
Hör, es fchlägt die Nachtigall! 
Elmire. 
Leider, fie verblühen all! 
Traurig ſchlaͤgt die Nachtigall! 
(Zu Drey) Er 
Toͤne, töne, Nachtigall! 
e lmire. Meiner Klagen 
Rofa m. Valerio. Nener * NN: 
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Roſa. 
O füße Freundin! WIN denn Feine Luft 
Mt diefem Srühlingstage dich befuhen? 
-Valerio. 
gH dieſer Schmerz fo eingewohnt zu Haus; 
Daß er auf keine Stunde ſich entfernet? 
Elmire. 
ac) Ieider, ad)! beftiiemen biefee Herz 
Der Liebe Schmerzen, das Gefuͤhl der Reue. 
Verlaßt mich, meine Freunde; denn was Hilft’s? 
Die liebe Gegenwart, die tröftliche, 
Bringt feine Freude, feinen Troſt zu mir. 
Bin ich allein, fo darf ich wiederholen, 
In's taufendfache wiederholen, was 
Euch nur verdrießlich off zu hören wäre. 
| Valerio. 
Im Buſen eines Freundes wiederhallen 
Verliert ſich nah und nach des Schmerzens Ton. 
— Elmire. 
Ich lauſche gern dem ſchmetzlichen Geſang, 
Der wie ein Geiſterlled dad Ohr umfchmebt: . 
" Roſa. 
Die Frenden andrer locken nach und nach 
uns aus uns ſelbſt zu neuen Freuden hin. 
| Elmire. 
Wenn andre ſich ihr Gluͤck verdienen, hab 
Ich meine Schmerzen mir gar wohl verdient. 
Nein, Nein! Verlaßt mic, daß Im ſtillen Hain 
Mir die Geſtalt begegne, die Geſtalt 
Des Juͤnglings, den ich mir ſo gern entgegen 
Mit ſeiner ſtillen Miene kommen ſah. 
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——— 
Er blickt mich traurig an, er naht ſich nicht, 
Er bleibt von fern an einem Seitenwege 
Wie unentſchloſſen ſtehn. So kam er ſonſt, 
Und drang ſich nicht wie jeder andre mir 
Mit ungeſtuͤmem Weſen auf. Ich ſah 
Gar oft nach ihm, wenn ich nach einem andern 
Zu ſehen ſchien; er merkt es nicht, er font’ 


Es auch nicht merken. Scheltet mich, und ſcheltet 
Mich nicht. Ein tief Gefuͤhl der Jugendfreuden, — 


Der Jugendfreiheit, die wir nur zu bald 
Verſcherzen, um die lange, lange Wandruug 

"Auf gutes Gluͤck mit einem Unbekannten 

Verbunden, anzutreten; dieß Gefuͤhl 

Hielt mich zuxuͤck zu ſagen wie ich liebte. 

Und doch auch fo! Ich hätte koͤnnen zaͤrter 

. Mit diefer guten Seele handeln. Nur 

Zu nah Legt eine freche Kälte neben +: 

Der BODERER Empfindung unſrer Bruft. 

| ‚77 en 
Wenn du es wit, ſo gehn wir nach den Wgen, 

Wo heute bie Geſellſchaft fih verfammele; 


F— Elmire. 

Ich halt’ euch, nicht, gewiß nicht ab. Ihr dei, 
Ih bleibe Hier, ih mag mic nicht zerſtreuen x 
x Valerio. 

So werben wir gewiß di wicht allein 

Mit deinem Summer im Geſpraͤche laſſen. 

| Elmire. — 
Wenn ihr mich liebt und mit mir Bleiben wollt, 

So ſchmeichelt meiner Trauer, ftört fie nicht. 

Goethes War, KW 49° 
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Mil Toni Er 
‚ Rpfe 
geliebt. e6 bir zu fingen? KR 
Vvalerho. ty. ' 
Wenn du magf ör 
— Elmite. ae 


MRecht gern! Ich bitte, aßt uns jenes ẽkied 

Zuſammen fingen, das, Erin oft... 

Des Abends fang, wenn unter meinem Genfter 

Er feine Either ruhtte, hoch und hoͤber | 

Die Nat ſich über feinen Klagen wölhte.. 
nn ze 

Verzeihhtttt 333.. 

| ae om 

Es gibt fe vier alels. Lieder! , 
Elmire;,, — 
Da⸗ eine wänid’ “, ibr verſagt mirs Mi 
i . Mofa. ii il ww” 
ein Veilchen auf. „der Wieſe ſtand 


Hythat in ſih uud Dr F— 


Es — herzigß Balihen.. .. 
— lerio. 


Da kin eine junge e Eipdferin 
2. Wıdlem Eh Änd He — Ehh 


Dasit; vaher, TEL Ta 1 BETT IE TER — Rue Firmen 


Die Wiefe her und Fdıig. - 


er elmeren de: Zu A 


Ach, dentt das Vellchen / Wr ar 
Die ſchoͤnſte Blume dar Natur, 
Annan Heines Melkhamucsi 1. 


Und an dem Buſen matt gedruͤft/ 


— — 
2 } “in 


Bis mich das ebene. in 
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Ach nur, ach nut 
Ein Viertelſtuͤndchen mg! 
— J Po fa. ‚ — 
— aber ach! das Maͤdchen kam 


Ertrat das arme Veilchen. 
—Walerko. 


[4 


Und nicht In Acht das Veilchen nahm, 


Und ſank und farb und freut ſich noch; 


„And ſterb' ich denn, fo fterb’ ich doch 


Durch fie, durch fie, | 
Zu ihren. Füßen doh!” ° 
(Zu deren) 


„And fterb ich denn, fd ſterb ic bh 


Durch ſie, durch ſie, 
Zu ihren Süßen doch!“ 
Elmire. 
Und dieſes Mädchen, das auf feinem Bee 
Unwiffend eine Blume nledertritt, 


B 


Sie hat nicht Schuld; ich aber, Ih bin ſchuldig. 


Oft hab’ ich ihn, ich muß es doc geftehn, 
Oft hab’ ich ihn gereizt, fein Lied gelobt, 
Ihn wiederholen laffen, was er mir °'- 


I-« 


In's Herz zu fingen. wuͤnſchte; dann auch wohl 


Ein andermal gethan als wenn ich fun: 


2% hörte. Mehr noch, mehr hab’ ich verbrochen. ne 


Dalerio. 
Du klagſt dich ftreng’, geliebte Freundin, an. 
Elmire. 


Weit ſtrenger klagt mich an des Treuen Flucht. 


Roſa. 
Die Aebe bringt ihn die vielleicht zurack. 


19 * 
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Eimire. — 

Sie — vlelleicht ihn anderwaͤrts entfäblät.. .. 

Ich bin nicht boͤs geboren; doch erit jetzt 

Erftaun’ ich, wie ich Heblog ihn gemarters... 

Man fchonet einen Freund, ia man iſt Hönih. 

Und forgfam, Feinen Fremden zu beleid' gen; 

Dod den Geltebten, der ſich einzig mir 

Auf / ewig gab, ben ſchont ich nicht, und konnte 

Mit ſchadenfroher Kaͤlte den betruͤben. — 
Valerio. 

Ich kenne dich in deiner Schildrung nicht 
Elmire. 

und eben da lernt ich mich ſelbſt erſt kennen. 

Was war es anders, als er einſt zwer pfirfgen 

Von einem felbitgepfropften. Baͤumchen fciſh 

Gebrochen brachte, da wir eben, fpielten! 

Die ſtille Freude, ‚fehaer, Augen, u um 

Dieß erſte Paar der lang erwarteten, — 

Gepflegten Frucht, gleich ‚einer Gottheit mir 

Zu uͤberreichen, ſah ich nicht; ich ſah 

Sie damals nicht, F dech hab’ ich fig geſehn; 


Wie Könnt’ ich fonft des Ausdrucs mid, erinnern? 
Ich dankt’ ihm leicht und nahm fie an, und gleich 


Bot ich fie der Sefelgpaft. freundlich. hin; 
Er trat zuruͤck, erblaßte; ſeinem ‚Herzen 
War es ein Todesftoß. Nicht ſind's die Pfirſchen, 
Die Fruͤchte ſind es nicht. Ach, daß mein Herz 
So un und kalt und übermätbig \ war! 
non. Balerio.,., . 

Wenn e8 auch edel if ſich ſeiner Fehler 
Erinnern, fie erkennen, und ſich ſelbſt 
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\ Te | 
Verbeſſern, o fo kann es keine Tugend, a 
Nicht lobenswuͤrdig feyn, mit der Crinn' mg — — —- 

Die Kraft dee Herzens tief zu untergraben. 


a Ä Eimire. 
Befreie mich von allen diefen Bildern,. . ’ a 
. Bom Bilde jeder Blume, die er mir - 
Aus feinem Garten brachte, von dem Blie 
Mit dem er noch mic) anfah, ale er ſchon 
Beſchloſſen hatte, fi von mir zu reißen. 


Erwin! o fan, du wirft gerochen; 

. Kein Gott erhöret meine Noth. 

Mein Stolz hat ihm bag Herz gebrochen; 
D Liebe! gib mir den Tod. 


&o jung, fo fittfem zum —— 
Die Wangen, welches friſche Blut/ 
und ach! in ſeinen naſſen Blicken, 
Ihr Goͤtter, welche Liebesgluth! 


Erwin! o ſchau, du wirſt gerochen; 

Kein Gott erhoͤret meine Noth. 
Mein Stolz hat ihm das Herz — 
O Liebe! gib mir den Tod. 


Roſa und Valerio bemuͤben ſich während. diefed Geſanges fie zu — 
beſonders Valetio. Gegen dad Ende der Atie wird Rofa ill, tritt an bie 
Seite, fi ” fi ch manchmal nach den beiden unrudis und verdrießlich um.) 


Ro fa (fbr fih). 
Ich komme bier mir uͤberfluͤſſig vor; 2: 
Der Freund ſcheint auf die Freundin mehr zu tieren, 
Als eine Pen. Gut, ich kann ja a 


N 
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Allein durch dieſe Gänge wandeln, finde 
Auch einen Freund, die Zeit mir zu verkuͤrzen. 


ESie geht ab, ſich age einigemal umſehend. Cimire und Maier, 
welche mit einander fortſ bemerken nicht, daß fie ſich entfernt.. 
Valerio. 


34 laſſe dich nicht mehr, und leide nicht, 
Daß dieſe Schmerzen ewig wiederlehren. 
Es fehlt der Menſch, und darum hat er Freunde. 
en Es haben gute, weile Menfchen ſich 
Dazu gebildet, dab fie den Gefallnen 
' Mit leichter Hand erheben, Irrende 
Dem rechten Wege leitend naͤher bringen. 
Ich habe ſelbſt auch viele Schmerzenszeiten 
Erleben muͤſſen; wer erlebt ſie nicht? 
Die angeborne Heftigkeit und Haſt, 
Die ich nun eher baͤndigend beherrſche, 
Ergriff mich oft, und trieb mich ab vom tel. 
Da führte mich zu einem alten, eben , 
Und klugen Manne mein Geſchick. Er hörte 
Mich liehreih an; und die verworrnen Knoten 
Des wild verfnäpften Sinned loͤſſt' er Leicht 
a ‚ Und bald, mit wohlerfahrner treuer Hand. 
Ja, lebt er noch, denn fange hab’ ich ihn 
Nicht mehr gefehn, fo folft du zu ihm bin; 
=“ führe dic, und Roſa geht mit und. 


Elmire. 
Wo if fie Hin? 
- Valerio. 
Ich ſehe ſte dort unten 
Im Schatten gehn. 
Elmire. 


Wo wohnt der theure Mann? 











— 
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\ Palerio. 
Nicht allzu weit von bier, in dem Gebirge." 
Du weißt, wir gingen neulich dur den Bald, 
Ind an dem Berge weg, big zu dem Drte, 
Wo eine Felfenwand am Fiuſſe ſtill 
Uns ſtehen hieß. Der Heine Steg, der fonft 


Htimnuͤber führt, war von dem Strom vor Kurzem = 


Hinweg geriffen; doch wir finden ihn 
Sept wieder hergeftellt. Dieß iſt der Res; 
Wir folgen einem Pfade durch's Gebuͤſch, 
Und auf der Wieſe kennen wir gar leicht 
Den Fußſteig linker Hand, und dieſer fuͤhrt 
uns ſtets am Fluſſe hin, um Wald und Fels, 
Durch Buſch und Thal; man kann nicht weiter irren. 
Zuletzt wirſt du die Huͤtte meines Freundes 
Auf einem Felſen ſehn; es wird dir wohl 
Auf dieſem Wege werden, wohler noch, 
Wenn du dieß Heiligtum erreichſt. 

Elmire. 


O bring' mich hin! Der Tag iſt lang; ich ſehne 


Mich nach dem ſtillen Gange, nach den Worten 
Des guten Greiſes, dem ich meine Schuld 
Und meine Noth gar gern bekennen werde. 

. Balerio. 
Und trügt mich nicht was ich an {hm bemerkt, 
So weiß er mehr, ald andre Menfchen willen. 
Sein ungetrübtes freies Auge (haut | 
Die Ferne Kar, bie ung im Nebel liegt. 
Die Melodie des Schickſals, die um une 
In taufend Kreifen Elingend ſich bewegt, 
Vernimmt fein Ohr; und wir erhafchen kaum 





— 


Iſt unſre Freundin? 
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Nur abgebrochne Toͤne hier und da. 
Betrieg' ich mich nicht ſehr, ſo wird der Mann 
Dir mit dem Troſt zugleich auch Huͤlfe reichen. 

Elmire. 
O laß uns fort! Wie oft ſind wir um nichts 
Berg⸗auf, Berg=ab geſtiegen, find gegangen 
Nur um zu gehen! Laß ung biefes Ziel, 
So bald als möglich iſt, erreihen. Roſa! Wo 


Valerio, 
Gleich! ich hole fie. 


| Auch wuͤnſch' ich fehr, daß fie Ihn einmal fehe, 


Aus feinem Mund ein heilſam Wort vernehme; 
Ste bleibt mir ewig werth; doc fuͤrcht' ich ſtets, 
Sie macht mich elend; denn die Eiferſucht 
Nagt ihre Bruft wie eine Krankheit, die 
Wir nicht vermögen auszutreiben, nicht 
Ihr zu entfliehen. Oft, wenn fie die Freuden, 
Die reinften mir vergält, verzweifl' ich faſt, 
Und der Entfchluß fie zu verlaffen ſteigt, 
Wie ein Gefpenft, in meinem Dufen auf. 
er Elmire. | 
Geſchwind, gefhwind, daß ung der weile Mann 
Sufammen rathe, Troſt und Hülfe gebe. 
Wenn ihm die Kraft vom Himmel. zugetheilt iſt. 
(Inden fie dringend Balerio’d Hände uimmt) 
IH muß, ih muß ihn fehen, 
Den göftergleihen Mann. - 
WValerio 
- (ber ihre Hände feſthaͤlt und /ihee Treundlichkelt erwiedert). 
Ich win mit Freude ſehen, 
Wie ſchoͤn er troͤſten kann. 


% 
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Rofa 


(die ungelchen herbeltommt und fie beobachtet, fuͤt Ah). F 


Was muß, was muß ich ſehen! 
Du boͤſer, falſcher Mann! 
Elmire Gie oben). 
Der Troſt aus feinem Munde | 
Wird Nahrung meinem Schmerz. 
| Valerio (wie oben). 
Er heilet deine Wunde, j 
- Befeliget dein Herz. 
2 . Mofa (te oben). 
O welde tiefe Wunde! 
Es bricht, es bricht mein Herz! 
Elmire (wird fie gewahr). 
Komm mit, Geliebte! Laß uns eilend gehen 
Und unſre Sonnenhäte nehmen. Du 
Bit doc zufrieden, daß wir neue Wege, 
Geleitet von Valerio, betreten? 
u Rofa: 
Ich daͤchte faft, Ihr -gingt allein, vermiebet. 
Der Freundin unbequeme Gegenwart. 
| Elmire. 
Wie, Nofa? Mich? 
J Valerie. 
= Mein Kind, bedenke dach” 
Mit wen du redeft, was bu mir fo heilig 
Bor wenig Yugenbliden noch verſprachſt. 
| MRoſa. 
Bebent’ es ſelbſt, Verraͤther! Nein, ich habe 
Mit dieſen meinen Augen nichts geſehn. 


Forums 


Valerio. 
Das iſt zu viel, zu viel! du fiehft mich hier 
Mit warmem Herzen einer edeln Freundin | 
In teüber Stunde beizuftehn bemüht. 5 


Iſt dieß Verrath? 


Roſa. 
Und fie ſcheint ſehr getroͤſtet. 


Elmire. 
Kann deine Leidenſchaft mich auch verkennen? 


Valerio. 
Beleid'ge, Roſa, nicht das ſchoͤne Herz! 
Geh' in dich ſelbſt, und hoͤre was dein Freund, 
Was dein Geliebter ſagt, und was die ſchon 
Dein eigen Herz ſtatt meiner ſagen ſollte. 


Roſa 
(weinend und ſchluchzend, indem Valeris ſich um fie bemüßt). 


Nein, nein, ich glaube nicht, 
Nein, nicht den Worten. 
Worte, ia Worte habt ihr genug. 
Liebe und lieble dorten nur, dorten! 
Alles erlogen, alles tft Trug. r 
(Ste wendet ſich von Ihm ab; und da fie ſich auf die andre Seite kehet, 
kommt ihr Elmire entgegen, fie au befänftigen.) 


Sremdin, du Falſche! 

Sollteſt dich ſchaͤmen! 

Laß mich! Ich will nicht, 
Will nichts vernehmen. 

Doppelte Falſchheit, 

Doppelter Trug! 


⸗ 
⸗ 
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Velerio 


— iſt es denn nicht moͤglich daß du dich 
Bemeiſtern kannſt? Doch ach, was red' ich viel! 
Wenn dieſer falſche Ton in einem Herzen 
Nun einmal klingt, und immer wieder klingt; 
Wo iſt der Kuͤnſtler, der es ſtimmen koͤnnte? 
In dieſem Augenblick verwundeſt du 

Mich viel zu tief, als daß es heilen ſollte. 
Wie? Dieſe redliche Bemuͤhung eines Freundes, 
Der Freundin beizuſtehen, die Erfuͤllung 

Der ſchoͤnſten Pflicht, du wagſt ſie mißzudeuten? 
Was iſt mein Leben, wenn ich andern nicht 
Mehr nutzen ſoll? Und welches Wirken itt 
Wohl beffer angewandt, als einen Geift, 

Der, leidenſchaftlich fi bewegend, gern 

Sein eignes Haus gerftörte, zu befänft'gen? 
Nein! Nein! id folge jenem Trieb’, ber mir 
Schon lang’ den Weg zur Flucht gezeigt, fchon lange 
Mich deiner Tyranney auf ewig zu 

Entziehen hieß. Leb' wohl! Es iſt gefchehn! 
Zerfchlagen iſt die Urne, die fo lang’ 

Der Liebe Freuden und der Liebe Schmerzen 

An ihrem Bufen willig faßte; raſch 

Entſtuͤrzet das Gefühl fih der Verwahrung, 
Und fließt, am Boden riefelnd und verbreitet, 
Zu deinen Füßen nun verfiegend bin. 


v 


Hoͤret alle mich, ihr Goͤtter, 
Die ihr auf Verliebte ſchauet: 
Dieſes Gluͤck, ſo ſchoͤn gebauet, 
Reiß' ich voll Verzweiflung ein, 


Ad ich hab’ in deinen Armen, 
| i ‘ Mehr gelitten ale genoffen! _ 
Nun es ſey! Es iſt beſchloſſen! 
Ende Gluͤck, und ende Pein! 6.) 
Be Elmire. 
Hoͤrſt du, er hat geſchworen; 
Ich fuͤrcht', er macht es wahr. 
Roſa 
Sie find nicht alle Thoren, 
er Wie dein Geliebter war. 
Elmire. 
BE | Gewiß, er muß dich haffen; 
| Kannſt du fo grauſam ſeyn? 


— Roſa. 
Und kann er mich verlaſſen, 
So war er niemals mein. 
EEs kommt ein Knabe, der ein verſiegeltes Blaͤttchen an Roſa bringt.) 
Elmire. 


Welch ein Blaͤttchen bringt ver Knabe? 
Knabe, ſage mir, wer gab dir's? 
Doch er ſchweigt und eilet fort. 
5* Rofſa 
(Eimiren daB Blatt gebend). 
Ach, an mich iſt's uͤberſchrieben! 
Liebe Freundin, lies, o lied es, 
und verſchweige mir kein Wort. 
Elmire (lieſt. 
„Ich flieh', ich fllehe, — 
„Di zu vermeiden, . 
„uUnd mit den Schmerzen 
„Mad mit ben Freuden 
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„Nicht mehr zu kaͤmpfen. 

„Siehſt mic nicht wieder; 

„Schon bin ic fort!‘ 
Moſa 
- (auf das Blatt ſehend). J 

O weh'! o wehe! 

Was muß ich hoͤren! 

Was muß ich leiden! 

Aus meinem Herzen 

Entfliehn die Freuden; 

Es flieht das Leben 

Mit ihnen fort. 


Elmire. 

Komm, ermanne dich, Geliebte! 
Noch iſt alles nicht verloren, 
Kein, du wirſt ihn wiederſehn. 

Roſa. 
Laß, o laß die tief Betruͤbte; 
Nein, er hat, er hat geſchworen, 
Ach, es iſt um mich geſchehn. 
Elmire. 
Ich weiß ein Plaͤtzchen 
Und eine Wohnung; 


Ich wett‘, er eilet, 


Ich wett', er fliehet 

An dieſen Ort. 
Roſa. 

O was verſprech' ich 

Dir fuͤr Belohnung! 

O eil'! o eile! 











3d2 


@r flieht, er fllehte 
Wohl welter fort. 
Elmire 
Din bereit mit die zu eilen; 
Dort den einen Schmerz zu heilen, 
Find’ ich einen heil'gen Mann, 
Roſa. 
O Geliebte, laß uns eilen, 
Dieſe Schmerzen bald zu heilen, 
Die ich nicht ertragen kann. 
Elmire. 
Zwey Maͤdchen ſuchen 
Mit Angſt und Sorgen, 
Die Vlelgeliebten 
Zuruͤck zu finden; 
Es fuͤhlet jede 
Was ſie verlor. 
Mofa. 
O lab die Buhen 
Um itillen Morgen, 
O laf die Eichen - 
Den Weg ung zeigen! 
Es finde jede | 
Den fie erfor. 
Beide. 
Und zwifhen Felſen 
Und zwiſchen Sträuchen, 
O traa’, o Liebe, 
Die Fackel vor! 


en 








S8weyter Aufzug. 





Waldig : buſchide Eindbe, zwiſchen Seifen eine Hätte min einem Garten 





Erfer Au ftrite. 
.....@rwin, 

Ihr verbluͤhet, füße Roſen, 

Meine Liebe trug end nicht; 


Bluͤhet, ad, dem Hoffnungeloſen, 


Dem der Gram die Seele bricht! 
Jener Tage denk' ich trauernd, 
Als ich, Engel, an dir hing, 


Auf das erſte Kndspchen lauernd 
= an meinem Garten ging, 


aue Blithen, alle. Früchte * 
No zu deinen Füßen trug, 
lind v vor deinem Angefihte 
Hoffnung in dem Herzen ſchlug. 


Ihr verblauͤhet, ſuͤße Roſen, 

Meine Liebe trug end nicht; 
Bluhtet, ac, dem Hoffnungslofen, 
Dem der Gram die Seele bricht! 


a ne 





- 
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So iſt es denn vergebens jenes Bild 


Aus meiner Stirne wegzutilgen. Hell 

Bleibt die Geſtalt und glaͤnzend vor mir ſtehn. 
Je tiefer ſich die Sonne hinter Wolken 

Und Nebel bergen mag, je truͤber ſich 

Der Schmerz um meine Seele legt; nur⸗heller 
Und heller glänzt im Innerſten dieß Bild, 
Dieß Angeſicht hervor, ich ſeh', ich ſeh's! — 


Sie wandelt vor mir hin, und blickt nicht her. 


O welch ein Wuchs! o welch ein ſtiller Gang! 
Sie tritt ſo gut und ſo beſcheiden auf, 

Als ſorgte ſie zu zeigen: „Seht, ich bin's.“ 

und doch geht fie fo leiſ' und leicht dahin, 


Als wüßte fie von ihrer eignen Schönheit 


So wenig als der Stern ber und erquickt. 
Aber bald waͤchſt das Gefühl in meinem Buſen; 
Diefe file Betrachtung, heftiger, "heftige: - - 
Wendet fie Schmerzen tief in der Bruſt. 
unwiderſtehlich fapt mid das Verlangen 

Zu ihr! zu ihr! und dieſe Gegenwart 
Des ſchoͤnen Bilds vor meiner Seeie fleht 


Nur mehr und mehr, ie inehr ich niach ihm greife. 


(Gegen Shtte und Garten gekehri.) 


O theurer Mann, den ich in dieſer Oede, 
So ſtill und gluͤcklich fand, der manche Stunde 


Mir Frieden in das Herz geſprochen, der Br 
‚zu früh nad ienen feligen Gefilden 


Hinüber wandelte! Won deinem Grabe, 

Das ich mit Blumen kraͤnzte, ſprich zu Air; 

Und kannſt du ‚mich nicht retten, zieh mich nad! 
“ Welch 


* 


s x * 
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Welch ein Alpeln, weich ein Schouer 
Weht vom Grabe des-Geltehten! 

Ya, es wehet dem Betrköten  . 

Sanften Frieden in das Ge. 

" (Gegen die andre Seite gekehrt) 

Schweige, zarte liebe Stimme! 

Mit den fanften Zaubertönen 

Loft du mich, vermehrt das Sehnen, 

Marterft mit, vergebnem Schmerz. 

(Wie oben) 

Welch ein Liſpely, weld ein Sthauer 

Weht vom Grabe des Geltebten! 

Ja, es wehet dem Beträbten 

Sanften Frieden in das Herz. 


Wer kommt am Fluſſe her, und ſteigt behende 
Den Fels heranf? Erkenn' ich dieſen Mann, 

So iſt's Valerio. Welch ein Geſchick 

Fuͤhrt ihn auf dieſe Spur? Ich eile ſchnell 
Mich zu verbergen. — Was beſchließ ich? Was 
Iſt hier zu thun? — Geſchwind in deine Huͤtte! 
Dort kanuſt du horchen, überlegen dort. 





Zweyter Auftritt 
. Balerto | 
(eine blonde Haarlocke in ber Hand tragend) 


rein, es iſt nicht genug, die Welt zu fliehn! 
Die fhönen Locken hab’ ich gleich entſchloſſen 
Vom Haupte mir gefhultten, und es iſt 


Goethers Werte. X. Bd 20 





| ‚806 
‚An keine Wiebertehr zu denken. Hier 
Weih' ich der Einfamtelt den ganzen Reſt 
Bon meinem Leben. Felſen und Gebuͤſch, 
Du hoher Wald, du Waſſerfall im That, 
Vernehmet mein Gelübde, nehmt es an! 
Hier! Es tft mein fefter Wille, 
Euch, ihr Nymphen diefer Stile, 
Weih' ich dieſes fhöne Haar! 
Alle Locken, alle Haare, 
gierden meiner jungen Jahre, 
Bring’ ih euch zum Opfer bar. 
(Er legt die Locke auf den Felfen.) 





Dritter Auftritt. 
Valerio. Erwin. 


Valerio 
(ohne Erwin zu ſehen). 
Mein Herz iſt nun von aller Welt entfernt, 
Ich darf mich wohl dem heil'gen Manne zeigen. 
Erwin 
(in der Thuͤr der Hätte, 
Vergebene will ih fliehn; fie zieht mich an, 
Die Stimme, bie mic fonft fo oft getroͤſtet. 
; Valerio. 
Er kommt! O Heiliger, vergib, du ſiehſt — 
(Er erſtaunt und tritt zuruͤck. 
Erwin. 
Vergib, mein Freund, bu fiehft nur feinen Schüler, 
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| | Valerio. 
Iſt's moͤglich? welche Stimme! welches Bild! 
Erwin. 
Hat ihn ber Sram nicht ganz und gar entitelt?: 
Valerio. 
Er iſt's! er iſtis! mein Freund! Erwin mein Freund! 
Erwin. 
Der Schatten deines Freundes ruft dich an. 
Malerio. 
O komm an meine Bruft, und laß mic, endlich 
Des füßen Traumes noch mic wachend freuen. 
3 Erwin. 
Du bringſt mir eine Zrende, die ich nie 
Mehr hoffen Eonnte, ja nicht hoffen wollte. 
Mein treuer, befter Freund, ich ſchließe dic) 
Mit Luft an meinen DBufen, fühle jest, 
Daß ich noch lebe. Irrend ſchlich Erwin, 
Verbannten Schatten gleich, um dieſe Felfen: _ 
Allein er lebt! Er lebt! — O theurer Mann, 
Ich lebe nur um wieder nen zu bangen. 


Valerio. 
O ſage mir! O ſage viel, und ſprich: 
Mo iſt der Mann, ber Edle, ber dieß Haug 
So lang’ bewohnte ? 
| Erwin. 
Driieſe kleine Hütte, 8. 
Sein Körper und fein Kleid find hier geblieben; 
Er iſt gegangen! Dorthin wohin ich ihm 
Zu folgeh noch nicht werth wer. Sieht du, hier, 
Bededt mit Roſen, blüht des Frommen Grab. 
20 * 
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| Valerio. 
—— | Ich wein’ ihm Keine. Thräne: benn die Sreude, 
Dich hier zu finden, bat mir das Gefühl 
| Bon Schmerz und Tod aus meiner Biuſt gehoben. 
| Erwin. 
Ich ſelbſt —7—— mich fuͤr ſchuldig; oft 
Weint' ich an ſeinem Grabe Thraͤnen, die 
Dem edlen Mann nicht galten. Freund, o Freund! 
Valerio. 
Was dab ich dir zu ſagen! 
Erwin. 
Nede nicht! — 
Warum bift du gefommen? fag' mir an! 
= | : Valerio. 
Die Eiferſucht der Liebſten trieb mich fort. 
Es konnte dieſe Qual mein treues Herz 
Nicht laͤnger tragen. 
Erwin. 
— So verſcheuchte dich 
Ein allzugroßes Gluͤck von ihrer Seite, 
| Ah weh! — Wie bringt die Gegenwart 
Des alten Freundes, diefe lebe Stimme, 
Der Blick, der tröftend mir entgegen Fam, 
Wenn fih mein Herz verzweifelnd fpalten wollte, 
Wie bringft du, theurer Mann, mir eine Welt 
Bon Bildern, von Gefühlen in die Wuͤſte! — 
Wo bift du hin auf einmal, füßer Friede, 
Der diefes Haus und diefes Grab umſchwebte? 
Yuf einmal faßt mid die Erinneung an, 
| Gewaltig an; ich widerftehe nicht 
Dem Schmerz, der mid, ergreift und mic zerreißt. 


A 











Valerto. | 
Geliebter Freund, vernimm in wenig Worten | = > 
Mehr Troſt und Gluͤck als bu die hoffen darfſt. 


Erwin. 
Die Hoffnung hat mich lang' genug getaͤuſcht; ei 
Wenn Du mic liebſt, fo ſchweig' und laß mich los. | 


Rede nit! Ich darf nicht fragen. Ä * 
Schweig' o ſchweig'! Ich will nichts wiſſen. 

Ach was werd' ich hoͤren müfen! — nen 
Ja, fie tebt, und nicht für mid! nm: | nie 


Doch was haft du mir zu fagen? 
Sprich! ich win, ich will es hören. e 
Soll ih ewig mic verzehren? ee 

Schlage zu und tödte mich! 


e ’ x * 
ee \ . : ‘ 
— J Fa — 
* a Eee a Herr a ——— * 


Valerio Sn — 
er auleßt, anfiatt Erwinen zuzuhoͤren und auf ſeine deldenſchaft zu merken, a “ 
mit Staunen nad) der Selte hingefehen, wo ex hereingefommen), ’ J 


Ich ſchweige, wenn du mich nicht hoͤren willſt. 


Erwin. 9* F 

wo Sie du Hin? Was fiehft du in dem Thale? | 

Balerto. | a 

Zwey Mädchen ſeh' ich, die den ſteilen Me Be: 
Mit Mühe klimmen. Ich betrachte fhon = er ] 

Sie mit Erftaunen eine Weile. Sanft ur. 

Negt fich der Wunfh im Bufen: „Möchte doch u en 

Auf diefen Pfaden die Geliebte wandeln!” N. 

Mein unbefeftigt Herz wird mehr und mehr | ne 

Durch deine Gegenwart, o Freund, erſchuͤttert. I 








. Herein! Herein! mein $reund; ich laffe mich | 


Zu kommen ſcheint. 


Du taͤuſcheſt mich. 


⸗ 
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Ich finde dich ſtatt jenes edeln Weiſen; 


Ich weiß die Freude die noch deiner wartet; 


Ich fuͤhle daß ich noch der Welt gehoͤre; 


Entfliehen konnt' ich, ihr mich nicht PRETEIBER. 
Erwin 
(nad) der Eeite ſehend). 
Sie kommen g'rad' heranf: fie find gekleidet 
Wie Mädchen aus der Stadt; und wie verloren 
Sie fih in das Gebirg'? Es folgt von weitem 
Ein Diener. nad; fie fheinen nicht verirrt. 


Mor keinem Menfhen fehn, der aus der Stabt 


Valerio. — | 
Sie irren doch vielleicht; 
Es wäre hart fie nicht zurecht zu weifen. — 
D Himmel, trägt mein Auge? — Netter Amor! | 
Wie machſt du es mit deinen ice gut! 
Sie — es! 
Erwin. 
Wer? 
Valerio. | 
| Sie find es! Freue dich! 
Das Ende deines Leidens iſt gekommen. 
Erwin. 


Valerio. 

Die allerliebſten Maͤdchen, 
Roſette, mit — Elmiren! 
Erwin. 
Welch ein Traum!  - - 








Sit 2% 
Balerio. 
Sin sin! Ertennft du fie? ' 
. Erwin. 
Sch ſeh' und ſehe 
Mit offnen Augen nichts; fo Blender mid 
Ein neues Gluͤc, das mir den Sinn verwirrt. _ 
. Valerio. 
Eimire fteht an einem Felſen ſtill. 
Sie lehnt fih an und fieht hinab In’ 5 Thal; 
, Ihr tiefer Blick durchwandelt Wieſ' und Wald; 
Ste dentt; gewiß, Erwin, gedenkt fie dein. 
Erwin! Erwin! 


‘ 


Erwin 
(aud tiefen Gedanfen). 
O wede mih nicht auf! 
Valerio. 
— ſchreitet heftiger voraus. 
Geſchwind, Erwin, verberge dich; ich bleibe, 
Erſchrecke ſie mit dieſem kurzen Haar, 
Mit Ernſt und Schweigen. Mag der kleine Gott 
Uns alle dann mit ſchoͤner Freude kraͤnzen! 


} 


Bierter Yuftritt. 


Valerio Can der andern Gelte auf einem Felſen figend). 
Roſa. 


Roſa. 
Hier iſt der Platz! — O Himmel, welch ein Gluͤck! 
Valerio! Er iſt's! So hat mein Herz, 
Elmire hat mich nicht betrogen. Ja! 
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Ich find’ ihn wieder. — Freund, mein theurer Freund, 
Was macht dur bier? Was hab’ ich zu erwarten? 

Du höreft meine Stimme, wendeft nicht 

Dein Angefiht nach deiner Liebften um? 

Doc ia, du ſiehſt mid an, du blickſt nad) mie, 

O komm herab, o komm in meinen Arm! 

Du ſchweigſt und bleibſt? O Himmel, ſeh' ich recht! 
Dein ſchoͤnes Haar haſt du vom Haupt geſchnitten; 
O was vermuth' ih! was errath' ich nun! 


2 Kannft du nicht befänftigt werden ? 
I Bleiblt bu ftil und einfam bier? 
Ach, was fagen die Geberden, z 
Ach, was fagt dein Schweigen mir? 


Haft du dich mit ihm verbunden, 
Iſt dir nicht ein Wort erlaubt; 

| Ach fo tft mein Gluͤck verſchwunden, 
Iſt auf ewig mir geraubt. 


* | Dalerio. ° 
Du jammerft mich, und doch vermag ich nicht, 
Betrübtes Kind, dir nun zu helfen. Nur 
Sum Troſte fag’ ich dir: Noch iſt nicht alles, 
Was du zu fürchten ſcheinſt, gethan; noch bleibt = 
3 Die Hoffnung mir und dir. "Allein ich muß 
In diefem Augenblit den Drud der Hand 
‚ And jeden liebevollen Gruß verfagen. 
Entferne dic dorthin, und fee dich 
Auf jenen Selfen; bleibe HN und nähre . 
- Den feften Vorſatz, dic und den Gellebten 
Nicht mehr zu quälen, dort, bis wir dich rufen. 


Ss 





s13 \ 
Roſa. 
| Ich folge deinen Winken, druͤcke nicht 
Die Freude lebhaft aus, daß du mir wieder 


Gegeben biſt. Dein freundlich⸗ ernſtes Wort, 
Dein Blick gebietet mir, ich geh’ und Hoffe! 


q 


Fünfter Auftritt. 
Balerio Erwin 
Balerio. 

Erwin! Erwin! 

| | Erwin. . 
Mein Freund, was haft du mir 

Fuͤr Schmerzen zubereitet! Sage mir, 

Was ſoll ich denfen? Denn von ungefähr 

Sind diefe Frauen nicht hieher gefommen, 

Sraufamer Freund, du haft die file Wohnung 

Doch endlich audgefpäht, und kommſt mit Lift, .. 

Mit glatten Worten, mit Verftellung, mich 

Erſt einzumtegen, führeft dann ein Bild 

Vor meinen Augen auf, das jeden Schmerz 

Auf’s neue regt, das weder Troft noch Hülfe 

Mir bringen kann und mir Verzweiflung bringt. 

Valerio. 

Nur ſtille, lieber Mann; ich ſage dir 

Bis auf das Kleinſte, wie es zugegangen. 

Nur jetzt ein Wort! — Sie liebt dich — 

Erwin. 


2 Nein, ach wein! 
Laß mich nicht hoffen, daß ich nicht verzweifle. 


914 


. Balerio. 
Du ſollſt fie ſehen. 
Erwin, 
Nein, ich fitehe fie. 
Valerip. 
Du ſollſt fie ſprechen! ’ 
Erwin. 
Ich verſtumme fchon. 
Valerio. 
Ihr vlelgellebtes Bild wird vor dir ſtehn. 
Erwin. 
Gle nähert ſich. Ihe Götter, ich verſinke! 
Valerio. 


Vernimm ein Wort. Sie hofft, den welfen Alten 
Hier oben zu befuhen. Haft du nicht 
Ein Kleid von ihm? 
Erwin. 
| Ein neues Kleid ift da; 
Man ſchenkt' es ihm zulest, allein ee wollte 
In feinem alten Rod begraben feyn, 
Valerio. 
Verkleide dic. 
| Erwin. 
Wozu die Mummerey? 
Mag er verließ, bleibt mir verehrungswerth. 
Valerio. 
Es iſt kein Scherz; du ſollſt nur Augenblicke 
Verborgen vor ihr ſtehn, ſie ſehn, ſie hoͤren, 
Ihr innres Herz erkennen, wie ſie liebt, 
Und wen? Ta | 
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| Erwin. ea, | ee 
Was fol ih thun? | 
Balerio. | | 
Geſchwind, gefhmwind! 
Erwin. B 
Do mein Gefiht, mein glattes Kinn wird bald 
Den Trug entbeden; fol ich dann befchämt, 
Verloren vor bir. ftehn? . ü 
Valerio. 
Zum guten Gluͤck 
Hat meine Leidenſchaft des holden Schmuckes 
Der Jugend mich beraubt. Das blonde Haar, 
Er nimmt dad Haar vom Felſen.) 
An’s Kinn gepaßt, macht dih zum weiſen Manıt, 
Erwin. 
Noch immer mwechfelft du mit Ernſt und Scher;. 
Valerio. 
Vergnuͤgter hab' ich nie den Sinn geaͤndert. 
Sie kommt, geſchwind. 
Erwin. 
Ich folge; ſey es nun 
Zum Leben oder Tod; es iſt gewagt. 
(Sie gehen in die Hütte.) 


J 
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Sechster Wuftritt. 
Elmire can. 
Mit vollen Athemzügen 
Saug’ ih, Natur, aus bir 
Ein ſchmerzliches Vergnügen, 
Mie lebt, 
Mie bebt, 
Wie ſtrebt 
Das Herz in mir! 
Freundlich begleiten 
Mich Luͤftlein gelinde. 
Flohene Freuden 
Ach, ſaͤuſeln im Winde, 
Faſſen die bebende, 
Die ſtrebende Bruſt. 
Himmliſche Zeiten! 
Ach, wie ſo geſchwinde 
Daͤmmert und blicket 
Und ſchwindet die Luſt. 
Du lachſt mir, angenehmes Thal, | 
Und du, o reine Himmelsfonne, a | 
Erfülft feit langer Seit zum erſtenmal Ä 
Mein Herz mit füßer Frühlingswonne. | 
Weh mir! Ach fonft war meine Seele rein, 
Genoß fo friedlich deinen! Segen; 
Verbirg' dich, Sonne, meiner Pein! 
Bermwildre dich, Natur, und fiirme mir entgegen. 
Die Winde faufen, 
Die Ströme braufen, 
Die Blätter raſcheln 


2 
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Der ab in's Thal. : 
Auf ſteiler Se, 
Am nadten Felfen, 
Lieg' ih und flehe; 
Auf Öden Wegen 
Durch Sturm und Regen, 
Fuͤhl' ih und flieh' ich 
‚Und ſuche die Qual. 
Wie glüdlich, daß in meinem Herzen 
Sich wieder neue Hoffnung regt! 
.D wende, Liebe, diefe Schmerzen, 
Die meine Seele kaum erträgt. 


' 


ı  Siebenter Auftritt. 


Elmire Balerio 
F Valerio. 
Welch eine Klage toͤnet um das Haus? 
— Elmire. 
Welch eine Stimme toͤnet mir entgegen! 
Valerio. 
Es iſt ein Freund, der hier ſich wieber — 
Elmire. 
So hat mich die Vermuthung nicht betrogen. 
Valerio. 
Ach meine Freundin, heute gab ich dir 
Den beſten Troſt, belebte deine Hoffnung 
In einem Augenblicke, da ich nicht 
Bedachte, daß ich ſelbſt des Troſtes bald 
Auf immer mangeln wuͤrde. 


Ontted Merk. X. ®. 21 


sis ' 


Elmire. 
| Die, mein Freund? 
Balerio, | 
Die Haare fi nd vom Scheitel abgefenitten, 
Ih von der. Welt. 
Elmire. 
D ferne fey ung das! 

' Baleric. 
Ich darf nur-menig reden, nur das Menige 
Mas nöthig iſt. Du wirſt den Edeln fehen, 
Der bier nun glüdlicher als ehmals wohnt. 
Er faß in feiner Hätte ftil, und ſah' 

Die Ankunft zwey bedrängter . Herzen fchon 
In feinem ftillen Sinn voraus. Er kommt. 
Sogleich will ich ihn rufen. 

| Elmire. | 

Zaufend Dank! 

O ruf ihn ber, wenn ich mich zu der Hütte 
Nicht wagen darf. Mein Herz ift offen; nun 
Bill ich ihm meine Noth und meine Schuld 
Mit hoffnungsvoller Neue gern geftehn. 





/ 


Ahter Auftritt. 


Elmire, Erwin dm Tangem Kleide mit weißen Barte tritt aus 
der Hütte), 


Elmire (nie). 
Sieh mich, Heil’ger, wie ich bin, 
Eine arme Sünderin. . 
Er Hebt fie auf und verbirgt bie Bewegungen feined Berzens) 





319 


Angſt und Kummer, Oteu’ und Schmerz 
Quälen dieſes armes Herz. 

Sieh?” mich. vor dir unverftellt, 

Herr, die Schuldigfte der Welt, 


Ah, es war ein junges Blut, 
Mar fo lieb, er war fo gut! 
Ad, fo vedlich liebt? er mid! 
Ad, fo heimlich quält” er ſich! 
Sieh' mich, Heil'ger, wie ich bin, 
Eine arme Suͤnderin. | 


Ich vernahm ſein ſtummes Flehn, 

Und ich konnt' ihn zehren ſehn; 

Hielte mein Gefuͤhl zuruͤck, 

Goͤnnt' ihm keinen holden Blick. 

Sieh' mich vor dir unverſtellt, 
Herr, die Schuldigfte der Welt... - 


Ach, fo drängt?’ und quält’ ich ihn; 
Und nun ift der Arme hin, | 
Schwebt in Kummer, Mangel, Noth, 
Iſt verloren, er iſt todt. j 
Sieh’ mich, Heil’ger, wie ich bin, 
Eine arme Sunderin. 

(Erin zieht eine Schreibtafel Heraus umb fchreibt mit zitternder Band 
einige Worte, ſchlaͤgt die Zafel zu, und gibt fie Elmiren. Eilig will fie 
die Blätter aufmachen; er hält fie ab und macht Ihr ein Zeichen, ſich zu ent: 
fernen. Diefe Pantomime wird von Muſik begleitet, wie alles dad Folaente.) 


‘ 


Elmire. 
Ya, wuͤrd'ger Mann, ich ehre deinen Wink, 
Ich überlaffe dich der Einſamkeit, 
21 * 


t 
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Ich ftöre nicht dein heiliges Gefühl 

Durch meine Gegenwart. Wann darf ich, wann 

Die Blatter Öffnen? wann bie heil’gen Züge 

Mit Andacht fhauen, Kiffen, in mich trinten? 

(Ex deutet in die Ferne.) 

An jener Linde? Wohl! fo bleibe dir 

Der Friede ftetd, wie du ihn mir bereiteft. 

Leb' wohl! Mein Herz bleibt hier mit ew’gem Dante, 
Ab.) 


= 


| Erwin 
(chaut ihr mit audgefisechten Armen nach, dann reiſt er den Mantel 
und die Maste ab). 

Ste liebt mi! 

Sie liebt mid! 

Welch ſchreckliches Beben! 

Fuͤhl' ich mich ſelber? 

Bin ich am Leben? | 

Sie liebt mid! 

Sie liebt mi! 


Ah! rings fo anders! 

Bift du's noch, Sonne? 
Biſt du's noch, Hütte? 

Zrage die Wonne, 

Seliges Herz! 

Sie liebt mi! 

Sie liebt mich! ü 
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Neunter Yuftritt 


N 


Erwin, Balerio. Nachher Clmire. Nahher Roſa. 


Valerio. 
Sie liebt dich! Sie liebt dich! 
Siehſt du, die Seele 
Haſt du betruͤbet, | 
Die did nur immer, ! 
Smmer geliebet! 
3 Erwin, 
Ich bin fo. freudig, 
Fuͤhle mein Leben! 
Ah, fie vergibt mir, 
Sie hat vergeben! 
Valerio. 
Nein, ihre Thriuen | 
Chuſt ihr wicht gut. 
' Erwin, - | 
Sie zu verfühneh 
Fließe mein Blut! 
Sie liebt mich! 
Valerio. 
Sie liebt dich! 
Wo iſt fie Hin? 
| - Erwin. 
Sch ſchickte fie hinab i 
Nach jener Linde, daß mir nicht dad Herz 
Vor Fuͤll' und Freude brechen folte. Nun. \ 
Hat fie auf einem Täfelchen, das ich 
Ihr in die Hände gab, das Wort gelefen; 
„er iſt nicht weit!“ 


‘ 
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Valerie, 


Sie kommt! Gefhwind, fie Fommt. 
Nur einen Augenblit in dieß Geſtraͤuch! 


(Ste verſlecken fi.) 


Elmire. 
Er ift nicht weit! 
Wo find’ ich ihn wieder? 
Er ift nicht weit! 
Mir beben die Glieder. 
D Hoffnung! O Shi! 
Wo geh? ich, wo ſuch' ich, 
Wo find’ ih ihn wieder? 
Ihr Götter, erhört mic, 
D gebt ihn zuruͤck! 
Erwin! Erwin! 
Erwin (herwertreime). 
Elmire! 
Elmire. 
Weh mir! F 
Erwin au ihren Film). i 
Ich bins. 
Elmire can feinem SHalfe), 
Du biſt's! 
Valerin c(hereintrelend). 
O ſchauet hernieder! 
Ihr Goͤtter, dieß Gluͤck! 
Da haſt du ihn wieder! 
Da nimm ſie zuruͤck! | | 6.) 


f 
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Erwin, 
Ich babe dich wieder! 
Hier bin ih zuruͤck. 


Ich ſinke darnieder, 
Mich toͤdtet das Gluͤck. 


= Elmire. 


Ich habe dich wieder! 
Mir truͤbt ſich der Blick. J 
O ſchauet hernieder, | 

\ Und gönnt mir das Gluͤck! 


= Roſa 
— ſchon, waͤhrend Elmirens voriger Strophe, mit Walerio. hereingetreten 
und ihre Freude, Verwunderung und Verſoͤhnung mit Gellebten pan⸗ 
wornimiſch audgebrüct), 

Da hab’ ich ihn wieder! 

Du haft ihn zuruͤck! 

O ſchauet herniebder, 

Ihr Goͤtter, dieß Gluͤck! 


Valerio. 


Eilet, gute Kinder, eilet, 

Euch auf ewig zu verbinden. 

Dieſer Erde Gluͤc zu finden 

Suchet ihr umfonft allein. 

j Alle, 

Laßt und eilen, eilen, eilen,. 

Und auf ewig zu verbinden! 
\ Diefer Erde Gluͤck zu finden 

Muͤſſet ihr zu Paaren ſeyn. 
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Erwin. 

Es verhindert mich bie Liebe, 
Mich zu kennen, mich zu fallen. 
Ohne Thräne kann ich laſſen 
Dieſe Hütte, biefes Grab. 

Elmire. Roſa. Valerio. 
Oft, durch unſer ganzes Leben 
Bringen wir der ſtillen Huͤtte 
Neuen Dank und neue Bitte, 
Daß uns bleibe, was ſie gab. 

Alle. 

Laßt uns eilen, eilen, eilen! 
Dank auf Dank ſey unſer Leben. 
Viel hat und das Gluͤck gegeben, — 
Es erhalte, was es gab. 
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